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Vorwort 



Seit einer Beilie von Jahren habe ich mich vielfach mit den 
zahlreichen, neu auftauchenden Arzneidrogen beschäftigt. Hierbei 
machte es sich je länger je mehr unangenehm bemerkbar, dass 
die weite Zerstreuung der hierher gehörigen Publikationen und 
Notizen eine schnelle Orientirung über irgend eine Droge fast 
zur Unmöglichkeit machte. 

Die für specielle Zwecke zu meinem Gebrauch zusammen- 
gestellten Litteratumachweise sammelten sich dabei immer mehr 
an, und ich sagte mir schliesslich, dass eine kurze zusammen- 
fassende Bearbeitung der neuen Drogen auch für weitere Kreise 
nicht ohne Interesse sein würde. So ist dieses Buch entstanden. 

Es bringt die imgefUbr seit dem Jahre 1880 in der Litteratur 
genannten Arzneidrogen in kurzer Behandlung. Im Allgemeinen 
giebt der Text nicht mehr, als mir für eine Orientirung 
darüber, wie viel wir über den betreflFenden Gegenstand wissen, 
nöthig erschien. Wen sein Interesse weiter führt, dem mögen 
die jedem Abschnitt beigegebenen Litteratumachweise den Weg 
zeigen. Trotzdem ich mich überall möglichster Kürze befleis- 
sigte, sind die einzelnen Artikel ungleichmässig ausgefallen. 
Die Länge eines Artikels soll aber kein Maassstab für die Wich- 
tigkeit des behandelten Gegenstandes sein, sondern zeigt eben 
nur, wie viel oder wie wenig wir über denselben wissen. Eine 
Ausnahme machen diejenigen, ziemlich zahlreichen Drogen, von 
denen eine pharmakognostische Untersuchung, und besonders eine 
solche, die die anatomischen Merkmale berücksichtigte, nicht vor- 
lag, die mir aber in der pharmakognostischen Sammlung des 
Eidgenössischen Polytechnikums zu Gebote standen. Ich habe sie 



IV Vorwort. 

untersucht und die Kesultate der Untersuchung in aller Kürze, 
meist nur, soweit sie mir zur Erkennung der betreffenden Droge 
nothwendlg erschienen, ebenfalls mitgetheilt. Dazu kommen 
eine ganze Anzahl weiterer Drogen, die freilich schon unter- 
sucht waren, bei denen es mir aber aus irgend einem Grunde 
wünschenswerth erschien, die Untersuchung zu wiederholen. 
Vielleicht wird es hier und da nicht uninteressant sein zu. sehen, 
wie sich gerade in diesen Fällen bei Untersuchung von Mustern 
verschiedener Provenienz oder bei Vergleichung der Resultate 
meiner Untersuchung mit anderen früher publicirten Untersu- 
chungen gezeigt hat, dass häufig ganz verschiedene Drogen 
unter demselben Namen vorkommen. Daraus dürfte sich, wie 
ich in der Einleitung ausgeführt habe, ergeben, dass es noth- 
wendlg ist, der mikroskopischen Untersuchung solcher neuen 
Drogen grössere Aufmerksamkeit als bisher zuzuwenden. Auch 
sonst finden sich eine Reihe eigener Beobachtungen verwendet; 
ich habe aber geglaubt, sie nicht besonders kenntlich machen 
zu sollen, da das dem Fachmann, der bei weiteren Studien die 
Litteratur zu Rathe ziehen wird, ohnehin aufstösst. 

Die alphabetische Anordnung des Materials wird vielleicht 
auffallen. Ich habe es anfänglich nach dem natürlichen Pflanzen- 
system geordnet, bin aber dabei bald zu der Ueberzeugung ge- 
kommen, dass es nöthig sein würde, in Rücksicht auf die zahl- 
reichen unbestimmten Drogen, die nicht übergangen werden durften, 
das Buch in zwei Abschnitte zu theilen, was die Uebersichtlich- 
keit vermindert haben würde. Das Verzeichniss am Schluss des 
Buches lässt übrigens erkennen, in wie weit die einzelnen Ab- 
theilungen des Pflanzenreichs betheiligt sind. 

Ueber den Umfang der benutzten Litteratur ist zu sagen, 
dass ich mich bemüht habe, die periodische Litteratur möglichst 
vollständig heranzuziehen, weil die Angaben derselben erfahrungs- 
gemäss dem späteren Bearbeiter eines Gegenstandes am leich- 
testen entgehen. In besonders hohem Maasse gilt das von den 
Berichten etc. der Drogenhäuser, die oft sogar nach einer Reihe 
von Jahren nur schwer aufzutreiben sind. Wo mir die Originale 
nicht selbst zu Gebote standen, habe ich mich an Repertorien, 
und in erster Linie natürlich an „Beckurts Jahresbericht" 
gehalten. Indessen habe ich in den meisten Fällen die Originale 
selbst gelesen. Allgemein verbreitete Handbücher sind nicht voll- 
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ständig aufgenommen, da angenommen ist, dass dieselben Jedem, 
der sich mit der Materie beschäftigt, zugänglich sein werden. 
Das Litteraturverzeichniss am Schluss ist nicht überall so aus- 
gefallen, wie ich es gewünscht habe, es liegt das daran, dass in 
zahlreichen Fällen, wo ich auf Referate angewiesen war, die 
Quellenangabe sich wenig genau erwies. In einigen Fällen ist einer 
Litteraturangabe: n. b. beigefügt; das bedeutet, dass die betref- 
fende Arbeit erst nach der ersten Korrektur zu meiner Kenntniss 
gelangte, also im Text „nicht berücksichtigt^ werden konnte. 
Sie findet sich dann gewöhnlich im „Nachtrag" verwendet. 

Für die Feststellung der Autornamen der Pflanzen habe ich 
mich bei den Phanerogamen meist an den „Index Kewensis" 
gehalten; dabei hat sich leider herausgestellt, dass eine ziemliche 
Anzahl von Artnamen nicht in denselben aufgenommen ist, so 
dass man also sagen darf, dass die Pharmakognosie gegenwärtig 
eine ganze Menge von Pflanzen aufführt, die die systematische 
Botanik nicht kennt. In den meisten Fällen sind es wohl die 
Namen von Varietäten etc., die nachlässig reproducirt sind, und 
die nun für jeden Fall eine specielle mühsame Untersuchung 
verlangen, um festzustellen, welche Pflanze gemeint ist. Ich 
denke nicht zu viel zu sagen, wenn ich behaupte, dass dieser 
grosse üebelstand seinen Grund in der neuerdings vielfach be- 
liebten Sitte, die Autornamen bei den Pflanzen überhaupt weg- 
zulassen, hat. Vielleicht wird die systematische Botanik einst 
dahin gelangen, diese Namen entbehren zu können, vorläufig ist 
das aber nicht der Fall und man thut daher am besten, sie noch 
beizubehalten, wenn andernfalls nicht eine heillose Verwirrung 
entstehen soll. 

Die „Einleitung" bietet eine allgemeine Betrachtung des 
Gegenstandes, wie sie sich im Laufe der Zeit ergeben hat; ich 
verweise wegen mancher allgemeinen Gesichtspunkte, die ich hier 
nur wiederholen könnte, auf dieselbe. 

Dem Eingangs angedeuteten Nothstand würde für längere 
Zeit nur durch eine Neubearbeitung der alten Werke des treff- 
lichen Kosteletzky oder auch RosenthaTs abzuhelfen sein; 
ein solches Werk, wenn anders es vor dem Schicksal bewahrt 
bleiben soll, dass sein Anfang veraltet, ehe noch das Ende abzu- 
sehen ist, übersteigt aber die Kräfte des Einzelnen. Dies Buch 
will versuchen, augenblicklich die Lücke etwas auszufüllen. 
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Sollte es in diesem Sinne als ein zuverlässiges und nicht un- 
willkommenes HfÜfsmittel des Studiums aufgenommen werden, 
und sollte es an seinem Theile dazu beitragen, das Interesse für 
die vielen ungehobenen Schätze, die das Pflanzenreich noch für 
die Heilkunde birgt, wachzuhalten, so würde ich mich für die 
etwas trockene Arbeit reich belohnt fühlen. 

Zürich, Mai 1897. 



0. Hartwich. 
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Seit dem Ausgang der siebenziger Jahre hat sich für den 
Pharmakognosten eine ganz bemerkenswerthe Erscheinung gezeigt. 
Während bis dahin das Anwachsen der Anzahl der zu Heil- 
zwecken verwendeten Pflanzen ein ziemlich gleichmässiges und 
im Allgemeinen nicht bedeutendes war, richtete sich fast plötzlich 
die Aufmerksamkeit der interessirten Kreise in ganz auffallend 
hohem Grade darauf, dem Arzneischatz neue Heilpflanzen zuzu- 
führen. Die Bestrebungen, die darauf abzielten, gingen nach 
verschiedenen Richtungen. Einmal wendete man der mitteleuro- 
päischen Flora neue Aufmerksamkeit zu, insofern man sich be- 
mühte, in ihr, von der man doch annehmen sollte, dass sie, die 
der Wissenschaft von jeher besonders zugänglich war, bereits 
gründlich erforscht sein müsste, neue Heilpflanzen aufzuflnden 
oder ältere, die mehr oder weniger in Vergessenheit gerathen 
waren, von Neuem in die Wissenschaft einzuführen. Man begnügte 
sich nicht, solche Pflanzen, von den Angaben älterer Schriftsteller 
ausgehend, oder auf der Volksheilkunde fussend, die konservativer 
wie die Wissenschaft, sich ihrer immer noch bediente, unmittelbar 
als Heilmittel zu verwenden, sondern auch die Chemie wendete 
diesem einigermassen vernachlässigten Gebiet wieder ihre Auf- 
merksamkeit zu und suchte nach chemisch wohl charakterisirten 
Stoffen, denen man die Wirksamkeit der Pflanzen zuschreiben 
konnte. 

Viel intensiver noch und mit Recht war der vielseitige Eifer, 
der sich mit den Floren fremder, weniger erforschter Gegenden, 
speciell der Tropen, beschäftigte. Es war von vornherein als 
richtig anzunehmen, wenn man sich sagte, dass die verhältniss- 
mässig nicht zahlreichen Arzneipflanzen, die uns Amerika, die 
uns der Osten und Süden Asiens, die uns Afrika und Australien 
lieferten, nicht alles sein konnte, was diese meist von der Natur in 
so überreichem Masse gesegneten Gegenden der Heilkunde liefern 
konnten. Der grösste Theil dieser Heilpflanzen war uns seit 
recht langer Zeit bekannt. Ich habe früher gezeigt, wie seit 
dem Ausgang des 15. Jahrhunderts aus der alten Welt nur vier 
neue Drogen bekannt geworden waren, die allgemeine Würdigung 
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gefunden hatten.^) Das „Arzneibuch für das Deutsche Reich" 
enthält 48 deutsche Drogen, 79 Drogen aus der übrigen alten 
Welt, und aus Amerika 25. Das vom Deutschen Apothekerverein 
dazu herausgegebene Supplement: „Arzneimittel, welche in 
dem Arzneibuch für das Deutsche Reich nicht enthalten 
sind. Bearbeitet und herausgegeben von dem Deutschen 
Apothekerverein 1891", enthält ausserdem 48 deutsche 
Drogen, 58 aus der übrigen alten Welt, 22 aus Amerika, also in 
Summa 96 deutsche Drogen, 137 aus der übrigen alten Welt, 
47 aus Amerika. Es fällt dabei die sehr grosse Anzahl der 
deutschen Drogen auf gegenüber deiyenigen, die die ganze übrige 
Erde liefert. Dazu kommt, dass der grösste Theil dieser Drogen, 
wie schon oben angedeutet, seit sehr langer Zeit gebraucht war. 
Natürlich ist es klar, wenn wir einstweilen bei dem deutschen 
Arzneibuch stehen bleiben wollen, dass diejenigen Drogen, die im 
Lande selbst, oder den benachbarten Ländern wachsen, ein 
gewisses Uebergewicht haben müssen denjenigen gegenüber, die 
von weiterher mit verhältnissmässig grösseren Kosten geholt 
werden müssen. 

Selbstverständlich wird das Bestreben, den Bedarf an Arznei- 
drogen im eigenen Lande zu decken, nur bis zu einer gewissen 
Grenze gehen dürfen. Allerdings hat es eine Zeit gegeben, wo 
man mehr versuchte. Als mit dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
sich das Interesse der gelehrten Apotheker und Aerzte der hei- 
mischen Pflanzenwelt zuwendete, geschah es in der ausgesprochenen 
Absicht, die heimische Flora der Heilkunde in möglichst weitem 
Umfange dienstbar zu machen, und es ist bekannt, wie bei diesem 
Bestreben schliesslich ein endloser Wust von Pflanzen wirklicher 
und eingebildeter Heilkraft in die Apotheken gelangte. Die alten 
Kräuterbüclier vom Ausgang des 16. und aus dem 17. Jahrhun- 
dert legen davon Zeugniss ab. Aber man ging weiter, man be- 
mühte sich au Stelle der Arzneidrogen, die mit vielen Kosten und 
Mühen aus fremden Ländern geholt werden mussten, deren Zufuhr 
oft genug unsicher, und deren Beschaffenheit oft eine schlechte 
war, solche zu setzen, die die Heimath lieferte. Es war daher 
nur selbstverständlich, wenn gestattet wurde, fremden Drogen 
heimische in einer entsprechend erhöhten Quantität zu sub- 
stituiren« 

Man ging aber weiter; man sagte sich, diese fremden Drogen, 
die aus dem heissen Indien und Arabien kommen, wo die Menschen 
sogar von der Sonne schwarz gebrannt werden, taugen für uns 
überhaupt nicht. Jacob Theodor Tabernaemontanus sagt 
in der Vorrede zu seinem Kräuterbuch (1588): „Haben die 
anderen Kräutter kräftiger Naturen und Würckungen, so seynd 



*) C. Hartwich, Die Bedeutung der Entdeckung von Amerika für die 
Drogenkonde. 1892, S. 15. 
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sie aber doch auff unser Clyma nicht attemperirt.'^ Er fährt dann 
ganz consequent fort: „Hat Gott der Allmächtige unseren Lan- 
den eignen Wein, eigene Frucht, und andere Leibsnahrung so 
reichlich geben, unser zeitliches Leben darmit zu erhalten, wie 
Bolt er uns dann nicht auch die Kräutter, Wurtzeln, Friicht und 
ander Gewächs, so in unseren Landen wachsen, temperirt haben, 
dass wir sie zur Erlangung und Erhaltung der Gesundheit nutzen 
und brauchen möchten? Aber das Gegentheil befindet sich und 
bezeugets auch die tägliche Erfahrung, dass diejenigen, so stätig 
und ohne Unterlass die fremden Artzneyen gebrauchen, am Aller- 
kräncksten und bresthafi1;ige Siechling seynd, und diejenigen 
weniger Kranckheiten haben und auch länger leben, die der ge- 
meldten fremden ausländischen Dingen am allerwenigsten ge- 
brauchen, und sich mit unsem inländischen Kräuttern und Artzneyen 
genügen lassen, wie auch das wahr und erfahren ist, dass die 
Indianischen und ausländischen Gewächs, deren Saamen heutiges 
Tags mancherley Art und Sorten zu uns gebracht werden, die 
unsers Erdreichs und Luffts gewöhnen und darinnen wachsen, uns 
besser bekommen und gesunder seynd, denn die so aus gemelten 
Landschafften zu uns, die schon gewachsen seynd, gebracht 
werden, dass solch Nutzbarbeit nicht unserm Erdreich und Lufft, 
darinnen wir geboren und erzogen seynd, zuzuschreiben, die diese 
Gewächs also temperieren, dass sie unser Natur gemässer und 
annehmlicher seynd als die anderen? Dero wegen mich auch die 
Erfahrung darzu gezwungen hat zu glauben, dass die Gewächs, so 
in einer jeden Landart in ihrem Lufft wachsen, auch den Leuthen, die 
darinn gebohren seynd und wohnen, am nutzlichsten, dienlichsten, 
allergesundestenund denselbigen Naturen am bequemlichsten seynd/ 

Wie bereits gesagt, geht diese Anschauung des alten Jacob 
Theodor von Bergzabern zu weit. Es ist falsch, den ganzen 
Bedarf an Arzneidrogen aus dem eigenen Lande decken zu wollen : 
Strychnos nux vomica, Erythroxylon Coca, Pilocarpus Jäborandi, 
Cinchona, und viele andere können nicht durch eine oder mehrere 
Boch so sorgsam ausgeklügelte heimische Arzneipflanzen ersetzt 
werden. 

um nun an den ursprünglichen Gedanken wieder anzuknüpfen, 
richtete sich das Bestreben darauf, in fremden Ländern solche 
Heilmittel aufzufinden, die dem, ich möchte sagen allgemeinen 
Arzneischatz der ganzen Welt zu Gute kamen. Dass daneben 
.das Bestreben, möglichst viel heimische Pflanzen in der heimischen 
Heilkunde zu verwenden auch ausserhalb Europas bestand, und 
eine mächtige Triebfeder zur Forschung wurde, soll später 
jg^ezeigt werden. 

Nach diesen mehr allgemeinen Erörterungen möchte ich nun 
den Gründen näher treten, die den plötzlichen Aufschwung ver- 
anlasst haben. Einer derselben ist soeben schon vorläufig ge- 
streift worden, und ich will dabei einstweilen stehen bleiben. 

1* 
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Bis vor gar nicht langer Zeit war der Scliatz an Arzneipflanzen, 
den die wissenschaftliche Heilkunde benutzte, auf der ganzen 
Ei'de ziemlieh gleichförmig und hatte sich mit der Entwickelung 
der ganzen Wissenschaft allmählich angesammelt. Die Arznei- 
pflanzen, welche die Aegypter verwendeten, denn weiter können 
wir, ohne ins Dunkle zu treten, vorläuflg nicht zurückgehen, 
hatten die griechischen, nach ihnen die römischen Aerzte über- 
nommen und die Zahl noch allmählich vermehrt. Der grösste 
Theil derselben stammte zunächst von den Küsten des Mittel- 
meeres, wenn auch, wie wir wissen, bereits sehr frühzeitig der 
Osten und Süden Asiens beisteuerten. Die Feldzüge Alexanders 
d. Gr., die Ausbreitung der römischen Weltmacht kamen auch 
der Heilkunde zu Gute. Der so angesammelte Schatz ging dann 
auf die Araber über, die im Wesentlichen nur Be wahrer, und 
viel weniger Vermehrer der antiken Heilwissenschaft waren. Sie ver- 
mehrten ihn indessen durch Arzneidrogen aus den weiten Ländern, 
in denen ihre Religionsgenossen sassen, besonders aus Inner-. und 
Vorderasien und Afrika. Allmählich werden sie abgelöst durch 
die italienischen Republiken, die in der Heimath die Wissenschaft 
sorgsam pflegten und vermehrten, und mit ihren Schiffen die 
Weltmeere durchfuhren, sorgsam bestrebt, neue nützliche oder 
wenigstens merkwürdige Dinge aufzuspüren. War die Entwickelung 
bis dahin, soweit wir das noch zu beurtheilen vermögen, eine im 
Wesentlichen ruhige und gleichmässige gewesen, so wurde das 
mit der Entdeckung von Amerika für einige Zeit anders. Die 
Anzahl neuer und sehr wichtiger Arzneipflanzen, die man in 
kurzer Zeit kennen lernte, war eine ausserordentlich grosse, die 
Bereicherung des Arzneischatzes eine sehr wesentliche. Ich ver- 
weise diesbezüglich auf meine oben citirte kleine Arbeit, um dort 
Gesagtes hier nicht zu wiederholen. Seit dieser Zeit ist die Ver- 
mehrung eine langsame und spärliche gewesen. Von den 79 Drogen 
des Deutschen Arzneibuches, die aus der alten Welt stammen, 
sind nur vier nach dem Anfang des 16. Jahrhunderts bekannt 
geworden, von den 25 aus Amerika stammenden Drogen sind nur 
sechs in diesem Jahrhundert in den Arzneischatz, und mehrere 
davon (Coca^ Jaborandi, Candiirango, Hydrastis, Ghrysarobin^ Po- 
dophyllin) erst in neuerer Zeit aufgenommen. Dieser Schatz von 
Arzneipflanzen, dessen Zusammenkommen wir so in aller Kürze 
an uns haben vorübergehen lassen, war es, der von der Heil- 
kunde, und wie gesagt, iin Wesentlichen überall verwendet wurde. 
Ungefähr seit der Mitte dieses Jahrhunderts, vereinzelt, wie 
in Nordamerika und Indien, auch schon erheblich früher, machte 
sich aber nun an verschiedenen Orten das Bestreben geltend, 
sich von diesen Heilpflanzen, wir wollen sie im Grossen und 
Ganzen als die „alten" bezeichnen, zu emancipiren, und den 
Bedarf soweit als möglich im eigenen Lande zu decken. Ein 
genaues Studium der Pflanzenwelt und die Aufmerksamkeit, die 
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man der Volksheilkunde zuwandte, zeigte, wie reich die Schätze 
waren, die die Natur darbot, und man säumte nicht, sich ihrer 
zu bedienen. Die Erfolge, die man auf diese Weise erzielt hat, 
sind als sehr grosse zu bezeichnen, die Pharmocopoe von Indien, 
diejenige der Vereinigten Staaten von Nordamerika, die von 
Mexico zeigen, soweit sie die Drogen betreffen, einen ganz anderen 
Charakter, wie die meisten von Europa. Wenn auch der oben 
citirte Ausspruch des alten Tabernaemontanus, dass jedem Volk 
nur diejenigen Heilkräuter dienlich sind, die im eigenen Lande 
wachsen, falsch ist, so ist es doch für die meisten Länder zu- 
treflPend, dass sie einen sehr grossen Theil ihres Bedarfes an Heil- 
pflanzen der eigenen Flora entnehmen können, und wie wir jetzt 
für manche Länder sagen dürfen, auch thatsächllch entnehmen. 

Selbstverständlich blieb das Studium nicht dabei stehen, für 
eine möglichst grosse Anzahl der „alten" Heilpflanzen „Parallel- 
pflanzen" in der eigenen B^lora aufzusuchen, sondern man lernte 
Pflanzen kennen, deren Eigenschaften nach irgend einer Richtung 
die bisher bekannten übertrafen, sei es, dass sie Wirkungen 
äusserten, die man bisher nicht kannte, sei es, dass sie schon 
bekannte Eigenschaften in besonders hohem Masse zeigten, sei es 
endlich, dass sie unangenehme Nebenwirkungen, die die Ver- 
wendung mancher Drogen mehr oder minder erschwerten, nicht 
zeigten. Aus diesen Arbeiten hat die Wissenschaft grossen Nutzen 
gezogen, die Bekanntschaft eines Theiles der wichtigsten neueren 
Heilpflanzen ist uns auf diese Weise vermittelt worden. 

Daneben kommt noch anderes in Betracht, was freilich von 
dem soeben Skizzirten nicht immer scharf zu trennen ist. Neben 
diesen planmässigen Arbeiten, die mit der ausgesprochenen Ab- 
sicht unternommen wurden, die Heilkunde zu bereichern, sind 
der letzteren die zahlreichen Reisen und Studien, die den Zweck 
hatten, die Natur fremder Länder zu erforschen, in hohem Masse 
zu gute gekommen. Vielfach begnügt sich der botanische Reisende 
nicht, die Pflanzen einzusammeln und nur für die Botanik zu 
bearbeiten, sondern er sucht Nachrichten zu erlangen über die 
Verwendung derselben in der Heilkunde der Wilden, bei Gottes- 
urtheilen, bei religiösen Festen, zur Herstellung von Pfeilgiften, 
von Fischgiften u. s. w. Aehnliches bringt der Ethnograph mit 
heim, der sein Hauptaugenmerk den Menschen zuwendet, und die 
zahllosen Fäden findet, die den Menschen mit der ihn umgebenden 
Natur verbinden, dieselben Fäden, auf die der Botaniker, von 
der anderen Seite kommend, stiess. Der Arzt, der in einem 
fremden Lande thätig ist, findet bei den Eingeborenen Mittel im 
Gebrauch, die ihm fremd sind, von deren Wirksamkeit er sich 
aber überzeugt. Zuerst vielleicht aus Noth, weil ihm die alt- 
gewohnten Mittel, die er auf den europäischen Hochschulen kennen 
lernte, fehlen, nimmt er zu ihnen seine Zuflucht und überzeugt 
sich bald von ihrer Vortreflflichkeit. Der junge Kaufmann, der 
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im Interesse seines Hamburger oder Londoner Hauses in einem 
fremden Hafen thätig ist, fällt zuweilen bald selbst darauf, oder 
hat aus der Heimath entsprechende Aufträge miterhalten, sich 
nicht auf sein Palmöl, seinen Reis, Coprah u. s. w. zu be- 
schränken, sondern sich auch nach anderen Pflanzen oder Pflanzen- 
produkten umzusehen, deren Export Gewinn verheisst. Dass 
gerade die Aussicht auf den letzteren eine mächtige Triebfeder 
gewesen ist, ist natürlich zweifellos, und es ist darauf später 
noch einmal einzugehen. Was auf diese Weise bekannt wurde, 
war quantitativ sehr bedeutend, qualitativ leider zuweilen minder- 
werthig. Das konnte nicht ausbleiben, da die Proben und die 
sie begleitenden Nachrichten oft genug von nur halb, oder gar 
nicht Sachverständigen eingesammelt wurden, so war beides oft 
genug mangelhaft und ganz unzulänglich. Aus denselben Grün- 
den waren die Drogen, die ankamen, in zahlreichen Fällen nicht 
wirklich neue, sondern seit längerer oder kürzerer Zeit bekannt, 
und häufig ihr Unwerth über jeden Zweifel erhaben. Dies und 
die, wie gesagt, unvollkommene^ Art der Einsammlung und der 
beigegebenen Nachrichten erschwerten die wissenschaftliche Be- 
arbeitung und Hessen zuweilen den anfangs grossen Eifer bald 
erschlaflFen. Freilich wurde dabei auch Tüchtiges und Gutes 
geleistet, und es ist hier der Ort, es ausdrücklich auszusprechen, dass 
die Wissenschaft dem Handel zu lebhaftem Danke verpflichtet ist. 
Auch ohne Aussicht auf Gewinn, oft nur in dem Wunsche, der 
Wissenschaft zu dienen, wurde den Gelehrten das Material für 
ihre Arbeiten in liberalster und uneigennützigster Weise zur Ver- 
fügung gestellt. Ja, noch mehr, eine ganze Reihe von Kauf- 
leuten hat durch von ihnen eingerichtete Laboratorien und an- 
gestellte Gelehrte die Bearbeitung der neuen Drogen selbst in die 
Hand genommen, und ihre Publikationen und Berichte sind wichtige 
Quellen für das Studium der neuen Hellpflanzen geworden. Ich 
nenne aus Deutschland: Gehe & Co. in Dresden, Schimmel & 
Co. in Leipzig, Caesar & Loretz in Halle a.S., E. H. Worl6e 
in Hamburg; aus England: Th. Christy & Co. in London, 
in Amerika: Parke, Davis & Co. in Detroit und Fred. Stearns 
&Co. in Detroit u. A. m. Ihre Publikationen finden in diesem 
Buch möglichst ausgiebige Berücksichtigung. 

Noch bedeutender mussten die Resultate sein, wo ein oder 
mehrere Fachmänner sich an Ort und Stelle befanden, und mit 
sicherem Blick den Weizen von der Spreu zu trennen unter- 
nahmen. Ihre Bemühungen fallen häufig mit den zuerst ge- 
nannten zusammen. Ich nenne die Arbeiten der englischen Phar- 
makognosten und Pharmakologen in Indien: William Dymock, 
C. J. H. Warden, David Hooper u. A., die neben zahlreichen 
Einzelaufsätzen in den Pharmaceutical Journal and Transactions 
besonders niedergelegt sind in der stattlichen dreibändigen Phar- 
macographia indica. 
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Dann sei erwähnt der botanische Garten in Bnitenzorg 
auf Java, unter Direktion von Dr. M. Treub, aus dessen La- 
boratorium die Arbeiten von M. Greshoff und später von W. S. 
Boorsma u. A. hervorgegangen sind, die stattliche Hefte der 
Mededeelingefi uit '« Lands Plantentuin füllen. In engem Zu- 
sammenhang mit diesen in Java ausgeführten, und in Batavia 
erscheinenden Arbeiten stehen diejenigen des Koloniaal'Museums 
in Haarlem, von denen wir das neue, gross angelegte Werk 
Greshoff*s nennen: Nuttige indische Planten ^ von dem bis jetzt 
zwei Hefte erschienen sind. 

Als dritten nenne ich den deutschen Apotheker Dr. Theodor 
Peckolt in Rio de Janeiro, seit langen Jahren ein unermüd- 
licher Erforscher der Naturschätze Brasiliens. Seine Arbeiten 
über die Heil- und Nutzpflanzen Brasiliens sind bis zum 
Beginn dieses Jahres in der in New York erschienenen, von 
Dr. Friedrich Hoflfmann herausgegebenen Pharmaceutischen 
Rundschau erschienen, und seit Beginn dieses Jahres in den 
Berichten der Deutschen Pharmaceutischen Gesellschaft. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der in portugiesischer Sprache 
erscheinenden Historia das Plantas medicinaies e iiteis do Brasil 
etc., por Theodore Peckolt e Oustavo Peckolt Rio de Janeiro^ 
Typographia Lämmert & Co,, bin ich nicht unterrichtet. 

Ich will ausdrücklich bemerken, dass mit den wenigen 
Namen, die ich genannt habe, die Zahl derer, die an der Bear- 
beitung und Erforschung neuer Pflanzen sich betheiligt haben, 
nicht entfernt erschöpft sein soll. Es würde aber weit über den 
Rahmen dieser Einleitung hinausgehen, eine ausführliche Auf- 
zählung zu geben. Endlich sei noch auf eins aufmerksam ge- 
macht, wodurch, wie ich glaube, der Eifer, neue Heilpflanzen 
aufzusuchen und an ihrer Erforschung zu arbeiten, einen beson- 
ders mächtigen Antrieb erhalten hat. Es sind in dem uns inter- 
essirenden Zeitraum einige Drogen in Gebrauch genommen 
worden, die in allen medicinischen und pharmaceutischen Kreisen 
grosses Aufsehen erregten, und von denen die eine in kürzester 
Zeit zu einem der werthvollsten Arzneimittel geworden ist, nämlich 
die Cocablätter und die Strophanthussamen. 

Die frühesten Nachrichten über die letztere Droge reichen 
nicht weiter zurück, als in die erste Hälfte der sechziger Jahre: 
1862 und 1863 hatte Sharpey über ein Pfeilgift vom Sambesi 
Untersuchungen angestellt, dasselbe Gift untersuchten dann Fagge 
und Stevenson 1865. Aus demselben Jahre stammte die erste 
Arbeit von Pelikan über ein ähnliches Gift von Gaboon. Diese 
Gifte wurden aus den Samen von Strophanthus hispidus und Kombe 
bereitet. Man erkannte bald, dass man in diesem Samen ein 
ausserordentlich energisches Herzgift in Händen hatte, und ver- 
schiedene Forscher berichteten über dasselbe. Trotzdem ver- 
gingen 20 Jahre, bevor sich das allgemeinere Interesse der Droge 
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zuwandte. Es ist das Verdienst Fräsers, der sich schon früher 
damit beschäftigt hatte, dem neuen Mittel Bahn gebrochen zu 
haben. Seit 1885 bemächtigte sich die Heilkunde desselben, 
und von allen Seiten wollte man Versuche mit demselben anstellen. 
Da die Droge bis dahin nicht als regelmässiger Handelsartikel, 
sondern mehr gelegentlich nach Europa gelangt war, so ging 
der Preis für die geringen vorhandenen, und die zunächst aus 
Afrika anlangenden Mengen ausserordentlich in die Höhe. Aller- 
dings dauerte diese Hausse nicht lange, es gelang (seit 1888), 
grössere Mengen auf den Markt zu bringen, wodurch der Preis 
natürlich bald gedrückt wurde. Dazu kam. noch ein Zweites, 
wodurch dann leider das zuerst so grosse Interesse bald anfing, 
zu erkalten. Wie ich bei einer früheren Gelegenheit (Arch. d. 
Ph. 1892) zeigte, giebt es in Afrika verschiedene Arten Strophan- 
thuSf deren Samen sich äusserlich sehr ähnlich sehen, die aber 
hinsichtlich des Gehaltes an dem wirksamen Strophanfhus ausser- 
ordentlich verschieden sind, ja, dasselbe theil weise überhaupt 
nicht enthalten. Es kamen auch solche Samen in den Handel, 
sie wurden ohne die bei einem so stark wirkenden Mittel eigentlich 
unerlässliche Kritik, für die es allerdings zunächst auch an 
Unterlagen fehlte, in Gebrauch genommen und mussten reichliche 
Enttäuschungen bereiten. So ist gegenwärtig der Gebrauch des 
Mittels etwas zurückgegangen, wenn es auch zweifellos er- 
scheint, dass es für lange Zeit sich einen Platz im Arzneischatz 
errungen hat. 

Viel günstiger hat sich die Einführung in den Arzneischatz 
entwickelt für das zweite Mittel, die Coca, Bereits im letzten 
Jahre des 15. Jahrhunderts lernten die Europäer die Droge, deren 
Gebrauch und Kultur in Südamerika alte waren, kennen. Im 
Anfang des 16. Jahrhunderts waren auch in Europa die meisten 
ihrer vortrefllichen Eigenschaften bekannt und seit dieser Zeit 
gelangten immer von Neuem Nachrichten durch Reisende nach 
Europa, und hier und da wurde auch versucht, die Aufmerk- 
samkeit auf sie zu lenken. Im Jahre 1859 gelangte durch 
Scherzer von der österreichischen Novara - Expedition ein 
Quantum der Droge anWöhler in Göttingen, und dessen Schüler 
Nie mann und Lossen stellten daraus das Alkaloid Coeam ^dar. 
Sie erkannten auch bereits seine Fähigkeit, Schleimhäute für 
kürzere Zeit gefühllos zu machen. Trotzdem wurde es wenig 
benutzt, man verwendete es, aber wie gesagt, in geringem Um- 
fange, als Mittel bei einigen Magenleiden, typhösen Fiebern, 
Beschwerden der Athmungsorgane, besonders gut bewährte es sich 
bei gewohnheitsmässigen Opiumessern. 

Der Gesammtimport nach Hamburg betrug 1881 nur 23 Ballen. 
Seit diesem Jahr begann der Verbrauch zu steigen, 1882 wurden 
nach Hamburg 70 Ballen importirt. 1884 wurde durch Arbeiten 
von Koller und Anrep die anästhesirende Wirkung in den 
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Vordergrund gerückt, und fast mit einem Schlage wandte sich 
das Interesse dieser Droge zu, die man seit fast 400 Jahren 
kannte. Die geringen vorhandenen Vorräthe waren sehr schnell 
verbraucht, neue konnten bei der grossen Entfernung des Pro- 
duktionslandes nicht so schnell, wie man es wünschte, am Platze 
sein; es versteht sich von selbst, dass der Preis der Droge rapid 
in die Höbe ging. An der Spärlichkeit und Verzögerung der 
Zufuhr hat gewiss auch kaufmännische Spekulation ihren Antheil, 
da die Cocapflanze in einem grossen Theile von Südamerika seit 
langer Zeit kultiviert wird, so dass, sobald der Bedarf sich 
zeigte, die Beschaffung grösserer Quantitäten kaum hätte Schwierig- 
keiten bereiten können. Dazu kam noch, dass die ziemlich em- 
pfindliche Droge auch in schlechtem, unbrauchbaren Zustande 
nach Europa gelangte. Natürlich musste die Zufuhr, da im Grunde 
Schwierigkeiten nicht vorlagen, bald in geordnete Bahnen ein- 
lenken, und von Mai bis September 1885 gelangten über 1000 
Ballen nach Europa, davon wieder die überwiegende Menge nach 
Hamburg. Welche Höhe die Preise erreichten, geht daraus her- 
vor, dass in demselben Jahre (1885) in New York das Kilo Coca- 
blätter von Pflanzen stammend, die in Ceylon kultivirt waren, 
mit 29 Mark bezahlt sein soll, während schon im darauf folgenden 
Jahre für das Kilo in Hamburg nur noch 3 — 4 Mark gefordert 
wurden. Der Import der Droge selbst hat bald nachgelassen, da 
man seit 1887 die Rohalkaloide in Südamerika herstellt, und diese 
nach Europa sendet zur weiteren Verarbeitung. Wie weit die- 
selbe gegenwärtig gediehen ist, wie man jetzt auch die anderen, 
neben Cocain vorkommenden Alkaloide in dieses überzuführen 
versteht, ist bekannt. 

Wenn wir versuchen, die beiden wichtigen Drogen, Stro- 
fihanthus und Coca mit einander zu vergleichen, so werden wir 
finden, dass die grössere Wichtigkeit, die die Coca erlangt hat, 
sich, auch ganz abgesehen von den Eigenschaften der Droge, sehr 
wohl erklärt. Strophanthus wächst in schwer zugänglichen, der 
Kultur nicht oder kaum erschlossenen Gegenden und ward bis- 
her nicht kultivirt. Die Pflanze klettert an den Bäumen weit in 
die Höhe und die Gewinnung der Früchte macht daher bedeutende 
Schwierigkeiten. Daher kommt es, dass neben werthvollem, 
werthloses Material gesammelt wird und auf den Markt gelangt. 
Die Erkennung des letzteren macht immer noch Schwierig- 
keiten. Wenn man die Beschreibung der Droge im Deutschen 
Arzneibuch ansieht, so findet man, dass dieselbe auch auf 
werthlose oder minderwerthige Sorten zutrifft , die Heaktionen sind 
ausschliesslich negativer Natur. (Wie ich früher empfahl, sollte 
man nur solche Samen verwenden, die die Reaktion auf Stro- 
phanthin : Grünfärbung mindestens des Endosperms mit concentrirter 
Schwefelsäure, unzweifelhaft ergeben.) lieber den wirksamen Körper 
selbst, das Glykosid Strophanthin wissen wir noch recht wenig. 
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Sehr viel günstiger lag alles für Coca. Die Droge war schon 
seit Jahrhunderten bekannt, über ihre Eigenschaften war man im 
Grossen und Ganzen unterrichtet, sie stammte aus Ländern, die 
ohne Weiteres zugänglich waren und wurde dort in erheblichem 
Umfange kultivirt. Ueber ihre werthvollen Bestandtheile war 
die Kenntniss weit vorgeschritten. Auch hier ist reichlich minder- 
werthige und verdorbene Waare auf den Markt gekommen, oder 
solche von anderen Ei*ythroxylumarten; da man aber wusste, 
worauf es ankam, machte es geringe Schwierigkeit, nicht nur die 
Anwesenheit des wichtigen Stoffes überhaupt festzustellen, sondern 
auch seine Menge zu ermitteln. 

Diese beiden Beispiele müssen genügen, zu zeigen, wie solche 
Vorkommnisse die Aufmerksamkeit in erhöhtem Masse den Heil- 
pflanzen zuwendeten. 

Ihre Anzahl ist eine sehr grosse, es sind auf den folgenden 
Blättern 15 — 1600 solcher Pflanzen genannt. Da drängt sich 
naturgemäss die Frage auf, sind alle diese Pflanzen als Heil- 
pflanzen wirklich in dem uns interessirenden Zeitraum erkannt 
worden? Das ist, wie schon angedeutet ist, nicht der Fall, von 
einem sehr grossen Theil, dem grösseren, ist es schon lange be- 
kannt, dass sie in ihrer Heimath verwendet werden, es ist nur 
von Neuem die Aufmerksamkeit auf sie gelenkt worden. Um 
diese Pflanzen, oder wenigstens die meisten derselben kenntlich 
zu machen, findet sich in der jeder Pflanze beigefügten Litte- 
ratur angegeben, ob sie in Kosteletzky's Buch, dem umfas- 
sendsten der älteren Litteratur, das sich mit den Heilpflanzen 
beschäftigt, aufgeführt ist (cf. Litteraturverzeichniss). Eine Ver- 
gleichung wird hoffentlich erkennen lassen, dass die Wissenschaft 
auch bei diesen Pflanzen nicht auf dem alten Standpunkt stehen 
geblieben ist, dass wir bei einer erheblichen Anzahl derselben 
über Abstammung, Wirkung, Bau, Bestandtheile besser unter- 
richtet sind, als man es vor 60 Jahren, als der letzte Band von 
Kosteletzky*s Werk erschien, war. Weshalb die Erfolge in 
manchen Fällen nicht noch grössere gewesen sind, weshalb oft 
genug die Ergebnisse an Sicherheit zu wünschen übrig lassen, das 
zu erklären, soll später versucht werden. 

Es fragt sich nun, wieviel denn wohl von dieser grossen 
Anzahl länger bekannter und wirklich neuer Heilpflanzen in den 
definitiven Besitz der Medicin übergegangen ist. Wir werden eine 
sichere Auskunft erhalten, wenn wir darauf hin eine Anzahl neuer 
Arzneibücher und Pharmacopoeen einer Prüfung unterziehen. Be- 
vor wir das aber thun, ist es nöthig, die Frage weiter zu zer- 
legen, weil, wie weiter oben schon angedeutet, die Ansprüche sehr 
verschieden sein können, die wir an eine neue Heilpflanze stellen. 
Wir werden dabei zu drei Kategorien gelangen. Die erste 
wird solche Pflanzen umfassen, die geeignet sind, in dem Lande« 
in dem sie wachsen oder wo sie mit leichter Mühe oder geringen 
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Kosten erlangt werden können, andere, von weiterher eingeführte, 
za ersetzen. Wir können sie geradezu als Ersatzdrogen oder 
Paralleldrogen bezeichnen. Es ist leicht einzusehen, dass die 
Zahl derselben keine geringe sein wird. Es wird in den meisten 
Ländern nicht an bitterschmeckenden Pflanzen fehlen, die geeignet 
sind, die alte BadiOi Oentianae von Gentiana lutea und Herba Cen- 
tatirii minoris von Erythraea Centaurium zu ersetzen, es werden 
dazu sogar meist nahe verwandte Pflanzen aus der Familie der 
Gentianaceen zu Gebote stehen. Aehnlich wird es mit schleim- 
]iefemden Pflanzen, wie Radix und Fölia ÄÜhaeae, Folia Malvae, 
Folia Forfarae sein, auch hier werden es meist nahe verwandte 
Pflanzen sein, die als Ersatz dienen können. Dasselbe gilt auch 
von den Cr u eiferen, die scharfes Oel enthalten. Schwieriger 
liegt die Sache schon bei den Abführmitteln, aber auch hier wird 
es in vielen Fällen an einem ganz brauchbaren Ersatz für Rici- 
nusöl, Folia Sennae, Tubera Jalapae und Ol Crotonis nicht fehlen, 
ich erinnere an andere Euphorbiaceendrogen, an die Rinden 
der Rhamnus-Arten. 

Die zweite Kategorie, die naturgemäss viele Uebergänge zu 
der ersten zeigt, soll Drogen enthalten, deren Heilwirkung bereits 
bekannten nach den wichtigsten Richtungen hin analog ist, die 
aber den Anspruch erheben, einen erheblichen Vorzug vor schon 
bekannten aus irgend welchem Grunde zu verdienen, sei es, dass 
ihre Wirkung eine energischere und promptere ist, oft also um 
dieselbe herbeizuführen, eine geringere Dosis erforderlich ist, sei 
es, dass unangenehme Nebenerscheinungen, die den alten ver- 
wandten Mitteln anhafteten, ganz oder grösstentheils fehlten, sei 
es endlich auch nur, dass ihnen ein unangenehmer, ekelerregender 
Geschmack fehlt. Die Drogen dieser Kategorie, für die mir 
keine passendere Bezeichnung als Erweiterungsdrogen zu 
Gebote steht, erheben den Anspruch, nicht nur in ihrer Heimath 
Geltung zu erlangen, sondern in die allgemeine Heilkunde aufge- 
nommen zu werden. Das wird ziemlich schwer sein, da sie die 
Konkurrenz der alten, genau studirten und vor allen Dingen alt- 
gewohnten Mittel zu überwinden haben. Ich bin aber der Meinung, 
dass ihre Anzahl, d. h. die Anzahl derjenigen, die schliesslich sich 
einen Platz erobert haben, eine erheblich grössere sein könnte, 
als sie es in Wahrheit ist. Auf die Gründe, weshalb das so ist, 
wird nachher einzugehen sein. Als solche Drogen möchte ich 
Bhamnus Pwshiana, Hydrastis, Condurango (auch bei der nächsten 
Gruppe), Pasta Ouarana, Strophanihtis, Quülaja u. s. w. bezeichnen. 

Die dritte Gruppe, die sich wieder gegen die zweite nicht 
ganz scharf abgrenzt, wird von den neuen Drogen im engeren 
Sinne gebildet. Diese sollen Heilwirkungen zeigen, die die bis 
dahin bekannten überhaupt nicht hatten. Sie müssen selbstver- 
ständlich von ganz besonderer Wichtigkeit sein und verdienen 
überall Aufnahme in den Arzneischatz. Die Anzahl der als in 
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diese Abtheilung gehörig empfohlenen Arzneipflanzen ist eine ziem- 
lich grosse, leider hat eine ganze Menge vor der scharfen wissen- 
schaftlichen Kritik nicht Stand gehalten, und das Häuflein ist 
schliesslich ein recht kleines geworden. Ich rechne dahin Coca 
mit ihren anästhesirenden Eigenschaften, die Myotica Physostigma 
und Pilocorpus^ von denen das letztere mit seiner stark schweiss- 
und speicheltreibenden Kraft auch der zweiten Gruppe zuzuweisen 
ist, vielleicht auch wohl die Samen von Syzygium Jambolanum, 
für deren Wirksamkeit bei Diabetes mellitus sich immer wieder 
gewichtige Stimmen erheben. Als eine Droge, die die Hoffnungen, 
die man ihr entgegenbrachte, nicht erfüllt hat, nenne ich die 
Condurangorinde. Sie wurde zu Anfang der siebenziger Jahre 
bekannt und mit einer Reklame, die des ernsten Gegenstandes 
unwürdig war, als unfehlbares Heilmittel gegen Magenkrebs em- 
pfohlen. Sie hat sich einen bescheidenen Platz als nicht werth- 
loses Magenmittel bewahrt. Hierher gehört auch wohl aus noch 
neuerer Zeit die Quebrachorinde, die ursprünglich als Ersatz 
der Chinarinde empfohlen, sich als Fiebermittel nicht bewährte, 
dann aber bei Dyspnoö ausserordentlich gerühmt wurde und gegen- 
wärtig schon in Gefahr ist, wieder vergessen zu werden. Die 
wenigen Beispiele mögen genügen, zumal die ganze Seite zu nahe 
an das medicinische Gebiet heranstreift. 

Um nun eine Vorstellung davon zu bekommen, wie gross der 
Zuwachs gewesen ist, den der Arzneischatz erhalten hat, müssen 
wir den Absatz untersuchen, den die Fluth von Heilpflanzen in 
den Pharmakopoen und Arzneibüchern hinterlassen hat. Wir dürfen 
annehmen, dass meist nur Mittel von bewährter Heilkraft darin 
Aufnahme gefunden haben: 

Im Jahre 1882 erschien die zweite Auflage der Pharma- 
copoea Germanica. Diese enthielt an Drogen oder aus Drogen 
hergestellten Stoffen gegenüber der ersten Auflage von 1872 mehr: 
Cortex Condurango, Folia Jaborandi, Chrysarobin, Oambir^ Oossy- 
pviim depuratum, Fhysostigmin, PodophyUinum,^) Resina Dammar. 
Von diesen sind als neue Drogen im weiteren Sinne anzusehen 
nur vier: Condurango, Jaborandi, Chrysarobin und Podophyllinum. 
Von den übrigen, die sämmtlich älter sind, können auch Oossy- 
pium und Resina Dammar nicht als Arzneimittel gelten. 

Die im Jahre 1891 erschienene dritte Auflage (Deutsches 
Arzneibuch) hat nenajif genommen Ägaricin, Bals. toliäan., Cocain, 
Cort, Quillajae, Gutta percha, Rhizoma Hydrastis, Semen Arecae, 
Semen Strophanthi. Von diesen betrachte ich Agaridn nicht als 
neu, da Boletus Laricis von jeher verwendet wird, Gutta percha 
wird ebenso wenig wie oben Gossypiiim als Arzneimittel verwendet. 



^) Um Miäsyerständnissen vorzabengen, sei bemerkt, dass ich im Fol- 
genden zwischen den Drogen selbst und den aus ihnen dargestellten Stoffen 
keinen Unterschied mache. 
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Balsam, tolutan, war schon in der ersten Auflage, ist daher eben- 
falls nicht mitzurechnen, auch Cortex QuiUajae erscheint zwei- 
felhaft. 

Das gäbe also seit 1672 nur acht, höchstens neun neue 
Drogen. Wir werden übrigens sehen, dass das Deutsche Gesetz- 
buch in der Aufnahme neuer Drogen besonders zurückhaltend 
gewesen ist. 

Das Bild ändert sich sofort, wenn wir das 1891 vom deut- 
schen Apotheker- Verein herausgegebene Ergänzungsbuch mit be- 
rücksichtigen. Ich finde in demselben als neu im weiteren Sinne 
zu betrachtende Drogen die folgenden: Cortex Coto, Cortex Oos- 
sypii radicis, Cortex Pisddias^ Cortex Quebracho, Cortex Bhamni 
Purshianae, Curare^ Diflfoisin, Flores ConvaJlariae, Folia Eucalypti, 
Folia Hamamelidis, Ouarana, Herba Aionidis^ Herha Orinddiae, 
Kefir, Ol. Oaultheriae, Ol. Santali, Paracotoin, Badix Gelsemii, 
Sem. Cola, Stigmata Maydis. Man mag über manche der hier 
aufgeführten oder nicht aufgeführten Drogen verschiedener Meinung 
sein, man wird aber wohl immer ungefähr auf die Zahl 20 kommen. 
Das macht also zusammen 28 — 29 neue Drogen, die in grösserem 
Umfange in den Apotheken Deutschlands verwendet werden. 

Die dritte Auflage der Pharmacopoea helvetica vom Jahre 
1894 enthält gegenüber der zweiten Auflage vom Jahre 1872 und dem 
1876 erschienen Supplement die folgenden dort fehlenden Drogen: 
Agaricits albus, Chrysarobin (1), Cortex Condurango (2), Cortex Que- 
bracho (3), Cortex Bhamni Purshianae (4), Cortex Salicis, Cortex 
Sassafras, Flores Spiraeae, Folia Cocae (5), Folia Eucalypti (6), 
Folia Jaborandi (7), Folia Juglandis, Folia Bosmarini, Folia Bubi 
fruticosi, Fructus Capsici, Fnictus Cassiae fistulae, Fructus Conii, 
Frudus Papaveris immaturus, Fructus Petroselini, Fructus Sennae, 
Ghtttiy Herba Cannabis indicae, Herba Convallariae (8). Herba 
Lobeliae, Herba Butae, Herba Thymi, Ol. Pini Pumüionis (9), 
OL Santali (10), Physostigmin (11), Badix Oelsemii (12), Badix 
Ononidis, Bhizoma Hydrastis (13), BJiizoma Zedoariae, Semefi 
Cydoniae, Semen Sabadiüae, Semen Strophanthi (14), Spartein (15), 
Tuber Äconiti, Turio Pini. 

Das sind neununddreissig Drogen, von denen ich fünfzehn 
(mit Zahlen bezeichnet) als neue in Anspruch nehmen möchte. 
Ob man Fructus Sennae dazu zählen darf, erscheint mir zweifel- 
haft. Bekanntlich wurden ja ursprünglich die Hülsen der Senna- 
pflanzen verwendet, verschwanden dann völlig und werden neuer- 
dings (von England aus) wieder empfohlen. Es bleiben dann 
dreiundzwanzig oder vierundzwanzig übrig, von denen manche 
auf den ersten Blick etwas merkwürdig erscheint. Man hat sich 
aber zu vergegenwärtigen, dass die Verfasser der Pharmacopoe 
den Wünschen der massgebenden Kreise in den einzelnen Kantonen, 
speziell den französisch und italienisch sprechenden ein weites 
Entgegenkommen zeigen mussten, um eine möglichst allgemeine 
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EinfübniDg des Denen Gesetzbuches in der Schweiz zu sichern. 
Der Eri'olg hat denn auch nicht gefehlt, während die zweite Aus- 
gabe vom Jahre 1872 resp. 1876 in den Kantonen Unterwaiden, 
Genf und Tessin keine Gültigkeit hatte, gilt dies für die neue 
Ausgabe nur noch vom Elanton Glams. 

Ich möchte übrigens darauf aufmerksam machen, dass in 
dieser Beziehung offenbar ein gewisser Paralielismus zwischen der 
ersten 1872 erschienenen Ausgabe der deutschen Pharmocopoe 
und der neuen schweizerischen besteht. 

Die siebente Ausgabe der Pharmacopoea austriaca vom 
Jahre 1890 enthält an neuen Drogen: Araroba depurata, Balsam, 
tohäan,, Cortex Condurango, Cortex Quebracho, Cortex Ithamni 
Purshianae, Folia Coca, OuaranOj Ol. Santali, Fhysostigmin, Pilo- 
carpin, Bhizoma HydrastiSj Resina Damniar, Sem. Strophanthij 
davon mindestens zehn wirklich neu. 

Eine Reihe anderer europäischer Pharmacopoen, die ich ver- 
gleichen konnte, zeigt ungefähr dieselbe Zunahme: die nieder- 
ländische Pharmacopoe von 1889 sieben Drogen, die russi- 
sche Pharmacopoe von 1891 zehn, die italienische zehn; 
man sieht, die Schwankungen sind nicht sehr grosse. 

Einen etwas anderen Charakter zeigt die britische Pharma- 
copoe (mir liegt nur die Ausgabe von 1885 vor, leider nicht 
das Supplement von 1890). Sie zeigt sich den neuen Drogen 
gegenüber weit entgegenkommender und enthält z. B.: Bebeeru 
bark. v. Nectandra spec, Aegle Marmelos, Ophelia Chirata, Chry^ 
sarobirij Cimicifuga, Coca, Gelsemium und als zweifelhaft, ob hier- 
her zu rechnen, Hemidesmus indicus. Davon kommen Chrysarobin 
und Coca ganz allgemein, Oelsemium häufig in den Arzneibüchern 
vor, von den übrigen stammen vier aus Ostindien und ein Bestreben, 
indische Drogen einzubürgern, ist in England völlig erklärlich. 

Als besonders interessant schliesse ich daran die japanische 
Pharmacopoe, deren erste Ausgabe 1886, deren zweite 1891 
erschien. Es ist allgemein bekannt, dass dieselbe einen durchaus 
europäischen Charakter zeigt und sich eng besonders an die 
deutsche Pharmacopoe anlehnt. Das zeigt sich auch bei den 
Drogen, wir finden viele alte Bekannte wieder, die man sich 
wundert, in der neuen japanischen Medicin zu sehen; ich nenne 
Arnica, Matricaria Chamomilla, Carrageen (genannt ist als Stamm- 
pfianze nur Gigartina mamillosa I. Ag.), Cetraria islandica^ Chuaia- 
cum officinale, Sambucus nigra, Taraxacum officinale. Man möchte 
sagen, der alte Arzneischatz, soweit er die Drogen anbetrifPt, ist 
in Bausch und Bogen hinübergenommen. Von neuen Drogen in 
unserem Sinne finde ich in der ersten Auflage: Chrysarobin, Eu- 
calyptus globulus, Jaborandif Physostigma, also nur vier und davon 
nur drei allgemein angenommene, in der Ausgabe von 1891 ist 
noch Cocain dazugekommen. Man wird sagen dürfen, dass die 
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Japaner in der Annahme der neuen und der Erweiterungsdrogen 
am meisten zurückhaltend gewesen sind. 

Dagegen zeigt sich trotz der Aufnahme des alten Arznei- 
schatzes sehr deutlich das Bestreben, die heimische Pflanzenwelt 
zu verwenden. Die erste Ausgabe enthält neunundneunzig Drogen, 
davon sind wie gesagt fünf neu: Chrysarobin, Eucalyptus globuluSj 
Jäborandij Sem. Calabar^ Podophyllin. Dazu kommt in der zweiten 
Ausgabe nur noch Cocain. 

Als Ämylum Iftsst die Pharmacopoe nicht, wie man erwarten 
sollte, dasjenige von Oryza sativa verwenden, sondern das der 
unterirdischen Organe von JSrythronium dem canis L. (jap. Ku- 
dsukadsurä) und Pueraria Thunbergiana Benth. (jap. Katakuri). 
(Es sei bemerkt, dass auch aus den unterirdischen Stämmen von 
Pteris aquüina L, (jap. Waräbi) Stärke gewonnen wird.) 

Als ai'omatische Minze wird an Stelle unserer Mentha pipe- 
rita der Lieferant des japanischen PfeflFerminzöls Mentha arvensis 
var: piperasceus angewendet, als Emian das Rhizom mit den 
Wurzeln von Gentiana scabra Bunge var: a Buergeri Max., als 
Gallen die von Aphis chinensis (richtiger Sclilechtenddlia chinensis) 
auf Bhu8 semialata Murr, erzeugten, als Senfsamen die von 
Sinapis cernua Thunb. (Sinapis ceraua der ed: I ist oflFenbar 
Druckfehler), als Coniferenharz das von Pinus densiflora Sieb, 
et 2kbcc. und von Pinus Thuhbergii Parlat. Als Salep verlangt 
die erste Ausgabe ohne nähere Bezeichnung: „variae Orchidis 
species et aliae Ophrydrae", die zweite hebt ausdrücklich die 
Luftknollen der in Nepal und Japan vorkommenden Cremastra 
WaUichiana Lindl. hervor. Ebenso verlangt die erste Ausgabe 
schlechtweg Valeriana officinalis L., die zweite aber die besonders 
aromatische Kessowurzel von Valeriana officiyialis L. var: augusti- 
folia Miq. Wo ein solcher Ersatz sich als nicht praktisch erweist, 
kehrt man auch zu der in der alten Medicin gebräuchlichen Droge 
zurück: Die erste Ausgabe schreibt als Cardamomen die Samen 
von Amomum xanthioides Wall., die in Slam und Tenasserim 
heimisch ist, vor. Die Droge kommt meist ohne Pericarp unter 
den Namen der Bastardcardamomen in den Handel und ist 
von weniger angenehmem Geschmack, wie die Malabarcarda- 
momen von Elettaria Cardamomum, die die zweite Ausgabe hat. 
Von heimischen Drogen, für die ich die Paralleldroge der alten 
Medicin nicht angeben kann, nenne ich Coptis anemonaefolia Sieb. 
et Zucc. und Scopolia japonica Maodm., wenn deren Wurzel und 
Kraut nicht unsere Atropa Belladonna vertreten sollen, da diese 
letztere fehlt. 

Schon oben wurde erwähnt, dass die Bestrebungen, die hei- 
mische Flora für die Heilkunde zu verwerthen, in Nord- Amerika 
besonders energische gewesen sind. Es nimmt daher nicht Wunder, 
dass in derselben nordamerikanische Drogen reichlich vertreten 
sind. Ich finde in der Ausgabe der Pharmacopoeia of the 
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United States of America von 1893 folgende, die ich als neu 
im weiteren Sinne bezeichnen möchte, obschon viele in der 
amerikanischen Volksmedicin gewiss alt sind: Äpoq/num canna- 
binum L,, Asdepias tuherosa L., Dryopteris marginatus Asa Gray, 
Castanea dentcUa (Marshall) Sudw,, Caulophyllum thalictroides (LJ 
Michaiux), Chenopodium ambrosioides L, (Westindien und Süd- 
amerika), Chimaphüa unibellata NuttaU, Cimicifuga racemosa (L.) 
Nuttall, Cypripedium piihesceus Swart^, Eriodictyon gluiinosum 
Benth., Evnnymus atropurpureus Jacq., Eupatorium perfoliatum L.y 
Oelsemitim sempervirens L., Oossypium Jierbaceum L., Orindelia 
robusta NuttaU^ Hamamelis virginiana L., Hedeoma pulegioides 
(L.) P,y Hydrasiis canadensis L., Juglans cinerea //., Veronica 
virginica L. (Leptandra), Lobelia inflata i., Menispermum cana- 
dense L., Betula lenta L,, Erigeron canadensis £., OauUheria 
procumbens L.j Myrica acris Ol,, Sassafras officinale, Phytolacca 
decandra L., Polygala Senega^ Podophyllum peltatun L,, Pimenta 
offidnalis Brg. Die meisten dieser Drogen finden sich in andern 
Pharmacopoen nicht. 

Diese beiden Beispiele mögen genügen, wobei bemerkt sei, 
dass z. B. in der mexikanischen Pharmacopoe das Beetreben, ein- 
heimische Pflanzen zu verwenden, noch viel auffallender her- 
vortritt. 

Aus dem Vorstehenden dürfte hervorgehen, dass der Vortheil, 
den die Heilkunde noch neuerdings aus der Pflanzenwelt zieht, 
nicht so gar gering anzuschlagen ist. Freilich tritt er gegen den 
zurück, den sie der Schwesterwissenschaft, der Chemie, verdankt. 
Ein Vergleich des gegenwärtig gültigen Neudruckes des deut- 
schen Arzneibuches mit der ersten Ausgabe der Pharmacopoea 
Germanica zeigt ein Plus von 48 Mitteln, die sich die Chemie wird 
zurechnen wollen. Eine ganze Anzahl davon werden ihr freilich 
streitig zu machen sein, nähmlich 14, die aus Pflanzen gewonnen 
werden, an denen also Pharmakognosie und Botanik ebenfalls 
Antheil haben, 2 aus dem Thierreich, dann 14 neue Salze u. dgl. 
und endlich 18 wirklich neue Stoffe. Unzweifelhaft ist also das 
Uebergewicht auf Seiten der Chemie, die jetzt mit so vieler Energie 
und Umsicht an der Darstellung neuer Arzneimittel arbeitet. 
Trotzdem ist es bekannt, dass von der grossen Anzahl neuer 
Heilmittel, die die Chemie herstellt, auch nur ein verhältnismässig 
geringer Theil sich einen dauernden Platz im Arzneischatz er- 
obert. Und doch sind die planmässig hergestellten chemischen 
Arzneimittel den fremden, zunächst nur sehr unvollkommen be- 
kannten Drogen gegenüber bedeutend, im Vortheil. 

Ich glaube übrigens, dass es möglich gewesen wäre, noch 
einer nicht unerheblich grösseren Zahl von Arzneidrogen einen 
dauernden Platz anzuweisen, wenn man oft etwas anders zu Werke 
gegangen wäre bei ihrer Bearbeitung. Ich glaube, es ist nicht 
überflüssig, darauf aufmerksam zu machen. Eine sehr grosse 
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Anzahl der neuen Drogen kann ausser Betracht bleiben, sie sind 
in der Literatur nur ganz vorübergehend aufgetaucht, die Notizen 
und Beschreibungen, die man ihnen mitgegeben hat, sind oft 
ziemlich nichtssagend oder einfach älteren Quellen entlehnt. Ich 
will nicht behaupten, dass unter diesen nicht auch Werthyolles 
sei, oft genug mag nur der Embarras de richesse verhindert 
haben, das Einzelne genauer ins Auge zu fassen. 

An der Erforschung der andern ist nun gearbeitet worden 
und zwar nach verschiedenen Richtungen, die oft nicht an das 
Ziel führen konnten. So scheint es, als ob man vielfach nach 
nur oberflächlicher, allgemeiner Charakterisirung der Droge die- 
selbe zu Versuchszwecken nach den mitgekommenen Notizen in 
Gebrauch genommen habe. Wie man dabei verfahren ist, entzieht 
sich selbstverständlich meiner Beurtheilung, ich will aber die Be- 
merkung nicht unterdrücken, dass die ersten Berichte oft wohl 
zu enthusiastisch ausgefallen sein mögen; wenn dann neue Ver- 
suche gemacht wurden und diese dann den ersten Berichten nicht 
recht entsprachen, so wurde die Sache bald ad acta gelegt, wäh- 
rend vielleicht doch eine vielseitigere, recht unbefangene Prüfung 
einen brauchbaren Kern herausgeschält haben würde. Aber nehmen 
wir an, die ersten Versuche sind zufriedenstellend ausgefallen, die 
erste Quantität der neuen Droge ist erschöpft und es entsteht der 
Wunsch nach neuer Zufuhr. Mit grösserer oder geringerer Mühe, 
je nachdem seine Verbindungen mit dem fremden Lande mehr 
oder weniger feste sind, w^ird der Kaufmann diesem Wunsche 
entsprechen. Es fällt auf, dass die zweite Sendung der neuen 
Droge der ersten im Aussehen, Geschmack, Geruch nicht recht 
entspricht, da man sich aber die erste nicht recht angesehen hat 
und sie völlig aufgebraucht ist, so kann Klarheit darüber nicht 
gewonnen werden und es werden mit der neuen Sendung wieder 
Versuche angestellt, die nun aber den mit der ersten erlangten 
gar nicht entsprechen. Selbstverständlich wird der Arzt es bald 
ablehnen, mit einem anscheinend so unsicheren Mittel weitere 
Versuche zu machen. Der Grund für diese Differenz ist nattlrlich 
ein sehr einfacher, die zweite Sendung enthielt gar nicht dieselbe 
Droge wie die erste. Das kann sehr leicht vorkommen. Der- 
jenige, der die Droge besorgt, ist in vielen Fällen gar nicht oder 
doch nicht hinreichend sachverständig, er ist oft auf Eingeborne 
angewiesen, die ihm das Gewünschte besorgen. Diese wissen 
vielleicht nicht recht, was man von ihnen verlangt, oder sie be- 
sorgen aus Nachlässigkeit und Faulheit das erste beste, oder 
endlich, sie werden stutzig, da der Europäer ein grosses Interesse 
zeigt und glauben, ihm die anscheinend werthvoUe Heilpflanze 
verheimlichen zu sollen. Die Gründe können auch noch andere sein : 
Die Droge gelangt mit einem, oft wohl nicht einmal korrekt wieder- 
gegebenen Eingebornen- Namen nach Europa, dessen Bedeutung 
man nicht kennt, die vielleicht eine ganz allgemeine oder unbe- 

Hartwich, Nene Arzneidrogen. 2 
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stimmte ist. Sie wird unter demselben Namen wieder erlang^. 
Nun werden aber mit demselben Namen mehrere Wurzeln, Rinden 
oder Früchte bezeichnet, die von gar nicht miteinander verwandten 
Pflanzen abstammen und deren Wirkung eine recht verschiedene 
ist, die aber für den Eingebornen etwas Gemeinsames haben, was 
wir vielleicht nicht kennen. Ich erinnere an die interessanten 
Drogengruppen in Süd- und Mittelamerika: Ouaco, Condurango, 
Jaborandi. Die zweite Sendung stammt von einer andern Pflanze 
desselben Namens, und es wird beim Gebrauch das eintreten, 
was ich eben andeutete. 

Ich halte es auch nicht für richtig, in erster Linie eine 
chemische Untersuchung vorzunehmen, um die wirksamen Bestand- 
theile des neuen Mittels in möglichst reiner Form abzuscheiden, 
obschon das Bestreben der Medicin gegenwärtig vielfach dahin 
geht, diese an Stelle der freilich in der Zusammensetzung oft 
unsicheren Droge anzuwenden. Es ist geradezu erstaunlich, wie 
sehr im Anfange die Angaben darüber schwanken, welcher Be- 
standtheil oder welche Bestandtheile die wirksamen sind, ob das 
ein GerbstoflF, ein Harz, ein ätherisches Oel, ein Alkaloid, Gly- 
kosid ist Gehen doch oft drei, vier Untersuchungen darüber 
auseinander, ob eine Droge überhaupt ein Alkaloid oder ein 
Glykosid enthält. Ich gebe natürlich gern zu, dass diese Un- 
sicherheit in vielen, aber sicher nicht in allen Fällen dadurch 
entsteht, dass die Untersucher, wie oben angeführt, nicht dieselbe 
Substanz in Händen gehabt haben. Wie schwierig es ist, über 
die wirksamen Bestandtheile der Arzneipflanzen ins Reine zu 
kommen, zeigen so viele Beispiele, ich erinnere an die Solanaceen, 
an die Ipecacuanha, an Koso , an das Mutterkorn u. s. w. , es ver- 
geht kein Jahr, welches uns nicht über diese und viele andere 
Drogen neue chemische Arbeiten bringt, die unsere Kenntniss 
wohl fördern, aber immer noch nicht abschliessen. 

Die ersten Schritte zu einer genauen Kenntniss neuer Arznei- 
pflanzen müssen in ihrer Heimath gethan werden. Derjenige, der 
solchen seine Aufmerksamkeit zuwendet, sollte sich sagen, dass 
ein möglichst sorgfältiges Zusammentragen alles dessen, was auf 
sie Bezug hat, unerlässlich ist. Dazu gehört in erster Linie, dass 
die Pflanze, von der die Droge stammt, ermittelt und gesanmielt 
wird, um eine wissenschaftliche Bestimmung zu ermöglichen. 
Dann sollte man, und das geschieht ja auch meistens, die hei- 
mischen Namen der Droge, und wenn möglich deren Bedeutung 
ermitteln. Dieselben erweisen sich denn oft ziemlich nichtssagend 
und erklären, warum mehrere Drogen unter demselben Namen 
vorkommen. Dann ist es sehr wichtig, und nicht nur für die Phar- 
makognosie, möglichst alles mitzutheilen über die Verwendung 
der Pflanze. Die verschiedenen Theile der Pflanze können ver- 
schiedenen Zwecken dienen. Die Verwendung desselben Theiles 
kann eine verschiedene sein, und zwar zunächst eine medicinische. 
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Daneben kann dieselbe Pflanze auch anderen Zwecken dienen, 
und darin liegen oft Hinweise für die wissenschaftliche Unter- 
snchung, sie kann verwendet werden als Fischgift, zur Her- 
stellung von Pfeilgift, znm Vergiften oder Betäuben schädlicher 
oder werth voller Jagdthiere, in der Rechtspflege zur Ermittelung 
der Wahrheit bei Gottesurtheilen, zur Bestrafung Schuldiger. Sie 
kann als Nahrungsmittel und Gewürz dienen, als geschlechtliches 
Reiz- oder Abstumpfungsmittel u. s. w. Wenn möglich, sollten auch 
Erfahrungen mitgetheilt werden, ob die Angaben der Wilden über 
die Eigenschaften auf Wahrheit beruhen, ob die Drogen die ihnen 
nachgerühmten Heilkräfte wirklich besitzen, und zwar bei Ein- 
geborenen und Europäern. Es versteht sich von selbst, dass 
sich ein Nichtmediciner damit auf ein sehr unsicheres Gebiet be- 
giebt, aber auch der Laie sollte seine Beobachtungen mittheilen, 
er soll sich nur bemühen, recht objektiv zu sein. Endlich sind 
auch Ermittelungen anzustellen über die specielle Herkunft, über 
die Zeit und Methode des Einsammelns, Präparierens für den Ex- 
port (Trocknen, Brühen, Räuchern etc.). Man soll denken, dass 
der Wissenschaft mit einer kleinen Anzahl sorgfältig und um- 
sichtig eingesammelter Arzneidrogen ein grösserer Dienst geleistet 
werden kann, als mit einer grossen Masse verschiedener, kleiner 
Muster, denen dann nur ein Neger- oder Indianemame und höchst 
unsichere Angaben über die Verwendung mitgegeben werden. 

Ich weiss sehr wohl, dass die zahlreichen Forderungen, die 
im Vorstehenden aufgestellt sind, nur unter besonders günstigen 
Bedingungen erfüllt werden können. Der Reisende, der sich am 
selben Ort nur kurze Zeit aufhalten kann, der Schiffer, der einen 
entlegenen Hafen mehr zufällig aufsucht und ihn bald wieder 
verlässt, sie werden froh sein, überhaupt etwas erhalten zu können, 
wenn es auch unvollständig ist, das versteht sich von selbst. 
Wer aber Gelegenheit hat, mit Müsse zu sammeln, der sollte sich 
die Mühe nicht verdriessen lassen, und wenn es nicht die Liebe 
zur Wissenschaft ist, die ihn dazu treibt, so sollte er sich ver- 
gegenwärtigen, dass mit einem solchen neuen Arzneimittel, wenn 
es sich als wirksam erweist, ein sehr gutes Geschäft gemacht 
werden kann. 

Dass die weitere Bearbeitung dann oft nicht die richtigen 
Bahnen eingeschlagen hat, ist schon oben angedeutet. Ich denke, 
da sollte der Pharmakognost das erste Wort haben, weil es in 
ei*ster Linie nöthig ist, das neue Mittel in der Weise festzulegen, 
dass es unter allen Umständen recognoscirt werden kann. Bei 
Blüthen, Blättern, auch Früchten und Samen sollen die Angaben, 
die der Droge mitgegeben werden, auf Grund der botanischen 
Systematik controllirt, und unter umständen corrigirt werden. 
Da aber schon bei den Blättern, Früchten und Samen oft die 
botanische Kenntniss eine mangelhafte ist, so soll hier schon die 
anatomische Untersuchung eingreifen, die bei Rinden, Hölzern, 

2* 
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Wurzeln lu 8. w, in erster Linie stehen muss. Nach dieser Rieh- 
tong ist ausserordentlich viel gesündigt worden. Die Beschrei- 
bungen, die den neuen Drogen mitgegeben sind, sind in vielen 
Fällen ganz nichtssagend, so dass es mit dem besten Willen nicht 
möglich ist, sich auch nur einigermassen ein Bild zu machen, 
und doch ist das, was ich verlangen möchte, nicht viel und nicht 
schwer, und die meisten jungen Apotheker, die auf der Hoch- 
schule ihre Vorlesungen über Botanik gehört und die mikrosko- 
pischen Kurse, speciell solche, die sich mit der Untersuchung von 
Drogen beschäftigen, mitgemacht haben, sollten wohl im Stande 
sein, sie auszuführen. 

Beim Blatt sollte nach der Beschreibung des äusseren Aus- 
sehens das Bild des Querschnittes beschrieben werden: 1. Form 
des Mittelnerven, 2. ist derselbe mit Faserbelegen versehen? 3. ist 
zwischen ihm und der Epidermis deutliches GoUenchym vorhanden? 
4. sind Pallisaden nur auf einer oder auf beiden Seiten des Blattes 
vorhanden? 5. sind dieselben ein- oder mehrreihig? 6. sind Sekret- 
behälter vorhanden? 7. Beschreibung der beiden Epidermen im 
Querschnitt, sind Trichome vorhanden und welche? 8. sind Krys- 
talle im Blattgewebe vorhanden, Einzelkrystalle, Drusen, Sand u.s.w.? 
Ein paar Tangentialschnitte durch die Ober- und die Unterseite 
belehren dann weiter über die Form der Epidermiszellen, Ver- 
th eilung, Zahl und Grösse der Spaltöffnungen. 

Beim Samen würde die Samenschale und ihr oft so inter- 
essanter und charakteristischer Bau die Aufmerksamkeit fesseln. 
Dann ist festzustellen, ob der Samen Nährgewebe enthält oder 
nicht, ob dasselbe gross oder klein ist. 

Dann folgen Angaben über die Form und Grösse der Keim- 
blätter, der Radicula und Plumula, endlich die sehr wichtigen 
über die Inhaltsbestandtheile des Samens, ob Stärke oder Aleuron 
und Fett, ob Sekretbehälter vorhanden sind etc. 

Am wichtigsten und eigentlich allein von Werth ist die mikro- 
skopische Untersuchung bei den Rinden, Stengeln und Wurzeln. 
Vielleicht am meisten Schwierigkeiten kann man bei den Rinden 
finden, da der Bau derselben je nach dem Alter derselben ein 
recht verschiedener sein kann, was bei Stengeln, Wurzeln etc. 
gewöhnlich nicht in demselben Masse zutrifft. Es ist festzustellen, 
ob die Rinde noch primären Bau erkennen lässt neben dem sekun- 
dären, oder ob die primäre Rinde durch Borkebildung völlig ab- 
geworfen ist, in welchem Fall das Bast unmittelbar an den Kork 
grenzt. Die Beschreibung des Korkes hat Werth zu legen darauf, 
ob die Zellen desselben ausschliesslich dünnwandig sind, oder ob 
auch oder ausschliesslich dickwandige, die rings herum oder nur 
einseitig verstärkt sind, vorkommen. Die Mittelrinde ist oft durch 
Sklerose ausgezeichnet, es können einzelne Steinzellen oder Gruppen 
von solchen, oder endlich ein einfacher oder doppelter sklerotischer 
Ring, der wieder aus Steinzellen und Faserbündeln gemischt sein 
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kann, vorhanden sein. Die stärkere oder schwächere Sklerose kann 
leicht zu falschen Schlfissen fflhren, da Rinden, bei denen im jüngeren 
Alter die Sklerose auf die. Mittelrinde beschränkt ist, diese, wenn 
sie älter sind, auch weit in den Bast vordringend zeigen können. 
Die Beschaffenheit des Bastes selbst ist natürlich von grösster Wich- 
tigkeit, es kommen in Betracht die Breite und Höhe der Mark- 
strahlen, in den Baststrahlen das gegenseitige Verhältnis aus Hart- 
bast und Weichbast, besonders der erstere verleiht den meisten 
Rinden, ein charakteristisches Gepräge. Besteht er aus Fasei^n 
oder ans Steinzellen, oder kommen beide zusammen vor, finden 
sich um die Faserbündel Krystallscheiden? Wichtig ist die Be- 
schaffenheit der Siebröhren, leider sind sie in trocknen Drogen 
oft schwer aufzufinden. Dazu kommen dann wieder die Sekret- 
behälter, die hier schon eine genauere Charakterisierung zulassen 
bezüglich ihrer Beschaffenheit, ob es einzelne Zellen sind, ob sie 
lysigen oder schizogen entstanden sind u. s. w., endlich die Kry- 
stalle, die Stärke. Einzelne einfache mikrochemische Reaktionen, 
wie die auf Gerbstoffe, helfen das Resultat vervollständigen. 

Es kann nicht meine Aufgabe sein, hier eine allgemeine An- 
leitung zur mikroskopischen Untersuchung von Drogen zu geben. 
Die wenigen Andeutungen mögen genügen. 

Eine solche Untersuchung, die, einige Geschicklichkeit und 
Uebung vorausgesetzt, in wenigen Stunden ausgeführt ist, genügt, 
die Droge soweit zu charakterisieren, dass sie wieder erkannt 
werden kann. Selbstredend wird eine weitergehende, genaue 
Untersuchung noch in vielen Fällen wissenschaftlich Werthvolles 
zu T^e fördern können. 

Eine mikroskopische Charakteristik ist auch noch aus einem 
andern Grunde wichtig. Die botanische Systematik beschränkt 
sich gegenwärtig nicht mehr auf die Verwerthung der mit blossem 
Auge oder mit der Lupe sichtbaren Merkmale, sondern sie zieht 
in stetig wachsendem Umfange die Anatomie mit in ihren Kreis. 
Ein Studium des Baues der Drogen ermöglicht also in vielen 
Fällen wenigstens bis zu einem gewissen Grade zu controUiren, 
ob die Bezeichnung einer Droge richtig ist, oder eine nicht be- 
kannte zu bestimmen. Wenn man sich längere Zeit mit der 
Untersuchung neuer, wenig bekannter Drogen beschäftigt hat, so 
weiss man, dass eine solche ControUe sehr nothwendig ist. 

Es sind im Laufe der letzten Jahre recht oft äusserlich ähn- 
liche, aber im Bau grundverschiedene Drogen unter demselben 
Namen vorgekommen. Die Uebelstände, die das mit sich führt, 
sind oben angedeutet. Man wird auf den folgenden Blättern der- 
artige Beispiele genug finden. 

Ich denke, dass nun erst, wenn man die Droge fixirt hat, 
ihre weitere Prüfung, sei es nach der medicinischen, sei es nach 
der chemischen Seite, folgen sollte. Wenn dann bei der weiteren 
Untersuchung Unvermuthetes und dem früher gefundenen Wider- 
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sprechendes 'gefanden wird, ist man in den Stand gesetzt, sich 
zu überzeugen, ob die Torliegende Droge wirklich dieselbe ist, 
auf die sich frühere Angaben beziehen. Es hiesse manchen Che- 
mikern, die sich mit der Untersnchnng solcher Drogen beschäftigt 
haben, jedes Verständniss und jede Fähigkeit absprechen, wenn 
man den Grund für die vielen und grossen Differenzen bei der 
Untersuchung nicht darauf schieben wollte. Wie wollte man es 
sonst erklären, wenn der eine Chemiker in einer Droge ein oder 
mehrere Alkaloide in reichlicher Menge findet, der zweite keine 
Spur von Alkaloiden, dagegen vielleicht ein Glykosid, und der 
dsitte vielleicht wieder die Beobachtungen des ersten bestätigt. 
Es versteht sich von selbst, dass damit die Thatsache nicht be- 
rührt wird, dass in der That bezüglich des Gehaltes an wirksamen 
Bestandtheilen und chemisch gut charakterisirten Stoffen nach Alter, 
Zeit der Einsammlung, Art und Weise der Conservirung grosse 
Unterschiede bestehen, aber auch hier wird man dem wahren 
Sachverhalt nur nahe kommen können, wenn man genau weiss, 
was man in Händen hat. 

Oft genug stösst man auf die Ansicht, dass die chemische 
Untersuchung einer Droge abgeschlossen ist, wenn es gelingt, 
chemisch gut characterisirte Körper aus ihr auszuscheiden. Häufig 
sind das aber gar nicht die Stoffe, denen die Wirkung zukommt, 
oder an derselben sind andere, weniger leicht zu fassende 
Körper betheiligt. Deshalb ist es nicht überflüssig, auch von An- 
fang an ein Augenmerk zu richten auf die beste Form, in der 
eine Droge zur Verwendung zu gelangen hat, sei es in Substanz, 
sei es ein alkoholischer, ätherischer oder wässeriger Auszug. 

Ich habe die Ueberzeugung, wenn an der weiteren Erforschung 
der Arzneipflanzen recht planvoll, recht sorgfältig und vor allen 
Dingen recht geduldig weiter gearbeitet wird, dass dann ein 
weiterer erheblicher Gewinn für die Heilkunde nicht ausbleiben 
kann, trotz der gegenwärtigen Tendenz, die den Arzneipflanzen 
nicht sonderlich hold ist. 
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Abelmosehus. Äbdmoschtis moschatus Med. (syn.: Hibiscus 
Abelmoschus L.) (Malvaceae — Hibisceae). 

Heimisch in den heissen Strichen Ostindiens, jetzt in allen 
Tropengebieten kultivirt. 

In Amerika benutzt man auch Blätter und Stengel, sonst 
finden nur die Samen (Bisamkömer, Ambrettekömer, Sem. Abel- 
moschi, Sem. Alceae moschatae seu aegyptiacae, Grana moschata; 
in Indien: Mishk-dtoah, Mishk-bhendi-ke-bij [hind.], Eastori-benda- 
vittulu [tel.], EAttuk-kasturi [tam.], Kasturi-dAna [beng.], Kasturi- 
bhenda-che-bjj [mar.]) Verwendung, und zwar in Indien noch jetzt 
als nervenanregendes Mittel, in Amerika gegen den Biss der 
Klapperschlangen, in Europa wohl nur zu Parfümerien als Ersatz 
des Moschus. Besonders geschätzt und früher ausschliesslich im 
Handel sind westindische Samen (Martinique), seit etwa 20 Jahren 
liefert auch Ostindien. Die letztere Sorte ist zuweilen mit Erde 
und anderen Samen (Trigonella bis I^^Iq) stark verunreinigt 
(Ch. Z. 1885, Nr. 7). 

Die Samen sind nlerenförmig, 4mm lang, 3mm breit, von 
grünbrauner Farbe, mit helleren Längsstreifen. Der Nabel ist 
gross, schwärzlich, über ihm die Mikropyle als Wärzchen kenntlich. 
Sie riechen stark nach Moschus. Das riechende Princip ist in 
der Samenschale enthalten. lieber den Bau des Samens vgl. 
Encyklopaedie I, p. 10. 

Sie enthalten 0,1 — 0,25 ^/^j eines ätherischen Oeles, das Träger 
des Geruches ist. Spec. Gew. bei 25^ = 0,900—0,905. Es er- 
starrt bei einer Temperatur unter 10^. Enthält eine freie Fett- 
säure, wahrscheinlich Palmitinsäure, die sich schon bei gewöhn- 
licher Temperatur ausscheidet. 

Als Än^esetteseed-Oel ist ein Oel von Amerika in den Handel 
gebracht, das nur wenig nach Moschus roch und sonst aus 
Copaivabalsam-Oel bestand. 

Die Samen von Äbutiloft indiciim (L.) 8. Don (Malvaceae — 
Malveae), die in der chinesischen Medicin als Tung-kwei-tzu 
verwendet werden, verwechselt man zuweilen mit den Moschus- 
kömem; sie sind ohne Aroma, cf. pag. 25. 

Litt: Kosteletzky V, 1864. Dymock I, 209. Schimmel & Co. 1887. 1888. 
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Abolboda (Xyridaceae). 

Abolboda brasiliensis Kth. Heimisch in Brasilien (Minas Oeraes, 
St. Paulo, Goyaz, Matto Grosso). Namen: Jupicai mirim. Der 
Saft der gestossenen Blätter und Wurzeln wird äusserlich als 
Umschlag gegen eine Hautkrankheit (Zoster) angewendet. 
Litt.: Pharm. Bimdschaa (New York) 1892, p. 164. 

Abolboda Poarchon Seub. Heimisch in Brasilien in den Staaten 
Minas und Goyaz. Namen: Maririsso, Maririco, Gapim rei. 
(Diese Namen führt auch Sisyrinchium galaocoides Fr. Allem.) 
Die Wurzel und der fHsch ausgepresste Saft werden als Abführ- 
mittel benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 164. 

Abooro« 

1887 von West-Afrika als Heilmittel gegen Kinderblattem ge- 
kommene Droge, aus Wurzeln und Stengeln einer Pflanze bestehend. 
Litt.: Christy & Co. Nr. 10. 1877, p. 120. 

Abms« Abms precatorms L, (Papilionaceae — Vicieae). 

ursprünglich wohl in Ostindien heimisch, Jetzt überall in den 
Tropen. Namen der Pflanze: Jequirity, schönsamiger Süssstrauch, 
indianisches oder indisches Süssholz, Süssholz von Jamaica, Liane 
de r^glisse, B^glisse d'Amerique, Herbe k beau-päre, Arbre ä, 
chapelet (franz.). Indian licorice etc., Licorice vine, Crab's-eye 
vine, Licorice bush (engl.). Peonia de San-Tomäs, Saga de Fili- 
pinas, Regaliz de las Antiilas, Abro de cuentas de rosarie (span.). 
Li Lidien: Gupj, Ghungachi (hind. beng.), Gunjha (mar.), Gundu- 
mani (tam.), Chanoti (guz.), Guri-ginja (tel.), Gulgaoji (can.). 

Die Wurzel (Radix Abri), Stengel und Blätter schmecken süss 
und werden in den Tropen wie Süssholz verwendet; Stengel und 
Blätter enthalten Glycyrrhizin, und zwar die Blätter 9 — 10 ^/q. 

Wichtiger geworden sind die Samen, von denen man seit 
lange anführt, dass sie giftig wirken. In Ostindien gelten sie 
auch als Aphrodisiacum. Mit den ganz allgemeinen Nachrichten 
über ihre Giftigkeit steht die Angabe, dass sie in Aegypten 
gegessen werden, in Gegensatz. Nach Versuchen von War den 
undWaddell sollen die Samen vom Magen aus nicht giftig sein, 
wogegen schon 0,1 g unter die Haut gebracht, nach 48 Stunden 
tödten. Bekannt ist die Verwendung zu Rosenkränzen, Hals- 
ketten und allerlei Verzierungen. Jede Hülse der Pflanze ent- 
hält 4 — 6 erbsengrosse, etwas längliche Samen, die hartschalig, 
von scharlachrother Farbe, mit grossem schwarzen Fleck um den 
Nabel versehen sind. lieber den Bau des Samens vgl. Pharmaceut. 
Zeitung 1884, p. 749. 

Namen der Samen: Jequiritysamen , Patemostererbse , Gift- 
bohne. Grains ou pois d'Amerique (franz.). Red bean, Love-pea, 
Yellow seed, Scarlet seed, With black eye, Preyer bead, John 
Crow bead, Jumble bead (engl.). 
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Neuerdings (seit 188^) haben die Samen die Aufmerksamkeit 
erregt als Heilmittel bei gewissen Augenkrankheiten. Auf ameri- 
kanische Quellen gestützt, machte de Wecker (Compt. rend. 
XC. 5. 299) darauf aufmerksam, dass ein kalt bereiteter Auszug 
der zerkleinerten Samen in die Augen gestrichen, eine hochgradige 
eiterige Entzündung derselben hervorruft, und dass nach Ablauf 
derselben manche Leiden, wie granulöse oder diphtheritische 
Bindehautentzündungen gebessert oder geheilt sind. Man schrieb 
diese Wirkung anfänglich einem in dem Samenauszug sich finden- 
den Bacillus zu. Die Unrichtigkeit dieser Ansicht wurde bald 
dargethan, und man weiss Jetzt, dass der giftig wirkende Bestand- 
theil ein Eiweisskörper „ Abrin" (Jequiritin) ist, von dem 0,00001 g 
für das Kilo Körpergewicht, ins Blut eingeführt, tödten. Nach 
Martin (Pharm. Joum. and Trans. 1889. [3] p. 197) besteht der 
wirksame Stoff aus zwei EiweissstoflTen, einem Globulin (Para- 
globuUn) und einem der Albuminose verwandten. 

Hellin (Dorpat. Diss. 1891) imd Ehrlich (Deutsch, med. 
Wochenschr. 1891, Nr. 44) haben das Abrin mit dem Ricin ver- 
glichen und gefunden, dass das erstere um die Hälfte weniger 
toxiBch wirkt, wie das letztere. Ehrlich empfiehlt, mit sehr ver- 
dünnten Lösungen (^/oooooo) aufzufangen; er fand, dass pannösc 
Trübungen relativ schnell aufhellten und Ulcera rasch ver« 
schwanden. 

Ausserdem enthalten die Samen eine krystallinische Säure, 
die an der Wirkung nicht betheiligt ist. 

Li Amerika hat man die Droge auch gegen Lupus imd andere 

Hautkrankheiten angewendet. 

Litt.: Eosteletzky. IV, 1298. Dymock I, 430. Parke, Davis & Co. 1892. 
842. New Bemedies 1883. Jnni, p. 163. Schnchardt, Koirespondenzblatt d. 
aUgem. ärztl. Vereins v. Thüringen, 1884, Nr. 10. Pharmac. Zeitnng, 1884, 
Nr. 73. Pharm. Joum. and Trans. 1894, Nr. 1246, p. 937. 

Abuttlon. Äbutilon indicum G. Don (Malvaceae — Malveae). 

Die Samen, die ihres Schleimgehaltes wegen im westlichen 
Theile von Ostindien geschätzt werden, sind 1892 als „Balbij^ 
nach Europa eingeführt. Sie sollen auch diuretisch wirken. Vgl. 
auch Abelmoschus. 

Litt.: Gehe & Co., April 1892. Dymock I, 207. 

Aeaeia (Mimosaceae — Acacieae). 

Acacia Angico Mari. — Heimisch im nördlichen Brasilien. 
Liefert als „Angicoharz" ein dunkelbraunrothes , durchsichtiges 
Gummi in bis 100,0 g schweren Stücken, das gegen Brustleiden 
angewendet wird. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1882. 624. 628. 

Acacia anthelmintica BailL (syn.: Albizzia anthelmintica 
A. Brogn.) Die Rinde dieses in Abyssinien und Kordofan hei- 
mischen Baumes ist neuerdings unter dem Namen „Moussena*^ 
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als Bandwnrmmittel vorgekommen. Sie ist aber nnter diesem 
Namen, sowie als Massena, Basena, Besena, Abusenna, 
schon seit langer Zeit bekannt. Bildet 6 — 8 mm dicke, flache 
oder rinnenförmige Stücke, mit dttnnem, schwärzlich grauem Kork 
bedeckt. Brach in der Mittelrinde kömig in Folge des Vor- 
handenseins umfangreicher, schon mit blossem Auge sichtbarer 
Gruppen von Steinzellen. Der Bast bricht splittrig, er enthält 
Bastfasergruppen, mit Krystallzellen umscheidet (Eammerfasem). 
Enthält „Musenin^, einen dem Saponin verwandten, vielleicht 
damit identischen Stoff. Dosis: 40 — 60 g als Pulver oderAufguss 
von 30 g. 

Litt.: Jonm. de Pharm, et Chim. 1889, XSX, p. 67. Neues £ep. f. PL 
Vn, p. 346. Vogl, Comment ä. österr. Ph. 

Äcacia aroMca WiUd. Im tropischen Asien und Afrika. 

Namen in Indien: Babul, Kiker (bind.), Kuruveylam (tam)., 
Baval (guz.), Kar^jali (can.). Die Rinde wird ihres Gerbstoff- 
gehaltes wegen technisch verwendet, sie enthält 22,44 — 31,88 ^/^ 
Gerbstoff. Femer liefert der Baum Gummi, „weisses Berberei- 
oder Mogadorgummi", das als Nahrungsmittel dient. 

Die Hülsen liefern die ebenfalls als gerbstoffreiche Droge be- 
kannte „Bablah^ zum Theil. 

Litt: Kosteletzky IV, 1362. Dymock I, 556. Ph. Jonm. and TntDS. 
1890 p. 719. 1892 p. 1073. 

Eine Anzahl von Arten, die in Australien heimisch sind, 
liefern das als Ersatz des Gummi arabicum empfohlene Wattle- 
Gummi. Das Produkt ist sehr ungleich, da die Löslichkeit in 
Wasser mit dem Metarabingehalt abnimmt. Lösliches, also meta- 
rabinfreies Gummi liefern Äcacia honuüophylla A. Cunn., A. pen- 
diUa A. Cunn., Ä, sentis, Gummi mit massigem Metarabingehalt 
liefern Äcacia binervata F. MüU.y A. decäbata Lk., A, data 
A. Cunn., A. glaucescens WiUd., A, penninervis Sicha. Der Me- 
tarabingehalt beträgt 4—12®/^. Metarabinreich (9,2— 41,07 ^/o) sind 
Acacia deciirrens WiUd,, (Sidney-Gummi) A. moUissima WiUd., 
A. vestita Ker-GawL 

Litt: Ph. Jonm. and Trans. 1890, p. 869. 

Von folgenden der soeben genannten Species wird die Rinde 
zum Gerben benutzt: Acacia dealbata Lk. (Silver wattle), A. 
decurrens Willd, (Tan-wattle), liefert auch eine Sorte Kino, 
A. homalophyUa A. Ounn. (Myall), der Saft der Hülsen dient als 
Heilmittel. 

Femer ist Gummi von einer Reihe indischer Acacien als 
Ersatz des Gummi arabicum empfohlen worden, nämlich von: 
Acacia leucophloea Wiüd., Ä, Catechu TFißd, A. ferruginea DC, 
A. Famesiana Willd.j A, modesta Wäll., A. aroMca WiUd. (s. oben). 

Litt: Ph. Jonm. and Trans. 1892, p. 1073. 

Von den genannten ist die wahrscheinlich in Westindien 
heimische A. Famesiana Willd. auch sonst bemerkenswerth: die 
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Wurzel nnd die HiilBen dienen zum Schwarzfärben, erstere auch 
zu Bädern, die sehr wohlriechenden Blüthen (fälschlich als ,,Cassia- 
blüthen^ bezeichnet, von den Arabern: ^Ban^' genannt), liefern 
Parfüm, man verwendet sie zu krampfstillenden Theeaufgüssen, 
als insektentödtendes Mittel und als Aphrodisiacum. 

Acacia delibrata A. Cfunn. Die in Australien (Queensland) 
heimische Pflanze enthält einen saponinartigen Stoff, der giftig wirkt. 
Litt: Anstral. Joom. of Ph. 1887, p. 103. 

Acacia digyna (?). Die Hülsen (Tarischoten) enthalten 
33,25 ®/o Gerbstoff. 

Acacia stenocarpa Höchst Liefert Suak- oder Talhagummi. 
Das angeblich aus dieser Pflanze dargestellte Alkaloid „Steno- 
carpin^, das auch in Oleditschia triacanthos L. vorkommen soll, 
ist ein Gemenge von Gocainhydrochlorid und Atropinsulfat. 

Litt: Med. Becoid. YIU, 1887. Therapeut Monatah. 1887. 

Acacia tenerrima Miq. enthält in der Rinde ein Alkaloid, das 

erste in einer Acacia gefundene. 

Litt: M. Gresshoff. Mededeelingen nit 's Lands Plantentuin etc. YIL 
Batavia 1890. 

Acacia Oiraffae Willd, „Camelthorn", im heissesten Süd- 
afrika. Liefert Gummi. Die Samen sind als Kaffeesurrogat 
empfohlen worden. Sie sind 1,2 cm lang, 0,8 cm breit, 0,4 cm 
dick, grünlich braun, auf den flachen Seiten mit je einem scharf 
umgrenzten, heller gefärbten Kreis. Die Palissaden der Samen- 
schale sind 210 ju. lang, eine deutliche Schicht von Trägerzellen 
ist nicht ausgebildet. 

Litt: Chem. Zeitung 1887, p. 819. 

Acacia micrantha Benth, Heimisch in Caracas und Mexico. 
Liefert Ciyi-Gummi, das von braunrother Farbe sich zu 26% 
löst. 74% bilden eine dunkle Gallerte. 

Litt: Zeitschr. f. Nahmngsm. -Unters., Hygiene n. Waarenk. 1894, p. 73. 

Aeaena (Rosaceae — Sanguisorbeae). 

Acaena splendens Hook et Arnott. „Cepacaballo" in Chile. 
Die Droge besteht aus den holzigen, verzweigten, mit den Blatt- 
basen bedeckten Stämmen. Wird bei Leberaffectionen und als 
Diureticum verwendet. In ähnlicher Weise benutzt man A. pin- 
natifida Ruiz et Pavon und A argentea R, et P. 

Litt: Kosteletzky IV, 1465. Pharm. Joum. and Trans. 1892, p. 879. 

Aealypha (Euphorbiaceae — Acalypheae). 

Acalypha indica i., in den Tropen der alten Welt. 

Namen in Indien: Kuppi, Khokali (bind.), Dädaro (Guz.), 
Muktajuri, Shwe^basanta (Beng.), Kuppaimeni (tam.), Kuppai- 
chettu, Murkanda-chettu, Puppanti, Harita-manjari (tel.), Chalmari, 
Kuppi (Can.), Kuppa-mani (Mal.). 



28 Achillea. — Achras. 

Die Pflanze gilt als Emeticam und Expectorans, und wird 
als Ersatz der Senega empfohlen. Sie enthält ein Alkaloid: 
jjAcalyphin. " 

Litt.: Kosteletzky V, 1742. Dymock III, 294. Christy & Co. IX, 64. 

Aehillea (Gompösltae — Anthemideae). 
ÄchiUea coronopifolia WiUd, 

Liefert ein tiefblaues, dünnflüssiges, ätherisches Oel von an 
Tanacetum erinnerndem Geruch vom spec. Gew. 0,924. 
Litt.: Schimmel & Co. 1893. April, p. 65. 

Aehras (Sapotaceae — Palaquieae — Sideroxylinae). 

Ächras Sapota L, Heimisch auf den Antillen, der wohl- 
schmeckenden Früchte wegen überall in den Tropen kultivirt. 

Namen: Sapota, Zapota (Namen der westindischen Eingebo- 
renen), Breiapfel, Sapotillbaum. Sapodille-tree (engl.), Sapotier 
(franz.), Nispero (span.), Mispelboom (holl.). 

Das Holz ist wegen seiner Festigkeit als Bau- und Werkholz 
sehr geschätzt. Der Baum liefert wie viele andere Sapotaceen 
eine Art Guttapercha, das Chicle. Zu seiner Gewinnung benutzt 
man nicht nur die Rinde, die ein röthliches Produkt (Chicle 
cammim) liefert, sondern auch die Früchte (Chicle vir gen). Zur 
Gewinnung lässt man den Saft der Früchte gähren und es setzt 
sich dann das aussen gelbliche, innen weisse Chicle ab. Die 
Kinde dient in ihrer Heimath Westindien und in Südamerika als 
Fiebermittel, wie wahrscheinlich auch andere Sapotaceenrinden. 

Eine Beschreibung der Rinde lieferte neuerdings Bernou 
(Joum. de Pharm, et Chim. 1883, p. 306). Die Beschreibung 
weicht von der von Mo eller (Anatomie der Baumrinden, p. 195) 
sehr ab. Nach dem Referat in Pharm. Jahresber. 83. 84, 
p. 144 finden sich im Bast nur eine grosse Anzahl nach kon- 
centrischen Bogenlinien angeordneter Bastfasern, wogegen nach 
Moeller die Schichtung des Bastes eben nur angedeutet ist. Femer 
führt Moeller kleine Gruppen isodiametrischer Steinzellen an, und 
um die Bastfasern Kammerfasern mit grossen Oxalatrhomboedern. 

Bernou fand in seiner Rinde, die also mit der Moeller*schen 
wohl nicht identisch ist, ein von ihm als „Sapotin'^ bezeich- 
netes Alkaloid, und neben anderen Bestandtheilen eine Gerbsäure. 
Ebenfalls in der Rinde von Achras Sapota (in welcher?) ist dann 
etwas später (Arch. d. Sc. phys. et natur. 1891) ein Glykosid 
aufgefunden und ebenfalls „Sapotin" genannt. Es ist mikro- 
krystallinisch, weiss, geruchlos, bitter, reizt zum Nieseh und die 
Augen zu Thränen. Es schmilzt bei 240® unter Bräunung. Mit 
Schwefelsäure wird es anfangs orangeroth, dann granatroth. Mit 
verdünnten Säuren zerfällt es in Glycose und Sapotiretin. Formel 
des Sapotins: Cj^HggOgo. 

Die bitteren Samen gelten als Heilmittel gegen Blasenkatarrh. 

Litt. : B. im Text. Kosteletzky III, 1102. Amer. Chem. Joum. XIII, p. 572. 
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Aehyrantlies (Amarantaceae — Achyranthinae). 

Achyrmühes aspera L. In allen Tropen verbreitet, Namen 

in Indien: Unga, Latchira, Chirchira (bind.), Apang (beng.), 

PAndheva-ägbada (mar.), Sufed-Aghado (guz.), Na-ynrivi (tarn.), 

üttarenl, Antisha (tel.), Katalati (mal.). Findet in Indien wegen 

ihres reichen Gehaltes an Alkalien medicinische Verwendung. Die 

Asche enthält 17,84— 32,008 ^/^ Ka. 

Litt.: Kosteletzky IV, 1445. Dymock m, 135. Chem. News 1891, 
p. 161. Ph. Joum. and Trans. Ser. m, 946 ff. 

Acokanthera (Apocynaceae — Carisseae). 

In einem grossen Theile AfHkas (von Erythrea bis zum 
Wendekreis) bereiten die Eingeborenen aus dem Holz und der 
Rinde mehrere Arten dieser Gattung Pfeilgifte, die man seit etwa 
50 Jahren kennt. Es kommen folgende Arten in Betracht: 

Acokanthera Schimperi (Alph, DC.) Benth. et Hook. Heimisch 
im abyssinischen Hochland und auch sonst in einem grossen Theil 
von Ostafrika. Namen bei den Eingeborenen: Mptah, Muptah, 
Maktah, Mepti, Menbtchen. 

Acokanthera Deflersii Schweinf. Um das rothe Meer auf der 
afrikanischen und asiatischen Seite. 

Acokanthera Oudbaio Cathelineau. Im Somaliland. Nach 
Lew in eine zweifelhafte Art. 

Acokanthera venenata G. Don. In Südafrika, bei den Hollän- 
dern Gift boom. 

Nach Volkens zeigt das Holz keine charakteristischen Ele- 
mente, um die verschiedenen Species unterscheiden zu können. 
Dagegen lässt die primäre Hinde einige Unterschiede erkennen: 
Ac. venenaia enthält derb wandige, grosse Milchsaftschläuche, sehr 
stark verdickte Bastfasern, die im Querschnitt grösser sind, wie 
die Parenchymzellen. Ac. Schimperi besitzt keine Schläuche, die 
Fasern sind nicht grösser wie die Parenchymzellen. Ac. Oiud>aio 
hat ebenfalls keine Schläuche und sehr kleine Fasern > die keine 
Schichtung zeigen. — Die sekundäre Rinde zeigt ansehnliche Bündel 
von Bastfasern. 

Der wirksame Stoff in diesen Pflanzen ist ein amorphes Gly- 
kosid, das Ouabain, das nach den bisherigen Ermittelungen auch 
in den kahlen Strophantussamen vom Gaboon (Strophanthus gratus 
Franchet) vorkommt ; er ist dem Strophanthin nahe verwandt, eine 
der aufgestellten Formeln differirt von der des Strophanthinum 
CHj, doch existiren auch weit abweichendere Formeln. Es ist im 
Holz und der Rinde der Acokanthera-Arten etwa zu 0,3^/^ ent- 
halten. Mit koncentrirter Schwefelsäure wird es roth, dann braun, 
mit verdünnter Schwefelsäure hellroth, dann chocoladenbraun, end- 
lich grün. Indessen steht es noch nicht fest, ob der wirksame Stoff 
in allen Arten wirklich identisch ist, so soll das aus Ac. venenata 
gewonnene Glykosid von dem der anderen Arten sich abweichend 
verhalten. Sämmtliche Arten schmecken bitter, die anfangs gold- 
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gelbe Abkochung des Holzes wird bei Laftzutritt nach längstens 
48 Stunden schön grün. 

Das Ouabain lähmt, in das Blut gebracht, das Herz, selbst 
grosse Thiere unterliegen seiner Wirkung ausserordentlich schnell, 
es entstehen zuerst Störungen der Respiration, Athmungshemmung, 
Brechreizung. Ferner ruft es an den Schleimhäuten, auf die es 
gelangt, lang andauernde örtliche Unempfindlichkeit hervor. 

Indessen scheinen sich bisher die Hoffnungen, die man darauf 

setzte, als theilweiser Ersatz der Digitalis und als lokales Anästhe- 

tikum, nicht sonderlich erfüllt zu haben. 

Litt.: Lewin, Die Pfeilgifte. Berlin, Georg Reimer, 1894. (S. A. ans 
Yirchows Archiv, ferner frühere Arbeiten desselben Autors in dieser Zeitschrift.) 
Englers Bot. Jahrb. XVII. Verhandl. d. Berl. Ges. f. Anthrop. Ethnolog. n. 
Urgesch. 1894, p. 276. Planchon, Produits fournis k la mati^re m^dicale par la 
famille des Apocyu^es. Montpellier 1894. Pharm. Jonm. and Trans. 1893, p.937, 
965. Jonm. de Pharm, et de Chim. 1889, p. 486. Compt. rend. 1888, p. 1011. 
E. Merck 1895, p. 107. Ber. d. pharm. Ges. 1894, p. 29. 

Aeonltum (Hanunculaceae — Helleboreae). 

Aconitum Lycoctonum L, Unter dem Namen „Wolfs würz" 
u. ä., ein sehr altes Arzneimittel, jetzt seit lange obsolet. Die 
Rhizome und Wurzeln sind von Dragendorff und Spohn 
(Pharm. Zeitung f. Russland 1884, p. 313 ff.) einer Untersuchung 
unterworfen worden; sie fanden 2 Alkaloide: 1. Lycaconitin 
Cj^Hg^NgOg + 2H2O zu 1,13^/q in der Droge, amorph, Schmelzp.: 
111,7 — 114,8®. Mit 4®/o Natronlauge liefert es einen krystalli- 
sirenden Körper (C27H^N20,)2 + 3HgO, der mit dem von Hübsch- 
mann dargestellten l/ycoctonin identisch ist. 2. Mycoctonin 
Cg^Hg^NgOg, zu 0,8^/q in der Droge, ebenfalls amorph. Schmelzp.: 
143,5- 144,0®. 

Litt.: Dymock I. 11. Tagebl. d. 60. Vers, deutsch. Natnrf. u. Ärzte. 
(Dragendorff). 

Aconitum paniciüahim Lam. Heimisch in den Alpen und 
Voralpen, soll in England zur Herstellung von Extract. Aconiti 
verwendet werden. Die Pflanze enthält ein Alkaloid, und zwar 
die Blülhen 0,9%, die Blätter 0,1%, das mit dem Pekraconitin 
von Grover identisch sein kann. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1882, p. 253. 

Aconitum uncinatum L. Heimisch in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, enthält nur Spuren Aconitin. 

Aconitum Fischeri Rchb. Besonders in Japan medicinisch 
verwendet; enthält nach Lubbe ein Alkaloid CggH^^NO^j, t7*apa- 
conitin zu 0,07%. Schmelzp.: 183—184^. 

Die Droge besteht aus länglichen, braungrauen, rübenförmigen 

W^urzeln, die über 50 cm lang werden. Innen rein weiss. 

Litt.: Dissert. Dorpat 1890« Hanbnry, Science papers. Pharm. Jonrn. 1879. 
Archiv d. Ph. 1881. 

Aconitum chinefiise Sieb» Enthält zu 0,02% ein Alkaloid, 
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das wahrscheinlich mit dem Aconitin aus Aconitum Napellus iden- 
tisch ist. 

Litt.: Lezins, Dorpater Dias. 1890. 

Aconitum heterophyllum Wall. Namen: Ätee, Aiis, Utees. Hei- 
misch an den Westabhängen des Himalaya. Die Knollen der 
Pflanzen sind rundlich, rübenförmig und eilänglich, gelblichgrau, 
innen rein weiss. Der Querschnitt zeigt mehrere, nicht zahlreiche 
Gefttssbündelsteme. Die nicht zahlreichen Knollen enthalten 2 AI- 
kaloide, ein krystallisirendes Atesin, und ein zweites nicht kry- 
Btallisirendes. Neben diesen, Atees genannten, Knollen benutzt man 
in Japan einen zweiten: Wakhma, der ebenfalls nicht giftig ist. 
Das darin enthaltene Alkaloid konnte von Atesin nicht unter- 
schieden werden, es wird daher angenommen, dass auch die 
Wakhmaknollen von Aconitum heterophyllum abstammen. 

Litt.: Arch. d. Ph. 1879, p. 168. 1881, p. 241. Djmock I, p. 15. 

Betreffs der in Japan und China verwendeten AconitumknoUen 
ist darauf aufmerksam zu machen, was übrigens auch für andere 
starkwirkende Heilmittel gilt, dass die Aerzte eine Scheu davor 
haben, solche Mittel unverändert anzuwenden. Man nimmt in 
ihnen gesondert einen Heilstoff und einen Giftstoff an, und sucht 
den letzteren zu entfernen, indem man die Heilmittel längere Zeit 
macerirt, z. B. in Klnderham, und sie längere Zeit in Kochsalz 
legt. Selbstverständlich wird dabei der grösste Theil des gif- 
tigen Stoffes, wenn nicht völlig, ausgezogen, und die Stoffe wirken 
nun viel milder, wenn sie überhaupt noch wirken. Das Einlegen 
in Kochsalz ist auch der Grund, dass die Aconitknollen wegen 
des Gehaltes an Chlormagnesium im Kochsalz, leicht feucht 
werden. 

Aconitum ferox Wall. Heimisch im nördlichen Ostindien, in 
den Verbergen und der subalpinen Region des Himalaya. 

Namen: Indian aconit root (engl.). In Indien: Bishj Bikhy 
Bachndg (bind.). Bachnäh (bomb.), Vashanavi (tam.). 

Knollen schwarzbraun, rübenförmig, unten oft abgebrochen. 
Im Querschnitt zahlreiche Gefässbündelkreise. Sie enthalten neben 
anderen Alkaloiden: Nepalin, 

In Indien benutzt man als Bish auch die Knollen anderer 

Aconitumarten und die Rhizome und Wurzeln anderer Pflanzen, 

in den Handel gelangen aber nur die Knollen von Aconitum ferox. 

Litt.: Dymock I. 1. mit weiteren Litteraturangaben. Flückiger u. Han- 
bury. PharmiÜEographie. 

Aconttum septentrionale KoeUe, Heimisch in Schweden und 
Russland. Die Pflanze enthält drei Alkaloide: ein in Krystallen 
erhaltendes: Lappaconitin G^fi^^'N^O^ und zwei amorphe: Cynoc- 
tonin CgflHjjNgOij und Septentrionalin Cg^H^gN^O^. Die Wirkung 
scheint im Allgemeinen eine lähmende zu sein. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1894, p. 203. 
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Rai2: Äconje. Droge aus Südamerika von nnbekannter Ab- 
stammung und unbekannter Verwendung. 
Litt.: Christy & Co. IX, p. 67. 

Aerocomla (Palmae — Bactrideae). 

Acrocomia sclerocarpa Martius. In Brasilien und Mittelamerika. 
Liefert ein weisses, festes Fett. 

Litt.: Eofiteletzky I, 295. Pharm. Jonm. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Aetaea (Ranunculaceae — Helleboreae). 

Ädaea racemosa L, (Cimicifuga racemosa Barton). Im atlan- 
tischen Nordamerika. 

Die Pflanze wird gegen Asthma und Brustleiden empfohlen, 
es wird angegeben, dass sie in der Wirksamkeit der Digitalis 
ähnlich sei. 

Man verwerthet das im frischen Zustande bis 4 Kilo schwere 
Rhizom (Radix Actaeae racemosae, Radix Chistophoriana^ ameri- 
canae, Radix Cimicifugae Serpentariae, Black make root, Bvcgbane, 
Black Cotosh), das von scharfem und unangenehmem Geschmack 
und eigenartigem Geruch ist. Der wirksame oder wenigstens der 
scharf schmeckende Stoff ist ein Gemisch von in Aether und Al- 
kohol löslichen und darin unlöslichen Harzen (Cimici fugin). Wird 
am häufigsten in der Form des Fluidextraktes oder eines alko- 
holischen Extraktes angewendet. 

Litt.: Kosteletzky V, 1687. Real-Encyklop. I, 121. Pharmac. Rundschau 
1886, p. 30. 

Ädaea japonica Thunh. (Pityrosperma acerinum Sieb, et Zucc.) 
in Central- und Ostasien, sowie in Nordamerika. 

Das Rhizom findet, wie das von Aetaea simplexWormsk^ An- 
wendung bei Leukorrhoee, Amenorrhoee etc. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1885, p. 813. 

Aetfaildla (Ternströmiaceae). 

Adinidia arguta Fratich. et Sav. Der freiwillig austretende 
Saft der von den Ainos Kutchi-pungara genannten Pfianze wird 
als Expectorans verwendet. 

Litt.: Phann. Joum. and Trans. 1896, No. 1339. 

Acttnoinerls (Compositae — Tubulifiorae — Heliantheae). 

Adionomeris helianthaides Nutt, (Zur Gattung Verbesina.) In 
Amerika. Die nadel- bis federkieldicken Wurzeln enthalten Harz 
und ein ätherisches Oel. Sie finden Verwendung bei Wassersucht, 
Blasen- und Nierenleiden. 

Actinomeris tetrazona DC, Gilt in Mexiko als Gegengift. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1882, p. 360. 

Actlnodapluiie (Lauraceae — Persoideae — Litseeae). 
Adinodaphne p7'ocera Nees. Enthält ein Alkaloid, Lauro- 
tetanin, und zwar in der Stammrinde 0,4 ^/q. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Plantentuin. YII. Batavia 1890. 
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AdaAsoiila (Bombacaceae — Adansonieae). 

Adansonia digitataL. Der Affenbrotbaum oder Baobab. 
Heimisch in AfHka, in Indien und auch in Südamerika kultiviert. 

Das säuerliche Fruchtfleisch wird gegessen, dasselbe enthält 
fast 2^Iq freie Weinsäure und fast 12^ j^ Kaliumbitartrat, die Samen 
enthalten 38®/o Fett. 

Der frische Saft der Zweige gilt als Gegengift gegen Stro- 
phanthus. 

Litt: Kosteletzky V, 1873. Der Fortschritt 1888, p. 261 ff. 

Adansonia madagascariensis Baül. In Afrika (Transvaal). Im 
Fruchtfleisch ist 0,08% Weinsäure, 9,98% saures, äpfelsaures 
Kalium, aber kein Kaliumtartrat enthalten. 

Das Perikarp der in Rede stehenden Früchte wird als glatt 
bezeichnet, während das von Ad. madagascariensis mit einem 
braunen Sammetbezug versehen ist ; es dürfte daher an der Rich- 
tigkeit der Bestimmung zu zweifeln sein. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1890, p. 829. 

Adansonia Oregorii F. v.MülL In Nordaustralien. Verdankt dem 
sauren Geschmack seines Fruchtfleisches den Namen „Saurer- 
Gurkenbaum", die Frucht heisst Cremor Tartari-Frucht, 
vermuthlich enthält dieselbe ebenfalls Weinsäure. 

Für alle Arten vgl. auch Annales de Tlnstitut colonial de 
Marseille. 3. ann^e. 2. volume. 1895. Lille 1895. 

Adenanthera (Mimosaceae — Adenantherinae). 

Ädenanfhera pavonina L, Heimisch im tropischen Asien, ein- 
geführt im tropischen Afrika und Amerika. 

Die glänzend korallenrothen Samen werden als Zierrath ge- 
tragen und auch, geröstet, mit Reis gegessen. Sie sollen mit 
den Samen von Abrus precatorius (s. d.) verwechselt werden, 
unterscheiden sich aber leicht durch ihre stumpfdreieckige Form, 
die verhältnissmässlg dunkler rothe Farbe und das Fehlen der 
schwarzen Flecke. Es wäre nicht unmöglich, dass die oben bei 
Abrus aufgeführte Angabe, dass diese Samen in Afrika gegessen 
werden, auf Adenanthera zu beziehen ist. — Die Samen enthalten 
weder ein Alkaloid, noch ein Glukosid. 

Die Blätter und die Rinde flnden in Ceylon medicinische 
Verwendung, die Wurzel wird auf Cuba und Haity als Brech- 
mittel benutzt. 

Die Pflanze liefert endlich ein Madatia genanntes Gummi. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1356. Christy & Co. X, p. 105. Der Forschritt 
1887, p. 17ff. 

AdesUcanye« Name einer Droge bei den Fan in West- 
aMka (Goldküste), bei den Accra Trafo Isru. Stücke einer 
braunen, faserigen, schwach bitter schmeckenden Rinde. 

Litt: Chem. Zeitung 1888, p. 1244. 

Hartwieh, Nene Arzneidrogen. 3 
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Adliatoda (Acauthaceae). 

Adhatoda vasica Nees (syn : Justicia Adhatoda L.). Heimisch 
in Ostindien und kultivirt. 

Namen: Malabar Nut (engl.), in Indien: Arüsa, Rus, Bä.nsa 
(hind.), Adülsa (mar,), Bäkas (beng.), Adatodai (tarn.), Addasaram 
(tel.), Ata-lotakam (mal.). — Vasaka. 

Medicinische Verwendung finden die Blätter, Wurzel und 
Blüthen, nach Europa sind meist die jungen blühenden Stengel 
gekommen. 

Stengel und Blätter zeigen dreizellige, warzige Haare und 
schwach in die Epidermis eingesenkte Drüsen mit vierzelligem 
Kopf. Im subepidermalen Gewebe beider spindelförmige Cystolithen. 
Im Stengel markständiges Phloäm. Markstrahlen des Holzes 
1—3 reihig, die Zellen radial gestreckt. Unter der Epidermis 
des Stengels und der Blattrippen stark ausgebildetes CoUenchym. 
Auf der Innengrenze der Mittelrinde ein sklerotischer Ring, dessen 
äussere Schichten aus sehr charakteristischen, lang gestreckten, 
stark verdickten, porösen, sklerotischen Zellen (Stabzellen) be- 
stehen, wogegen in den weiter nach innen gelegenen Schichten 
die Zellen kürzer werden. 

Besonders die Blätter gelten als expektorirendes Mittel und 

werden gegen Brustleiden und Asthma angewendet, sie enthalten 

ein Alkaloid Vasicin und eine Säure Adhatodasäure, an die 

das Alkaloid gebunden zu sein scheint. Das Vasicin wirkt auf 

niedere Thiere und Pflanzen giftig. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 930. Parke, Davis & Co. p. 1. Dymock m, 50. 
Pharm. Joum. and Trans. 1888, p. 841. Christy & Co. IX, p. 65. 

Adiantam (Polypodiaceae — Pterideae). 

Ädiantum tenerum 8w, Culantrillo de Mexico, heimisch 
in Central-Mexico, dient als Ersatz des Ädiantum capillus Veneris. 
Litt.: Americ. Jotirn. of PL 1885, p. 506. 

Ädiantum aethiopicum L. in Neu-Südwales, ebenfalls als Er- 
satz des Ädiantum capillus Veneris. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New-South-Wales , 1888. Pharm. 
Journ. and Trans. 1888, p. 946. 

* Adoba seed von West- Afrika. Droge von unbekannter Ab- 
stammung. 

Litt.: Christy & Co. Vü, p. 87. 

Adonis (ßanunculaceae — Anemoneae). 

Ädonis vemalis L., in Ost- und Südeuropa bis Mitteldeutsch- 
land. Die früher in der Volksmedicin häufig benutzte Pflanze 
war ziemlich in Vergessenheit gerathen und wurde anscheinend 
in einigem Umfange nur in Russland benutzt. Neuerdings (etwa 
seit 1880) ist man wieder mehr auf sie aufmerksam geworden, 
besonders durch die Arbeiten russischer Forscher. Man hatte die 
Pflanze dort immer in erster Linie bei Wassersucht und Herz- 
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krankheiten angewendet, und es stellte sich bei eingehender 
Untersuchung in der That heraus, dass sie bei Wassersucht die 
Kontraktionen des Herzens kräftiger, den Puls weniger schnell, 
regelmässiger und voller macht, die Harnsekretion vermehrt, 
während Eiweiss aus dem Urin verschwindet. Die Wirkung ähnelt 
in vieler Beziehung der der Digitalis, ohne kumulativ zu sein. 

Der wirksame Bestandtheil der Pflanze ist ein Glukosid: 
Adonidin, von dem aus 10kg der Rhizome und Wurzeln 2g 
erhalten wurden (vgl. The Lancet 1888. XI, 24). Nach Pod- 
wissotzky ist das Adonidin des Handels ein Gemenge ver- 
schiedener Körper, den chemisch reinen wirksamen Körper nannte 
er Pier o adonidin; er ist ein amorphes Glukosid, in Wasser, 
Alkohol und Aether leicht löslich. Femer hat man in der Droge 
Aconitsäure und einen fänfatomigen Alkohol der Formel CgHigO^ 
Adonit, der zu 4^/^ vorkommt, gefunden. 

Litt.: Kosteletzky V, 1658. Parke, Davis & Co., p. 4. Merck 1892, 
p. 26. Pharm. Joum. and Trans. 1885, p. 145; 1889, p. 346. D. ehem. Ges.- 
Ber. 1898, p. 634. 

Ädonis cupaniana Chissone, „Fiore di marzo, fiore di San 
Giuseppe" in Sicilien, enthält ein wie Adonidin wirkendes und 
vielleicht damit identisches Glukosid. 

Ädonis amurensis Regel et Radde, in Japan, enthält ein 

Glukosid Adonin C^iR^qO^j das ähnlich, aber schwächer wirkt 

wie Adonidin. 

Litt.: D. ehem. Ges. Ber. 1891. 24, 25, 79. Arch. f. exp. Path. und 
Pharmakol. 1891, p. 802. 

Aegle (Rutaceae — Aurantieae). 

Äegle Marmelos Correa, in Ostindien. Der wirksame Bestand- 
theil (Schleim) soll in der Pulpa der Frucht enthalten sein. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 978. Pharm. Post. 1894, 
p. 120. 

Aesculus (Hippocastanaceae). 

Ae8cyl\i8 hirbinata Bl. In Japan. Name bei den Ainos: 
Tochi-ni. Ein Dekokt der Früchte wird zur Behandlung von 
Wunden und gegen Augenentzündungen von Pferden benutzt. 

Litt: Pharm. Joum. and Trans. 1896, Nr. 1839. 

Afagan« Westküste von Afrika. Als Mittel gegen Wasser- 
sucht empfohlen. 

Litt.: Christy & Co. Vn, p. 84. 

Ag^anosma (Apocynaceae). 

Der Genus enthält ein dem Strophanthin ähnliches Aikaloid. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1891, p. 763. 

Agari. 

Blätter einer in Südamerika und besonders Argentinien hei- 
mischen Papilionacee , die gegen Katarrh etc. empfohlen werden. 
Ihr Geruch erinnert an Sem. Foenu Graeci. 

Litt.: Pharm. Centralh. 1888, p. 567. 

3* 
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Agarieus (Agaricaceae — Agariccae). 
Agaricus escidentvs Wulf., wird in Ostindien als Anthel- 
minticum benutzt. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 660. 

Agave (Amaryllidaceae — Agavoideae). 

Die Blätter mehrerer amerikanischer Agave-Species (Agave 
americana L., A. potatorium Zucc.j A, Sälmiana Otto) enthalten 
einen hautröthenden Stoff und werden deshalb z. B. gegen Rheu- 
matismus angewendet. Als hautröthendes Princip wurde ein scharfer 
Balsam ermittelt, der seinen Sitz in den Hindenparthien hat. 

Litt.: Proceed. d. Calif. College of Pharm. 1886. Kosteletzky I, 154. 

Agave entea (?), in Mexico. Aus dem Saft wird ein Syrup 
bereitet, der bei Brustleiden Verwendung findet. 

Agbana und Agbana-K^, aus WestaMka (Dahome). 

Flachgedrückte, knotige Wurzel mit weissem Holze und 
schwarzer Rinde, wird gegen recht verschiedene Krankheiten — 
Geschwüre, Gallenfieber, Dysenterie — empfohlen. 

Litt: Bot. Centralbl. 1885. XXTV, p. 316. Pharm. Ztg. 1889, p. 728. 

Ageratum (Compositae — Tubulifiorae — Eupatorieae). 

Agerattim meancanum Sims, (wohl mit dem folgenden iden- 
tisch). Die geti'ockneten Blätter enthalten 0,06 ^/^ Cumarin, etwas 
Orthocumarsäure und eine aikaloidische Substanz. 

Litt.: Zeitschr. d. Österreich. Ap.-V. 1889, p. 1. D. ehem. Ges. Ber. 
1888, p. 353. 

Ageratum conyzoides L, (Herbe k bouc). In den wärmeren 
Gegenden der ganzen Welt; findet Verwendung gegen Diarrhoe 
und Fieber. 

Litt.: Dymock 11, p. 244. 

Ahay, aus Westafrika, ist eine hellgelbe, poröse, spindel- 
förmige Wurzel, deren Rinde man mit Kalk zusammen kocht und 
gegen Nierenleiden und Dysenterie verwendet. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 728. 

Allantlias (Simarubaceae). 

Aüanthus glanduhsa Desf, Chinesischer Sumach, Götter- 
baum. Heimisch in China, aber sonst reichlich kultivirt. Ver- 
wendung findet die Rinde gegen Nervenleiden und als Wurm- 
mittel. Die Untersuchung erwies neben allgemein vorkommenden 
Stoffen eine nicht weiter studirte Säure, sonst weder ein Glukosid, 
noch ein Alkaloid. Die Rinde dieser und anderer Arten soll 
Quassiin enthalten. 

Litt: Parke, Davis & Co., p. 14. Pharm. Jonm. and Trans. 1895, p. 454. 

Ailanthus malabarica DC. Name: Perumarum. Die Rinde 
und die Früchte finden Verwendung, besonders aber ein von 
dieser Pfianze gewonnenes, meist undurchsichtiges, tief rothes 
Gummi. Von anderer Seite ist nicht von einem Gummi, sondern 
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Yon einem dunkelbraunen bis grauem Harz von angenehmem 
Geruch gesprochen. — Das Sekret (Muttipal) findet Verwendung 
gegen Verdauungsstörungen und Brustleiden. 

Litt.: Kosteletzky IV. The Chemist and Druggist. 1889, 12. 

AJomnieli, das Fett aus dem Samen einer in Dahomeh 
Mamona oder Dabaza-cu genannten Pflanze, das äusserlich 
und innerlich gegen Katarrh Verwendung findet. 

Litt.: Bot. Centralblatt. 1885. XXIV, p. 816. 

Akronna, aus Stammstticken bestehende Droge aus West- 
afrika. Geruch an Baldrian erinnernd. Geschmack bitter. Heil- 
mittel gegen Rheumatismus. 

Litt.: Chem. Zeitung 1888, p. 1244. 

Alanif^am (Cornaceae). 

Alangium Lamarckii ThtoaiteSj in Ostindien. Namen: Hind. 

Dhera, Akola, ÄnlaU; Mar. Änkoli; Can. Änkalige; Beng. Bagh^ 

ankurOj Dhäläkarii; Tam. Aghinji-maram^Alangi; Tel. Uduga-chettUf 

Änkolam-chettu. Man verwendet die Wurzel und die sehr bittere 

Rinde äusserlich bei Hautkrankheiten (Lepra, Syphilis), innerlich 

als Ersatz der Ipecacuanha und als Antipyreticum. Die Rinde 

enthält ein Alkaloid: Alangin, das nicht krystallinisch erhalten 

wurde. Mit Froehdes Reagenz giebt es eine blaue Färbung. 

Auch Samen und Blätter werden benutzt. 

Litt.: Kosteletzky IV, 1541. Dymock II, p. 164. The Pacific Record. 
1892, p. 804. Deutsch, med. Wochenschrift. 1892. Nr. 52. 

Albizsla (Mimosaceae — Ingeae). 

Älbizzia Saponaj'ia Bl, im malayischen Archipel. Die Rinde 
wird gegen Ausschlag verwendet; eine Abkochnng der Samen ist 
giftig für Fische. Viele Theile der Pflanze (Rinde und Blätter) 
enthalten reichlich Saponin ; man benutzt sie daher zum Waschen. 
Die Rinde enthält ausserdem ein Glykosid und ein Alkaloid, die 
Blätter enthalten einen Stoff, der in vielen Eigenschaften mit der 
Carthatinsäure übereinstimmt. 

Litt: Mededeelingen nit 's Lands Plantentuin VII. Batavia 1890. 

A. amara Boiv.j im tropischen und subtropischen Afrika und 
Asien, liefert ein Gummi; die bitter schmeckende Rinde wird als 
Heilmittel benutzt. 

Litt.: Ph. Jonm. and Trans. 1892, p. 1073. 

A. Brownei Walp.y in Sierra Leone, liefert ebenfalls Gummi. 

Litt.: Ph. Jonm. and Trans 1893, p. 1026. 

Aletris (Liliaceae — Aletroideae). 

Aletris farinosa L, Unicom Root, Sternwurzel, Stern- 
gras, Leuchtstern. Verwendung findet in Nordamerika und 
England das 1,5 — 3,0 cm lange, aussen graubraune, innen weiss- 
mehlige Rhizom von bitterem Geschmack. Dasselbe ist auf der 
Oberseite mit zahlreichen Blatt- und Stengelresten versehen, auf 
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der Unterseite mit sehr reichlichen, dünnen, weisslichen Wurzeln. 
Die lockere Rinde der Wurzeln ist oft abgerieben, so dass dann 
die rothbraune Endodermis zum Vorschein kommt. 

Das Rhizom zeigt in der Rinde viele Raphidenzellen, keine 
deutliche Endodermis. Im Gefässcylinder liegen in reichliche Fa- 
sern eingebettet, die kleinen koncentrischen Bündel. Ihre Gefässe 
treten auf dem Querschnitt gar nicht hervor, in Macerations- 
präparaten erkennt man die zarten Spiral- und Ringgefässe. 

Die Wurzel zeigt ebenfalls einige charakteristische Eigenthüm- 
lichkeiten. Unter der Epidermis, deren Aussenwände etwas ver- 
dickt sind, liegt ein zweischichtiges Hypoderm von kaum ver- 
dickten, verholzten Zellen, darunter ein ausserordentlich lockeres 
Rindenparenchym, das, wie erwähnt, sich leicht von der Endo- 
dermis trennt. Die Zellen der letzteren sind von lebhaft brauner 
Farbe, entweder in einfacher Reihe und dann radial gestreckt, 
oder doppelt. Sie zeigen deutliche Schichtung und Porenkanäle. 
Innerhalb der Endodermis liegt das radiale Bündel, das wie der 
Gefässcylinder des Rhizoms reichlich Fasern enthält. Man hat 
darin einen nicht näher charakterisirten, sehr bittem, in grösseren 
Dosen Brechen und Abführen bewirkenden Stoff gefunden. Wird 
als Tonicum und Stomachicum, z.B. gegen Kolik, Wassersucht, 
in England auch gegen Frauenkrankheiten angewendet. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 196. Gehe & Co. 1887. April, p. 5. Rondsch. 
f. d. Interess. d. Pharm., Chem. etc. (Leitmeritz in Böhmen) 1885, p. 477. 
The Chemist and Druggist, 1891, p. 277. 

Aleurites (Euphorbiaceae — Crotonoideae — Jatropheae). 

Aleurites moluccana (L.) Willd, (Kerzenbeerenbaum), in 
den Tropen und Subtropen der alten und neuen Welt vielfach 
kultivirt. Verwendung finden die Samen: Kawiri oderKewirie- 
hüsse (unter diesem Namen sind auch die Samen der Gassia 
Tora L. vorgekommen), Kakunanüsse. Die Frucht ist zwei- 
fächerig, jedes Fach enthält einen etwa 3 cm grossen Samen mit 
knochenharter Schale und einem in der Mitte klaffenden Embryo. 
In den Zellen desselben neben Fett ansehnliche Aleuronkömer, 
die je ein grosses Krystalloid und ein oder mehrere Globoide ent- 
halten. Die Samen enthalten 62^/^0^, Bankul- oder Ketunöl, 
das als Abführmittel dient. 

Litt.: Kosteletzky V, 1747. Chemiker-Zeitung 1888, p. 859. 

Aleurites cordata (Thxml,) MüU, Arg,, in Japan, China, dem 

tropischen Südostasien und auf Bourbon. Liefert ebenfalls Oel: 

TungöL 

Litt.: Pharmac. Zeitung 1889, p. 256. Pharm. Journ. and Trans. 1885, 
p. 684. 

Allsma (Alismaceae). 

Misifm, Plantago L., in den gemässigten Zonen beider Hemi- 
sphären, auch in Neuholland. Diese wie die meisten Alismaceen 
im frischen Zustande scharfe Pflanze ist ein altes Mittel und 
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wurde neuerdings gegen Wasserscheu empfohlen; in Amerika gilt 
sie als Gegengift gegen das Oift der Klapperschlangen. Durch 
das Trocknen verliert die Wurzel ihre Schärfe und wird von den 
Kalmücken gegessen. Die Blätter mehrerer Arten (Älisma flori" 
bundum Seub.^ A. pdleaefolium Kth,) werden in Brasilien zu Bä- 
dern, Waschungen etc. und gegen Rheumatismus benutzt. 

Litt.: Kosteletzky I, 79. Chiisty & Co. XI, 8. Ph. Rundschau (New 
York) 1893, p. 186. 

AlopMa (Iridaceae — Iridoideae). 

Alophia Sellomana Klattj Lirio branco, in den westlichen 
und südlichen Staaten von Brasilien. Die eiförmige, aussen pur- 
purrothe, innen hellrothe, geruchlose, scharf schmeckende Zwiebel 
gilt als Diureticum. 

Litt.: Ph. Rundschau (New York) 1892, p. 182. 

Alpam-Rinde, von BragantiaWallichii KBr, (Apama Lamk.) 
(Aristolochiaceae — Aparaeae). 

Die Rinde der Pflanze wird wie der Saft der Blätter an der 
Westküste Indiens als Mittel gegen Schlangenbiss angewendet. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1894, p. 231. 

Alpinia (Zingiberaceae — Zingibereae). 

Alpinia ntUans Bosc. In Ostindien heimisch, durch die Kultur 
sehr verbreitet, in Brasilien verwildert in den Staaten S. Paulo, 
Espirito Santo und Bahia. Namen in Brasilien: Cardamomo 
silvestre, Yinda-caa. Die gestossenen, nach Gardamomen 
schmeckenden Samen werden in Brasilien gegen Kolik verwendet, 
der knollige Wurzelstock gegen Diarrhoe. 

Litt.: Kosteletzky I, p.279. Pharm. Rundschau (New York) 1898, p.288. 

Alstonia (Apoc3maceae — Plumieroideae — Plumiereae — 
Alstoniinae). 

Alstonia constricta F, v. M, In Queensland und Neusüdwales. 
Verwendung findet die Kinde ((Queensland fever bark, Australian 
fever bark, Bitter bark). Sie kommt in den Handel in rinnen- 
förmigen Stücken, die 25 — 30 cm lang, bis 12 cm breit, 1 cm und 
mehr dick sind und oft reichliche Korkbildung zeigen. Die Farbe 
der Aussenseite ist gi*augelb oder graubraun, sie trägt häufig 
weissliche, graue oder grünliche Flechten. Unter dem Kork ist die 
Farbe fahlgelb. Die Innenseite ist tiefbraun oder gelbbraun, fein- 
streifig. Der Bruch ist aussen kömig glatt, innen faserig, die 
Farbe gelb. Der dicke Kork besteht aus im Querschnitt relativ 
hohen, dünnwandigen Zellen. Im Kork finden sich Reste von 
Farenchym und Steinzellen, die durch Korkbänder aus der Mittel- 
rinde abgetrennt sind. Innen an den Kork schliesst sich eine 
mehrfache Schicht von Steinzellen von rechteckigem ümriss. Im 
übrigen besteht die Mittelrinde aus Parenchym, und in demselben 
Gruppen stark verdickter Steinzellen, und in zahlreichen Zellen 
Einzelkrystalle von oxalsaurem Kalk, die sich auch in den Bast- 
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strahlen finden. In den äusseren Theilen der Baststrahlen finden 
sich noch vereinzelt Steinzellen oder Gruppen solcher, weiter nach 
innen fehlen sie. Femer im Bast tangential gestreckte Gruppen 
stark verdickter Bastfasern, häufig mit Kammerfasem. Im Bast 
und in der Mittelrinde endlich spärliche Milchsaftschläuche. Der 
Bau dieser Rinde stimmt genau überein mit der von Planchon 
(1. c.) gegebenen Beschreibung, doch erwähnt derselbe in der 
Mittelrinde Bastfasern, die meiner Droge fehlen. Ich muss es da- 
hingestellt sein lassen, ob dieselben in meiner Rinde durch Borke- 
bildung abgestossen waren, indessen ist mir dies nicht sehr wahr- 
scheinlich, oder ob Planchon sich durch nicht selten vorkom- 
mende kleine Steinzellen hat täuschen lassen. 

Der Geschmack ist scharf und unangenehm bitter, ein be- 
sonderer Geruch fehlt der Rinde. Sie gilt als Stimulans, Bitter- 
mittel vom Werthe des Enzian, Adstringens, Anthelminticum und 
Fiebermittel. Sie soll früher zuweilen als Ditarinde (s. unten), 
Bibirurinde (vielleicht von einem Nectandra stammend) und 
als Angosturarinde vorgekommen sein. 

Neben dem medicinischen Gebrauch soll sie in der Brauerei 
als Ersatz des Hopfens Verwendung finden. 

Sie enthält von wichtigen Bestandtheilen Gerbstoff und Al- 
kaloide. Hesse stellte aus der Droge dar: AlsUmin, Älstonidin, 
Porphyrin und Porphyrosin. Das Alstonidin soll physiologisch 
ähnlich wirken wie Chinin und Nux vomica. üebrigens wollte 
man früher Chinin in der Rinde gefunden haben. 

Oberlin und Schlagdenhaufen haben zwei Alkaloide 
gefunden: ein krystallisirendes: Älstonin und ein amorphes: 
Älstonicin. 

Litt.: Parke, Davis & Co. p. 21. Christy & Co. IV, p. 30. Gehe & Co. 
1880, April, p. 27. 1884, April, p. 12. Merck 88^ p. 9. Pharm. Joutil and 
Trans. 1888, p. 946. Planchon, Produits foumis k la mati^re medicale par la 
famille des Apocyn^es, 1894. 

Alstonia costata M. Br. Auf den Gesellschaftsinseln, in Neu- 
caledonien. Namen: Hutureva. Verwendung findet die Rinde 
(Atähe). Es scheinen unter diesem Namen Rinden verschiedener 
Abstanmiung vorzukommen, die theils als Purgans, theils als Fieber- 
mittel Verwendung finden. 

Litt.: Planchon 1. c. p. 214. 

Alstonia Moui Heck. In Neucaledonien. Name: Mom. Die 

bittere, grüngraue, 3 mm dicke Rinde soll dieselben Eigenschaften 

haben wie die der anderen Alstonia- Arten. 
Litt.: Planchon 1. c. p. 214. 

Alstonia plumosa LabilL In Neucaledonien. Die gewöhnlich 

etwa 6 mm dicke Rinde ist aussen rauh, von grauer Farbe, innen 

weisslich und sehr reich an bitterschmeckendem Milchsaft. Sie 

wird als tonisches Arzneimittel verwendet und soll auch Kautschuk 

liefern. 

Litt.: Planchon 1. c. p. 218. 
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Älstonia scholaris (L,) JB. Br. Heimisch in ganz Ostindien, 
von da bis nach dem tropischen Australien und Kaiser Wilhelms- 
land in Neuguinea Yorkommend. Der Baum soll auch in Ost< 
afrika wachsen, es ist aber nicht sicher, ob er dort heimisch ist. 
Die Pflanze hat den Speciesnamen scholaris daher, weil man in 
Indien aus ihrem feinkörnigen Holz Schreibtafeln für die Schtller 
macht. Namen: Demi tree; in Indien: Hlnd.: Chhatiän, Dätyuni, 
SatiUüar, Satween; Beng.: Chhdtin, Pala, Mar.: Sätmiy Tam.: 
Ezhilaip-pälai, Jrillepälay; Tel.: Edakula-palay Palagamda, Eda- 
ktda-ariü] Can.: lanthaüa; Bombay: Palimaraj Satmn; Assam: 
Lutiana. Medlcinische Verwendung findet die Rinde (Dita-Rinde), 
früher falsch als Cortex Täbemaemontanae bezeichnet, in Annam: 
Mocua trang (mit demselben Namen bezeichnet man auch Wrightia 
antidysenterica JB. Br,), in Cochinchina: Lo-moc. 

Wie eine Vergleichung einer Anzahl der vorhandenen Be- 
schreibungen und Abbildungen des Querschnittes zeigt, sind als 
Ditarinde recht verschiedene Drogen vorgekommen. Das wurde 
bestätigt durch die Untersuchung von fünf verschiedenen Mustern 
der Droge, die mir zu Gebote standen. 

Ich gebe nachstehend zuerst die Beschreibung einer von 
Hesse stammenden Rinde, die jedenfalls insofern als authentisch 
gelten kann, als sie mit der von Hesse für seine Untersuchungen 
benutzten übereinstimmen dürfte und mit der auch eine direkt 
aus Indien in die hiesige Sanmilung gelangte übereinstimmt. Die 
flach rinnenförmigen Stücke sind bis 1,5 cm dick, aussen gelbgrau, 
mit etwas schwammigeni Kork bedeckt, innen braun, gestreift, 
Querschnitt röthlich. Der Kork besteht aus flachen Zellen, und 
zwar wechseln Lagen solcher mit dünnen Wänden und theilweise 
braunem Inhalt, und solcher, die zu Steinzellen umgewandelt sind; 
ab. In der Mittelrinde reichliehe Gruppen von Steinzellen, die 
streckenweise fast zu einem Ring zusammentreten. Zahlreiche 
2iellen des dünnwandigen Parenchyms enthalten Einzelkrystalle 
von Oxalat. Gruppen von Steinzellen gehen auch weit in den 
Bast hinein, doch sind die innersten Parthien frei davon. Im Bast 
zahlreiche Milchsaftschläuche und (meist zusammengefallene) Sieb- 
röhren. Die Gruppen derselben sind fast immer tangential ge- 
streckt. Bastfasern fehlen. Markstrahlen 1 — 3 Zellreihen breit, 
ihre Zellen radial gestreckt. In den Baststrahlen ebenso wie in 
der Mittelrinde reichlich Krystalle. 

Mit dieser Rinde übereinstimmend waren eine zweite und eine 
dritte, von denen die letzte direkt aus Indien in die hiesige 
Sammlung gelangt ist. Die Stücke sind aber, weil anscheinend 
von dünnen Zweigen stammend, nur 3 mm dick. Die Gruppen 
koUabirter Siebröhren im Bast haben meist eine radiale Richtung. 
Zu diesem Muster gehören auch dünne Stengel, deren Rinde noch 
die Epidermis zeigt, und unter derselben einen schmalen Kork. 
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Steinzellen, Krystallzellen nnd Milchsaftschlänche yorhanden, ausser- 
dem stark verdickte Fasern. 

Ein viertes Master ist den beiden genannten im Aussehen 
und Bau gleich, doch sind die Korkzellen auffallend radial ge* 
streckt, und in den Markstrahlzellen finden sich reichlich kleine 
Krystallnadeln, die den anderen Sorten fehlen. 

Von diesen Rinden offenbar verschieden ist die fünfte, die 
ich vor etwa 7 Jahren erhalten habe: die Stücke sind dunkel 
graubraun, innen röthlich gelbbraun, 7 mm dick. Kork und 
Mittelrinde sind wie bei den bisher beschriebenen bezüglich der 
Sklerose, der Oxalatkrystalle etc., doch enthält die Mittelrinde 
stark verdickte Bastfasern in einfacher Reihe. Im Bast sind die 
Markstrahlen viel breiter wie bei den anderen. 

Von den mir vorliegenden Beschreibungen . stimmen mit der 
Hesseschen Rinde mehr oder weniger genau überein: 1. Die Be- 
schreibung, die Planchen giebt in Produits fournis k la 
matiäre m6dicale par la famille des Apocyn^es, p. 201, 
doch stimmt die dazu gehörige Abbildung, die nur einreihige 
Markstrahlen hat, nicht dazu, wie übrigens der Verfasser selbst 
anführt. 2. Vielleicht die Abbildung in Parke, Davis & Co., 
Pharmacologie of the newer Materia medica p«627, die aber 
eine verhältuissmässig schwache Sklerose der Mittelrinde zeigt, und 
anscheinend unter den Steinzellen auch Fasern. 3. Die freilich nicht 
sehr eingehende Beschreibung in Flückiger and Hanbury, 
Pharmacographia. 4. Die Beschreibung in Dymock, Ma- 
teria medica p. 410. 5. Die Beschreibung in desselben Ver- 
fassers Pharmacographia indica IL Nicht mit der Hesse- 
Bchen Rinde übereinstimmend ist die Beschreibung in Moeller, 
Baumrinden p. 166, wo ausdrücklich hervorgehoben ist, dass 
dem Baste Fasern und Steinzellen fehlen. Da die übrige Be- 
schreibung gut mit der Hesse'schen Rinde stimmt, so könnte an- 
genommen werden, dass Moeller's Rinde, die nur 5 mm dick war, 
zu jung war, und dass die Sklerose erst später eintritt. Ich 
muss dem aber entgegenhalten, dass die eine der von mir unter- 
suchten Rinden nur 3 mm dick war und reichliche Sklerose im 
Bast zeigte. 

Femer stimmt nicht überein die Beschreibung Vogls, im 
Kommentar zur österreichischen Pharmakopoe, der im 
Bast spindelförmige Bastfasern anführt, und die Abbildung und 
Beschreibung, die Lanessan in seiner Uebersetzung der Phar- 
macographia giebt. Seine Rinde hat einen Kork, der durch- 
weg aus dünnwandigen Zellen besteht, und unter demselben eine 
Schicht sklerotischer Zellen, wie ich das oben bei Alstonia con- 
stricta angeführt habe. In der Mittelrinde gegen die Innenrinde 
eine Reihe stark verdickter, deutlich geschichteter (primärer) Bast- 
fasern und ebenso schwächer verdickte Fasern im Bast. 

Zu bemerken ist noch, dass Planchen (1. c.) ausdrücklich 
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sagt, dass sich in manchen Stücken der Rinde Bastfasern finden; 
da er sich dabei auf Alstonia constricta bezieht, so können nur 
Fasern im Bast gemeint sein, was diese Kinde mit der von Vogl 
beschriebenen gemeinsam haben würde. Es geht, glaube ich, 
ans dem Vorstehenden hervor, dass unter dem Namen Dita-* 
rinde recht verschiedene Rinden nach und nach vorgekommen 
sind, worauf übrigens auch bereits hier und da auftnerksam ge- 
macht wurde. 

Die Rinde ist verschiedentlich chemisch untersucht, und die 
dabei erhaltenen Resultate sind wenig übereinstimmend. Es muss 
dahingestellt bleiben, ob allen üntersuchem dieselbe Rinde vor- 
gelegen hat. Planchen (1. c.) führt folgende Bestandtheile an: 
Echicerinsäure, ein Alkaloid Ditamin C^gH^f^Og, Ditain oder 
Echitamin C^H^gN^O^, ebenfalls ein Alkaloid, Echikautschin 
C^^H^^Og, eine elastische Substanz, in Chloroform, Aether, Benzin 
löslich, EchireHn, weiss, amorph, Echicerin Cg^H^gOg, Echitin 
CgjHjjOj, Echitetn C^jH^^Og. Von den genannten Substanzen ist 
Echitamin ein heftiges Gift. 

Litt.: 8. im Text. Kosteletzky lU, p. 1061. 

Alstonia spathulata Bl, In Asien. Wird wie die vorige ver- 
wendet. 

Litt.: Planchon 1. c. p. 205. 

Alstonia spectabilis 22. Br. Heimisch in Java, Timor und 
auf den Molukken (?). Name auf Java: Poele. Die Rinde wird 
verwendet wie die von Alstonia soholaris. Hesse fand in der 
Rinde: Älstonamin, das für sie charakteristisch ist, femer Ditamin^ 
Ditain und Echitenin. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 1061. Planchon 1. c. p. 212. 

Alstroemeria (Amaryllidaceae — Hypoxidoideae). 

Folgende Arten in Brasilien werden medicinisch verwendet: 
Alstroemeria Cunha Vell. Die am Ende knollenartig ver- 
dickten Wurzeln gegen Blasenkatarrh, ebenso A. monticola Mari, 
und A, caryophyllacea Jacq, 

Litt.: Kosteletzky I, p. 195. Pharm. Rundschau (New York) 1892, 
p. 162. 

Aljrxla (Apocynaceae — Plumiereae). 

Älyxia stellata Roem. et Seh. Heimisch im malayischen 
Archipel und Neucaledonien. Die Rinde, die seit etwa 1824 in 
Europa bekannt ist, findet medicinische Verwendung gegen Fieber 
und Dysenterie. Im Aeusseren ist die Droge der Cortex Canellae 
albae einigermassen ähnlich, aussen gelblichweiss, innen mehr röth- 
lieh. Die Borke ist meist abgerieben, die Aussengrenze bilden 
einige Reihen kubischer Zellen von Steinkork. In der Mittelrinde 
stark verdickte Bastfasern, Gruppen von Steinzellen und eine 
Zone von weiten Milchsaftschläuchen. Im Bast 2 — 3 Zellreihen 
breite Markstrahlen, in den Baststrahlen zusammengefallene Sieb- 
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röhren. Die ganze Binde ist reich an Oxalat in Einzelkrystallen» 

Die Binde riecht angenehm nach Cumarin. Damit vielleicht 

identisch sind kleine Kjystalle, die man auf der Binde findet. 

Ausser als Arzneimittel findet die Binde auch zu ParftLmerie- 

zwecken Verwendung, ebenso die Blätter. 

Litt.: Planchon, Prodnits fonrnis ä la matiöre m^dicale par la famille 
des Apocyn^es. Montpellier 1894. Vogl, Kommentar z. österr. Pharmacopoe 
p. 269. Pharm. Jonrn. and Trans. 1892. 

Alyxia disphaerocarpa Heurk et MOU. In Neucaledonien, 
liefert eine der vorigen ähnliche Binde, die gegen Verstopfung 
angewendet wird. Die Pflanze ist reich an Kautschuk. 

liitt,: Planchon 1. c. 

Alyxia dieUipticocarpa E, Heck. Mss. Vorkommen und Ver- 
wendung der Binde wie bei der vorigen. 
Litt.: Planchon 1. c. 

Das Holz von Alyxia fiavescens Pierre in herb. „Giay-Sen" 
und von A. pisiformis Pierre in herb. „Datam" findet Anwendung 
zu Bäucherungen gegen Kopfschmerz. 

Litt.: Planchon 1. c. 

Amaryllls (Amaryllidaceae — Amaryllideae). 

Amaryllis Belladonna L. Am Kap der guten Hoffnung und 
auf den Canaren, bei uns kultivirt, enthält in der giftigen Zwiebel 
ein Alkaloid: „Bellamarin". 

Litt.: Kosteletzky I, p. 142. Pharm. Post. 1891, p. 421. 

Amaryllis formosissima L. In Süd- und Mittelamerika. Die 

Zwiebel dient als Emeticum. Enthält ein Alkaloid: „Ama- 

ryllin". 

Litt.: Pharm. Post. 1891, p. 421. Americ. Jonm. of Pharm. 1885, p. 552. 

Amaryllis reginae L. In Brasilien. Die giftige Zmebel wird 
gegen Wassersucht angewendet; sie soll ein Bestandtheil eines 
Pfeilgiftes am Amazonas sein. 

Amaryllis fulgida Ker. Sawl. In Brasilien (Säo Paulo). Die 
Zwiebel soll Abortus hervorrufen. 

Amaryllis principis Salm Dyk. In Brasilien. Die Zwiebel 
wirkt brechenerregend und abführend, sie gilt als Heilmittel bei 
Gelbsucht. 

Amaryllis vittaia L'Herit In den nördlichen und östlichen 
Staaten von Brasilien, Die Zwiebel ist ein energisches Diureticum 
und wird gegen Asthma angewendet. 

Litt.: Pharm. Rundschan (New York) 1893, p. 134. 

AmbllL Droge von der Westküste Afrikas, gegen Brust- und 
Leibschmerzen empfohlen. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 85. 

Ambrosia (Compositae — Tubuliflorae — Heliantheae). 
Ambrosia artemisifolia L. „Eagweed, Hogwced, Bitter- 
woed". In den Vereinigten Staaten von Nordamerika, gilt als 
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blutstillendes Mittel, ferner als Wurm- und Fiebermittel. Enthält 

in den Blättern and schwächeren Stammtheilen einen amorphen 

Bitterstoff. 

Litt.: Therapentic Ghizette. Detroit 1885, p. 626. Americ Jonni. of 
Pharm. 1890, p. 272. 1891. 

Die in der Litteratnr aufgeführte A, elatior L, ist identisch 
mit der vorigen. 

Litt.: Kosteletzky U, p. 674. Americ. Jonrn. of Pharm. 1891. 

Amlmdadl. Wnrzel von Westafrika, die als Heilmittel gegen 
Longenkrankheiten und Asthma dient. 
Litt.: Chem. Zeitung 1888, p. 1244. 

Amml (ümbelliferae — Heterosciadieae — Ammineae). 

Ämmi Yisnaga Lam. Heimisch um das mittelländische Meer, 
verwendet in Aegypten und Südfrankreich. (Herbe aux cure- 
dents). Man benutzt die Pflanze, besonders die Samen, als urin- 
treibendes Mittel, gegen Harngries, bei Rheumatismus, die ver- 
härteten Doldenstrahlen als Zahnstocher. 

Enthält ein Glykosid: „Kellin'' (Vellin?), welches Erbrechen 

erregt und die Herzthätigkeit herabsetzt. Femer werden 3 Al- 

kaloide: a, ß, y, Yisnagin, angeführt. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1135. Compt. rend. 1879. Bulletin de The- 
rapie 1887, No. 15. Joom. de Ph. et Chim. 1887, p. 561. 

Amomuiii (Zingibaraceae — Zingibereae). 

Amomum Melegueta Boscoe, In Westafrika. Es finden nicht 
nur die Samen, sondern auch die Wurzeln und Stengel Ver- 
wendung. 

Litt.: Christy & Co. X, 119. 

Auf Formosa wird eine Amomum- Art unter dem Namen 
Chin-pu-huan als blutstillendes Mittel angewendet. 
Litt.: Chemist and Dmggist 1895, p. 824. 

Ampelopsls (Vitaceae). 

Ampelopsis japonica Hort. Soll auf der Haut nesselartige 
Ausschläge hervorrufen (es wird freilich behauptet, dass die in 
Rede stehende Pflanze Rhus Toxicodendron sei). 

Litt.: Pharm Joom. and Trans. 1888, p. 998. 

Amyrls (Rutaceae — Amyrideae). 

Amyris Carana Humb. In Mexico, liefert ein zu Pflastern 
verwendetes, aussen graues, innen dunkelbraunes Harz. 
Litt.: Americ. Jonrn. of Pharm. 1885, p. 714. 

Amyris Lindloe La Llave. In Mexico auf den westlichen 
Cordillerenabhängen , liefert ein nach Lindenblüthen duftendes 
ätherisches Oel. 

Litt.: Americ. Dmggist (New Remedies) 1885, No. 8. 

Anagallls (Primulaceae — Lysimachieae). 
AnagaUis arvensis L. Heimisch in Europa, verbreitet auch 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
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Die Pflanze ist ein altes Mittel gegen Bhenmatismus, Epilepsie, 
Wassersucht etc. 

Neuerdings hat man gefunden, dass sie im Stande ist, Fleisch- 
wucherungen, Warzen etc. zu zerstören, und schreibt diese Eigen- 
thümlichkeit einem Ferment zu, das man als weisse amorphe Masse 
dargestellt hat. Enthält zwei Glykoside, von denen das eine der 
Polygalasäure, das andere dem Sapotoxin nahe steht. 

Litt.: Joum. d. Ph. v. Elsass-Lothr. 189 1, p. 171. 

Anagyris (Papilionaceae — Podalyrieae). 

Anagyris foetida L. Von Arabien an durch das ganze Mittel- 
meergebiet verbreitet, in Griechenland „Pseudosinameki". Alle 
Theile der Pflanze riechen unangenehm, die Blätter dienen als 
Purgirmittel, die Samen als Emeticum. 

Die Samen sind von Reale genau untersucht, sie enthalten 
ein gelbes, fettes Oel, Harze, Glykose, Saccharose, eine glyko- 
sidische Substanz und ein Alkaloid: Anagyrin. Nach Partheil 
und Spassky enthalten die Samen Cytisin und Anagyrin. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1248. Gazz. chim. Ital. 1887, p. 327. Journ. 
de Pharm, et Chim. 1889, p. 14. Merck 1894, p. 115. 1895, p. 44. Apoth.-Zeitang 
1895, p. 903. 

Ananas (Bromeliaceae — Bromelieae). 

Ananas sativus Schult Heimisch in Westindien und Central- 
amerika. Namen in Brasilien: Anana, AbacaaA, Besitzt die Eigen- 
schaft, Fleischfasern in erheblichen Mengen zu lösen und Eiweiss- 
stofffe zu peptonisiren. Das betreffende , in der Frucht enthaltene 
Ferment wird nach einem Food & Co. in Detroit patentirten 
Verfahren dargestellt. Die Frucht enthält nach Peckolt ein Alka- 
loid, Bromelin. 

Litt.: Südd. Apoth.-Zeitnng 1891, 13, 16. Pharm. Oentralhalle 1891, 
p. 446. Beckurts Jahresber. 1891, p. 47. Pharm. Eundschan (New York) 1895, 
p. 287. 

AncUeta (Violaceae — Violeae). 

Anchietea salutaris St HU. „Cipo Suma", in Brasilien um 
Rio de Janeiro. Die Wurzel wird seit lange in Brasilien als Ab- 
führmittel benutzt. 1859 wies Peckolt in der Wurzel ein in 
gelben Nadeln krystallisirendes Alkaloid: Anchietin nach. 
Neben der abführenden Wirkung steht, wie bei manchen anderen 
Violaceen, besonders die brechenerregende im Vordergrund. 
Sie wird für manche Hautkrankheiten, auch für Syphilis (daher 
der Name vegetabilisches Quecksilber) und für Keuchhusten 
empfohlen. 

Das Parenchym der Rinde enthält öerbstofl^ellen und wie 
die bis 6 Zellreihen breiten Markstrahlen Oxalatkrystalle. In der 
Mittelrinde Steinzellen. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1634. Christy & Co. XI, p. 12. Chem.-Zei- 
tuiig iCoethen) 1886. 

Andira (Papilionaceae — Dalbergieae — Geoflfraeinae). 
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Ändira inermis H. B. K. In Westindien. „Cabbage tree". 

Die alte Cortex Oeoff'royae jamaiceims wird neuerdings wieder 

als Wurmmittel empfohlen, sie enthält ein Glykosid: „Andirin". 
Litt.: Kosteletzky IV, 1317. Christy et Co. VII, 42. 

Ändira Araroba Äguiar. In Brasilien, liefert das in den 
meisten Ländern officinelle Chrysarobin. In Brasilien wohl seit 
lange bekannt, gelangte die Droge im 18. Jahrhundert durch die 
Jesuiten nach Indien, von wo sie 1864 in die wissenschaftliche 
Medicin eingeführt wurde. 

Andrographi« (Acanthaceae). 

Andrographis paniculata Nees, Namen in Indien: Kiryat 
(bind.), Olen-Kiraita (mar.), Kalmeg (beng.), Shirat-Kuchchi, Nila- 
vembu (tarn.), Nela-vemu (tel.), Nila-veppa (mal.), Kiryato (guz.). 
Heimisch in Indien, auch kultivirt, in Westindien eingeführt. 

Verwendung findet das Kraut als Tonicum in ähnlicher Weise 
wie Quassia, Enzian etc. 

Zu erwähnen ist, dass manche der heimischen Namen nicht 

dieser Pflanze allein zukommen, sondern auch der Ophelia Chi- 

rata (s. d.). Charakteristisch für die Erkennung sind die in den 

Blättern und in der Rinde vorkommenden Cystolithen. 

Litt.: Flückiger and Hanbury, Pharmacographia. Dymock III, p. 46. The 
Chemist and Drnggist 1892, p. 614. Gehe & Co. 1896, September. Kosteletzky 
in, 935. Christy & Co. V, p. 68, 88. 

Andromeda (Ericaceae — Arbutoideae). 
Ändronieda mariana L. In Nordamerika. Gilt als giftig, ent- 
hält aber das giftige Andromedotoxin nur in geringer Menge. 
Litt.: Kosteletzky III, 1018. Amer. Jonm. of Pharm. 1892, p. 458. 

Andromeda japonica Thbg.j in Japan, als giftig für Vieh lange 

bekannt, daher „basui boku", d.h. Pferde betäubender Baum. 

Den giftigen Bestandtheil, der ein Glykosid ist, nannte Ey km ann 

Asebotoxin, Plugge Andromedotoxin, 

Litt.: Nietiw Nederl. Tijdschr. Pharm. 1883, p. 293. Tijdschr. v. Pharm. 
in Nederl. 1882. Deceraber. 

Andromeda Leschenaxdtii (?), in den Nilagiris in Ostindien. 
Enthält ein ätherisches Oel, das dem der Gaultheria procumbens 
identisch ist, also aus dem Salicylsäure — Methylester besteht. 

Andropogon (Gramineae — Andropogoneae). 

Andropogon laniger Desf. Namen in Indien: Lämjak, Khavi, 

Usirbh6d (hind.), Karankusa (beng.), Pivala-väla (Mar.). 

Heimisch in Indien, Tibet, Arabien, Nordafrika. Man verwendet 

die ganze Pflanze als scharfes Aromaticum und Diureticum; sie 

verdankt diese Eigenschaft dem ätherischen Oel, von dem sie im 

frischen Zustande 1 ^j^ enthält. Dasselbe enthält Phellandren. 

Litt.: Flückiger & Hanbnry, Pharmacographia. Dymock III, p. 562. 
Pharm. Journ. and Trans. 1892. Schimmel & Co. April 1892, p. 43. 

Andropogon fra^rans (?), auf der Insel R6union, liefert ein 
ätherisches Oel: JSuile essentielle de Pataque Malgache. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889. April, p. 57. 
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Andrcpogan odoratus Lisboa,f?) Namen in Indien: Vaidi- 
gavat, Usadhana (mar.). In Ostindien. Liefert ebenfalls nener- 
dings ätherisches Oel. 

Litt: Dymock DI, 569. Schimmel & Co. 1892. ApriL p. 44. 

Andrapogon Schoenanthus L,y wird in Sierra Leone als Fieber- 
mittel benutzt. 

Litt.: Apoth.-Zeitiiiig. 1895, p. 719. 

Andrapogon densiflorus Steud. Nach Brasilien eingeschleppt. 
Namen: Capim cidrilha, Capim cheiroso, Capim catinga. 
Die ganze nach Citronen und Melisse riechende Pflanze wird 
innerlich als schweisstreibender Thee und zn Bädern gegen Rhea- 
matismns gebraucht. Ein Infusum der Wurzel gilt als fieber- 
widriges Mittel. 

Litt.: Pharm. Rondschau (New York) 1894, p. 110. 

Ändropogon cetiferus Hack, In Brasilien (Rio de Janeiro, Minas 
Geraes und Alagoas). Name: Capim cherioso. Die frisch nach 
Melissen riechenden Blätter werden als Schweiss- und Blähungen 
treibender Thee benutzt. 

Litt.: Pharm. Rnndschaa (New York) 1894, p. 110. 

Ändropogon bicomis L. Heimisch in Brasilien. Namen: 
Capim molle, Capim vassoura, Sap6, Capim peba, Capu- 
peba, Capupuva. Der schwach bitter schmeckende Wurzelstock 
wird als diuretisches Mittel benutzt. Ebenso benutzt man Än- 
dropogon virginicus L,, Capim membeca. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 110. 

Ändropogon sqiiarrosus L. In Brasilien eingeführt. Namen: 
Raiz cheiroso, Vetiver. Ein Infusum der Wurzel wird bei 
Hysterie und Migräne, äusserlich gegen neuralgische Schmerzen 
und Lähmungen gebraucht. Die Droge ist von stark aroma- 
tischem Geruch und brennend gewürzhaftem, schwach bitterem 
Geschmack. Enthält 0,86 ^/^ ätherisches OeL 0,075 ^/^ organische 
Säure (Angelicasäure), 0,81 ^/^ Vetiverin, 0,07% Harz, 1,09% 
Harzsäure etc. 

Das ätherische Oel ist hellgelb, von intensiv aromatischem, 
etwas moschusartigem Geruch; spec. Gew. 0,972. 

Das Vetiverin wird in Krystallblättchen durch Extraktion 
des ätherischen Extrakts mit Chloroform erhalten. Es ist von 
schwach bitterem Geschmack mit beissendem Nachgeschmack. Es 
enthält keinen Stickstoff. 

Litt.: Phann. Rundschau (New York) 1894, p. 110. 

Ändropogon spathiflorus Kth. In Brasilien. Namen: Capim 
Taquarinho und Ändropogon minorum Kth. Name: Capim 
assu. Die Wurzeln beider Arten werden als Diureticum benutzt. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 111. 
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Andropogon arundinaceus Scop, In Brasilien: Massambar ä. 
Die Wurzel wird als blutreinigendes Mittel gebraucht. 
Litt.: Pharm. Rnndscbau (New York) 1894, p. 167. 

Anemoptilti (Saumraceae). 

Anemopsis califamica Hook, et Arn. (jetzige BbuMuyniä), in 
Neu-Kalifornien. Verwendung findet das Rhizom. Es ist finger- 
lang, bis 1,5 cm dick, graubraun, auf der Unterseite mit den 
Resten federkieldicker Narben. Im Parenchym der Rinde, der 
Markstrahlen und des Mai'kes kommen Gerbstofischläuche und 
Harzschläuche vor. 

Litt.: Ph. Centralh. 1884, p. 417. 

Anemotte (Ranunculaceae — Anemoneae). 

Anemone hepatica L. Die Blätter finden in Nordamerika 
reichliche Verwendung als Bestandtheil von Geheimmitteln. Sie 
werden zu diesem Zweck auch aus Deutschland nach dort aus- 
geführt. 

Anemone mtdtifida Poir., in den Gebirgen Nordamerikas, in 
Südamerika von Chile bis zur Magelhaensstrasse, findet bei den 
Eingeborenen in Nordamerika Verwendung gegen Nasen- und 
Rachenkatarrh als Schnupfpulver. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1889, p. 847. 

Anemone cylindrica Gray, wird wie die vorige verwendet. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1889, p. 847. 

Anemone Nuttalliana DC, im atlantischen Nordamerika, wird 
an Stelle der europäischen Pulsatilla empfohlen. Enthält Anemonin 
und Anemonsäure. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1884, p. 98. 

Anemone cemua Thhg, Hak-tau-au (jap.), in Japan. Das 
Rhizom gilt hier und in China als Amarum. 
Litt.: Christy & Co. IV, p. 51. 

An^eliea (Umbelliferae — Haplozygieae — Seselineae). 

Angelica anomala Ave-Lall. „Biyakushi", wird in Japan 
der Wurzeln wegen kultivirt (ebenso auch A. refracta Fr. Schmidt 
— Senkiyu), dieselben enthalten 0,1 ^/^ ätherisches Oel, von ausser- 
ordentlich intensivem und scharfem, an Moschus erinnerndem 
Geruch. 

Litt.: Bein, Japan ü, p. 159. Schimmel & Co. 1889. April, p. 3. 

Ani^eenm (Orchidaceae — Monandrae — Sarcantheae). 

Angrecum fragrans Thomas, auf R^union und Mauritius, mit 
sehr angenehm und cumarinartig riechenden Blättern (Faham- 
Thee), die letzteren werden als Getränk und angeblich auch 
zu Cigarren verwendet. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1892, p. 183. 

Ani^opliora (Myrtaceae — Leptospermoideae, Eucalyptinae), 
Angrophora intermedia DC.<f in Australien, liefert durch An- 

Hftrtwieh, Nene Anneidrogon. 4 
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schneiden der Rinde ein flüssiges Kino (schon 1867 auf der Pariser 
Ansstellong als: Apple tree juice). 

Litt.: Pharm. Jonm. and Tnms. 1890, p. 27. 

Angrophora Woodsiana F. M. Baüey und A lancedUtta (Persj 
Cav.j liefern in Queensland adstringirendes Gummi. 

Litt.: Pharm. Jonm. and TraiiB. 1886, p.66. Beckerts Jahresber., p. 132. 

Anhaloiituiii (Cactaceae — Cereoideae — Echinocacteae). 

Änhalonium Lewinii Henning. Museale Buttons (nach Schu- 
mann in Engler-Prantl, Pflanzenfamilien III, Th. 6, Abth. a., p. 187, 
ist diese Art von EchinocadiM WiUiamsii Lern, botanisch nicht zu 
unterscheiden, indessen enthält letztere, dessen an Milchsaft reicher 
Körper von den Indianern als Pellote oder Pejote medicinisch 
verwendet wird, kein Alkaloid). In Mexico. Lewin fand in 
dieser Pflanze zwei Alkaloide: Anhalonin, von strychninartiger 
Wirkung, krystallinisch und ein amorphes Alkaloid. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 33. Arcb. f. experim. Path. n. PhannakoL 
1889. Ph. Centralh. 1888, p. 688. üeber neuerdings aufgefundene Cactaceen- 
alkaloide vgl. Apoth.-Zeitang 1895, p. 65. Merck 1894. Ber. d. pharm. Ges. 
1895, p. 103. Ber. d. dentsch. ehem. Ges. 1895, p. 2975. 

Anlised lieaireis von Westindien enthalten ein dem Anisoel 
ähnliches ätherisches Oel. Abstammung unbekannt. 
Litt.: Christy & Co. X, p. 119. 

Anona (Anonaceae — Xylopieae). 

Anona Cherimolia MilL, in Südamerika heimisch, in Italien 
und Algier kultivirt. Aus den Früchten wird ein gegohrenes 
Getränk bereitet, die Samen dienen geröstet als Emeticum und 
Catharticum. 

Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1885, p. 552. 

Anona muricata L,, auf den Antillen heimisch, in Brasilien etc. 

kultivirt. Die Blätter dienen in Cayenne als Theesurrogat, in 

Westindien benutzt man sie als Heilmittel wie Baldrian oder Asa 

foetida, anderswo als Anthelminthicum etc. Die Binde dient als 

Adstringens, ebenso die unreifen Früchte und die Samen. Eine 

Abkochung der Wurzel wird gegen Fischvergiftung angewendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1718. Christy & Co. VIT, 85. Vm, 88, Chem.- 
Zeitung 1886. 

Anona squamosa L, In Westindien heimisch, aber der wohl- 
schmeckenden Flüchte wegen überall in den Tropen kultivirt. 
Namen: Pomme de Canelle, Caneel- Apple, Sugar-Apple, 
Anon, Die Blätter werden als schweisstreibendes Mittel, die 
Binde als drastisches Purgirmittel benutzt. Die Samen gelten als 
giftig, man verwendet sie gegen Kopfläuse. Aehnlich (aber auch 
zum Vergiften von Fischen) benutzt man die Samen von A. muri- 
cata L,, A. palustris L,, Ä, spirescens Marl, Das Nährgewebe der 
Samen enthält keine Stärke, trotzdem giebt es mit Jod-Jodkalium 
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starke Blaufärbnng, weil die Zellwände sich damit stark färben, 
Sie bestehen vielleicht ans Amyloid. 
Litt.: Gehe & Co. 1896. September. 

Antirrlioea (Rnbiaceae — Coffeoideae — Gnettardinae). 

Antirrhoea aristata D,C, Vielleicht die Rinde dieser Art ist 
nenlich (1896) ans Südamerika als falsche Chinarinde nach Enropa 
gekommen. 

Litt.: The Chemist and Drnggist 1896, Nr. 820, p. 19. 

Antbariuin (Araceae — Pothoideae — Anthnrieae). 

Änfhurium oxycarpum Poeppig et IhidL In Brasilien, hat 
frisch gemchlose Blätter, die beim Trocknen Vanillegemch an- 
nehmen. Sie gelten als Aphrodisiacnm. 

Litt.: Pharm. Bnndschan (New York) 1892, p. 279. 

Antlariis (Moraceae — Artocarpoideae — Olmedieae). 

Äntiaris toocicaria Leschen., der Upasbaum in Java. Im 

Milchsaft sind drei wirksame Bestandtheile nachgewiesen: Antiarin 

^14^0^6» OepaXn, Toxicarin; von den beiden letzten ist es 

zweifelhaft, ob es einheitliche Körper sind. 

Litt.: Nienw Tijdschr. voor Ph. 1889, p. 107. Arch. d. Ph. 1896, p. 438 
(nicht berücksichtigt). 

Apama (Aristolochiaceae — Apameae). 

Äpama siliguosa Lam, (syn.: Bragantia WaUichii R. Br.). 
Heimisch in Ostindien und auf Ceylon. Man verwendet den Saft 
der Blätter mit Calmos oder die Wurzel mit Citronensaft ver- 
rieben, oder die ganze Pflanze mit Oel äusserlich als Kataplasma 
auf GeschwtLre und innerlich bei Schlangenbissen. Die Wurzeln 
sind hellbraun, stark ineinander verflochten, von etwa 2 cm Durch- 
messer, die dünne Rindenschicht ist weich und korkig, der Quer- 
schnitt strahlig. Das fast weisse Parenchym enthält reichlich 
Stärke. Die Droge riecht terpenthinähnlich und schmeckt stark 
bitter. Sie enthält ein neutrales Harz, eine in Aether lösliche 
Harzsäure, ein in Alkohol, Aether und Chloroform lösliches Alka- 
loid, einen reducirenden Zucker u. s. w. Cf. Alp am. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1894 Nr. 1265, p. 231. 

Apalatoa (Caesalpiniaceae — Amherstieae). 

Apalatoa obliqua (Crudya obliqua Griseb.), in den Nordstaaten 
Brasiliens. Namen: Piaca, Rabo de Cavallo, Campineiro. 
Die 2 — 3 cm im Durchmesser haltenden , schwarzbraunen Samen 
(Fava impigem) finden innerlich und äusserlich Verwendung bei 
Hautkrankheiten. Ein mir vorliegendes Muster der Droge besteht 
nicht ans den ganzen Samen, sondern nnr aus den Cotyledonen; 
sie sind flach schüsseiförmig, dunkelbraun, am Rande zugeschärft, 
bis 5 cm lang, bis 4^/^ cm breit, an einem Ende etwas spitz, am 
andern, wo Radicnla und Plumula gesessen haben, kurz herz- 
förmig ausgeschnitten. Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 
Die Zellen lassen Stärkekömehen erkennen mit centralem Spalt, 
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gewöhnlich je zwei zusammengesetzt. Einzelne Zellen haben einen 

lebhaft gelbbraunen Inhalt, der mit Eisenchlorid schwarz wird. 
Litt.: Merck 1893, p. 103. 

Aplianantlie (Homoioceltis — ülmaceae — Celtidoideae). 
Aphananthe aspera Planck., in Ostasien, enthält einen Stoff, der 
mit dem Antiarin aus Antiaris toxicaria (s. d.) übereinstimmen soll. 
Litt: Pharm. Zeitung 1891, Nr. 36, p. 763. 

Aplotaxlis (Compositae). 

Aplotaxis auriculata DC. Die alte Costuswurzel ist neuer- 
dings wieder als Wurmmittel, gegen Blasenstein und als Antidot 
empfohlen. Ueber das ätherische Oel vgl. Schimmel & Co. 

1896, Aprü, p. 42. 

Litt: New Idea 1884. 

Apoeyunin (Apocynaceae — Echitideae). 

Apocynum cannaMnum L, Canadischer Hanf. In Nord- 
amerika. Die Wurzel dieser in ihrer Heimat seit lange benutzten 
Pflanze ist neuerdings auch in Europa als Diureticum und Ersatz- 
mittel der Digitalis empfohlen worden. Die Droge wird geliefert 
von den Wurzeln und dem Rhizom, dem häufig noch Stengel- 
reste beigemengt sind. Letztere lassen in der Rinde Bastfasern 
erkennen, die der Wurzel, ebenso wie Steinzellen fehlen. In der 
Rinde Milchsaftschläuche. Die ähnlichen Wurzeln von 

Apocynum androsaemifolium L. haben in der Rinde Stein- 
zellen. Die Droge enthält zwei Glykoside: Apocynin und Apo- 
cynein, die den Digitalisglykosiden nahestehen sollen. 

Litt: Kosteletzky HI, p. 1067. Chemiker-Zeitung 1883, p.204. Pharm. 
Joum. and Trans. 1892, p. 652. Gehe & Co. 1888, Sept. 27. Pharm. Zeitschr. 
f. Bnssl. 1895, p. 678. Semaine mMicale 1894, Nr. 22, p. 180. 

Apocynum venetum L, In Südosteuropa. Aus den frischen 
Trieben wurde ein amorpher Körper Apocyntel'n isolirt, der 
der Digitalis ähnlich wirkt. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 1058. Joum. d. Pharm, y. Elsass-Lothringen 
1891, p. 325. 

Aquilaria (Thymelaeaceae — Aquilarieae). 

Aquüaria Agallocha Boxb., in Indien. Schimmel & Co. 
destülirten aus einem Holz, welches nicht sicher von dieser Pflanze 
stammt, ein ätherisches Oel zu 0,17 ^/q, das nach Zimmet und 
Ehabarber riecht und zwischen 30 — 40^ schmilzt. Der Haupt- 
bestandtheil ist wahrscheinlich ein Keton. 

Litt.: Schimmel & Ck). 1892, April, p. 43. 

Aralia (Araliaceae — Aralieae). 

Aralia spinosa L, Im östlichen Nordamerika, bei uns Zier- 
pflanze. Die Rinde findet in Nordamerika Verwendung, sie ent- 
hält ein ätherisches Oel, Harze, ein saponinartiges Glykosid: 
Araliin. Die früher behauptete Gegenwart eines Alkaloids konnte 
nicht bestätigt werden. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1189. Pharm. Joum. and Trans. 1888, p.805. 
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Arai^a (Asolepiadaceae). 

Aranja cerifera, in Westafrika. . Die Wurzelrinde wird als 
Emeticam empfohlen. — Es sei darauf aufmerksam gemacht, dass 
die Gattung Atsbja nach Bentham und Hooker, Genera planta- 
rum, auf Amerika beschränkt ist. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 120. 

Arauearla (Coniferae — Knoideae — Araucariinae). 

Äraticaria brasiliana Ä, Rieh, Heimisch in der Bergregion 
des mittleren und südlichen Brasiliens. Namen: Cury, Curi-y, 
Curiuva, Pinheiro. Der männliche Blüthenzapfen enthält 0,58% 
farbloses, ätherisches Oel von brennend scharfem Geruch und 
Geschmack. Getrocknet liefern die Zapfen 1,948% eines hell- 
braunen Harzes. Man benutzt ein Dekokt der Zapfen gegen 
Husten. Ebenfalls als Hustenmittel benutzt man das Oomma de 
pinhäOf das von der Spindel des Fruchtzapfens abgekratzt wird; 
es enthält Harz, Schleim, organische Säuren etc. 

In den trockenen Monaten fliesst bei Verwundung aus älteren 
Stämmen ein wasserklares, balsamisches Sekret (resina de pinheiro), 
das nach kurzer Zeit erhärtet. Man benutzt es bei chronischem 
Bronchialkatarrh, ebenso bei Gallenkolik und Gallensteinen. Es 
enthält: 10,46 % Wasser, 6,43% ätherisches Oel, 3,113% Weich- 
harz, 1,74% Curiharzsäure , 3,447% Piuruharzsäure , 3,447% 
Araucarsäure , 8,20% zuckerhaltigen Extraktivstoflf, 63,00 ^/^ 
Gxunmi und Pflanzenschleim, 4,90% Asche. 

Litt.: Phann. Rnndschan (New York) 1894, p. 184. 

Arctluin (Compositae — Tubuliflorae — Cynaceae). 

Ärdium Lappa L. (Burdock seeds). Die Samen dieser Pflanze, 
die 15 ^/o fettes Oel enthalten, sind von Amerika aus gegen Pso- 
riasis empfohlen worden. 

Die Wurzel einer Varietät, die in Japan Gobo heisst, gilt 

dort als Antiscorbuticum. 

Litt: Korteletzky H, p. 612. Chriaty & Co. VII, p.48. Parke, Davia 
& Co., p. 128. 

Ärctium tomentosu/m (Lam,) Schrank, Der bitter schmeckende 
Bestandtheil der Frucht soll ein Glykosid sein. 
Litt.: Americ. Jonm. of Pharm. 1888, p. 60. 

Aretostapliylois (Ericaceae — Arbutoideae — Arbuteae). 

Arctostaphylos glauca Lindl. (Oreat berried Mamanita), In 

Califomien. Die Blätter dieses Strauches, die bedeutend grösser 

sind, als die des einheimischen A. uva ursi, werden wie diese 

angewendet. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 998. Chemiker-Zeitung 1882, p. 355. 
Phann. Jonm. and Trans. 1884, p. 864. 

Areea (Palmae — Ceroxylinae — Arecineae). 
Areca Catechu L, Die Samen werden als Mittel gegen Band- 
wurm empfohlen und haben sogar Aufnahme in das „Arzneibuch 
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für das Dentscbe Eeich^ gefanden. Die mftnnlichen Blfithen 

gelten als HantmitteL Der Stamm soll ein Gnmmi liefern. Auf 

Formosa benutzt man nnter dem Namen Fa-fnh-p'i die faserige 

Hfille der Fmcbt bei Magenleiden. Sie soll anch ein Bestand- 

tbeil mancher Salben sein. 

Litt,: Lewin, Ueber Arecm Ostechii, Piper Betle etc. Purine, Ihm & 
Co., p. 39. Hager, Fischer, Hutwieh, Kommentar z. Armeibiich t d. Dentsdie 
Reich. The Chemist and Dmggist 1889, p. 12; 1895, p. 324. 

Arenaria (Caryopbyllaceae — Alsinoideae — Alsineae). 

Arenaria rubra L. Ist ans Algier, Sicilien nnd Malta als 

Mittel gegen Blasenleiden eingeführt. Eägenthümliche Bestandtheile 

sind nicht anfgefonden worden. Es sind besonders ans Malta als 

Arenaria häufig andere Gattungen: Spergularia, Hemiaria, Poly- 

carpum eingeführt. 

Litt.: Jonm. de Ph. et de Chim. 8^.. IV, t. 80, p. 371. Repertoire de 
Pharm. 1881, p. 53. 

Aripanta (Sapotaceae — Palaquleae — Sideroxylinae). 

Argania Stderoocylon Rom. et Schutt, Im südwestlichen Ma- 

rocco. Die Samen enthalten 60 — 70®/^ Oel, das in Marocco wie 

Olivenöl verwendet wird. Die Samen enthalten eine sehr bitter 

schmeckende Base. 

Litt.: Jonm. de Pharm, et Chim. 1888, p. 298. 

Aripemone (Papaveraceae — Papaveroideae). 

Argemone mexicana L. Heimisch im tropischen Amerika, 
nach Nordamerika und in die Tropen der alten Welt verschleppt. 
Namen in Indien: Bharband, Kutüa (bind.); Shiäl-Kantä (heng.); 
Datturi (can.); Daruri (mar.); Birama-dandu (tarn.); Bramha- 
dandi'Chettu (tel.). In Mexico: Chicalote, 

Das fette Oel aus den Samen wirkt abf&hrend und wird viel- 
fach angewendet. In Indien heisst es Brumadimdro-Oel und 
Coorookoo-Oel. Ein Infusum der Blätter, die angeblich Morphin 
enthalten sollen, wird in Afrika gegen Husten angewendet, ebenso 
die Blüthen in Mexico; der scharfe Milchsaft der Pflanze gilt als 
Heilmittel bei Hautkrankheiten in Mexico. Ebenfalls in Mexico 
finden auch Verwendung Argemone ochroleuca Sahn, und A. gran- 
diflora Sahn. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1611. Dymock I, p. 109. Arch. de Pharm. 1871, 
p. 51. Aroer. Jonm. of Ph. 1885, p. 506. Ph. Jonm. and Trans. 1892, p. 613. 

Ariistlda (Gramineae — Agrostideae). 

Aristida paUens Cavanilles. In Brasilien (St. Paulo bis Rio 
Grande do Sul). Name: Barba de hode. Die frische Pfianze und 
das Dekokt des Ehizoms wird gegen Leberleiden angewendet. 
Ebenso benutzt man: Ctenium cirromm Kth. Name Barba de 
bode do campo. 

Litt.: Pharm. Rnndschan (New York) 1894, p. 111. 

Aristoloehla (Aristolochiaceae — Aristolochieae). 
Aristolochia argentina Oriseb. Verwendung finden die Wurzeln 
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alB Dinreticnin und Diaphoretictun. Sie enthalten ein Alkaloid, 
Aristolochin, einen nicht genau charakterisirten Körper Aristin, 
und einen Fettsäure- Aether. 

Litt.: Phann. Jonm. and Trans. 1891, p. 551. 

Aristolochia bracteata Bete, In Indien und auf Ceylon. Namen 

in Indien: Kiramär, Oandhäni (hind.); Oanajali-huUu, Kattagiri 

(can.); Aäviina-palai (tarn.); Oädide-gaduparoräku (tel.); Ätutinta- 

päia (mal.). Veryrendung findet die ganze Pflanze als Antiperio- 

dicum und Anthelminthicum. Sie enthält ein ätherisches Oel und 

ein Alkaloid. 

Litt.: Kosteletsky I, p. 463. Dymock m, p. 163. Gehe & Co. 1876, 
Apri], p. 40. 

Aristolochia cymbifera Märt, et Zucc. In Brasilien. Namen in 
Brasilien: MH homens (welchen Namen auch andere Species führen), 
die Varietät labiosa Masters heisst Ambrna-embS, Amburaremboy 
Papo de perü (Truthahnkopf); die Varietät aibreviata Masters; 
Papo de peru^ Coffo de diäbo; die Varietät genuina Masters: Jarro 
(Wasserkanne), Papo de perüy Papo de gaiUo, Cipo mata cobraSj 
Cassaü. Verwendung finden die unterirdischen Theile (Baie de 
Farinha)y sie sind auch verschiedentlich nach Europa gelangt. 
Es sind bis 10 cm lange, oft gespaltene Stücke, die den Bau der 
Aristolochien zeigen; zahlreiche Zellen des Parenchyms sind zu 
Oel und harzführenden Sekretbehältern umgewandelt. 

Enthält 0,082 ^/o ätherisches Oel, einen basischen Stoff Aristo- 
lochin (wohl Alkaloid), einen ähnlichen, Cassuvin, mehrere Harze, 
Gerbsäure 3,462 ^^/^ etc. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 468. Pharm. Btindschau (New York) 1893, 
p. 182. Chemiker-Zeitnng 1887, p. 379. 

Aristolochia filipenduJa Ditchrtre. In Brasilien (Matto grosso, 
Goyaz). Namen: Farinha hatatinh^i, Biäuinha (dieaen 1^ amen fiihrt 
auch die Pareirawurzel). Die Knollen gelten als Emmenagogum, 
eine Tinktur benutzt man bei Enuresis der Kinder. 

Litt.: Pharm. Rnndschan (New York) 1893, p. 184. 

Aristolochia fiorUninda Lemaire. In Brasilien (Amazonas und 
Para). Name: Baie de sei. Die Wurzel gilt als Excitans. 
Litt.: Pharm. Rnndschan (New York) 1893, p. 181. 

Aristolochia birostris Duchrtre. In Brasilien (Alagoas, Bahia, 
Piauhy). Name: Capivara, Mit Eicinusöl extrahirt dient die 
Wurzelrinde gegen Excema impetiginosum. 

Litt.: Pharm. Rnndschan (New York) 1893, p. 182. 

Aristolochia brasüiensis Mart, et Zucc, In Brasilien (Alagoas, 

Bahia, Ceara, Minas Qeraes, Rio de Janeiro, Santa Catharina). 

Namen : Jericoj Cipo de Jarrimbo. Die Wurzel findet Verwendung 

bei Asthma, Dyspepsie, Intermittens etc. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 469. Pharm. Rnndschan (New York) 1893, 
p. 182. 
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Äristolochia cordigera WiUd. In Brasien (Para) Name: Oipo 
de coragao. Wird wie A. birostriB benutzt. 

Litt: Pharm. HandschaTi (New York) 1893, p. 182. 

Aristolochia Claussem Duchrtre, In Brasilien (Minas Geraes). 
Wird verwendet wie A. trilobata. 

Litt: Pharm. Bnndschaa (New York) 1892, p. 182. 

Äristdochia foetida Ä Ä Kth, In Mexico. Name: Terha 
del Indio (unter dem Namen Baig del Indio geht in Texas eine 
Bumexart). Das Kraut gilt innerlich als Stimulans, äusserlich als 
Wundheilmittel. 

Litt.: Kosteletzky ü, p. 465. Amer. Jonrn. of Pharm. 1886, p. 115. 

Äristolochia fragrantissima Ruiz, Liefert in Collima die als 
Guaco bekannte Droge. 

Litt: Kosteletzky II, p. 465. Amer. Jonm. of Pharm 1885, p. 601. 

Äristolochia galeata Marl, et Zucc, In Brasilien (Bunas Geraes, 

Säo Paulo), Namen: Papo de peru do campOy Jarrinho, Jarro 

de capacete. Wird verwendet wie A. cymbifera. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 469. Pharm. Bondschaa (New York) 1898, 
p. 184. 

Äristolochia gigantea Mart. et Zucc. In Brasilien (Alagoas, 
Bahia, Ceara, Minas Geraes, Pemambuco). Namen: TJruhu-<oa^ 
Urubu-geres Urubu-goem, Der Saft der frisch ausgepressten Blätter 
soll brechenerregend wirken. 

Die Wurzel dient als Excitans. 

Litt: Pharm. Eundschan (New York) 1893, p, 181. 

Äristolochia Qlasiovii Mast In Brasilien (Espiritu Santo, Rio 
de Janeiro). Namen: Jarrinha, Mil homens miudo, Infasum bei 
typhösem Fieber und Rheuma, die Wurzel als Excitans. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1898, p. 181. 

Äristolochia indicaL, In Indien und Ceylon. Namen: Icharmul 
Budrajata (bind.); Sapsand, Ishvari (mar.); Ichchura-mula, Peru- 
marindu (tam.); Ishvara-veni , Oomla (tel.); Nanjin-ieru (can.); 
Karalvekam (mal.) ; Sapus (Goa). Stengel und Wurzel finden Ver- 
wendung gegen Intermittens, Kolik, Hydrops, Insektenstiche. Sie 
sollen auch zur Herbeiführung von Abortus benutzt werden. Ent- 
hält ein Alkaloid. 

Litt.: Kosteletzky ü, p. 464. Dymock HI, p. 160. Joum. and Trans. 
1891, p. 245. 

Äristolochia Kaempferi Wüld. Auf Formosa Ma-ton-ling. 
Die Wurzeln werden als Emeticum, Purgans und Anthelminthicum, 
verwendet. 

Indessen steht es nicht fest, ob die Droge wirklich von der 
genannten Pflanze abstammt. 

Litt.: Chemist and Druggist 1895, p. 324. 

Äristolochia macroura Oomez. In Brasilien (Minas Geraes, 
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S. Paolo). Name: Jarrinha. Die mit safl^anfarbener Rinde be- 
deckte Wurzel ist yon sehr starkem Aroma, man benutzt sie als 
Antisepticumy Diuretioum, Diaphoreticum und Emmenagogum. 

Litt.: Kosteletsky II , p. 467, 468. Pharm. Rnndschan (New York) 
1893, p. 181. 

Äristohchia odora Steud. In Brasilien. Namen: Calungä, 
Jarrinha cheiroso. Die Blätter enthalten Oyl4t^l^ eines ätherischen 
Oeles, die Wurzel wird verwendet als Stimulans, Diaphoreticum 
und Tonicum, ferner bei Rheuma, Typhus, üterusleiden. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1898, p. 182. 

Äristohchia pentandra Jacq. Liefert in Yucatan Guaco von 
San Christobal. "^ 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1885, p. 601. 

Äristolochia reticulata Nutt. In Nordamerika von Virginien 
bis Louisiana. Enthält 1^/^ ätherisches Oel und das Alkaloid 
Aristolochin. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1887, p. 481. 

Äristolochia rumicifolia Mart, Im Staate Rio de Janeiro 
unter den Namen Jarrinho und Jarrinho miudo als Schlangenmittel 
und gegen Eczema. 

Litt.: Pharm. Bandschan (New York) 1893, p. 182. 

Äristolochia subglaicca Lam. Die Stengel enthalten ein nach 
Baldrian riechendes ätherisches Oel, das zur Beförderung der 
Menses dient. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 58. 

Äristohchia triangidaris Giam. Ersetzt in den Südstaaten von 
Brasilien die A. cymbifera. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1898, p. 184. 

Äristolochia trilobata L, In Brasilien in den Nordstaaten. 

Namen: Ängelico, Jarrinho, TJrubu-coa. Bei Intermittens. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 466. Pharm. Bundschau (New York) 1893, 
p. 182. 

Äristolochia theriaca Mart. In Brasilien. Namen: Änhanga 
puturu, Triaga. Gegen Schlangenbiss. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 182. 

Bemerkung: Ausser den oben speciell aufgeführten Yer* 
Wendungen benutzt man fast alle Aristolochien gegen Schlangen- 
biss, zu welcher Verwendung sie vielleicht zuerst durch die oft 
an eine Schlangenhaut erinnernde Zeichnung ihre Blüthenhülle 
aufgefordert haben. Allerdings fehlt es ausserdem auch nicht an 
zuverlässigen Nachrichten, dass die Schlangen in der That den 
starken Geruch dieser Pflanzen zu fliehen scheinen. — Femer 
finden die meisten Arten Verwendung zur Beförderung der Lochien, 
daher schon der Name. Endlich sei darauf aufmerksam gemacht, 
dass Aristolochien sich unter den mehr mittelamerikanischen Guaco- 
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Drogen finden und anch als Condnrango (von Mexico) vor- 
kommen, wie ja sogar unter letzterem Namen Mikania Goaco, 
ein Beweis, dass beide Drogen, das mittelamerikanische Gnaco 
nnd das mehr südamerikanische Condnrango, mancherlei Gemein- 
sames haben. 

Airiistotella (Elaeocarpaceae — Aristotelieae). 

Aristotelia Maqtd VHerit, Kleiner Banm oder Stranch in Chile. 
Name der Pflanze Clon, der Früchte Maqni. Die bis 6 cm 
langen, elliptischen, klein gesägten und zugespitzten Blätter finden 
ihres reichen Gerbstofigebaltes wegen äusserliche und innerliche 
Verwendung bei Wund- und Halskrankheiten. In derselben Weise 
verwendet man die frisch einen karmosinrothen, getrocknet einen 
schwarzvioletten Saft enthaltenden, süss aromatischen, 2 — 8 fäche- 
rigen Beeren. Gekeltert liefern sie ein angenehmes, weinartiges 
Getränk. Neuerdings führt man sie in sehr grossen Mengen nach 
Frankreich ein, um damit an Stelle der sonst verwendeten Heidel- 
oder Hollunderbeeren den Rothwein zu färben. 1887 betrug der 
Import 315774 Kilo. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1544. Botan. Centralblatt 1889, 88, p. 689. 
Jonm. d. Ph. et Chim. 1888, p. 508. Pharm. Zeitung 1890, p. 228, 498. 

Arkoko. 

Arkoko-Blätter. Ist eine afrikanische Droge, die als Purgativ 

empfohlen wurde. 

Litt.: Christy & CJo. IX, p. 66, X, p. 117. 

Arpophyllum (Orchidaceae — Monandrae — Laeliinae). 

ArpophyUum spicatum Llave et Lex. In Mexico und oft kul- 

tivirt. Die Knollen werden in der Heimath der Pflanze wie Salep 

benutzt. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1885, p. 506. 

Arraeaela (Umbelliferae). 

Arracacia esculenta DC. Heimisch in Südamerika, soll, wie 
schon früher aus der Heimath (Santa F^ de Bogata), neuerdings 
aus Florida, Arrow-Root liefern. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1181. Pharm. Rec. 1891, p. 194. 

Artar. 

Bezeichnung für einige Drogen von West-Aft'ika (Sierra Leone). 
Die Artar-Blätter sollen von Phrynium (Marantaceae) undMyrosma 
abstammen, die Axtar-Wurzel dagegen von einer Xanthoxylee, 
vielleicht von Toddalia lanceolata Lk,, sie wäre demnach identisch 
mit einer der als Radix Lopeziana bezeichneten Drogen. Die 
Mittelrinde der Wurzel enthält Sekretzellen mit gelbem Inhalt 
und Gruppen sklerotischer Zellen, die Korkzellen haben stellen- 
weise sehr stark verdickte Aussenwände, die Markstrahlen sind 
im Zickzack hin- und hergebogen. (Vgl. auch Xanthoxylum 
senegalense.) 

Litt.: Chemiker-Zeitung 1887, p. 1225. Christy & Co. X, p. 118. Flttckiger 
and Hanbnry, Pharmacograplua. 
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Artemlisla (Compositae — Anthemideae — Chrysantheminae). 

Artemisia arbuscida Nutt. Findet bei den Eingeborenen in 
den südwestlichen Theilen der Vereinigten Staaten Nordamerikas 
Verwendung zu arzneilichen Zwecken gegen Fieber und Würmer, 
als schweisstreibendes und haarwnchsbeförderndes Mittel. 

Litt: Amer. Joum. of Ph. 1880, p. 69. 

Artemisia Barrelini Bess. In Spanien. Aus den trockenen 
Blüthenständen und den frischen Trieben gewinnt man ein äthe- 
risches Oel, dessen Geruch an Tanacetum erinnert. Man ver- 
wendet es bei Koliken, hysterischen und epileptischen Anfällen. 

Litt: Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 53. 

Artemisia dracu/nculoides Posch, Wird verwendet wie A. ar- 

buscula. 

Litt. 8. dort. 

Artemisia eriopoda Bunge, Liefert in China aus den Blättern 
ein festes ätherisches Oel. 

Litt: Bullet of Pharm. 1892. p. 261. 

Artemisia ßifolia Tarrey. Wird verwendet wie A. arbuscula. 
Litt 8. dort. 

Artemisia frigida WUld. In Nordamerika (Rocky Mountains). 
Namen: Berg-Salvei, Herba Artemisiae spinosae, Moun- 
tain Sage, Sage bush. Verwendung findet das vor dem Auf- 
blühen oder zur Blüthezeit gesammelte Kraut. Gilt als ausgezeich- 
neter Ersatz des Chinins, auch als Diureticum und Catharticum, 
wird bei Scharlach, Rheumatismus und Diphtherie angewendet 
Bemerkenswerthe Bestandtheile sind nicht aufgefunden. 

Litt: Parke, Davis & Co. p. 1151. Pharm. Centralhalle 1883, p. 189. 
Americ. Jonm. of Pharm. 1890 p. 484. 

Artemisia herba alba Asso, Im Mittelmeergebiet, östlich bis 
Persien. Name bei den Arabern: Chih. Soll die Stammpflanze 
der berberischen Flores Cinae sein. Enthält kein Santonin. 

Litt: Jonm. de Ph. et Ch. 1891, p. 380. 

Artemisia hispanica Lam. Das Oel erinnert im Geruch an 
wilden Fenchel. Die Pflanze soll herabstimmend auf den Genital- 
apparat wirken. Diese Art und A. Barellieri soll zur Fabrikation 
des algerischen Absynth benutzt werden. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 53. 

Artemisia Ltidoviciana Nutt. Wird verwendet wie A. ar- 
buscula. 

Litt 8. dort. 

Artemisia mexicana Willd. Gilt in Mexico als Stimulans und 
Anthelminthicum. 

Litt: Amer. Jonm. of Ph. 1885, p. 552. 

Artemisia tridentata Nutt. und AHemisia trifida Nutt, Werden 

in Nordamerika wie A. arbuscula verwendet. 
Litt 8. dort. 
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Artoearpuis (Moraceae — Artocarpoideae — Enartocarpeae). 

Ärtocarptis incisa L. fil. In Brasilien Arvore do päo. 
Heimisch auf den Sundainseln, in den Tropen überall kultivirt. 
Die Frucht wird gekocht auf Geschwüre gelegt, ein Dekokt der 
Blätter wird gegen Diarrhoe und Rheuma verwendet. Der Milch- 
saft enthält 3,52%eine8 Fermentes: Artocarp-Papayotin, 9,10% 
eines krystallinischen Harzes: Artocarpin. 1,04% Harz, 0,45% 
Kautschuk. 

Litt.: Eosteletzky H, p.419. Pharm. Bnndschau (New York) 1891, p.220. 

ÄrtocarpiLS integrifolia L, fiL In Ostindien heimisch, überall 
in den Tropen kultivirt. Jack-tree. Name des Baumes in Bra- 
silien: Jaqueira, der Frucht: Jaca. Das Fruchtfleisch dient in 
Brasilien als Hustenmittel und gegen Albuminurie, die gestossene 
Wurzelrinde mit der Samenhülle als Kataplasma bei Ekzem, die 
Sägespäne des Holzes zu Gurgelwasser, die Samen als Aphro- 
disiacum. Der Milchsaft enthält 1,110% Artocarp-Papayotin, 
4,209% Artocarpin, 13,566% Harz, 13,314% Kautschuk. 

Litt.: Eosteletzky II, p. 419. Pharm. Bundschan (New York) 1891, 
p. 222. Dymock HI, p. 855. 

Amm (Araceae — Aroideae). 

Ämm italicum MiU, Von den Ganaren bis Trapezunt durch 
das ganze Mittelmeergebiet. Die Pflanze enthält Saponin und an- 
geblich daneben eine flüchtige Base. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 70. Annal. di chimic. med. farm. 1885, p. 94. 

Arundo (Gramineae — Festuceae). 

Arundo Donax L. Die süsslich adstringirend schmeckenden 
Rhizome werden als Diureticum, besonders in Brasilien, benutzt. 
Litt.: Eosteletzky I, p. 109. Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 112. 

Aisarnm (Aristolochiaceae — Asareae). 

Asarum europaeum L, Das ätherische Oel enthält ein Terpen 

^10^16» wahrscheinlich Pinen, und den Methyläther des Eugenols. 

Das schon länger bekannte Asaron ist ein Oxyhydrochinon (3:4:6). 

Litt.: Eosteletzky II, p. 470. Arch. d. Ph. 1888, p. 89. Ber. d. deutsch, 
ehem. Ges. 1888, p. 615. 

Asarum canadense L. Im atlantischen Nordamerika. Namen: 

Canada snake root, Wild Ginger. Wird wie A. europaeum 

benutzt, scheint aber milder zu sein. Das ätherische Oel enthält 

dasselbe Terpen wie A. europaeum, einen neutralen Körper, 

Asarin CijHi^Oj, blaues, schwer siedendes Oel (Azulon?), und 

Ester. Asaron fehlt. 

Litt.: Eosteletzky II, p. 471. Arch. d. Ph. 1888, p. 89. Amer. Jonm. 
of Ph. 1894, p. 574. 

Asarum Sieboldii Miq. in Japan. Name: To-sai-shin. Das 
aromatische Ehizom findet Verwendung. 
Litt.: Christy & Co. IV, p. 54. 
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Aseleplas (Asclepiadaceae — Asclepiadoideae). 

Asclepias tuherosa L, In Nordamerika. Dient als auswnrf- 
befördemdes Mittel. Enthält ein Glykosid, Asclepiadin, das gegen 
lokale Kongestionen, akuten Rheumatismus und Lungenleiden 
empfohlen wird. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 1088. Amer, Journ. of Ph. 1880, p. 113. 

Asclepias incarnata L. In Nordamerika. Verwendung wie 
bei der vorigen, auch als Diureticum und gegen Syphilis. 
Litt.: Kosteletzky III, p. 1088. Pharm. Zeitung 1884, p. 749. 

Asclepias Comuti Decaisrie. Das Rhizom wird in Nordamerika 

gegen Typhus und Asthma angewendet. Enthält ebenfalls das 

Glykosid Asclepiadin. 

Litt.: Amer. Journ. of Ph. 1881, p. 435, 1889, p. 113. 

Asclepias Mc Kenii (?). In Südafrika. Name: I*thongwe. 
Die Wurzel wird von den Eingeborenen gegen Fieber angewendet. 
Sie enthält ein Alkaloid. 

Litt: Christy & Co. X, p. 120. 

Alllmlna (Anonaceae — üvarieae). 

Asimina triloba Dun, In Nordamerika. Namen: Papaw, 

As8iminier. Die Blätter dienen als Diureticum, die Samen als 

Brechmittel, die Früchte sind essbar. Die Samen enthalten ein 

Alkaloid: Asimin, dasselbe ist in der Kinde nicht enthalten. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1708. Pharm. Rundschau (New York) 1886, p. 269. 
Neederl. Tydschr. voor Ph. 1890, p. 580. 

Afiiparagus (Liliaceae — Asparagoideae). 

Asparagus adscendens JRoxb, In Centralindien. Die Wurzel 
(Rhizom?) wird als Ersatz des Salep empfohlen, sie liefert 77,55^/^ 
wässeriges Extrakt. 

Litt.: Dymock III, p. 485. Ph. Journ. and Trans. 1888, p. 745. 

Asparagus luddus Ldl. Auf Formosa, wo die Pflanze Fien- 
m^n-tung heisst, werden die getrockneten, unterirdischen Theile 
als diuretisches Mittel, auch bei Brustleiden angewendet. 

Litt.: Chemist and Druggist 1895, p. 824. 

Aspidium (Polypodiaceae — Aspidieae). 

Aspidium athamanticum Kunze, In Südafrika (Port Natal). 
Liefert in seinem Rhizom Radix Pannae, Namen bei den Raffern: 
Inkomankomo, Unkomocomo, wie das Rhizom von Aspid. 
fllix mas dient es als Bandwurmmittel. Die Droge enthält eine von 
der Filixsäure verschiedene krystallinische Säure : Pannarsäure, 
die Monobutyrylmethylphloroglucin ist. — Die Droge wird auch 
in Europa verwendet und ist seit 1851 bekannt. 

Litt.: Arch. d. Ph. 1891, p. 229ff. Pharm. Zeitung 1886, p. 179. 

Aspidium marginale 8w, Findet in Nordamerika als Anthel- 
minthicum Verwendung. Charles de Walt Keeper konnte krystal- 
linische Filixsäure nicht auffinden. 

Litt: Amer. Journ. of Ph. 1888, p. 229. 



62 

Aßfidium riffidum. Heimisch in Xonüunerikay in den west- 
lichen Staaten. Wird ebenfalls als Anthelminthicam Terwendet 

Litt,: Anier. Jovil of Pb. Itf^l, p. 389. 

A0pld#spenBa rApocjmaceae — Plnmerieae). 

Ägpidosperma Quebradio SchlddäL In Aigentinien Qne- 
bracho blanco, liefert die Cortex Qnebracho, die als Heil- 
mittel gegen Fieber, resp. Ersatz der Chinarinde, zuerst 1878 nach 
Europa gelangte, kurze Zeit grosses Au&ehen erregte, jetzt aber fast 
wieder verschollen ist; indessen hat die Droge Aufnahme in die 
Pharmacopoea Helvetica III (cf. Einleitung) gefunden. Sie wird 
noch als Heilmittel gegen Asthma empfohlen. Die Binde ist reich 
an Steinzellen und ganz besonders charakterisirt durch die mit 
einem Mantel von Erystallzellen umgebenen kurzen und dicken 
Fasern. Besonders durch Hesse wurden in der Droge sechs ver- 
schiedene Alkaloide nachgewiesen, die alle an der Wirkung mehr 
oder weniger betheiligt sind. Der Gesammtgehalt an Alkaloiden 
schwankt von 0,3 — 1,4%. 

Litt.: Hansen, Die Qnebracho-Rinde. Berlin 1880. Beal-Encyklopidie 
d. ges. Pharroacie VIII, p. 425. Zeitschr. f. klm. Medidn 1886 p. 235. Jouil 
de Chimie et Ph. 211, p. 249. 

Aspidosperma anomalum MüU, Arg. Findet in Brasilien Ver- 
wendung. 

Litt: Christy & Co. VII, p. 84. 

AspUla (Compositae). 

Aspüia latifolia Oliv, et STiern, In Westafrika. Blutstillendes 

Mittel. Man verwendet die zerstossenen jungen Zweige und Blätter. 

Litt.: Chriaty & Co. H, p. 15. Ph. Joum. and Trans. 1878, p. 563. 
Apoth.-Zeitung 1895, p. 719. 

Astragaluis (Papilionaceae — Galegeae — Astragalinae). 
Astragcdus Henryi Oliv. In China. Namen: Huang-ch'i 
oder T'iao-ch'i. Die Wurzel findet medicinische Verwendung. 
Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1891, p. 1149. 

Aßtragdlus reflexistipuliis Miq. und 

Astragalus adsurgens Fall, werden in Japan verwendet. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1891, p. 1149. 

Vgl. ferner die Uebersicht über die verwendeten Arten von 
Astragalus bei Planchon, Joum. de Ph. et Ch. 1891, p. 473 ff. 
1892, p. 169 ff. 

Als Kunjudi'Oum ist ein Gummi aus Persien nach London 
gekommen, das Christy & Co. für identisch mit der von einem 
Astragalus gelieferten Sarcocolla halten. 

Litt.: Christy & Co. VIH, p. 82. 

Aistronlnm (Anacardiaceae — Ehoideae). 

Astronium (Myracrodruon) ürundetiva Engler. In Brasilien 
und Argentinien. Namen in Brasilien: in Cearä.: Aroeira; in 
Rio und Minas Geraes: Urundeuva und Aroeira de Cearä; 



Atalantia. — Awaso seed. 63 

in 8. Patdo: Grundeuva und Aroeira de campo; in Paraguay: 
Urundey-pita. Die harzreichen, kugelförmigen, schwärzlichen, 
4 mm grossen Früchte gelten als Mittel gegen Zahnschmerz, mit 
Oel gekocht benutzt man sie als Wundbalsam. Die frischgestossene 
Rinde wird zu Einreibungen gegen Rheumatismus, das Dekokt des 
Bastes gegen Diarrhoe gebraucht. Den Namen Aroeira führt 
auch Schinus tereUnthifolws. 

Litt.: Pharm. Eimdschau (New York) 1871, p. 137. 

Atalantia (Rutaceae — Aurantieae). 

Atalantia monophylla D. C. Auf Korea und in Indien. Liefert 
ein gegen Rheumatismus verwendetes Oel. 
Litt: Bullet of PL 1892, p. 261. 

Athanaisla (Compositae — Anthemidiae — Anthemidinae). 

Aihanasia amara(?). In Mexico. Wird als Tonicum und 
Athelminthicum verwendet. Nach Engler-Prantl ist die Gattung 
auf AMka beschränkt. Im Index Eewensis fehlt die Art. Daher 
wohl zweifelhatt. 

Litt: ChriBty & Co. Vn, p. 81. 

Atberosperma (Monimiaceae — Atherospermoideae). 

Atherosperma moschatum LabiUardiere. In Victoria und Tas- 
manien. Die nach Sassafras riechende Rinde (Australische 
Sassafrasrinde) enthält ein ätherisches Oel, das Träger des Ge- 
ruches ist, und ein Alkaloid: Atherospermin. Das letztere scheint 
ohne wesentliche medicinische Wirkung zu sein. Die Rinde dient 
in ihrer Heimath als Theesurrogat, sowie als Heilmittel gegen 
Syphilis und Rheumatismus. Man hat es auch als Heilmittel bei 
Herzaffektionen empfohlen, indessen scheint es sich in dieser Be- 
ziehung von vielen anderen ätherischen Oelen nicht zu unter- 
scheiden. 

Die Rinde ist bis 6 mm dick. Im Kork finden sich vereinzelt 
sklerotische Zellen. Die Mittelrinde zeigt schon frühzeitig Stein- 
zellengruppen, deren Elemente vorwiegend tangential gestreckt 
sind. Der Bast enthält Gruppen von Stabzellen, die häufig von 
Steinzellen umlagert sind. Die Siebröhren besitzen eine breite, 
massig geneigte, grossporige Siebplatte und an den Längswänden 
rundliche Siebfelder. Mittelrinde und Weichbast haben Oelzellen. 

Litt: Kosteletzky H, p. 436. Pharm. Journ. and Trans. 1882, p. 512. 
Apotheker-Zeitung 1888, p. 722. 

Awatio iseed. Oel liefernder Same von Westafrika. 
Litt: Christy & Co. VII, p. 86. 
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Baeeltaris (Compositae — Astereae — Baccharidinae). 
Baccharis mültiflora H. B, SJh. and Baccharis Älamanm DC^ 
in Mexico, gelten als Heilmittel gegen katarrhalische Leiden. 
Litt.: Americ. Jonm. of Pharm. 1891. 

Baccharis conferta JBL B. Kth., ebenfalls in Mexico, wird wie 
die vorigen verwendet. Sie enthält ätherisches Oel, was den 
beiden andern anch nicht fehlen dürfte. 

Litt.: Americ. Jonm. of Pharm. 1891. 

Baccharis coridifolia DC., in Brasilien, Argentinien nnd Uru- 
guay; ist giftig. Man hat aus ihr ein Alkaloid, Baccharin, 
gewonnen, indessen geht aus den Mittheilungen nicht hervor, ob 
dasselbe das giftige Princip ist. 

Litt.: Ann. de la Sociedad Cientif. Argent. Yol. lY, p. 34. Phann. 
Jonm. and Trans. 1879, p. 6. 

Andere Arten, z. B. B, ivaefolia L, in Peru und B, arbuH- 
folia Vähl gelten ihres Aromas wegen als stärkende Mittel. 
Litt.: Kosteletzky 11, p. 667. 

Baeklionsia (Myrtaceae — Leptospermoideae). 

Backhousia citriodora F. v, M., in Queensland, liefert aus den 

Blättern 4,1 ^/^ ätherisches Oel, das dem Verbenaöl ähnlich riecht. 

Es enthält Citral und scheint sich für Zwecke der Parfämerie 

zu eignen. 

Litt.: ChriBty&Co. IX, p. 16. Pharm. Jonm. and Trans. 1886, p. 141. 
Schimmel & Co. 1898, Oktoher, p. 116. 

Baeo seed. 

Samen von bitterem Geschmack aus Westafrika, die ein Oel 
enthalten, das der Sheabutter (von Bassia) ähnlich ist. Man 
leitet die Samen von I/ucuma spec. (Sapotaceae) ab. 

Litt.: Christy & Co. VIT, p. 86. 

Badee seed. 

Nicht bestimmte Samen von Westafrika, die als Purgativ und 
gegen Würmer empfohlen sind. 
Litt.: Christy & Co. VII, p. 87. 

Bafoenln. 

Nach Patchouli riechende Wurzel aus Westafrika von un- 
bekannter Abstammung. Wird gegen Kolik empfohlen. 
Litt: Chemiker-Zeitnng 1888, p. 1244. 

Balanites (Simarubaceae — Picramnieae). 
Balanites Roxhurghii Planch, Die unreife Frucht verwendet 
man in Indien als Anthelminthicum und Purgans. 
Litt.: Gehe & Co. 1896. September. 
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BaUota (Labiatae — Stachydoideae — Lamiinae). 
BäUota suaveolens X., In Jamaica. Namen: Erva cidriera« 
Bei tnberkulöser Peritonitis mit Erfolg angewendet. 
Litt.: Christy & Co. XI, p. 38. 

BaUota lanata L., im südlichen Sibirien, in Oesterreich in 
Kultur, Wird als Diureticum verwendet. 

Litt: Kosteletzky IH, p. 787. Gehe & Co. 1887, April, p. 21. 

Bambnsa (Gramineae — Bambuseae). 

Ban^sa (Oimdua) Trinii Nees., var. : scabra DoeU. Heimisch 
in Brasilien: Minas, Pemambuco, Alagoas, Matto Grosso. Namen: 
Taboca und Taguara. Ein Dekokt des Wurzelstockes wird 
innerlich gegen Wassersucht, äusserlich bei Herpes angewendet. 

Litt.: Pharm. Rnndschan (New York) 1894, p. 112. 

Aehnlich wird verwendet: Ghuadiui exälata DoeU, (Carizo, 
Corizo, Corisco, Taquara, Bambusinho). 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 169. 

Baptisia (Papilionaceae — Podalyrieae). 

Baptisia tinctoria R. Br,, in Nordamerika. Name: Wild 
Indigo. Die jungen Schosse werden wie Spargel gegessen. Die 
ganze Pflanze dient zum Blaufärben. Die Wurzel wird medi- 
cinisch verwendet, sie dient als Adstringens und Fiebermittel, 
in stärkerer Dosis bewirkt sie Erbrechen und Abführen, v, Schrö- 
der fand in der Wurzel zwei Glykoside: 1. Baptisin, indifferent, 
2. Baptin, wirkt schwach abführend, und ein Alkaloid Bapti- 
toxin, das schon in geringer Dosis toxisch wirkt; es bewirkt bei 
Fröschen Respirationsstillstand, centrale Lähmung, bei Warm- 
blütern Beschleunigung der Respiration, Steigerung der Reflex- 
erregbarkeit des Rückenmarkes. 

Unter dem Namen Baptisin verwendet man in Nordamerika 

das Resinoid, das ziemlich unrein sein soll. Ob und mit welchem 

der beiden oben genannten Glykoside das Merck'sche Baptisin 

identisch ist, ist nicht bekannt; letzteres wirkt purgirend. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1248. Tageblatt d. 58. Versamml. der Naturf. 
u. Aerzte in Strassburg 1885, p. 158. £. Merck-Darmstadt, Bericht z. 59. Ver- 
samml. der Naturf. und Aerzte in Berlin 1886, p. 12. 

Barrlng^tonia (Lecythidaceae — Flanchonioideae). 

Barringtonia intermedia VieiU., auf den Neu-Hebriden, Fidji- 
Inseln und Neu-Caledonien. Name: Taboui. Die jungen Früchte 
werden als Gemüse gegessen. Die Samen sollen sich wie Cacao 
verwenden lassen. Die Samen von B, acutangula Oaertn. in 
Ostindien sind ebenfalls essbar, doch erst nach Einweichen in 
Kalk Wasser, wodurch sie ihren stark bitteren Geschmack ver- 
lieren. 

Barringtonia speciosa L. fl. In Ostasien. Die Samen liefern 
ein Fischgift, nach Engler-Prantl, Pflanzenfamilien III, 7. Abthl., 

Hartwieh, Nene Arzneidrogen. 5 
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p. 33, benutzt man dazn einen durch Zerkleinern der jungen 
Sprosse gewonnenen Brei. Zu demselben Zweck verwendet man 
auch die Samen von B. acutangula Gaertn, und J?. racemosa Mume, 
beide in Indien. Die Blätter mehrerer Arten werden als Salat 
gegessen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1535. Dymockn,p. 17. Christy & Co. IX, p. 27. 

Basella (Basellaceae). 

Basella rubra L., wird in China als Mittel gegen Dysenterie 
verwendet. Vermuthlich nur eine Form der JB. alba L,, die im 
tropischen Asien heimisch ist, aber allenthalben in wärmeren 
Ländern als Gemüse kultivirt wird. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1436. Pharm. Joum. and Trans. 1887, p.174. 

Bassla (Sapotaceae — Palaquieae — Illipinae). 

(In Engler-Prantl, Pflanzenfamilien IV, 1. AbthL, p. 133, 
ist die Gattung mit Illipe vereinigt; ich habe aus praktischen 
Gründen die so geläufige ältere Bezeichnung beibehalten). 

Bassia latifolia Boocb. (Illipe latifolia Engl.). Heimisch in 
Vorderindien. Namen: Moa-tree der Engländer; Mahwa, Jrup- 
mara, Madhuka, Mahudo, Maua, Illeysai, Ipa-chettu, 
Ippa-gida. Dieselben Namen führt zum Theil Bassia longifclia L. 
Die Blüthen dieses Baumes (Moa) sind von fleischiger Konsistenz, 
sie fallen ab und werden von den Eingeborenen gesammelt. Sie 
enthalten getrocknet 56 ^/^ Zucker und schmecken etwa wie Feigen. 
Sie dienen als Nahrungsmittel der Menschen, Viehfutter und zur 
Gewinnung eines Branntweines Davu. Der Destillationsrückstand 
hat brechenerregende Eigenschaften. Es ist darauf aufmerksam 
gemacht worden, dass die Blüthen, da sie neben 50 ^/^ Zucker 
nur etwa 2,2% stickstoffhaltige Substanzen enthalten, sich wegen 
dieses Missverhältnisses nicht sonderlich als Nahrungsmittel eignen. 

Die Samen liefern über 30% eines fetten Oeles, die Bassia- 
butter, Ilipebutter, Mahuabutter, Tallahbutter. Frisch 
kann es als Speiseöl benutzt werden, es wird aber bald ranzig 
und dient dann als Brennöl und zur Fabrikation von Seife. Der 
nach dem Auspressen des Oeles zurückbleibende Kuchen, Ilupai 
punak, wirkt brechenerregend und soll zum Betäuben von Fischen 
benutzt werden. 

Die Rinde des Baumes liefert nach Einschnitten eine geringe 

Menge eines guttaperchaartigen Milchsaftes. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 1105. Dymock II, p. 854. New Remedics. 
Vol. Vm, Nr. 7. Gardeners Chronicle 1886, p. 86. Joum. de Ph. et Ch. 
1889, p. 227. Christy & Co. II, p. 11. 

Bassia longifolia L, (Illipe Malabrorum Koenig), in Malabar 
und Ceylon. Die Blüthen dieser Art werden wie die der vorigen 
verwendet, sie sollen über 60^/^ Zucker enthalten. Die glänzend 
braunen, bis 2 cm langen Samen (Sangai-Nüsse) enthalten 51 ^'^^ 
Fett, das mit dem der vorigen Art zusammen in den Handel 
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kommt, oder, allein als Ghibutter. Die Samen haben in den 
Ck)tyledonen knrze Gerbstoffschläuche. In den entfetteten Samen 
wurde Saponin nachgewiesen. Die Blätter, der Milchsaft der 
jungen Früchte und der Rinde finden Verwendung bei Rheuma- 
tismus und gegen Hautausschläge. 

Litt.: Eo8teletzky ni, p. 1105. Dymock II, p. 354. Jonrn. de Ph. 
et Ch. 1880, 1886. Dingler, Polytechn. Joum. 251, 10. Chemiker -Zeitung 
1889, p. 660. 

Bassia hutyracea Boxb, In Ostindien. Namen: Phülwära, 

ChiÄra, Cheuli, Cheuri, Telpot. Liefert Fett (Chaiura ka 

pina) wie die vorigen; die Rückstände der Samen scheinen nicht 

giftig zu sein, sie werden gegessen. 

Litt.: Engler-Prantl . Pflanzenfamilien IV, 1. Abthl., p. 134. Djmock 
n, p. 354. — Vgl. auch Wiesner, Rohstoffe, p. 211. 

Unter dem Namen Qua Crofitt seeds sind aus Westafrika 
Ölhaltige Samen nach Europa gekommen, die man von einer Bassia 
ableiten will. 

Litt: Christy & Co. VII, p. 87. 

Bauhlnia (Caesalpiniaceae — Bauhinieae). 
Bavhinia variegata L., Banhinia retusa Eoodb,^ liefern aus 
Indien minderwerthiges Gummi. 

Litt.: Pharm. Joom. and Trans. 1892, p. 1073. 

Beg^onia (Begoniaceae). 

Begonia gracilis H. B. K., in Mexico. Die Wurzel wirkt 
brechenerregend und abführend. 

Litt.: Americ. Joom. of Ph. 1886, p. 168. 

Beilselmiiedia (Lauraceae — Lauroideae — Apollonieae). 

Beilschmiedia obtitsifolia Benth, et Ho6k(?)^ in Australien. 

Liefert eine angenehm aromatisch schmeckende Rinde, die 2^/^ 

eines nach Sassafras riechenden Oeles liefert, woher die Rinde 

den Namen „Sassafras von Queensland" führt. Das Oel 

dürfte safrolhaftig sein. Ferner enthält die Rinde 9 ^/^ Gerbstoff. 

Sie wird gegen Diarrhoe und Dysenterie verwendet. 

Litt.: Merck, Bericht y. Oktober 1888, p. 53. Pharm. Journ. and Trans. 
1886, p. 144. 

Belamcanda (Iridaceae — Sisyrinchieae — Libertinae). 

Belamcanda chinerms D. C. Heimisch im tropischen Ost- 
asien und Japan. Das aussen schwarze, innen chromgelbe Rhizom 
von scharfem Geschmack wird als Expektorans, Carminativum 
und Diureticum benutzt. 

Auf Formosa führt die Pflanze den Namen Shö-Kan. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 136. Chemist and Druggist 1895, p. 324. 

Benincasa (Cucurbitaceae — Cucurbiteae — Cucumerinae). 

Benincasa cerifera Savi. In Ostindien heimisch und kultivirt. 

Namen: Petha (hind.); Kumra (beng.); Kohala (mar.); Bürda- 

5* 
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gümüdu (tel.); Bhurnn-Koholun (guz.); Kumbnli (tarn.); 

Kuvnli (mal.). Die Früchte nDd Samen werden medicinisch, das 

aus den Samen gepresste Oel anch technisch verwendet. 

Litt.: Kosteletzky II , p. 734. Dymock II, p. 70. Pharm. 2^itiing 
1889, p. 256. 

Berberil (Berberidaceae). 

Berberis aquifolium Pursh (Mahonia aquifol. DC). Heimisch 
in den westlichen Vereinigten Staaten von Nordamerika. Namen: 
Oregon-grape-root, Mountain Grape, Holly leaved Bar- 
berry. Verwendung findet die Wurzel bei skrophulösen Leiden, 
Syphilis, Psoriasis, Pityriasis etc. Enthält zwei Alkaloide: Ber- 
berin und Oxyacanthin. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 54. Pharm. Centralhalle 1882, p. 356. 
Ber. d. d. ehem. Ges. 1883, p. 2745. 

Berberis Lycium Boyle, im westlichen Himalaya. Namen: 
Ophthalmie Barberry, Vinettier tinctorial. Man stellt von 
dieser und verwandten Arten (B. aristata DC, B, asiatica Itoocb,) 
aus der Binde ein gelbes, bitterschmeckendes Extrakt, Rusot, 
her, das bei Augenentzündungen, Verdauungsschwäche etc. ver- 
wendet wird. Die Pflanze enthält reichlich Berberin. Auf 
Formosa verwendet man die Wurzel einer Berberis, wahrscheinlich 
dieser Art, unter dem Namen Kou-chi-k6n als Fiebermittel und 
gegen Rheumatismus. 

Litt.: Dymock I, p. 65. Pharmacent. Zeitang 1889, p. 664. Chemist 
and Druggist 1895, p. 324. Americ. Dmgg. and pharm. Record. 1894, p. 184. 

Die Rinde von Berberis aristata DC. (Nepaul Barberry j 
Vinettier ariste) besteht aus kurzen Stücken, die bis 2 cm lang, 
1 — 1^2 ^™ dick sind. Farbe gelblich, innen oft schwärzlich. 
Aussen lassen die Stücke einen ziemlich weichen Kork erkennen, 
während auf der Innenseite ziemlich harte, scharf kielförmige 
Erhabenheiten hervortreten. Auf dem Querschnitt erkennt man 
dicht unter dem Kork, der aus dünnwandigen Zellen besteht, in 
der Mittelrinde nahe zusammenstehende Gruppen von Steinzellen, 
dann vereinzelt Gruppen dickwandiger, dünner Fasern und nach 
innen folgend, die Stücke abschliessend, eine zusammenhängende 
Schicht von Steinzellen, die auch die kielartigen Fortsätze bildet. 
Dieser recht auffallende Bau wird verständlich durch Vergleichung 
mit Stammstücken der nahe verwandten Berberis Lycium (s. oben). 
Das Holz enthält breite Markstrahlen, die in die Rinde über- 
treten. In diese Markstrahlen sendet ein in der Rinde liegender 
sklerotischer Ring kielartige Fortsätze, die oft bis in das Holz 
hinabreichen und dadurch die Markstrahlen spalten. Die so ent- 
stehenden Hälften der Markstrahlen laufen auf den beiden Seiten 
der Kiele entlang. Es entstehen so aus dem sklerotischen Ring 
und seinen Fortsätzen auf dem Querschnitt Halbkreise, deren 
Durchmesser das Cambium bildet. In diesen Halbkreisen liegen 
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die Phloembündel und je eine Hälfte zweier nebeneinander be- 
findlicher Markstrahlen. Beide sind dünnwandig und in der 
Droge oft so znsammengetrocknet, dass aussen am Cambiom eine 
Reihe Höhlungen entsteht, die der Droge ein sehr charakte- 
ristisches Aussehen verleihen. Die kielartigen Fortsätze unserer 
Droge werden danach leicht verständlich. Sie enthält 2,205 ^/^ 
Berberin. 

Litt.: Gehe & Co. 1896, September. 

Berberis bumfolia Lam. Das Holz wird wie das von B. 
ftexuosa zum Färben benutzt. Beide enthalten Berberin. 
Litt: Phann. Jahresber. 1892, p. 50. 

Bessiean-en. 

Aus Westafrika (Dahome-Gebiet). Die Samen, die mit Linsen 
verglichen werden, liefern Neger-Kaffee. Sie sollen Thein 
(Coflfeln) enthalten. Die geschabte Wurzel wird gegen Magen- 
katarrh benutzt. Abstammung unbekannt, vielleicht eine Legu- 
minose. 

Litt.: BotaD. Centralblatt XXIV, 1885, p. 815. 

Betala (Betulaceae — Betuleae). 

Betula lenta L,, im atlantischen Nordamerika. Namen: 
Zuckerbirke, Sweet Birch. Die Binde und jungen Zweige 
enthalten 0,23 ^/^ eines ätherischen Oeles, das wie das Gaultheriaöl 
aus Methylsalicylat besteht und dem Gaultheriaöl substituirt wird. 
Die Angabe, dass das Betulaöl auch ein Terpen enthält, scheint 
sich nicht zu bestätigen; es wird behauptet, dass, wo man un- 
zweifelhaft ein Terpen nachgewiesen hat, dieses aus einet Ver- 
fälschung mit Terpentinöl herrührt. Freilich scheint auch das 
Betulaöl durch das synthetisch dargestellte Methylsalicylat ver- 
drängt zu werden. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 36; 1892, April, p. 37; Okt. 
p. 45; 1893, April, p. 42. Americ. Jotum. of Ph. Vol. 54, p. 49; Vol. 55, 
p. 385; Vol. 56, p. 85. Pharm. Rnndfichau (New York) 1883, p. 222. 

Bidens (Compositae — Heliantheae — Coreopsidinae). 

Bidens crocata Cav. (Verbesina crocata), in Mexico. Namen: 
Capitaneja, unter dem auch andere verwandte Species vor- 
kommen. Die Pflanze dient zu Veterinärheilzwecken. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1885, p. 385. 

Bidem leucantha Willd. (nur Abart von Bidens pilosa L.y 
Heimisch In Amerika, als Unkraut weit auf der Erde verbreitet. 
Die Blätter dieser Art, sowie von Bidens tetragona DCj werden 
in Mexico mit heissem Wasser behandelt, getrocknet und wie 
chinesischer Thee aufgerollt. Sie liefern T6 de milpa. Ent- 
halten GerbstofiP. 

Litt.: Americ. Joum of Ph. 1886, p. 122. 

Bidens fripartita X., in Europa, Asien und Australien. Man 
schreibt dem Kraut diuretische, die Menstruation befördernde 
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Eigenschaften zn. Es wurde früher als Serha Verbesinae vd 
Cannabis aguaticae benntzt nnd ist heute noch nicht vergessen. 
Ebenso verwendet man Bidens cemua L. 

Litt.: Eosteletzky ü, p. 678. Gehe & Co. 1884, April, p. 85. 

Blaberopns (jetzt zu Alstonia) (Apocynaceae), 
Blaberopus villosus Mq, In Niederländisch-Indien. Die frischen 
Blätter enthalten 1,1 ®/o Alkaloid. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Plantentnin. Batavia 1890. 

Blaubnseh. 

Droge aus Namaqua-Land, die aus kleinen Bindenstücken 
besteht, vielleicht Bhus tomentosa. 

Litt.: Chemiker-Zeitiing 1887, p. 755. 

Blepltaris (Acantbaceae — Acantheae). 

BL&pharis edulis Pers.y in Ostindien und Persien. Name in 
Indien: Utanjan; in Persien: Anjurah. Der wirksame Theil 
sollen die Samen sein, indessen ist die in den letzten Jahren öfter 
nach Europa gekommene Proge immer reichlich mit Bruchstücken 
der Fruchtkapsel vermengt. Die Samen sind 5 mm lang, 4 mm 
breit, flach, im Umriss eiförmig, am Grunde etwas schief, gelblich. 
Der Querschnitt zeigt in der Samenschale die flach aufeinander 
liegenden Cotyledonen des Embryo. Unter der Lupe erscheint 
der Same mit fest anliegenden, dicken gelblichen Borsten bedeckt. 
In Wasser richten sich die „Borsten" auf und theilen sich in reich- 
liche Schleimhaare, die in der Mittelschicht feine spiralige Ver- 
dickungen führen. 

Nach Dymock enthalten die Samen zwei in Krystallen er- 
haltene Körper, von denen der eine bitter schmeckt, mit Schwefel- 
säure und Kaliumbichromat einen Geruch nach Salicylsäure (?) 
entwickelt und mit Schwefelsäure allein sich grün färbt, Eigen- 
schaften, die der zweite Körper nicht besitzt. 

Man benutzt die Droge als Resolvens, Diureticum, Aphro- 
disiacum, Expektorans etc. 

Litt.: Dymock III, p. 40. Gehe & Co. 1892, April. 

Bletia (Orchidaceae — Monandrae — Phajinae). 

Bletia campanulata La Llave und Bletia coccinea La Llave^ 
mit zu dicken, flachen Knollen abgeplatteten Stämmen, dienen in 
Mexico als Ersatz des Salep. 

Litt: Americ. Jonm. of Pharm. 1885, p. 506. 

Blij^hea (Sapindaceae — Cupanieae). 

Blighea sapida Kon. In Guinea heimisch, durch die Kultur 
verbreitet, besonders nach den Antillen. Die ganzen Früchte und 
der Arillus der Samen sind eine beliebte Speise. Die anscheinend 
technisch werthlosen, ölhaltenden Samen sind als Akee seeds 
von Jamaica eingeführt. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1827. Christy & Co. VII, p. 88. 
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Blnmea (Compositae — Innleae — Plucheinae). 

Blumea lacera DC. Von Afrika durch Indien zu den Phi- 
lippinen und Australien. Name: Nimurdi. Das ein ätherisches 
Oel enthaltende Kraut wird zum Vertreiben lästiger Insekten 
benutzt. Vgl. über diese und ähnliche indische Arten besonders 
Dymock 1. c. 

Litt.: Dymock U, p. 255. Pharm. Jonm and Trans. 1884, p. 985. 

Boea^^ea (Anonaceae — Miliuseae). 

Bocagea DcUfeUii H. f. u. Th. In Vorderindien (Concan und 
Travancore), Namen: Säjeri, Kocbrik, Harkinjal. Die Blätter 
benutzt man zu Käucherungen gegen Rheumatismus. Sie ent- 
halten einen in Krystallen erhaltenen Stoff, der mit Wasser und 
einem ebenfalls in den Samen enthaltenen Ferment, einen andern 
nach Zwiebeln riechenden Stoff liefert, also wohl ein Glykosid. 

Litt: Dymock I, p. 46. The Pacific Record 1892, p. 804. 

Boeconia (Papaveraceae — Papaveroideae — Chelidonieae). 

Bocconia fnUescem L., in Peru, Mexico und Westindien. Der 

gelbe Milchsaft dieser Pflanze dient in Mexico als Purgans und 

Anthelminthicum, wie früher in der alten Welt Chelidonium malus. 

Litt.: Bullet, of Phann. 1891, p. 355. Americ Joum. of Ph. 1885, 
p. 385. 

Boehmeria (ürticaceae — Boehmerieae). 

Boehmeria caudata 8w. Heimisch von Mexico bis Brasilien. 
Name: Assa peixe und Arnica (den ersteren Namen führt auch 
Vernonia daphnoides Walp. [Compositae]). Die kaum aromatischen, 
schwach herben, schleimigen Blätter dienen zu Umschlägen bei 
Augenentzündungen, ein Infusum derselben wird als Diureticum, 
ein Dekokt gegen Haemorrhoidalbeschwerden, ein Dekokt der 
Wurzel als blutreinigendes Mittel benutzt. Eine Tinktur wird wie 
Amicatinktur verwendet. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 400. Pharm. Rundschau (New York) 1892, p.35. 

Boerhavla (Nyctaginaceae — Mirabileae). 

Boerhavia diffusa Engelm. et Asa Oray., in Ostindien. Namen: 
Pitta sudu pala (sing.), Mookorota (tam.). Man verwendet 
die Wurzel als Diureticum, Laxans und Stomachicum, rühmt auch 
ihre gute Wirkung als Expektorans. 

Litt.: Christy & Co., XI, p. 9. 

Bogee. 

Droge aus Westafrika von unbekannter Abstammung. Die 
Rinde benutzt man gegen Wassersucht, die ölhaltenden Samen 
als Purgans. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 85. 

Bola de fnego. 

(Feuerball), eine in Mexico heimische Malvacee, die innerlich 
gegen Aussatz verwendet wird. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 88. Der Fortschritt (Genf) 1887, p. 236. 



72 Bomarea. — Botoncillo. 

Bomarea (Amaryllidaceae — Alstroemerieae). 

Bomarea soMUoides M, Rom, In Brasilien. Namen: In- 
dianerknollen, Carä de caboclo. Die runden, haselnnss- 
grossen Knollen wirken diuretisch und schweisstreibend. 

Bomarea spedabüis Schenk, In Brasilien. Name: Carä do 
mato. Ein Aufguss der Blätter wird zum Gurgeln benutzt, die 
Knollen werden in der Asche geröstet gegessen. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 162. 

Bomarea SalsiUa Mirb, und andere peruanische Arten liefern 
ein Surrogat der Sarsaparilla. 

Bombax (Bombacaceae — Adansonieae). 

Bowibax Ceiia L, (B. malabaricum D. C). Von Vorderindien 
bis Nordaustralien. Liefert ein in Indien als Moscherus und 
Mochras bezeichnetes Gummi. Das Gummi löst sich in Wasser 
nicht völlig auf, es enthält eine Gerbsäure. Man benutzt es als 
Adstringens und Stypticum. 

Litt.: The Chemist and Dmggist 1889, p. 12. 

Bomhax aquaticum (Aubl.) K, Schum, Heimisch in Guiana. 
Wird seines Schleimgehaltes wegen medicinisch verwendet, die 
Blätter und Blüthen werden wie Gemüse und die gerösteten Samen 
wie Kastanien gegessen. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1874. Pharm. Eecord 1893, p. 458. 

Bombax macrocarpum (Schlechtdl.) K, Seh, Heimisch in Mexico 
und Centralamerika. Namen: Caballos de angel, Lele, Pam- 
botano (dieselben Namen führt auch Galliandra grandiflora, 
s. d.). Die Blätter und Blüthen werden ihres Schleimgehaltes 
wegen angewendet. Die Samen enthalten ein festes Fett, das zur 
Seifenfabrikation verwendet wird. 

Litt.: Joum. of Ph. 1891, p. 67. 

Borassns (Palmae — Borassinae — Borasseae). 

Borasms aethiopum Mart Die Delebpalme in AMka 
(mit Borassus flabelliformis L., der asiatischen Palmyrapalme 
zu einer Art unter letzterem Namen vereinigt) liefert die Ba- 
kooba-Samen, die medicinisch (wogegen?) verwendet werden 
sollen. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 87. 

Boronia (Rutaceae — Boronieae). 

Boronia rhomhoidea Hooker in Neusüdwales gilt als Anthel- 
minthicum besonders bei Pferden. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New South- Wales 1888. 

BotoneillOy mir unbekanntes Heilmittel gegen Aussatz aus 
Columbien. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 121. 
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Boncerosia (Asclepiadaceae — Stapelieae). 
Boucerosia Aucheriana Decne. in iDdieD wird als Tonicum 
und Febrifagmii verwendet. 

Litt.: Dymock 11, p. 458. Bullet, of Ph. 1891, p. 211. 

BonTardia (Rubiaceae — Cinchonoideae). 

Bouvardia angustifolia H, B. K, B. hirtella H. B, K^ B. ter- 

niflora Schlecht, B Jaquinii K B. K. in Mexico gelten: als Pro- 

phylaktica gegen den Biss toller Hunde. 
Litt.: Amer. Journ. of Ph. 1886, p. 168. 

Bowdiehla (Papilionaceae — Sophoreae). 

Bowdichia virgilioides H, B. K. Von Venezuela bis Minas 
Geraes in Brasilien. Namen: Sebipira-gua^u und Sebipira- 
mirim. Liefert die als Cortex Sebipira oder Soukoupire be- 
Bchriebene Binde. Sie sieht einer gelben Chinarinde ähnlich und 
enthält ein betäubend und pupillenerweitemd wirkendes Gift. Gilt 
als Antisyphiliticum. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1348. Journ. de Ph. et Ch. 1885, p. 685. 

Brassica (Cruciferae — Sinapeae — Brassicinae). 

Brassica campestris L. „Ahurana^ und Brassica diinensis L. 

„Petasi'* liefern aus den Samen in Japan Gele, die in der Haus- 

wirthschaft, aber auch als Laxans und gegen Hautkrankheiten be- 

Dutzt werden. 

Litt.: Phann. Journ. and Trans. 1885, p. 634. 

Bromella (Bromellaceae — Bromelieae). 

Bromelia Pinguin X. In den Nordstaaten von Brasilien. Name: 
Pinguin. Der ausgepresste Saft der nicht völlig reifen Früchte 
wird den Kindern als Wurmmittel gegeben. 

Litt.: Pharm. Bundschau (New York) 1895, p. 237. 

Bronce-Binde. 

Von unbekannter Abstammung aus Westafrika, dient als 

Wundmittel. 

Litt.: Christy & Co. VH, p. 87. 

• Bmeea (Simarubaceae). 

Brucea swmatrana Boxb. Heimisch in Vorderindien und auf 
den Molucken. Die Samen werden in Form von Emulsion gegen 
Würmer, Fieber und Dysenterie benutzt. Sie sind wie die 
meisten Simarubaceen von ausserordentlich bitterem Geschmack. 
Eyken isolirte daraus einen in Krystallen erhaltenen bitteren 
Stoff, das Brucamarin, das stark giftig wirkt. 

Die bis 1 cm langen und 0,5 cm breiten Früchte sind im 
trockenen Zustande braun bis schwarz, runzlig, spitz eiförmig. 
Innerhalb der Fruchtschale liegt der einzige Same mit schwachem 
Endosperm und dicken, fleischigen Cotyledonen. Mikrochemisch 
lassen sich in ihnen Fett und Aleuron nachweisen. Sie sind etwa 
seit 1887 von Neuem aufgetaucht. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1216. Chem.-Ztg. 1888, p.285. Nederl. Tijdschr. 
voor Pharm. Ghem. en Toxicol. 1891, p. 276. Greshoff, Nuttige planten (n. b.). 
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Brucea antidysenterica Lam. Die Rinde und Blätter werden 
wie die Früchte der vorigen gegen Dysenterie benatzt. Bekannt- 
lich leitete man von dieser Pflanze früher die zuerst als Ver- 
fälschnng der Angosturarinde vorgekommene Rinde von Strychnos 
nnx vomica ab, woher auch das in dieser gefundene Alkaloid den 
Namen ^mcin'^ erhielt. 

Litt: KoBteletzky lY, p. 1216. Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Bnbon (Umbelliferae, jetzt zu Seseli). 

Bvbon OaXbanum L. am Kap der guten Hoffnung. Von dieser 
Pflanze wurde früher das Galbanum abgeleitet, jetzt werden die 
Blätter als Diureticum empfohlen. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1164. Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Bnsh-Bl&tter. 

Von unbekannter Abstammung. Vom Kap der guten Hoff- 
nung. Werden für Buccublätter ausgegeben, mit denen sie 
aber nicht identisch sind. 

Litt.: Christy & Co. IX, p. 65. 

Bndtananla (Anacardiaceae — Mangifereae). 

Biichanania latifolia Boxb. in Indien. Namen: Chironji, 
Piyar (hind.); Chäroli (guz.); Ohara (mar.); Moreda, Monda 
(tam); Ohara pappo, Morala (tel.); Nuskul, Murkalu (can.). 
Die 50% fettes Gel enthaltenden Samen flnden Verwendung. 
Femer liefert die Pflanze ein Gummi, das sich freilich in Wasser 
löst, aber nur von geringer Klebf&bigkeit ist. 

Litt.: Dymock I, p. 894. Phann. Jonm. and Trans. 1892, p. 1078. 

Bnddleia (Loganiaceae — Buddleioideae). 

Buddleia officinälis Maxim, in Ohina. Die Blüthen werden 
medicinisch verwendet. Andere Arten finden in Südamerika Ver- 
wendung, wie in Europa die Blüthen von Verbascum. 

Litt.: Eosteletzky HI, p. 596. Ph. Joum. and Trans. 1891, p. 1149. 

Bunehosia (Malphigiaceae — Planitorae — Malphigieae). 

BuncJwsia glandiUifera (Jacq.) EL B. K Heimisch in Oaracas. 
Liefert nach Einschnitten in die Rinde ein in Wasser völlig lös- 
liches Oummi, Oiruela- Gummi, das bei Erkrankungen derAth- 
mungsorgane und bei Blasenkatarrhen Verwendung findet. 

Litt.: Zeitschr. f. Nahmng8m.-Ünter8., Hygiene n. Waarenk. 1894, p. 73. 

Bapleurnm (Umbelliferae — Ammineae). 
Bupleurum octoradiatum Bunge. In der Mandschurei, wird 
bei Gicht und entzündlichen Krankheiten benutzt. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1885, p. 813. 

Bnrsera (Burseraceae). 

Bursera aUissima BaiU. (Icica altissima Aubl.) in Guyana. 
Namen: White oder red cedar, oder Iciquior cedar, liefert: 
White Oedar bark, die bei Syphilis und Krankheiten der Harn- 
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Organe Verwendung findet. Die Rinde liefert ein Elemi-Harz, das 
im Geruch an Tacamahaca erinnert. 
Litt.: Christy & Co. X, p. 44. 

Bursera Delpechiana Poiss. liefert das mexicanische Aloöholz, 
es enhält 7 — 9^/^, ätherisches Oel, das wie eine Mischung von 
Citronen- und Jasminöl riecht (oder wie Bergamottöl). Hölzer 
mit stark riechendem Holz liefern aus Mexico auch Bursera peni- 
ciUata (Elaphrium glabrifolium) und Bursera fagaraides (Amyris 
ventricosa), letzteres riecht nach Kümmel. 

Besonders interessant ist die Mittheilung, dass das frische 
und gesunde Holz geruchlos ist und sich das Sekret nur in ab- 
gebrochenen und von Insekten angenagten Zweigen bildet. Es 
scheint sich daher mit der Bildung des Sekretes ähnlich zu ver- 
halten wie mit der des Storax, der Benzoä und des Perubalsams, 
die das Sekret erst in Folge gewaltsamer Eingriffe von aussen 
bilden. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1887, p. 132. 

Bursera gummifera L, liefert in Domingo ein dem Elemi 
ähnliches Harz, das nach Citronen riecht, es ist für Parfümerie- 
z wecke in Aussicht genommen. In der Heimath der Pflanze be- 
nutzt man das Harz äusserlich und innerlich bei Nieren- und 
Lnngeu leiden und gegen Dysenterie. — Das Harz kam früher im 
eingetrockneten Zustande, in Marantablätter gewickelt, als Chibru- 
harz oder Gomartgummi in den Handel, aber nur selten nach 
Europa. Die Blätter sind ein Wurmmittel, die Binde wird gegen 
Gonorrhoe und als Athelminthicum verwendet, das aus den Samen 
gepresste balsamisch riechende Oel gegen Lungenleiden. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1225. Pharm. Zeitung 1888, p. 744. 

Butea (Papilionaceae — Phaseoleae — Erythrininae). 

Butea frondosa Bood. in Indien. Namen: Poläs, Dhäk 
(bind.); Pal äs ha (mar.); Khäkar (guz.), Puraschu, Murrukan- 
Maram (tam.); Modugrachettu, Paläshamu (tel.); Muttaga- 
mara (can.). Liefert aus der Rinde Kino; Namen: Paläs-ki- 
gond, Kamarkas (bind, beng.); Paläsha-gohda (mar.); Kakar- 
no-gond (guz.); Muruk-kan-pishin (tam.); Moduga-banka 
(tel.); Muttaga-gonda (can.). 

Die Samen werden als Anthelminthicum verwendet und zur 
Entfernung von Hornhautflecken ; Namen : P a 1 ä s - k e - b i n j (bind.) ; 
Murrukan-virai (tam.); Moduga-vittula (tel.); Muttaga- 
bija (can.); Paläsha-che-bi (mar.); Paläspäparo (guz.). Sie 
enthalten u. a.: 18,20% Fett, 0,257(> Wachs und Fett, in Aether 
lößlich, 2,28®^ Schleim, 6,87% Glykose, 4,00% organische Säuren, 
5,14% Asche, keine Alkaloide. 

Die Samen beflnden sich je einer in einer lederartigen, am 
Grunde flachen, nicht aufspringenden Hülse. Sie sind flach, roth- 
braun, bis 4^/j cm lang, 3 cm breit, rinnenförmig oder eiförmig, 
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etwas gerunzelt. Die Raphe läuft von dem an der eingebuchteten 
Seite befindlichen Hilum um den halben Samen herum und ver- 
zweigt sich dann in der lederigen Samenschale. 

Die Blüthen sind in Indien als Adstringens, Diureticum und 
Aphrodisiacum bekannt, sie liefern auch einen Farbstoff Tesii. 

Auch die Blätter werden medicinisch verwendet, ebenso ein 

Gummiharz aus der Pflanze. 

Litt.: Eosteletzkj IV, p. 1807. Dymock I, p. 454. Pharm. Zeitschr. f. 
Eossland 1886, p. 429. Chemiker-Zeitiing (Coethen) 1894 p. 180. 

Bntt Hogra. 

Zu Parfämeriezwecken aus Indien eingeführtes Sandelholzöl 
mit angenehmem Jasmingeruch. Ein ähnliches Oel ist Bakool, 

Litt.: Schimmel & Co. 1888, Oktober, p. 45. 

Byrsonima (Malpighiaceae — Planitorae — Malpighigieae). 

Byrsonima spicata Rieh. Das Holz (Bols tan) ist aus Do- 
mingo als Gerbmaterial gekommen. Die Früchte von dieser und 
anderen Arten werden gegessen (Moro-cy, Murecy, Murei, 
Mureila, Moureiller). 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1839. Pharm. Journ. and Trans. 1886, p. 101. 



C. 

Cabacinho, oder 

Bucha dos cagadores heisst in Brasilien die Frucht einer 
Gucurbitacee (Momordica spec), die gegen Wassersucht an- 
gewendet wird. (Cf. Momordica.) 

Das wirksame Princip, Buchanin, verwendet man in Dosen 
von 0,003—0,004. 

Litt.: Schindler, Brazilian Medicinal plants. Rio de Janeiro 1884. 

Cabomba (Nymphaeaceae). 

Cabomha peltata F. v, Müller (Brasenia peltata Pursh) in 
Australien und auch in Nordamerika. Die Blätter benutzt man 
in Neusüdwales gegen Phthisis und Dysenterie. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 83. Proceed. of the Linn. See. of New-Sonth- 
Wales 1888. 

Caeoon antidote. 

Unter diesem Namen wird Purshaeta scandeus von Ja- 
maica aufgeführt (s. d.). 

Litt.: Chrißty & Co. VH, p. 83. 

Caesalpinia (Caesalpiniaceae — Eucaesalpinieaae). 

Caesalpinia BonduceUa Flemming (Guilandina) in den Tropen 
beider Hemisphären. Namen: Nicker tree, Bonduc nut, Yeux 
de bourrique, Silva do Prajo; in Indien: Katkaranj, Kat- 
kaleja, SAgarghola (Bind.); Kaghar-shikkay, Gech-chak- 
kay (Tarn.); Gach-chakaya (Pel.); Gajaga-Kayi (Can.); 
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Jhagra-gala, Näta (Beng.); Käkachia, Gajga (Gnz.); Gajri, 
Gajar-ghota (Mar.). Verwendung finden seit alters die Samen 
(Graines de Bonduc etc., Graines du Cniquier, Pois 
qn6niques, Pois gu6nic, Grey seed, Poormans Quinine); 
ebenso wie die der nahe verwandten Caesalpinia Bonduc Boxb,, 
heimisch im tropischen Asien und Australien, sind neuerdings als 
Fiebermittel und als Mittel gegen Wassersucht angeboten. 

Enthält einen BitterstoflP Guilandinin Cj^HigOß. 

Wie die Samen finden auch die Wurzeln und die Blätter 

Verwendung, ebenso das aus dem Embryo gepresste Oel gegen 

Rheumatismus. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1321. Flückiger and Hanbniy, Pharmaco- 
graphia, tradoite par Lanessan I, p. 380. Dymock I, p. 496. Christy & Co. 
IX, p. 29. Bullet of Ph. 1892, p. 261. Chemiker -Zeitung (Coethen) 1886, 
20. Juni. 

Caesalpinia pulcherrima Sxoartz, Heimisch im tropischen 
Amerika, in der alten Welt nur angepfianzt. Namen: Small 
gold mohar., Fleur de pavon, Haie fleurie; in Indien: 
Hind., Beng.: Gul-i-turrah, Krishna-chura; Mar.: Shan- 
keshvar; Tam.: Mail-Kannai, Komri; Can.: Kenjige. 

Die Blätter werden in Mexico als Purgir- und die Menstrua- 
tion beförderndes Mittel angewendet, die Blüthen gelten als ex- 
pektorirendes Mittel, auch gegen Hautausschläge und als Fieber- 
mittel werden sie verwendet. Die Rinde gilt als Purgans. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1324. Dymock I, p. 506. Americ. Joum. of 
Ph. p. 122. 

Caesaria (Samydaceae). 

Caesaria escvlenta Roxb, (?). Heimisch in Vorderindien und 
Ceylon. Namen: Mora-Agerü, Bithori, Pingri, Mormassi 
(mar.); Sätagandu (goa.); Gundu-gungura (tel.); Eaddla- 
shingi (tam.); Chilla, Chilara, Bairi (hind.). Mediciniscbe 
Verwendung findet die bis 2 cm starke, braune, faserige Wurzel 
mit papierdünnem Kork. Sie soll werthvoll sein als milde eröflp- 
nendes Mittel bei Leberleiden und gegen Diabetes. Die che- 
mische Untersuchung wies neben weniger wichtigen Substanzen 
eine organische Säure nach, die chemisch und physiologisch der 
Cathartinsäure gleichen soll. Dosis 4 — 8 g. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1543. Dymock H, p. 50. Phann. Joiirn. and 
Trans. 1889, p. 377. 

Cakile (Cruciferae — Sinapeae — Sisymbriinae). 

Cakile maritima Scojp, Heimisch an den Küsten Europas, 
des Schwarzen Meeres und Nordamerikas. Ein aus dem Saft der 
Pflanze bereiteter Syrup wird als Antiscorbuticum und als Ersatz 
des Leberthrans empfohlen. Das scharf-salzig schmeckende Kraut 
wird schon seit Alters derartig angewendet, ist aber jetzt völlig 
obsolet. 

Litt.: Kosteletzky V. Jonrn. de Pharm, et Ch. 1883, p. 401. 
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Caladinm (Araceae — Colocasioideae — Colocasieae). 

Caladium bicolor (Ait) Vent. Heimisch im Gebiet des Ama- 
zonas nnd in der brasilianischen Provinz Para. Name: Tinhorio, 
Ära. Die scharfe Pflanze findet mehrfache Verwendung: eine 
Abkochnng der Blätter als Gargelwasser bei Halsentzündungen, 
die gepulverten Blätter als Streupulver auf unreine Wunden, eine 
Tinktur der Knollen wie die Abkochung der Blätter, das Pulver 
der Knollen bei Wassersucht. Die in frischem Zustande scharfen 
Kiiollen werden durch Rösten geniessbar. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 73. Schindler, BrazDian Medicinal Planta 1884, 
p. 56. Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 279. 1893. p. 35. 

Calamintha (Labiatae — Satureineae). 

Calamintha officinalis Moench, Die Blätter haben ähnlichen 
Werth wie Pfefferminze oder Melisse, die Früchte sollen in In- 
dien als Aphrodisiacum dienen. 

Litt.: Eosteletzky in, p. 801. Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 660. 

• 

Calathea (Marantaceae — Phrynieae). 

Calathea Ällouya (AM.) Lindl. Auf den Antillen. Die Pflanze 
besitzt an dem grossen eirunden Knollen eine grosse Anzahl 
kleiner Knollen (verdickte Wurzelenden?), die reichlich Zucker 
(Laevulose) und wenig Stärke enthalten. Sie werden gegessen. 
Namen der Knollen: Tapee Tamboo. 

Litt.: Pharm. Joom. and Trans. 1892, p. 346. 

Calathea grandifolia Ldl, In Brasilien (S. Paulo, Espirito 
Santo, Rio de Janeiro). Name: Anime membeca. Von den 
Blättern schabt man ein weisses Pulver (Wachs?) ab, das bei 
Urinverhaltung genommen wird. 

Litt.: Pharm Rundschan (New York) 1894, p. 87. 

Calaihea zeh^na LdL In Brasilien (S. Paulo, Rio, Espirito 
Santo, Bahia). Namen: Bananeira zebra, Tint^. Ein Dekokt 
des Rhizoms wird gegen Diarrhoe gegeben. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 87. 

Calathea tvherosa Kke, In Brasilien (Rio, Bahia, Alagoas). 
Name: UrebA. Die zu Brei gestossenen Wurzelknollen liefern 
einen Umschlag auf Wunden. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 87. 

Calea (Compositae — Heliantheae — Galinsoginae). 
Calea glabra D. C. In Brasilien (Sta. Catharina) als Fieber- 
mittel. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1881, p. 765. 

Calea Zacatechichi Schlchtdl. in Mexico. Die Blätter (Herba 
Athanasiae amarae) stehen als Mittel gegen Cholera asiatica in 
grossem Ruf. Sie gelten auch als specifisches Mittel bei Gallen- 
steinen. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1881, p. 765. Amer. Joum. of Ph. 1886, p. 122. 
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CaUearpiuni (Apocynaceae — jetzt zu Kopsia). 

Qüicarpium BoaJmrghii Don. und C älbiflorum T, n. B. sind 
von Gresshoff untersucht und sehr alkaloidreich gefunden. Die 
Samen enthalten davon l,?^/^. Das Alkaloid erzeugt Tetanus. 

Litt.: Mededeelingen oit 's Lands Plantentuin YII. Batavia 1890. 

Calllandra (Mimosaceae — Ingeae). 

Calliandra ffrandiflara Benth. In Mexico und Guatemala. 
Verwendung findet die WurzeL Namen: Gaballos de angel, 
Lele, Pambotano. Sie ist 3 — 6 cm dick, gewunden, aussen 
rothlich braun, innen weiss, schleimig und von adstringirendem 
Geschmack. Sie dient in Abkochung oder Tinktur als Adstringens 
und Antisepticum. 

Mit demselben Namen bezeichnet man auch eine Bombacacee, 
Pachira macrocarpa Schlchtdl,, deren Blätter und Blüthen ihres 
Schleimgehaltes wegen bei Augenentzündungen benutzt werden. 
Beide Drogen werden leicht verwechselt. Vgl. auch folgende 
Species. 

Litt.: Amer. Jonrn. of Ph. 1891, p. 67. 

CaUiandra Houstoni Benth. Name: Panbotano. In Mexico. 

Die gerbstofifreiche Kinde wird als Febrifugum empfohlen. Sie 

soll brechenerregend wirken. 

Litt.: Repert. de Pharm. 1890, Nr. 3. Pharm. Zeitung 1892, p. 540. 
Merck 1894, p. 114. 

Callitris (Coniferae — Pinoideae — Cupressineae). 

Verschiedene Species dieser Gattung liefern in Australien 
und Tasmanien Harz, welches dem von der nordwestafrikanischen 
Callitris quadrivalvis Ventenat gelieferten sehr ähnlich ist, 
aber in grösseren Stücken vorkommt. 

Diese Arten sind: 

CaUitris verrucosa B. Br.^ C. Preissii Miguel. Die Stücke des 
Harzes, von aussen in Folge einer grossen Anzahl zarter Sprünge 
schillernd, Geruch angenehm aromatisch. Dieses Harz soll dem 
gewöhnlichen Sandarac am ähnlichsten sein. 

Callitris columellaris F. Midier, Von den australischen Arten 
am weitesten verbreitet, besonders in Neusüd wales und Queens- 
land. Harz blassgelb, Alkohol löst 95— 96^/^, Petroläther 35,8<^/o. 

CaUitris cdlcarata B. Br. Verbreitet von Nordvictoria bis 
zum Innern von Queensland. Namen: Murray Pine, Black 
Pine, Red Pine, Scrub Pine, Cypress Pine. (Die Namen 
beziehen sich, wenigstens th eil weise, auch auf die anderen Arten.) 
Das Harz von gelblicher oder fleischröthlicher Farbe. Alkohol 
löst 98,7^0» Petroläther 22,1%. Die Pflanze liefert auch ein 
Anthelminthicum. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New-South- Wales 1888, März. 

CaUitris auslralis Sweet In allen australischen Kolonien 
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mit Ansnafame Wcetanstraliens. Name: Oater Bay Pine of 
Tasmania. Das orsprüngUcb ganz klare Harz wird mit der 
Zeit trübe. Besonders charakteristisch für diese austraÜBchen 
Sorten ist, dass sie Terhältnismässig reictüich in Fetrolatfaer 
sieb lösen. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1890, p. 563. 
CslophyllUHi (Guttiferae — Calophylloideae). 
Calophyüum inophyUum L. Verbreitet von Aftika aber Ost- 
indien bia Polynesien^ Namen: Penagah tree, Borneo Maho- 
gandj; in Indien: Sultan Ghampa (bind.); Und! (mar.); Pan- 
nai gam (tam.); Fonna-chettu (tel.); Snraganae-mara (can.). 
Xiiefert eine Sorte Tacamahaca. In neuerer Zeit sind die Samen 
bänflg bescbrieben worden. (Namen: Ndllo seeds oder Dilo 
seeds.) Die dankelbraunen Früchte enthalten je 1 Samen von 
rotbbrauner Farbe, der 2,6 cm lang und 1,5 cm breit ist. 
Die Samen liefern 68— TS^/o fettes Oel, das nach einigen An- 
gaben naeb Melilotus, also nach Cumarin, nach anderen nach 
Foenum graecnm riecht. Säurezahl 77,3. Köttsdorf ersehe Zahl 
199,1)3, resp, nach Abzug der Säorezahl 122,63. Hüblache Jod- 
zahl 62,3. Das Oel (Namen in Indien: Sarpan-ka-tel (bind.); 
Undi-cbe-tel (mar.); Punnai-tailam, Funnaikai, Finna- 
cotai (tarn.); Laurel nut oil) wird hauptsächlich technisch, aber 
auch medicInlBcb, z. B. gegen Rheumatisrnua benutzt. 

Litt.: Kosteletzkj V, p. 1976. Dymock I, p. 173. Nieuw TijdBchr. Toor 
Ph. 1888, p. 187. 

CahphyUum Calaba Jacq. In Westindien und Gayana. Namen: 
Calaba, Galba, Aceite de Maria. Die Samen liefern ein 
dickes, grünes Oel, die Rinde nach Einschnitten ein Harz (Resina 
Ocaje) wie die vorige. 

Litt: KoBteletzky V., p. 1977. Pharm. Zeitung 1889, p. 25«. 
Cldotropis (Acclepiadaceae — Cynancbeae). 
Calotropis procera R. Br. In Afrika vom Tscbadsee an west- 
lich, in Kleinasien, Persien und Indien. Auf den Antillen 
kultivii-t. 

Calotropis gigantea R. Br. In Ostindien, im Malayiscben 

Archipel und auf den Molukken. Namen: Gigantic Swallow- 

wort, Ärbre & soie. Namen in Indien für beide Arten: Ak, 

Madär (bind.); Akanda (beng.); Akra, Eni (mar.); Erukku, 

Yercam (tam.); JiUedu-chettn, Mandäramu (tel.); Afcado 

(guz.); Ekke-gida, Takke-gida (can.). Man verwendet von 

t^eiden Arten den Milchsaft, die Blätter, Blüthen, die Wurzel, und 

3n letzterer besonders die Kinde, die Mudar-Kinde. Sie kommt 

^uerdingB etwa seit 1881 nach Europa. Sie bildet im frischen 

ustande nach Bettig riechende, 2 — 6 mm dicke, aussen gelblich 

raue, innen blassrOth liehe Stücke von körnigem Bruch. Die 

ütteirinde zeigt Steinzellen und Milcbsaftschlänche , der Bast 
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zahlreiche Eammerfasern. Der Geschmack ist schleimig bitter 
und scharf. Der wirksame Stoff ist der Milchsaft, der auf Gutta- 
percha verarbeitet wird. Man gewann ans der Rinde das 
Asclepion, einen Bitterstoff von brechenerregenden Eigenschaften. 
Man verwendet die Rinde als Emeticom nnd Sadorificam nnd 
empfiehlt sie bei Leprosis, Lnes, Herpes und Wechselfleber. 

Die Blätter von C. procera verwendet man in Afrika gegen 
Kopfschmerzen, die Blüthen der zweiten Art in Indien als Di- 
gestivum und gegen Asthma. 

Litt: Kosteletzky III, p. 1090. Dymock 11, p. 428. Christy & Co. Nr. 11, 
p. 22. Pharmac. Centralhalle 1889, p. 550. 

Calyeanthus (Galycanthaceae). 

Calycanthus laevigatus Willd. wird in den Südstaaten von 
Nordamerika gegen Wechselfieber und als Tonicum angewendet. 
Litt.: Kosteletzky 11, p. 435. Therapeutic G^ette 1884. 

Cdlycanthtis glatcciis WiUd, Die Rinde benutzt man in Vir- 

ginien als Hausmittel gegen Fieber und Malaria. Die Samen sind 

giftig. Sie enthalten zu 2,5^/^ ein Alkaloid Calycanthin und 

47% fettes Oel. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 485. Amer. ehem. Jonm. 1889. Amer. Jonm. 
of Ph. 1890, p. 96. Ph. Becord 1888, p. 55. 

Campella (Commelinaceae — Tradescantieae). 

Campdia zanomna (L.) H, B. K. von Mexico und Westindien 

bis Brasilien. Name: Trapoerava (denselben Namen führen 

auch andere Commelinaceae). Wird bei Leukorrhoe und Gonorrhoe 

verwendet. 

Litt.: Pharm. Rnndschaa (New York) 1892, p. 256. 

Caiiaiifa (Anonaceae — Unoneae). 

Cananga odorata (Lam.) Hoock f, et Thoms. Heimisch im 
südöstlichen Asien, in allen Tropen kultiviert, liefert das als Par- 
füm bekannte Ylang-Ylang-Oel. Neuerdings werden die getrock- 
neten Blüthen von Samoa, wo man sie Mosoi nennt, eingeführt 
zur Oeldestillation. Indessen scheint es zweifelhaft, ob sie von 
der genannten Art abstammen. 

Ferner ist Mosoirinde ohne Angabe der Verwendung be- 
schrieben. 

Litt.: Chemiker-ZeitüDg (Coethen) 1889, p. 760. Schimmel & Co. 1890, 
Oktober, p. 48. 

Canarlum (Burseraceae). 

Canarium hengälense Roxh. in Ostindien. Das Harz (Gokal- 

dhup) findet Verwendung zum Räuchern, soll eine Art Copal 

liefern. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1227. Dymock I, p. 321. Pharm. Jonm. and 
Trans. 1888,. p. 225. 

CaiUirium MuUeri (?) liefert ein Elemiartiges Harz, es enthält 
26,67®/o ätherisches Oel und 73,33®/o Harz. 
Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1892, p. 15. 

Hartwicb, Neu« Arzneidrogen. 6 
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CanaTalla (Papilionaceae — Phaseoleae). 
CanavcUia gladiata D, C. Als Red l)ean aas Jamaica. 
CanavcUia obtusata (wohl obtusifolia D. C). Als Dawool 
Seeds von WestafHka« 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 83, 87. 

Cangoura. 

Ein angeblich der Familie der Connaraceae angehöriger 
giftiger Schlingstrauch in San Salvador, dessen Samen zum Ver- 
giften von Thieren dienen. Die Samen enthalten ein grünlich 
geflürbtes Oel, das die Wirksamkeit bedingen soll (?). Die Wir- 
kung ist eine das Nervensystem lähmende, und zwar tritt die- 
selbe bei nicht zu grossen Dosen sehr spät ein und hält auffallend 
lange an. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1892, p. 983. 

Canna (Gannaceae). 

Canna coccinea Äit. (= limbata Rose.?), In Brasilien (Minas 
geraes, Rio de Janeiro bis Rio Grande do Sul.) Namen: Cäet^, 
Bananeirinha do mato. Eine Tinktur der Samen wird als 
Tonicum verwendet. Die Pflanze enthält scharf schmeckendes Harz. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 257, 

Canna edulis Ker, Qawl. In Brasilien. Namen: Cäet^, 
Meru manso, Mbeery, Beery, Biru, Imbiri. Ein Dekokt 
des Rhizoms wird als harntreibendes Mittel bei Blasenleiden an- 
gewendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 257. 

Canna denudata Bosc, Heimisch in Brasilien (Santa Catha- 
rina). Namen: Meru, Bananeirinha do mato, Periquito, 
Ga^t6, Albarä. Das Dekokt des Wurzelstockes wird als Em- 
menagogum verwendet, mit Zucker als Expektorans. 
Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 257. 

Canna glauca L. Heimisch in Brasilien. Namen: Caöte, 
Muru, Pariquity, Priquity, Chiqui-chiqui, Ein Dekokt 
der Blätter dient als Diureticum, äusserlich gegen Rheumatismus, 
auch gegen Sommersprossen. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 257. 

Canna indica L. Heimisch in Westindien, vielfach kultiviert, 
Namen in Brasilien: Canna do rosario, Albarä, Bana- 
neirinha de flor. Der kleine, knollige, schwach aromatische 
Wurzelstock wird als Diureticum angewendet, auch bei Blasen- 
krampf. 

Litt.: Pharm. Randschan (New York) 1893, p. 257. 

Canna Immginosa Bosc. In Brasilien (Nordstaaten). Namen: 
Imbiri, Pacuorana, Panduorana, Cäet^ do mato. Ein 
Dekokt der Blätter wird gegen Haemorrhoidalleiden angewendet 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1898, p. 257. 
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Carma latifolia Rose. In Brasilien. Namen: Herva das 
feridas, Ca6t6-assa, Bananeira brava. Der ans den un- 
reifen Kapseln gepresste Saft gegen Ohrenschmerzen. Ein Dekokt 
der Blätter bei Angina, Rheumatismus, zum Waschen von Wunden. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 257. 

Canna Warszevoiczii Dietr, In Brasilien (Minas, S. Paulo, 
Santa Catharina). Namen: Ca^t^ de telo, Ca6t6 roxo, Bana- 
ne! rinha roxo. Die gestossenen Blätter als Kataplasma, ein 

Dekokt des Rhizoms bei Blenorrhoe. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 257. 

Canthiani (Rubiaceae, jetzt zu Plectronia). 

Canthium glabriflorum Hiem. Heimisch in Westafrika. Namen: 
Päo Formigo, Ant Wood. Vielleicht verwendbar zur Her- 
stellung eines ähnlichen Stoffes, wie das aus dem Marke der 

Aralia papyrifera Miq. fabricirte sogen, chinesische Reispapier. 
Litt.: Christy & Co. Vin, p. 83. 

Capparls (Gapparidaceae — Capparidoideae). 

Capparis coriacea Busch, in Peru. Name: Simulo. Die 
Früchte dieser Pflanze wurden zuerst 1886 als Heilmittel gegen 
Epilepsie und Hysterie empfohlen und in Form einer Tinktur an- 
gewendet. Die ärztlichen Berichte über die Wirksamkeit lauten 
nicht ungilnstig. Die Frucht ist etwa 2 cm lang, länglich rund, 
am oberen Ende zugespitzt, unten in einen Stiel übergehend. Die 
Farbe ist braun. Sie enthält, in ein nicht reichliches Mus ein- 
gebettet, eine Anzahl linsengrosser Samen, deren Epidermiszellen 
der Testa oft in eigenthümlicher Weise haarförmig ausgewachsen 
und dann in das Fruchtmus eingedrungen sind. Die inneren 
Parthien der Samenschale enthalten Steinzellen. 

Litt.: Chemiker-Zeitung 1890, p. 349. Christy & Co. IX, p. 52. X, p. 92, 
XI, p. 15. 

Capparis heteroclita Boxb. in Ostindien. Die bis 3 cm dicke, 

braune Wurzel gilt als Aphrodisiacum, Alterans und Tonicum. 

Auf dem Querschnitt zeigt sie ausser dem centralen Holzkem 

kleinere Holzbündel in der Rinde. Sie enthält Palmitin- und 

Oleinsäure, Zucker und eine organische Säure, aber keine Alkaloide 

und Glykoside. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1893, p. 548. 

Capraria (Scrophulariaceae). 

Capraria biflora L. in Westindien. Name: Thö du pays. 
Die Abkochung der beblätterten Stengel dieser Pflanze wird in 
Westindien an Stelle des chinesischen Thee getrunken. Der Ge- 
schmack ist pfefferminzartig. Die Blätter sind bis 5 cm lang, 
bis 1^, cm breit, breit lanzettlich, nach unten verschmälert, grob 
gesägt. Die Epidermis beider Seiten trägt Stomatien und Drüsen- 
haare, die der Unterseite ausserdem mehrzellige Haare, üeber die 

Bestandtheile ist ausser einem ätherischen Oel nichts bekannt. 
Litt.: Chemiker-Zeitung 1886, p. 899. 

6* 
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Capsella (Cruciferae — Hesperideae — Gapsellinae). 

Capsella Bursa pastoris (L.) Mnch. Die Pflanze ist ein altes 
Mittel gegen Blatnngen, Dysenterie, Wunden n. s. w. und ist 
neuerdings (seit 1888) besonders von Bombeion in Neuenahr 
als blutstillendes Mittel (Ersatz des Seeale comutum) wieder 
empfohlen worden. Derselbe hat darin ein leicht zersetzliches 
Alkaloid „Bursin", eine Schwefelcyanverbindung und eine eigen- 
thümliche Säure von glykosidischem Charakter „Bursasäure" 
aufgefunden. Anscheinend kommen die medicinischen Wirkungen 
des Krautes dieser Säure zu. 

Als beste Darreichungsform wird ein Fluidextrakt oder eine 

wässerige Abkochung empfohlen. 

Litt.: Kosteletzky Y, p. 1568. Pharm. Zeitxmg 1888, p. 52. 1892, p. 151. 
Deutsche Med. Zeitung 1888, p. 307. Merck 1892, p. 37. 

Caragana (Papilionaceae — Galegeae — Coluteinae). 
Caragana flava Poir. Die Wurzel findet in der südlichen 
Mandschurei Verwendung als Tonicum und EmolUeus* 
Litt.: Pharmacentische Zeitung 1885, p. 813. 

Caralluma (Asclepiadaceae — Stapelieae). 
Carälluma edtdis Benth. und C. fimbriata WaU, finden in Ost- 
indien medicinische "Terwendung (wogegen?) 
Litt.: Bullet, of Pharm. 1891, p. 211. 

Carapa (Meliaceae — Trichilleae). 

Carapa guyanensis Äubl. und C. guine&nsis Sweet Die Samen 
beider Arten sind sehr ölreich (bis 70 ®/q). Das von ihnen gelieferte 
Oel (von der erstgenannten Art: Carapa-Oel, Crap-Oel, An- 
diroba-Oel, von der zweitgenannten Art: Kunda-Oel, Toulou- 
coana-Oel, Talicunah-Oel) scheint nach den vorliegenden, 
Qoch nicht ausreichenden Angaben bei beiden identisch zu sein. 
Es ist von butterartiger Konsistenz und intensiv bitterem Geschmack, 
letzteren soll es nach einigen Angaben einem Gehalt an Strychnin(?) 
verdanken, andere schreiben ihn zwei eigenthümlichen Körpern: 
Carapin resp. Touloucoumin zu. Es wird gegen Hautkrank- 
heiten empfohlen, auch gegen Würmer und als Purgans, und soll 
gegen Mosquitos, sowie damit bestrichene Möbel gegen Insekten- 
frass schützen. Letztere Eigenschaften verdankt es vielleicht, analog 
dem Quassiaholz, seinem bitteren Geschmack. Das Fett besteht 
aus den Glyceriden der Buttersäure, Oelsäure, Stearinsäure und 
Palmitinsäure. Es wird bei 20^ flüssig. 

Auch die Rinden beider Arten finden medicinische Ver- 
wendung. 

Litt.: Chemiker-Zeitung 1886, p. 618. 1888, p. 823. Pharm. Joum. and 
Trans. 1895, Nr. 1303, p. 1150. 

Carapa molxwcensis Lara, in Indien und auf Ceylon. Die 

bitter und adstringirend schmeckende Rinde benutzen die Malaien 

gegen Kolik, Diarrhoe etc. 
Litt.: Dymock I, p. 343. 
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Careya (Lecythidaceae — Flanchonioideae). 

Careya arhorea Roxb., in Indien (und Australien), wird als 
schnellheilendes Wundmittel empfohlen. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 44. Phannaceut. Zeitung 1883, p. 107, 

Carlea (Caricaceae). 

Carica Papaya L. Heimisch im tropischen Amerika, bald 
nach der Entdeckung über die Tropen der ganzen Welt als Obst- 
baum verbreitet. Namen: Melonenbaum. In Brasilien: Mam- 
mona (denselben Namen führt auch RicimiS communis), Mamao, 
Higo de mastuerfo, Ambapaya (tupi), Ababai (carib.). In 
Afrika: Gonda-u-masr (Centralafrika), Dukudje (Fulbe), Bam- 
bus Macarbe (Kanori.). In Indien: Papiya, Arand-Kharbuz 
(bind.), Painpai (beng.), Pappali-maram (tam.), Bapaia-pandu 
(tel.), Parangi (can.). Die Pflanze findet mancherlei medicinische 
Verwendung: der in allen Theilen der Pflanze in reichlich ana- 
stomisirenden , gegliederten Milchsaftschläuchen enthalten Milch- 
saft von bitterem Geschmack, bewirkt leicht Entzündungen des 
Darmkanals, es wird sogar von tödtlich verlaufenen Vergiftungen 
berichtet, verdünnt dient er als Anthelminthicum, welchem Zwecke 
auch die ganzen Früchte mit den Samen dienen. Die letzteren 
haben einen etwas scharfen, an Kresse erinnernden Geschmack. 
Der unverdünnte Milchsaft wird femer gegen leichte Hautkrank- 
heiten angewendet. Die Früchte werden im reifen und unreifen 
Zustande, in letzterem Falle nach Entfernung des Milchsaftes 
gegessen; die ebenfalls etwas kressenartig schmeckenden Blüthen 
werden als Zuthat zu Speisen benutzt. Besonders auffallend und 
seit lange bekannt ist die Eigenschaft aller Theile der Pflanze, 
zähes Fleisch in kurzer Zeit mürbe zu machen; es ist besonders 
gebräuchlich, solches Fleisch einige Stunden lang in die Blätter 
der Pflanze einzuhüllen, oder das Fleisch mit den Früchten etc. 
zu kochen. 

Etwa seit dem Jahre 1879 ist man bemüht, nachdem 1874 
Roy von Neuem darauf hingewiesen, diese merkwürdige Eigen- 
schaft für die wissenschaftliche Medicin nutzbar zu machen. 

Man gewinnt aus der Pflanze zwei Fermente: Papain und 
Papayotin, denen diese Kraft in grösserem oder geringerem 
Masse zukommt; indessen sind die Bezeichnungen recht schwan- 
kende. Zuerst nannte Peckolt 1879 das von ihm rein dargestellte 
Ferment Papayotin, dana bezeichnete man mit dem Namen 
Papayotin einfach den eingedickten oder eingetrockneten Milch- 
saft, den man aus Einschnitten, meist in die Früchte, gewann und 
mit dem Namen Papa'in das aus dem Saft durch Zusatz von 
Alkohol erhaltene Präcipitat, also den von Peckolt mit dem an- 
deren Namen bezeichneten Körper. Neuerdings (Chem. and Drugg. 
1893, p. 292) zieht man den mit Alkohol entstandenen Nieder- 
schlag wieder bei 36 — 40^ mit Wasser aus und trocknet den 
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Auszug ein. Nach Helbing (Phannaceat. Zeitung 1891, p. 168) 
kann man folgende Sorten Papain nnd Papayotin nnterscheiden: 
1. an der Luft koagolirter Milchsaft, meist ans Ceylon; 2. dnrch 
Abdampfen eingedickter Milchsaft; 3. mehr oder weniger koncen- 
trirtes Pflanzenpepsin, meist in Deutschland oder Frankreich 
bereitet. Dazn kommt nnn noch, dass manche Fabriken ihre 
Präparate, die zuweilen Zusätze enthalten, unter beliebigen Namen 
in den Handel bringen. Charakteristisch für das Ferment ist es, 
dass es in alkoholischer oder neutraler, nicht aber in saurer 
Lösung wirkt und dass es durch Salpetersäure vollständig ge- 
fällt wird. 

Was die Wirksamkeit anbetrifft, so wurde zuerst von Würtz 
angegeben, dass das Ferment das lOOOfache bis 2000fache seines 
Gewichtes an Fibrin löse, während nach Versuchen von Grehe & 
Co. (1894, Septbr., p. 47) die Lösungsfähigkeit höchstens 1 : 250, 
meist 1 : 200 beträgt. 

Man hat das Papayaferment ganz besonders allein oder in 
Verbindung mit Karbolsäure zur Lösung der Diphtheriemembranen 
empfohlen. 

Ferner enthält die Pflanze, und zwar speciell die Blätter ein 
Alkaloid Carpaln, und zwar in den getrockneten jungen Blättern 
0,25 ^Iq und in den getrockneten alten Blättern 0,072 ®/^j. Andere 
Theile der Pflanze, auch der Milchsaft enthalten nur Spuren da- 
von. Es ist von Gresshoff aufgefunden. (Mededeelingen uit 's 
Lands Plantentuin. Batavia 1890.) Die Formel ist Cj^BEj^NOo. 
Kaliumchlorat und koncentrirte Schwefelsäure erzeugen eine Grtin- 
färbung. Es wird in wasserhellen Prismen von bitterem Geschmack 
erhalten. Man empfiehlt es als theilweisen Ersatz der Digitalis 
(Arch. d. Ph. 1893, p. 184). Die Wurzel dieser und einiger 
anderer Arten enthalten ein Ferment, das dem Myrosin ver- 
wandt ist (L'Union pharm. 1894, p. 202). 

Carica quercifolia 8t Hü.(?), in Argentinien und Paraguay, 
hat dieselbe verdauende Kraft wie Carica Papaya, dient auch als 
Wurmmittel. Die Blätter werden an Stelle von Seife zum Waschen 
und Reinigen benutzt. 

Litt.: Bullet, of Ph. 1891, p. 163. 

Carissa (Apocynaceae). 

Carissa xyhpicron Dup. TJi., in Mauritius und Bourbon. Ver- 
wendung findet das Holz und weniger die Kinde. Die letztere 
hat im Kork Lagen verholzter Zellen, Steinzellen in der Mittel- 
rinde, reichlich Milchsaftschläuche und in der Rinde des Stammes 
Fasern, ausserdem Oxalatkrystalle. 

Das Holz (Bois amer de Bourbon^ Ccdac, Bois Monthrunj Bois 
(Cdbsinthe), von sehr bitterem Geschmack, aber ohne Geruch, gilt 
als gutes Fiebermittel, femer als Wurmmittel, wird auch gegen 
Gonorrhoe und Nephritis empfohlen. Es ist von gelblich weisser 



Carlina. — Carthamus. 87 

Farbe. Auf dem Querschnitt sind die einreihigen Markstrahlen 

Tind die kleinen Gefösse nicht zu sehen, die Hauptmasse besteht 

aus stark verdickten Fasern. 

üeber die Bestandtheile ist nichts bekannt. 

Litt.: Kosteletzky in, p. 1069. Planchon, Prodnits foarnis k la mati^re 
m^icale par la famille des Apocyn^es 1894, p. 256. Christy & Co. X. 

Carissa Carandas L., in Ostindien, China, Java, Timor, ein- 
geführt auf K^union. Namen: Karaunda, Karonda, Timu- 
khia (hind.); Kalivi-kaya (tel.); Earekai, Korinda (can.); 
Karamada (guz.). Verwendung finden Kinde, Blätter und Frucht 
als Adstringentia, die letztere wird auch gegessen; die Wurzel 
gilt auch als Antiscorbuticum. 

Litt.: Eosteletzky m, p. 1069. Dymock II, p.419. Planchon I.e. p. 142. 

Carissa grandis Bertero, in Neu Caledonien. Name: Pua. 
Geschmack des Holzes ein wenig sauer, wenig bitter. Bau des 
Holzes ähnlich wie bei C. xylopikron, aber die Gefässe sind ein 
wenig grösser; in der Rinde grosse, stark verdickte, verzweigte 
Steinzellen. Keichlich Oxalatrhomboeder. 

Litt.: Planchon 1. c, p. 261. 

Carltna (Compositae — Cynareae — Garlininae). 

Carlina acaulis L, Die Wurzel lieferte 2^/^j ätherisches Oel 

vom spec. Gew. 1,030. Siedep. 265— 300**. Von den Bestand- 

theilen ist nur ein Sesquiterpen genauer charakterisirt. — Die 

Wurzel (Radix Carlinae^ CardopatiaCj Chamaeleontis alhae) galt 

früher als Diureticum und Anthelmintbicum und soll in stärkerer 

Dosis brechenerregend und purgirend wirken. 

Litt: Kosteletzky n, p. 618. Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 23. 
Beal-Encykl. U, p. 565. 

Caroba oder Caralba 
heissen in Mittel- und Südamerika eine Keihe von Bignoniaceen 
abstammender Blätter, die harn- und schweisstreibend wirken sollen 
und besonders gegen Syphilis benutzt werden. Nach Europa 
scheinen am häufigsten zu kommen die Blätter von Jacaranda 
procera 8pr. (Caroba mirim, C miuda, Carobinha), Jacaranda lanci- 
folia. Femer werden genannt unter verschiedenen Namen: Ca- 
roba de fior verde: Bignonia quinquefolia Vahl; Caroba assUj 
Caroba preta: Jacaranda subrhombea DC Caroba guyra: Bigno- 
nia purgans; Caroba de campo: Bignonia nodosa Mans.; Caroba 
de paulistas: Jacaranda oocyphylla Cham. 

Die Blätter der erstgenannten Art enthalten ein Alkaloid. 

Litt.: Christy & Co. IV, p. 36; V, p. 57. Pharm. Centralhalle 1882. 
Beal-Encykl. n, p. 565. 

Carthamus (Compositae — Cynareae — Centaureinae). 

Carthamus lanatus L, (Kentrophyllum). Ein aus dem Kap- 
lande stammendes, aromatisch bitteres Mittel will man von dieser 
Art ableiten. Besonders wirksam sollen die Blätter sein. Sie 
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enthalten einen Bitterstoff: Carmedicin, vielleicht identisch mit 
Cnicin. Femer enthalten sie eine Harzsänre, Gerbstoff und äthe- 
risches Oel. 

In Südeuropa wird übrigens das Kraut dieser Art wie das 
von Cnicus benedictus verwendet, also ebenfalls als Amarum. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 610. Edinb. med. Jonm. 1888, p. 1079. 

Carya (Juglandaceae). 

Carya alba NM., in Nordamerika. Theile der Pflanze (wohl 
die Kinde) werden als tonisches Mittel und gegen intermittirende 
Fieber verwendet. Die Rinde dient zum Gelbfärben. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1214. Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Catfsla (Caesalpiniaceae — Cassieae). 

Cassia Äbsiis L,, in Ostindien heimisch, westwärts bis Central- 
afrika verbreitet. Namen in Indien: Chäksü, Ghäküt (bind.); 
Känkuti, Chimr (mal.); Chinol (guz.); Karunkä^nam, Kät- 
tukkol (tam.); Chanupäla-vittulu (tel.); Bu-tora (cing.). 
Verwendung finden die Samen (Tschischim, Tscheschum, 
Schischm, Chichm), und zwar in derselben Weise wie die 
Samen von Abrus precatorius gegen Augenkrankheiten, speciell 
gegen die ägyptische Augenkrankheit. Sie werden zu diesem 
Zweck seit dem Alterthum verwendet (Dioscorides). Cf. p. 89. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1336. Dymock I, p. 523. Arch. d. Ph. 1885, 
p. 148. Gehe & Co. 1896, September. 

Cassia affinis Benth., aus Brasilien, liefert Cortex Fedegozo 

(cf. Cassia occidentalis). 

Litt.: Pharm. Post 1893, p. 453. 

Cassia Akakalis Boyle. Die Samen finden Verwendung wie 

die von C. Absus L. (s. d.). 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1885, p. 295. 

Cassia alata L, Heimisch in Westindien, von da aus weit 
verbreitet. Namen in Indien: Shimaiagatti (tam.); Dädmar- 
dan (beng.); Dädrughna, Ringworm shrub. Blätter und 
Blüthen finden in Java und Südamerika Verwendung gegen 
mancherlei Hautkrankheiten, z. B. Herpes tonsurans. Die Blätter 
sind paarig gefiedert, bis 3 dm lang, mit 8 — 14 Paaren Fieder- 
blättchen. Die letzteren sind 5 — 20 cm lang, von breitlanzettlicher 
Form, etwa 4 cm breit, am Ende mit Stachelspitzchen. Sie 
schmecken wie Sennesblätter, aber etwas scharf aromatisch. Sie 
enthalten Chrysophansäure. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1330. Zeitschr. d. österr. Apoth. -Vereins 
1887, p. 589. Dymock I, p. 518. Christy & Co. XI, p. 36. Greshoff, Nuttige 
Planten (n. b.). 

Cassia glauca Lanu, in Hinterindien, enthält in den Samen 
ein Glykosid, das bei der Spaltung Chrysophansäure liefert. 
Litt.: Mededeelingen nit 's Lands Plantentnin VII, Batavia 1890. 
Cassia hirsiita L., in Südamerika, findet Verwendung wie 
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Gassia occideDtalis, als Mittel gegen Wechselfieber. Die Wurzel- 
rinde dient in Guyana als Mittel zum Betäuben der Fische. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1335. Engler-Prantl, Pflanzenfamilien m, 
1. Hälfte, 6. Abthl., p. 164. 

Cassia holosericea Fresenius, in Nubien, Abyssinien, auch in 
Arabien. Die Blätter dieser Art sind häufig unter der Alexan- 
driner und Mekka-Senna vorgekommen, unterscheiden sich aber 
von den gebräuchlichen Sorten durch die grössere Kleinheit, die 
abgestumpfte Gestalt und die starke Behaarung der Blätter. 
Neuerdings (1892) sind sie von Aden als selbständige Sorte nach 
England gekommen. 

Litt: Pharm. Joum. and Trans. 1892, p. 874. 

Cassia marylandica L. Die seit langer Zeit als amerika- 
nische Senna bekannten Blätter sind von Schröter untersucht. 
Er fand u. A. einen der Kathartinsäure sehr ähnlichen Körper. 

Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1888, p. 231. 

Cassia niditans L., in Nordamerika. Die ebenfalls abführend 
wirkenden Blätter dieser Pfianze sind von G allaher untersucht. 
Es fand sich keine Kathartinsäure. 

Litt.: Americ. Journ. of Ph. 1888, p. 280. 

Cassia occidentalis L., in den Tropen überall verbreitet. 
Namen in Brasilien: Fedegoso, Fedegozo; in Indien: Kasondi, 
Gajarsäg, Sari-Kasondi (hind.); Räntäkala (mar.); Kasonda 
(beng.); Penna-virai, Pera-verai (lam.); Tagara-chettu, 
Paidi-tangedu (tel.); Dodda-tagase (can.). Verwendung finden 
Samen, Blätter, Wm-zel und Rinde. 

Die Samen haben eine Zeitlang eine Rolle gespielt als Kafifee- 
Surrogat unter dem Namen: Mogdar-Kafi'ee, Neger-KaflPee, Stephanie- 
Kaffee. Sie tauchten etwa 1879 zu diesem Zweck zuerst auf. 
Ebenso verwendet man die Samen von Cassia Sophora L, Die 
Palissadenzellen der C. occidentalis verquellen in Wasser zu 
Schleim, es bleiben dann nur äusserst feine Cuticularstäbchen 
erhalten. Aehnlich verhält sich C Äbsiis L. 

Litt.: Moeller, Mikroskopie d. Nahrangs- n. Gennssmittel, p. 804; dort 
weitere Litteratur. 

Die Blätter verwendet man in Gambia äusserlich gegen 

Erysipelas und lokale Entzündungen, die Wurzel als Fiebermittel. 

In Brasilien und auf Trinidad gilt dieselbe besonders als Diure- 

ticum und wird bei Wassersucht angewendet; die Rinde gegen 

Wechselfieber. 

Litt.: Kosteletzky lY, p. 1834. Dymock I, p. 520. Sehindler, Brazilian 
Medicinal Plauts. Bio de Janeiro 1884, p. 19. 

Cassia quhiquangulata Rieh, Die Wurzelrinde dient als 
Fiebermittel. 

Litt: Engler-Prantl, 1. c. 
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Cassia Tora L. In Ostasien. Namen: Panwär, Chakannd 
(bind.); Kovaria (gnz.); Takala, Tarota (mar.); Tantepu- 
chettu, Tagarisha-chettu (tel.); üshit-tagarai, Tagarai 
(tam.); Takkarike, Tegarasi (can.); Tora (cing.). Verwen- 
dnng finden die Blätter nnd die Samen. Die Samen werden ge- 
pulvert in Indien gegen Hautkrankheiten verwendet. Sie sind 
4 mm lang, 2 mm breit, von schief- cylindrischer, etwas platt- 
gedrückter Gestalt mit einem kurzen, spitzen Schnabel. Die 
Farbe ist rehbraun, purpurn oder mit grauen Streifen und Flecken, 
die Cotyledonen gewunden, röthlicbbraun. In den Samen ist 
u. A. ein Körper gefunden, den man für Emodin hält. Auf For- 
mosa heisst die Pflanze Tsav-chue-ming; die Samen werden 
dort gegen Augenkrankheiten angewendet. Die Blätter werden 
äusserlich mit Ricinusöl zu erweichenden Umschlägen und innerlich 
als Aperiens gebraucht. Die jungen Blätter werden gegessen. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1388. Dymock I, p. 515. PharoL Joum. and 
Trans. 1887, p. 859; 1888, p. 242. Chemist and Droggist 1895, p. 324. 

Cassytha (Lauraceae — Lauroideae — Gassytheae). 

Cassytha ßiformis L., in den Tropen beider Hemisphären. 
Namen in Indien: A'käsvel (mar.); Amarbeli (hind.); A'käsa- 
valli (sansc). Die ganze Pflanze findet hier und da Verwen- 
dung, so in Indien bei Gallenleiden, in Cochinchina als Anti- 
syphiliticum, femer bei Augenkrankheiten. Interessant ist es, dass 
mit dem Auszug der Pflanze versetzte Milch dick wird, sie scheint 
also ähnlich zu wirken wie Withania coagulans oder Pinguicula 
vulgaris. Gresshoff hat in der Pflanze Laurotetanin aufgeftmden. 

Litt.: Kosteletzky IE, p. 476. Dymock III, p. 216. Mededeelingen nit 
's Lands Plant entuin 1890, YII. Batavia. 

Castanea (Fagaceae). 

Castanea vulgaris Lam, (C, vesca). Ein Fluidextrakt findet 
als Specificum gegen Keuchhusten und katarrhalische Affektionen 
Verwendung. 

Castilleja (Scrophulariaceae — Khinanthoideae — Rhinan- 
theae). 

Castilleja canescens Benth, in Mexico, mit ganzrandigen, 
linear-lanzettlichen, halbstengelumfassenden Blättern von bitter- 
aromatischem Geschmack, soll in der Wirkung der Digitalis nahe- 
stehen und Harn- und Speichelsekretion vermehren. 

Litt.: Americ. Journ. of Ph. 1891, p. 67. 

Casnariua (Casuarinaceae). 

Casuarina equisetifolia Forst, in Neu-Südwales, anderwärts 
kultivirt. Namen: Waldeiche, swamp oak; in Indien: Sinyu 
(burm.); Chouk (tarn.); Sarva (tel.); Käsrike (Mysore); Arn 
(mal.); Viläyali-saru (mar.). Verwendung finden die Rinde, 
die Blätter und die Samen. Die gerbstoffreiche Rinde ist ein 
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vielbenutztes Adstringens, ein Dekokt der Blätter wird gegen 

Kolik, und die gestossenen Samen gegen Kopfweh verwendet. 

Litt.: Eosteletzky n, p. 366. Dymock III, p. 857. Proceed. of the 
Linn. Soc. of New-Soath- Wales 1888. 

Catalpa (Bignoniaceae — Tecomeae). 

Catalpa bignonioides Walt (Bignoiiia Catalpa L,)^ in den östlichen 
Staaten der Union von Illinois bis Florida. Trompetenbaum. 
Die Wurzel soll giftig sein; eine Abkochung der Früchte benutzt 
man in Japan mit Erfolg gegen Asthma. 

Man hat aus der Pflanze gewonnen : ein Glykosid, eine zwei- 
basische Säure Cj^Hj^O^, und aus der Rinde, sowie der Frucht- 
schale, nicht aber den Samen, einen Bitterstoff Catalpin dar- 
gestellt. Letzterer ist glykosidischen Charakters, also vielleicht mit 
dem erstgenannten identisch. Die medicinischen Eigenschaften 
dieser Körper scheinen nicht studirt zu sein. Die Samen ent^ 
halten 24 ^/^ fettes Oel. 

Litt.: Eosteletzky III, p. 915. Pharm. Enndschau (New York) 1888, 
p. 155. Americ. Jonru. of Ph. 1887, p. 230. Gazz. chimica XIY, p. 134. 

Catapac. 

Sehr bitter schmeckende Wurzel aus WestafHka. Sie lässt 
auf dem Querschnitt mehrere koncentrische Holzkörper erkennen 
und soll der Pareirawurzel nahestehen, also von einer Meni- 
spermacee abstammen. Sie dürfte danach identisch sein mit einer 
als afrikanische Pareirawurzel vorgekommenen Droge. Sie wird 
gegen Tripper und als Vorbeugungsmittel bei Syphilis benutzt. 

Litt.: Pharm. Zeitnng 1889, p. 728. 

Cayaponia (Cucurbitaceae — Cucurbiteae — Abobrinae). 

Cayapojiia globvlosa (wohl globosa Suva Manso) in Brasilien, 
wird als Drasticum benutzt. Enthält ein sehr wirksames Alkaloid 
Cayaponin. 

Litt.: Chrißty & Co. VII, p. 45. 

Cayaponia diffusa Silva Manso in BT&silieii. Name: Gayapo. 
Frucht und Wurzel wirken purgirend. 

Litt: Schindler, Brazilian Medical Planta. Bio de Janeiro 1884, p. 15. 

Cayaponia cäbocla Mart. in Brasilien. Name: Gentio. Die 
Samen gelten als Abführmittel. Sie sind etwa 1 cm gross, mit 
stark wulstigem Band versehen, in welchem ein Kanal mitten um 
den Samen verläuft. Ein in den Samen aufgefundenes Glykosid 
Cayaponin (s. oben) hat sich nach Peckolt als Elaterin er- 
wiesen. 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Cöthen) 1889, p. 466. Schindler, 1. c. p. 15. 
Bevist. pharm, do Bio de Janeiro 1886. 

Cayota-Binde* 

Unbekannten Ursprungs aus Mexico. Enthält 27 ®/q Gerbstoff. 
Litt.: Chemiker-Zeitung (Coethen) 1888, p. 218. 
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Ceanothus (Rhamnaceae — Rhamneae). 

Ceanothus americanus L. in Nordamerika. Verwendung finden 
die Blätter und die Wurzel. Die ersteren sind eirund, an der 
Basis zuweilen herzförmig, auf der Unterseite flaumig, am Rande 
gezähnt, mit drei Längsnerven. Man verwendet sie als Ersatz 
des chinesischen Thees (Thee von New Yersey), als Gurgel- 
wasser bei Geschwüren im Munde und innerlich bei Dysenterie. 
Sie enthalten kein Coffein, kein Alkaloid, dagegen vielleicht ein 
Glykosid, eine der Kaffeegerbsäure ähnliche Gerbsäure, Harz und 
kleine Mengen ätherischen Oeles. 

Die Wurzel verwendet man bei Rheuma und gegen Syphilis. 

Sie ist von rothbrauner oder rother Farbe (red root). Die 

Rinde enthält 6,48 ®/<j Gerbsäure, einen Farbstoff (Ceanothusroth) 

und ein Alkaloid (Ceanothin). 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1891, p. 332. Amer. Jonm. of Ph. Vol. 56, 
p. 135. 

Ceanothus coeruleus (?) in Mexico, gilt als tonisches und fieber- 
widriges Mittel. 

Litt.: Beckart 8 Jahresber. 1893, p. 11. 

Cecropia (Moraceae — Conocephaloideae). 

Cecropia mrinamensis Miq, in Brasilien (Parä, Amazonas). 

Namen: Ambauba, Umbauba. Die gestossenen Blattknospen 

werden auf Schnitt- und Brandwunden gelegt. Der ausgepresste 

Saft wird gegen Diabetes, mit gleichen Theilen Milch gegen übei^ 

massige Menstruation verwendet. Das Dekokt der Blattknospen 

gilt als Heilmittel gegen Bronchialkatarrh. 

Litt.: Pharm. Rundschan (New York) 1891, p. 289. 

Cecropia concolor Willd. in Brasilien (Parä, Pemambuco). 
Name bei den Eingebornen Abiegny, bei den Brasilianern Im- 
bauba. Benutzt wie die vorige. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 289. 

Cecropia carbonaria Mart in Brasilien (Minas Geraes, Yoyaz, 
Matto Grosso). Namen: Umabauba do mato, Ambauba de 
mato. Die weiblichen Fruchtstände werden gegessen. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 289. 

Cecropia palmata Willd. in den Nordstaaten von Brasilien. 
Namen: Umbauba, Imbaiba, Ambaia tinga, Jaruma. Das 
saftige Innere des Stammes wird auf Krebs wunden gelegt, ein 
Saft der Blätter gegen Husten benutzt. 

Litt.: Schindler, Brazilian Medicinal Plauts. Rio de Janeiro 1884, p. 4. 

Cecropia adenopus Mart In allen Staaten Brasiliens, vom 
Aequator bis zum 28. Grad südlicher Breite. Namen: Imbauba 
vermelha, Imbauba verde, Ambauba, Arvore de fre- 
guica. Der aus den Blattknospen ausgepresste Saft wird bei 
Diarrhoe, Dysurie, Gonorrhoe und Leukorrhoe benutzt, ferner als 
Umschlag bei Insektenstichen. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 289. 
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Cecropia hololeuca Miq. in den Gebirgen Brasiliens. Namen: 
Imbauba prateada, Ambauba branca, Ambnrarembo. 
Das Mark des Stammes wird verwendet wie das von C. palmata, 
die Rinde als Tonicum und schwaches Adstringens, ein Saft aus 
der Wurzelrinde als Hustenmittel. Enthält zu 0,88 ^/<> ein Alkaloid 
Cecropin. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 290. 

Cedrela (Meliaceae — Cedreleae). 

Cedrela odorata L, Heimisch in Westindien und StUlamerika, 
liefert das bekannte Zucker- und CigaiTenkistenholz (Acajou 
femelle, fälschlich Cedernholz), vgl. Wiesner, Rohstoffe, p. 574. 
Schimmel & Co. (1892, April, p. 41) stellten aus solchen Hölzern, 
die zweifellos von Cedrela-Arten (C. odorata L., C. Toona Roxb., C. 
angustifolia D. C., C. montana Turcg.) abstammen sollen, ^die äthe- 
rischen Oele dar: 

Corinto: Oel 2,3 ^/^j, gelb, spec. Gew. 0,906. Opt. Drehung 

— 17® 23' bei 100 mm. 

Cuba: Oel 1,75 ^/j^, schwach gelb, spec. Gew. 0,923. Opt, 
Drehung + 18® 6' bei 100mm. Liefert mit HCl ein linksdrehendes, 
bei 118® schmelzendes Sesquiterpendichlorhydrat. 

La PI ata: Oel 0,59®/^, hellblau, spec. Gew. 0,928. Optisch 
Inaktiv. 

Puntas Arenas (Costa Rica): Oel 3,06^L, hellblau, spec. 
Gew. 0,915. Siedet zwischen 265® und 270®. Opt. Drehung 

— 5® 53' bei 100 mm. Grösstentheils Terpen und liefert das bei 

118® schmelzende Dichlorhydrat. 
Litt: Kosteletzky V, p. 1992. 

Cedrela Toona Roxb. in Indien. Namen Tun (bind.), Tuni 

(mar.), Nandurike (can.), Tunumaram (tam.). Die stark ad- 

stringirende Kinde wird in Verbindung mit den Bonducsamen (s. d.) 

als Tonicum und Antiperiodicum angewendet. Die Blüthen (Gul- 

tun) gelten als Emmenagogum. 

Litt: Kosteletzky V, p. 1992. Dymock I, 

Cedrela febrifuga Forsten. (= C. Toona) auf Java und anderen 
indischen Inseln, liefert die fieberwidrige Cortex Cedrela e. 

• Cedrela australis F. r. M. in Australien, liefert Gummi. Es löst 
sich innerhalb 24 Stunden bis auf einen geringen Rückstand völlig 
in Wasser. Enthält 68,3®/^ Arabin, 6,3®/oMetarabin, 19,54®/o Feuch- 
tigkeit, 5,16®/ö Asche. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1890, p. 540. 

Cedrela odorata L. liefert ein dunkelbraunes Gummi, von 
dem 25®/q sich in Wasser farblos lösen, 75®/^ bilden eine unlös- 
liche Gallerte. 

Litt.: Zeitschr, f. Nahnmgsm.-Unters. u. Waarenk. 1894, p. 78. 

Celastms (Celastraceae — Celastroideae — Eucelastreae). 
Celastrus scandens L. in Nordamerika. Die Rinde ist brechen- 
erregend. Die in eingerollten Röhren vorkommende Rinde be- 
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Steht aus einem brannrothen Kork, einer orangerothen Mittelrinde 

und dem weissen, nicht faserigen Bast. Sie enthält mehrere Harze, 

einen kautschukähnlichen Körper, Gerbstoff, keine Alkaloide und 

Glykoside, üeber das Vorhandensein von ätherischem Oel gehen 

die Angaben auseinander. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1929. Liebigs Annalen d. Ch. 1881, p. 450. 
Amer. Jonni. of Ph. 1881, p. 1. 1891, p. 523. 

Celastrus paniculatus Willd.j in Ostindien, auf den Sunda- 
inseln und Philippinen. Namen: Mälkanguni (bind., guz., mar., 
can.); Gundumeda, Malkanguni (tel.); Valuluvai, Ati- 
parich-cham (tam.). Verwendung finden die Samen und das 
Oel. Und zwar dienen die ersteren als Aphrodisiacum und Sti« 
mulans, sie liefern zu 30^/^) ein scharlachfarbenes Oel und durch 
trockene Destillation ein schwarzes, brenzliches Oel. Das Oel ver- 
dankt seine Farbe dem Arillus des Samens. 

Litt.: Djmock I, p. 843. Bullet, of Ph. 1892, p. 261. Phann. Zeitang 
1889, p. 256. Gehe & Co. X, 1896, September. 

CentaureA (Compositae — Cynareae — Centaureinae). 

Centaurea Behen L. Heimisch in Persien, Syrien, Armenien. 
Name: Suffed Bah mau. Liefert die im Mittelalter und bis in 
die neuere Zeit hinein hochberühmte „weisse Behen wurzel'^, 
die jetzt wieder zuweilen nach Europa gelangt. Lidessen war die 
Abstammung einer genauer beschriebenen Probe (ChemikeivZeitung 
1892, p. 460) von einer Composite unwahrscheinlich. 

Litt.: Djmock U, p. 303. Ghemiker-Zeitimg (Cöthen) 1892, p. 460. 

Celtis (Ulmaceae — Celtoideae). 

Celtis dcuLeata 8w, Heimisch von Westindien bis Peru. Na- 
men in Brasilien: Vura-apia, Graos de gallo, Joa minda. 
Man benutzt in Brasilien ein Dekokt der Binde des Stammes zu 
Einspritzungen bei Leukorrhoe. 

Litt.: Phann. Bnndschau (New York) 1892, p. 34. 

Celtis glycocarpa Mart, In Brasilien in den Staaten Minas 
und Rio de Janeiro. Name: Graos grandes do gallo. Die 
Binde und die Blattknospen werden als Adstringentien benutzt 

Litt, wie vorige. 

Celtis spinosissima Miq. Heimisch in Brasilien (Rio de Janeiro). 
Name: Grassinho de gallo. Die getrockneten Früchte werden 
gegen Dysenterie verwendet, ein Dekokt aus der Wurzelrinde zu 
Einspritzungen bei Leukorrhoe. 

Litt, wie vorige. 

Celtis brasiliensis Planck. Heimisch in Brasilien (Rio de Ja- 
neiro). Namen: Corindiba und Corindiuba. Die Rinde gilt 
als Specificum gegen intermittirende Fieber, ein schwaches Dekokt 
derselben wird zu Waschung bei Augenentzündung benutzt. 

Litt, wie vorige. 
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Celtis Taia OiUies in Texas nnd dem subtropischen Südamerika 
bis Argentinien, Ist adstringirend. 

Litt.: Gehe & Co. 1881, September, p. 15. 

CentlpedA (Compositae — Anthemideae — Chrysanthe- 
miinae). 

Centipeda (Myriogyne) minuia C. B. Clarke. Heimisch im 
südlichen Neu-Südwales. Namen: Sneezing weed, Nieskrant. 
Wie der Name andeutet, sollen die Blätter gepulvert wie Schnupf- 
tabak benutzt werden. Eine Abkochung der Blätter wird zu 
Umschlägen gegen Augenkrankheiten angewendet. 

Litt: Proceed. of the Linn. Soc. of New-Sonth-Wales 1888, März. 

CeplialAilthllS (Rubiaceae — Cinchonoideae — Cinchoninae, 
Naucleeae). 

Cephalanäius occidentälis L. In den Vereinigten Staaten. 
Die Rinde wird als tonisches Heilmittel verwendet^ indessen' von 
autoritativer Seite als nicht empfehlenswerth bezeichnet. Sie bildet 
flach rinnenförmige Stücke, die 2 — 5 mm dick, aussen graubraun, 
innen heUbraun sind. Die Innenrinde hat Bastfasern, der Mittel- 
und Aussenrinde fehlen sklerotische Elemente, die parenchymatischen 
Zellen enthalten Gerbstoff. 

Die Rinde enthält ein Glykosid Cephalanthin C^^Hg^O^, 

das mit Salzsäure verdampft schön violett wird, ferner Cephalin, 

ebenfalls glykosidisch und Cephalethin. Die Blätter enthalten 

Cephalanthin und Citronensäure. 

Litt.: Kosteletzky ü, p. 545. Pharm. Bandschan (New York) 1890, 
p. 8. 12. 1891, p. 82. Arbeit, d. Pharmakolog. Inst. Dorpat 1892, Vin, p. 20. 

CepliAlopliorA (Compositae — Helenieae). 

Cephälqphora aromatica Schrad, In Chile. Name: Manca- 
nilla del Campo. Liefert ein ätherisches Oel von kamillen- 
artigem Geruch. 

Litt: Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 42. 

CerAtopetaliun (Cunoniaceae). 

Ceratopetalum apetalvm Don. in Neu-Südwales. Namen: 
Coachwood, Lightwood. Liefert Gummi in kleinen durchsichtigen 
Thränen von rother Farbe. Es riecht nach Cumarin, und zwar so 
stark, dass es zur Gewinnung dieses Körpers empfohlen wird. 
Der Gehalt davon wird auf 2 — S^j^ angegeben, ferner enthält es 
8 — 10^ lo Gerbsäure. Es soll ziemliche Klebkraft besitzen. 

Ceratopetalum gummiferum Sm., in Neu-Südwales, liefert eben- 
falls Gummi, das wie das der vorigen Art dem Kino ähnelt. Es ist 
von demselben Aussehen, enthält kein Cumarin, aber 49,78^/^ 
Gerbstoff. 

Weitere Bestandtheile beider Arten vgl. Litt. 

Litt.: Kosteletzky lY, p. 1379. Pharm. Jonm. and Trans. 1891, p. 742. 

C^rbem (Apocynaceae — Plumerieae — Cerberinae). 
Cerbera OdaUam Hamilt. In Ostindien und Ceylon bis Neu- 
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guinea. Namen in Indien: Odallam (mal.); Katarali, Caat- 
aralie (tarn.); Honde (can.); Snkanu (mar.); Dabur, Dhakur 
(heng.); Gay mup sat (anam.); Ka-Lwa (burm.). Femer ma- 
laiische Namen: Bientaroh Gedah, Bientawh Lettek (man- 
chen der Namen trägt auch Cerbera Lactaria Hamilt.). 

Verwendung finden die Samen als Emeto-Catharticam, der 
Kork, der Milchsaft und die Blätter als Purgans. Die Frucht ist 
eine rothe, apfelgrosse Steinfrucht mit 2 Samen mit harter Samen- 
schale und dickem Embryo, dessen beide Kotyledonen ungleich 
gross sind. 

Die Samen enthalten 77^/^ fettes Oel, das zur Beleuchtung 
dient, von Einigen für giftig gehalten wird, vielleicht in Folge 
Gehaltes an Cerberin. Letzteres ein Glykosid der Formel Cj^H^^Og, 
ist der wirksame Bestandtheil der Samen« Schmelzpunkt 191 bis 
192^. Koncentrirte Schwefelsäure färbt es Orangeroth, dann gelb- 
violett, endlich blau. Mit Säuren zerfällt es in Glykose und 
Cerberetin Ci^^Hg^O^. Das Cerberin wirkt auf das Herz, scheint 
aber medicinisch nicht verwendbar zu sein. 

Litt.: Kosteletzky UI, p. 1075. Dymock IT, p. 410. Planchon, Produits 
fournis a la mati^re m^dical par la famille des Apocyn6es. Paris 1894, p. 133. 
Arch. d. Ph. 1898, p. 10. GreshofF, Nuttige Planten (n. b.). 

Cerbera lactaria HamiU. im indischen Archipel, vielleicht 
identisch mit C. Odallam. Der Milchsaft gilt als Specificum gegen 
den Biss giftiger Fische. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 1076. Planchon 1. c. p. 136. 

Cerbera salutaris Blume in Cochinchina, wie die vorigen. 
Litt.: Planchon 1. c p. 136. 

Cerbera Manghas L. Von Ostindien bis Neucaledonlen und 
Tahiti. Namen: Manglier v6n6neux, Ka-Lwa, Manga, 
Wabba, Ereva, Reva, Boul6, Chawa. Die eigrosse Frucht 
enthält einen Samen. Ihre Pulpa dient in Java als Kataplasma 
bei Hautkrankheiten. Die Samen enthalten 72 ^/^ eines goldgelben 
Oel es, das drastisch wirkt. Die Samen selbst wirken ausserdem 
brechenierregend und narkotisch. 

Litt.: Kosteletzky in, p. 1075. Planchon 1. c. p. 130. 

Cereis (Caesalpiniaceae — Bauhinieae), 

Cercis canadensis L. im östlichen Nordamerika, häufig an- 
gepflanzt. Namen: Judas tree (eigentlich der Name von Cercis 
Siliquastrum), Red-bud, Amor del Canadä, Giclamor del 
Canadä. Verwendung flndet die Kinde als Adstringens bei 
Diarrhoe und Dysenterie in Form eines Fluidextraktes. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1348. Parke, Davis & Co. p. 864. 

CereoeoniA (Apocynaceae — jetzt zu Strophanthus). 

Cercocoma macrantha Tejsm. Binn. in Niederländisch-Indien, 
enthält in den Blättern und der Rinde ein giftiges Alkaloid/ 
Litt.: Mededeelingen tiit 's Lands Plantentnin VII, Batavia 1890. 
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Cereus (Cactaceae — Cereoideae). 

Cereus grandiflorus MiU. Auf den Antillen und in Mexico 
zu Hause. Namen: Night-blooming CereuSi Cirio de flor 
g ran de. Man verwendet die Achsen in Form eines Fluidextraktes 
als Heilmittel. 

Während dem Mittel von einigen Seiten grosse Vorzüge vor 
Digitalis und Strophanthus nachgerühmt werden, wird das von 
anderer Seite in Abrede gestellt. Die Droge enthält kein Alkaloid 
und Glykosid, die wirksamen Bestandtheile sollen einige Harz- 
säuren sein. Als Volksmittel wird der scharfe Saft der Pflanze 
gegen Wassersucht, gegen Würmer und als äusseres Reizmittel 
angewendet. 

Litt: Eosteletzky IV, p. 1894. Parke, Davis & Co. p. 281. Pharm. 
Jomn. and Trans. 1894, p. 416. 

Cerens Bonplandii Farm, in Brasilien und Argentinien. Soll 

ähnliche Eigenschaften wie die vorige besitzen. 
Litt.: Parke, Davis & Co., p. 237. 

Ceropeg^A (Asclepiadaceae — Ceropegieae). 

Ceropegia bulbosa Roxh. in Ostindien. Namen: Mänchi, 

Manda (tel. tarn.); Gälot (punj.); Klapparkadu, Gäyala (mar.). 

Die bitter schmeckende Pflanze und andere Arten (C. tuherosUy 

C. juncea, C. ptmlia „Chuttan-KiUangu") gelten als Tonicum und 

Digestivum. Das bitter schmeckende Princip ist ein Alkaloid 

Ceropegin. 

Litt.: Kosteletzky in, p. 1095. Dymock ü, p. 456. Bullet, of Pharm. 
1891, p. 211. 

ChAmaeeyparis (Coniferae — Pinoideae — Cupressinae). 

Chamotecyparis obttisa Sieb, et Zucc. Heimisch in Japan. 

Namen: Kinoki, Fusinoki. Liefert ein ätherisches Oel, Kinoki- 

Oel, Hinoki-Oel. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889, April, p. 44. 

Chaitdiiiibo. 

Gerbstofitialtige Droge von Ostafrika (Mount Gomba). 
Litt : Christ y & Co. VII, p. 82. 

CIiApea. 

Holz aus Westafrika, als „Chewstick" (cf. Gouania) in 

den Handel gekommen. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 86. 

ChasmAntherA (Menispemiaceae — Tinosporeae). 

Chasmanthera cordifolia (vielleicht Tinospora, s. d.) in Indien. 
Namen: Gulancha, Guloe, Giloe. Wurzel, Stengel und Blätter 
werden als Antiperiodicum benutzt. Sie enthalten Berberin und 
einen bitteren Körper, der vielleicht ein Glykosid ist. 

Litt.: Amer. Drnjgist 1886, 2, 434. 

dtelidoninni (Papaveraceae — Papaveroideae — Gheli 
donieae). 

Chelidonium majiis L. ist von Amerika als Mittel gegen 

H a T t w i e li , Nene Arzneidrogen. 7 
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Schwindsucht empfohlen. Die Ainoos benutzen die Pflanze 

(Otumpni-kina) als schmerzlinderndes Mittel ^ auch gegen 

Schlangengift. 

Litt.: Amer. Jouni. of Ph. Vol. LIII, p. 624. Pharm. Journ. and Trans. 
1896, Nr. 1339. 

Chenopodinm (Chenopodiaceae — Cyclolobeae — Cheno- 
podieae). 

Chenopodium ambrosioides L, In allen Erdtheilen verbreitet, 
in Frankreich „Thö du Mexique", in Jamaica „Semecom." 

Das als Herba Chenopodii oder Botryos mexicanae 

seit lange bekannte Kraut wird in Chile als Stimulans und Em- 

menagogum und in Nordamerika als Wurmmittel benutzt. Dem 

letzteren Zwecke dienen in Madagascar die Samen. 

Litt.: KoBteletzky IV, p. 1433. Pharm. Jonm. and Trans. 1882, p. 201. 
1892, p. 879. 

Chenopodium anthelminthicum L, in Nord- und Südamerika. 

Die Pflanze wird als Wurmmittel benutzt. Das wirksame Princip 

ist ein ätherisches Oel („Goosefoot oil"), das zu 2®/^ darin 

vorhanden ist. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1483. Bullet, of Ph. 1892, p. 261. Zeitschr. 
d. allgem. osterr. Apoth.-V. 1880, p. 425. 

Chenopodium hyrcinum Peckolt, (wohl hircinum Schrad,) in 
Brasilien. Ist ebenfalls Wurmmittel. Enthält 2,9*^/^ äth. Oel. 
Litt.: Villefranca, Les plantes ntiles du Bresil. Paris 1880. 

Chenopodium mexicatiumMoq. liefert „mexicanische Seifen - 
wurzel, soll Saponin enthalten. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1886, p. 128. 

Mit dem Namen Ambrina bezeichnet man in Chile die 
bltlhenden Zweigspitzen einiger Chenopodiaceen , die als Stoma- 
chicum benutzt werden. Sie enthalten gelbes ätherisches Oel. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1893, p. 458. 

CldeldpAtseliii. 

Als ausserordentlich heilkräftig gerühmte Fieberrinde aus 
Spanisch-Honduras. Bildet aussen graubraune oder zimtbraune, 
innen schwärzliche Stücke. War auf der Weltausstellung in New 
Orleans. 

Litt.: Pharm. Kundschau (New York) 1885, p. 81. 

ChünAphilA (Pirolaceae). 

Chimaphila umbellata Nutt. Heimisch in Europa, Japan, 
Kanada, Mexico. Die jetzt nur noch wenig gebrauchten Blätter 
(Herba Pyrolae umbellata e) sind ein altes, tonisch-diuredsches 
Mittel. Die Pflanze enthält einen krystallinischen Stoff Ci^Hj^O, 
der bei 236^ schmilzt. 

Litt: Kosteletzky III, p. 1028. Amer. Journ. of Ph. 1887, p. 125. 
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CldococCA (Rubiaceae — CoflFeoideae — Guettardinae). 

Chiococca anguifiiga Mart Von Argentinien durch Brasilien 
bis Nen-Granada. Liefert mit einigen verwandten Arten die jetzt 
ganz obsolete Radix Caincae, Raiz Preta. Sie wird neuer- 
dings (1884) als Diureticum und Drasticum empfohlen. Das wirk- 
same Princip ist die in Nadeln krystallisirende Caincasäure. 

Litt: Gehe & Co. 1884, April, p. 18. 

ChionAiitliils (Oleaceae — Oleoideae — Oleineae). 

Chionanthus virginica L. in Nordamerika. Die Rinde wird 
in Amerika gegen Leberhypertrophie, Gelbsucht und Wechsel- 
fieber angewendet Sie enthält Saponin, was freilich neuerdings 
von W. V. Schulz in Abrede gestellt w^ird, derselbe wies ein Gly- 
kosid: Chionanthin, nach. 

Litt. Therapentic Gazette. Detroit 1886, p. 230. Pharm. Zeitschr. f. 
Russl. 1893, Nr. 37 u. 38. 

CblronlA (Gentianaceae — Chironieae). 

Chironia chüensis Willd., in Chile. Gilt bei den Eingebornen 
als Mittel gegen Schlangenbiss und als Anthelminthicum. Wird 
gegen intermittirendes Fieber empfohlen. Enthält 9^/^ eines Bitter- 
stoffes, der der wirksame Bestandtheil sein soll. 

Litt: Kosteletzky III, p. 1038. Pharm. Post 1884, p. 268. 

Chlorls (Gramineae — Chlorideae). 

Chloris distichophylla Lagasca. In Brasilien (Bahia bis Santa 
Catherina). Namen: Corobö und Corobbö. Die Früchte werden 
als diuretisches Mittel benutzt. 

Litt; Pharm. Bimdschan (New York) 1894. p. 111. 

CUorocodon (Asclepiadaceae — Periploceae). 

Chlorocodon Whitei Hook f., in Südafrika. Liefert die aus 
Natal kommende Mundi-, Mindi-, Umundiwurzel. Seit 1867 
bekannt. Steht bei den Eingeboiiien als Stomachicum und To- 
nicum in Ansehen. Riecht angenehm nach Cumarin. Soll zur 
Verwechselung mit Senega Veranlassung gegeben haben. 

Litt: Cluisty & Co. X, p. 58. Pharm. Journ. and Trans. 1887, p. 411. 

Clioiidodendron (Menispermaceae — Pachygoneae). 

Als von dieser Gattung abstammend wird eine aus West- 
afrika stammende Droge, eine falsche Radix Pareirae bravae, 
erwähnt. Die Unterschiede von der echten Pareira brava sind 
höchst geringfügig und scheinen hauptsächlich darin zu bestehen, 
dass die Sklerose bei der in Rede stehenden Droge in Rinde und 
Mark besonders geringfügig ist. — Da die Gattung Chondodendron 
aber auf Brasilien und Peru beschränkt ist, so muss die Droge 
von einer andern, allerdings sehr nahe verwandten Gattung ab- 
stammen. 

Litt: Pharm. Jonrn. and Trans. 1886, p. 219. 

ChonemorpbA (Apocynaceae). 

Chonemorpha macrophylla O. Don», in Niederländisch-Indien. 
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Enthält ein bitterschmeckendes, giftiges Alkaloid, in der Rinde 
0,15%, in den Blättern 0,05% 

Litt.: Hededeelingen iiit s' Lands Plantentnin YII, Batayia 1890. 

Cldoroi^iilll (Liliaceae — Asphodeloideae). 

Chlorogalum pameridiamim Kunth. Von Kalifornien bis Central- 
amehka. Die Zwiebel dient zum Waschen. Sie enthält 6,95 *^/^^ 
Saponin. 

Litt.: Tbe Chemist and Dniggist 1891, p. 277. 

ChrySAnthemuin (Compositae — Anthemideae — Chrysan- 
theminae). 

Chrysanthemum Cinense Sabine und Ch. indicum L., beide 
in China und Japan heimisch, aber auch als Zierpflanzen kuM- 
virt, finden in China arzneiliche Verwendung. Aus der letzt- 
genannten Art (Oil Chrysanthemum, Abura-Kuku) bereitet 
man in Japan ein ätherisches Oel (Kiku-Oel), das als Volks- 
mittel geschätzt ist. 

Litt.: Pharm. Jonni. and Trans. 1890, p. 473. Schimmel & Co. 1887^ 
April. 1888, April, p. 46. 

Cliiysopsls (Compositae — Astereae — Solidagineae). 
Chrysopsis graminifolia EIL in Nordamerika. Namen: Blaues 
Gras, Fiebergras. Dient zu Kataplasmen. 
Litt.: Therapeutic Gazette 1884. 

dmncoA (Combretaceae, jetzt zu Terminalia). 
Chtincoa obovata Pers. In St. Vincent. Die Rinde dient 
als Brechmittel. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1886 p. 101 ff. 

Cicuta (Umbelliferae — Ammineae). 

Cicuta maculata L. in Nordamerika. Die Pflanze wird wie 

Conium maculatum benutzt. Die Früchte enthalten ^fi^j^ ätherisches 

Oel und ein flüchtiges Alkaloid von Coniingeruch. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1129. Amer. Jonm. of Ph. 1891, p. 32& 
1893, p. 4. 

Die Wurzel einer Cicuta- Art wird in der südlichen Mandschurei 
als Stomachicum und Antispasmodicum benutzt. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1885, p. 818. 

Cicuta virosa L, Das Rhizom der bei den Ainos Tokaomap 
genannten Pflanze wird von denselben äusserlich als schmerz- 
linderndes Mittel angewendet. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1896, p. 1339. 

ClnerArlA (Compositae — Senecioneae — Senecioninae). 

Cineraria maritima (?), Wurde von Venezuela aus als Mittel 
gegen Staar empfohlen. Man benutzt den ausgepressten Saft zu 
Einträufelungen. 

Li lt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1888, p. 985. Chemiker-Zeitnng (COthen) 
1H90, p. 17. 
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dnnAmomaiift (Lauraceae — Perseoideae — Ginnamomeae). 

Cinnamomum xanthoneuron BL Heimisch in Neu- Guinea. 
Liefert die Massoirinde, deren Aroma an das der Cocosmilch, 
aber auch an Zimmt und Raute erinnern soll. Die Stücke sind 
bis 8 mm dick, aussen uneben, dunkel, im Bruch in der äusseren 
Parthie kömig. Sie wird in Indien bei Kolik, Diarrhoen etc. 
verwendet. Als Massoirinde kommen noch andere Lauraceen- 
rinden vor, so die von Cinnamomum Kiamis Nees, deren Geruch 
mehr zimtartig ist, femer die von Sassafras Ooesianum F. u. B. 
(Massoia aromatica Beccari), die von Manchen tür die echte 
Massoirinde gehalten wird, wenigstens mit den älteren Beschrei- 
bungen meist übereinstimmt. Eine vierte Massoirinde, mit keiner 
der genannten identisch, nach Nelken und Muskatnüssen riechend, 
stimmt mit Papua-Culilawanrinde, deren Ursprung unbekannt ist, 
überein. Eine fünfte Sorte bildet braune, aussen weissliche Stücke, 
von scharfem Nelkengeschraack; die Stücke haben bis 0,5 cm 
Durchmesser. Auf dem Querschnitt zeigen sie einen sklerotischen 
Ring, in dem sich primäre Bastfasern nicht erkennen lassen. Der 
Bast lässt tangential gedehnte, stark verdickte Fasern und im äus- 
seren Theil stark verdickte Steinzellen erkennen. Mosoirinde, 
cf. Cananga. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1889, p. 465, 761. Zeitdchr. d. österr. 
Ap.-V. 1891, p. 2. 

Cimiamomum Wightii Meiss^i, Aetherisches Oel daraus. 
Litt.: Schimmel & Co. 1887. 1888, p. 46. 

Cinnamomum vimineum Nees. In Indien, liefert eine Culi- 
lawanrinde. 

Bitt.: Pharm. Joum. and Trau8. 1892. Pharm. Zeitung 1892, p. 800. 

CipuFA (Iridaceae — Iridoideae — Tigridieae). 

Cipura paludosa Äuhl, Im tropischen Amerika weit ver- 
breitet. Namen, wegen des Geruches: Prärie Knoblauch, 
Präriezwiebel; ferner: kleine Cocosnuss. Die frisch ge- 
stossene Zwiebel findet Verwendung äusserlich und innerlich bei 
Skrophulose, ferner eine Abkochung gegen Tripper. 

Litt.: Pharm. Rundschau 1892, p. 132. 

Cirslum (Compositae — Cynareae — Carduinae). 
Cirsium mexicanum D. C. wird in Mexico verwendet wie bei 
uns das Kraut von Cnicus benedictus. 
Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1891, p. 1. 

ClMas (Vitaceae). 

Cisstis acida L., in Mexico. Namen: Bolontibi. Die zer- 
stossenen Blätter dienen in Yucatan zu Kataplasmen. 
Litt.: Americ. Joum of Ph. 1885, p. 385. 

Cistus (Cistaceae). 

dstiis ladanifenis L., in Spanien und Portugal. Die Zweige 
liefern durch Auskochen und Eindampfen des Auszuges das 
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„Ladaniun in baculis/ Eine einfache Abkocbnng dient als Mittel 
gegen Rheumatismen, Syphilis, Krankheiten der Bespirationsorgane. 
Das ans den Blättern gewonnene ätherische Oel hat ein spec. 
Gewicht von 0,925, siedet zwischen 165 nnd 280^ unter theil- 
weiser Zersetznng. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889. Oktober, p. 53. 

Ctstus saluiaris(?), in Colnmbien. Die Wurzel (Wound root) 
soll ein gutes Mittel bei offenen Wunden sein. 
Litt.: Christy & Co. X, p. 118. 

CStharexylon (Verbenaceae). 

Citharexylon laetum -Hi^rw., in Mexico. Namen: Coffee 
Chocolate, Caffecillo, Quiebra hacha, Fidlewood, Bois de 
guitare. Die gerösteten Samen erinnern im Geschmack an 
Kaffee und Chocolade (Beides?). Das harte Holz dient zur An- 
fertigung von Musikinstrumenten. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 835. Christy & Co. IX, p. 66. 

Citrtosm A (Monimiaceae — Atherospermoideae — Siparuneae) 
(jetzt zu Siparuna Aubl.). 

Citriosma oligandra Tul. Heimisch in Brasilien (Espirito Santo, 
Minas Geraes, Rio de Janeiro). Namen: Negra Mina, Catinga 
de negra, Catingueira; die Frucht heisst fructo puante, 
Stinkfrucbt. Man verwendet die aromatisch riechenden Blätter 
als Stimulans und äusserlich bei Bheumatismus. Sie enthalten 
0,925 ^/o ätherisches Oel vom spec. Gew. 0,899, hellgelber Farbe, 
dem Bergamottöl annähernd ähnlich riechend. 

Litt.: Ber. d. ph. Ges. 1896, p. 93. 

Citriosma cujabana Ma7't. Heimisch in Brasilien (Matto Grosso, 
Minas Geraes, S. Paulo und Bio de Janeiro). Namen: Limoeiro 
domato, Limoeiro bravo. Man verwendet die Blätter wie 
die der vorhergehenden Art, ausserdem eine aus denselben 
mit Branntwein bereitete Tinktur bei Verwundungen und Kon- 
tusionen. Die Blätter enthalten ätherisches Oel 0,293®/^, die 
Blattzweige 0,147 ®/o, die Rinde 0,453 ^Z^. Spec. Gew. des äthe- 
rischen Oeles 0,894; es ist hellgelb und riecht nach Bergamott- 
und Citrononöl. 

Litt.: Ber. d. ph. Ges. 1896, p. 94. 

Citriosma Apiosyce Mart. Heimisch in Brasilien (Bahia, Espi- 
rito Santo, Minas Geraes, Rio de Janeiro). Namen: Limoeiro 
bravo, Cidreira-Melisse, Caf6 bravo. Man verwendet die 
Blätter wie die der vorigen Arten; ausserdem bei chronischem 
Husten. Sie enthalten ätherisches Oel in den Blättern 0,234^/^, 
in den Blattzweigen 0,096 <*/o, in der Rinde 0,322 ^/q. Das Oel 
ist bräunlich gelb. 

Ausserdem enthalten alle drei Arten einen amorphen Bitter^ 
btoff Citriosmin, und zwar 0,190 bis 0,418 ^/q. 

Litt.: Ber. (1. ph. Ges. 1896, p. 94. 
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Cüadrastls (Papilionaceae — Sophoreae). 

Cladrastis amurensis (Rupr, et Maxim.) Benth. Heimisch in 
Japan nnd der Mandschurei. Name bei den Ainos: Chikabe-ni. 
Die giftige Rinde findet als schmerzlinderndes Mittel äusserliche 
Verwendung. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1896, Nr. 1339. 

ClAVIceps (Hypocreaceae). 

Das in Italien, Sicilien, Corsica und Algier auf den Blüthen 
von Ampehdesmus tenax Link (Gramineae) vorkommende Sclero- 
tium (Diss-Mutterkorn) ist 3 — 9 cm lang, 2 — 2*/^ mm dick, 
gekrflmmt, grössere Stücke spiralig gewunden« Es soll doppelt 
so stark wirken, wie gewöhnliches Mutterkorn. 

Litt.: Pharm Joum. and Trans. 1886, p. 684. 

CüeniAtls (Ranunculaceae — Anemoneae). 
Clematis lignstidfolia Nutt, in den Südweststaaten der Union, 
wird von den Eingeborenen wie Sarsaparilla gebraucht. 
Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1884, p. 76. 

Clematis sericea H.B.K., in Mexico. Die frischen Blätter 
(Herbas de Chivo) wirken hautröthend und blasenziehend. 
Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1885, p. 385. 

Cleome (Capparidaceae — Cleomeae). 

Cleome viscosa L,, in Indien. Namen: Hülhül, Hürhür 

(hind.); HurhüriÄ (beng.); Kanphütl, Pivale-tilAvana (mar.); 

Nai-vela (tam.); Kukka-väminta (tel.); Huche säsavi (can.). 

Die ganze Pflanze und die Samen, besonders ein aus den letzteren 

gewonnenes Oel, dienen als hautreizendes Mittel. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1618. Dymock I, p. 181. Bullet, of Pharm. 
1892, p. 261. 

derodendron (Verbenaceae — Viticeae). 

Clerodendron inerme Gaertn. In Indien und Ceylon. Namen: 
Sangkupi, Chhoti-arni (hind.); Isamdhäri (Dukh.); Shen- 
gankuppi (tarn.); Pishinika, Utichettu (tel.); Banjoi (beng.); 
Koivel, Vanajai, Lahän-khäri-narvel (mar.); Naitakkil6 
(can.). Verwendung finden hauptsächlich die Blätter in ver- 
schiedenartiger Zubereitung gegen Skrophulose, Syphilis, Rheu- 
matismus, auch gegen Fieber. Sie enthalten Chirettin und 
Opheliasäure. Die Eingeborenen benutzen auch die Wurzel 
und die Frflchte. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 831. Dymock III, p. 75. Pharm. Joivn. and 
Trans. 1890, p. 660. 

Clerodendron infortunattim Oaertn. In Indien. Namen: Bhänt 
(hind.); Bhat (beng.); Chitu (Nepal); Bhändir, Kari (mar.); 
Kar 6 (can.). Es werden ebenfalls die Blätter verwendet und 
zwar als Laxans, Cholagogum und Anthelminthicum. Alles Übrige 
wie oben. 
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Cnestis (Connaraceae — Cnestideae). 

Cnestis glabra Lam., in R^union, Mauritius etc. Namen: 
Grattelier, Mort aux rats, Liane aux rats. Die Borsten- 
haare der Kapseln scheinen ähnliche Eigenschaften zu haben, wie 
z. B. die von Mucuna pruriens etc. ; sie gelten als anthelminthisch. 
Die Blätter gelten als giftig, sie sollen krampfartige Erscheinungen 
hervorrufen; sie gelten als Heilmittel bei Fiebern und Phthisis. 

Litt: Christy & Co. X, p. 109. 

Coea-Coea. 

Wurzel aus Peru von bitterem, adstringirendem Geschmack, 
gilt als Heilmittel bei Leberkrankheiten. Aeusserlich der Ratanha 
ähnlich, aber deutlich verschieden durch das Auftreten von Stein- 
zellen neben den sehr zahlreichen porösen Bastfasern. 

Litt.: Gehe & Co. 1886, September, p. 9. 

Coecalns (Menispermaceae — Cocculeae — Menisperminae). 

Cocculus laiirifolius D. C, in Hinterindien , enthält ein Alka- 
loid Coclaurin, das zu 0,5 ®/q in der Rinde, in den Blättern in 
geringerer Menge vorkommt. Eis besitzt Curarewirkung. 

Litt.: Arch. f. exper. Pathol. n. PharmakoL 1893, p. 266. 

Cocculus Leaeba D. C. Heimisch am Senegal und im Sudan. 
Name: Sangol. Medicinische Verwendung findet die Wurzel. 
Dieselbe lässt im Querschnitt koncentrische Kreise von Bändeln 
erkennen, die durch breite Streifen von Parenchym voneinander 
getrennt sind. Die Bündel der einzelnen Kreise altemiren mit- 
einander. Sie enthält 0,13^/^ Colombin und zwei Alkaloide, 
ein krystallinisches Sangolin 3,09 ^/q, und ein amorphes Pelosin 
2,11**/^. Die Droge wirkt diuretisch; man verwendet sie gegen 
intermittirende Fieber. 

Litt.: Anna'es de Tlnstitut Colonial de Marseille, Smeannee, vol. IT. 
Lille 1895. 

Codonocarpns (Phytolaccaceae). 

Codonocarptis cotimfolius F. v. M., in Neu-Südwales. Name: 
Chininbaum. Gilt als Fiebermittel. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New-South -Wales 1888. 

Codonopsis (Campanulaceae). 

Codonopsis Taughen Oliv., in China. Die einen weissen Milch- 
saft enthaltende Wurzel wird als Substitut der Ginsengwurzel 
benutzt. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1891, p. 1149. 

Colx (Gramineae — Maydeae). 

Coix Laayma L. Durch die ganze Tropenzone verbreitet, 
in Japan, China, Indien u. s. w. kultivirt. Namen: Hiobs-, Moses-, 
Maria-, Jesusthränen, grosser Steinsame, Lithagrostis; 
in Indien: Sankhru, Sankhlu, Gargari-dhän (hind.); Gargar, 
Kunch (beng.); BAn-jondhala, Rän-makai(mar.); KarÄi(guz); 
in China und Malacca: Eejin, Ee-yin; in Brasilien: Lagrima 
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de N.-S., Capim de rosario, Capim de contas, Capim de 
missanga. Die Verwendung der durch die knochenhart ge- 
wordene äussere Hüllspelze mit einer Steinschale versehenen Frucht 
zu Rosenkränzen, Halsketten etc. ist bekannt. Das Mehl dient 
zu feinen Backwaaren. Sie enthalten nach Entfernung der Stein- 
schale 18,7 ®/^> Proteinsubstanzen, 58,3 ^/^ Stärke, 5,2^/^061. Eine 
Abkochung gilt ganz allgemein als diuretisch, ausserdem sollen 
sie gegen Phthisis angewendet werden. Ueber den Bau der auf- 
fallenden Droge vgl. Chemiker-Zeitung (Coethen) 1886. Bezüglich 
der Stärkekömer sei nur erwähnt, dass sie bis 12/i. gross sind, 
Schichtung nicht erkennen lassen, rundlich sind, meist einen cen- 
tralen Spalt und von demselben ausgehend, oft zahlreiche radiale 
Streifen erkennen lassen. 

Neben der gewöhnlichen Sorte von rundlicher Form und 
perlgrauer Farbe kommt die Droge auch in mehr länglichen 
Stücken und von tiefbrauner Farbe vor, vielleicht geröstet. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 90. Dvmock IH, p. 573. Chemiker- Zeitunjae 
(Coethen) 1886. Christy & Co. VIU, p. 84. Pharm. Bundschau (New York) 
1894, p. 166. 

Coix gigantea Roxb., in Annam, Cochinchina, Tonquin. Name: 
Y-dzi. Die Früchte werden als Mittel bei Krankheiten der Leber, 
des Magens etc. verwendet. Schlechtes Trinkwasser soll durch 
Kochen mit den Früchten geniessbar gemacht werden. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1893, p. 85. 

CoIa (Sterculiaceae — Sterculieae). 

Cola acuminata R. Br, Heimisch im tropischen Afrika, im 
rechtsseitigen Stromgebiet des Niger, seltener am unteren Congo, 
kultivirt besonders in Westindien und Südamerika. Namen in 
Aft'ika: Kola, Gourou, Ombönö, Nangouö, Kokkorokou, 
Ourou; in Westindien Bissy, Bissi. In Europa kennt man die 
Droge seit dem 16. Jahrhundert (frühere von arabischen Schrift- 
stellern henUhrende Nachrichten, wie sie z. B. Schuchardt auf- 
führt, sind mindestens sehr unsicher). In Westindien soll sie 1630 
durch einen Sklavenhändler Biche oder Bassai (s. die Namen) 
eingeführt sein. Obschon sie seit dem Bekanntwerden häufig von 
Reisenden erwähnt worden ist, bemüht man sich doch erst etwa 
seit 1S80, ihr in Europa als Genuss- und Arzneimittel Eingang zu 
verschaffen, freilich mit geringem Erfolg. Es scheint, als ob die 
aus der Droge hergestellten Präparate über den Rang einer medi- 
cinischen Specialität, die beständig der Unterstützung der Reklame 
bedürfen, nicht herauskommen wollten. Dass das so ist, hat wohl 
seinen Grund darin, dass der Bedarf an Drogen, die Coffein und 
Tbeobromin enthalten, durch Kaffee, Thee, Cacao vollauf gedeckt 
ist (vermag doch auch der Paraguaythee trotz recht energischer 
Anstrengungen nicht aufzukommen, und ebenso spielt die so sehr 
gehaltreiche Guarana nur eine ganz untergeordnete Rolle). Für 
Kola fällt ganz besonders erschwerend ins Gewicht, dass der 
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Werth der Droge nicht durch den Gehalt an Coffein allein bedingt 
zu sein scheint, sondern dass es darauf ankommt, das Glykosid, 
durch dessen Zersetzung sich das Coffein bildet, möglichst un- 
zersetzt zu konserviren. Ganz korrekt bestrebt man sich daher 
neuerdings (z. B. Frederick Stearns & Co. in Detroit), aus möglichst 
frischer Kola Präparate zu gewinnen, die das unzersetzte Glykosid 
enthalten« 

Die Cola acuminata hat eine holzige Frucht, die 6 — 12 endo- 
spermlose Samen einschliesst, etwa von der Grösse einer Ross- 
kastanie. Durch gegenseitigen Druck in der Frucht sind die 
Samen von ziemlich unregelmässiger Gestalt. Sie enthalten inner- 
halb der dünnen Samenschale zwei dicke Cotyledonen und eine 
wenig deutliche Radikula und Plumula. In der trocknen Droge 
ist der Same oft in die beiden häufig sehr ungleichen Cotyledonen 
zerfallen. Frisch ist der Same im Querschnitt von weisslicher 
oder röthlicher Farbe, trocken mehr oder weniger rothbraun in 
Folge der Bildung von Kolaroth, das durch Zerfall des Glyko- 
sides entstanden ist. Die Neger legen grossen Werth darauf, die 
Samen möglichst lange frisch zu erhalten durch massige An- 
feuchtung und häufiges Umpacken, um ein Schimmeln zu ver- 
hüten. Samen, wie wir sie meist erhalten, werden zum Genuss, 
der gewöhnlich in einem Kauen der Samen besteht, nicht mehr 
für tauglich gehalten. In einem sehr grossen Theil des centralen 
und nördlichen Afrika spielen die Samen eine bedeutende Rolle. 
Kano und Timbuktu im Sudan, sowie Sierra Leone und Gambia 
sind Stapelplätze. 

Eigentlich charakteristische Gewebselemente fehlen dem Samen. 
Wenn es sich um den mikroskopischen Nachweis der Kola handelt, 
würde auf die Stärkekörnchen zu achten sein. Sie sind 5 — 20^ 
in Ausnahmefällen bis 40 /i gross, eiförmig, am dicken Ende mit 
einem Spalt und meist deutlichen Schichten. Die erste Unter- 
suchung der Colanuss auf ihre Bestandtheile verdanken wir Liebig, 
er wies in von Rohlfs mitgebrachten Samen Coffein nach. Heckel 
und Schlagdenhauffen zeigten dann, dass dieselben neben 
Coffein auch Theobromin enthalten. Neben diesen beiden Stoffen 
schrieb man die Wirksamkeit auch dem rothen Farbstoff der 
Samen, dem Colaroth zu. Am meisten gefördert wurde unsere 
Kenntniss der Bestandtheile durch die Arbeiten Hillgers und 
seiner Schüler. Das Ergebniss ist in wenigen Worten folgendes: 
die Samen enthalten ein stickstoffhaltiges Glykosid, Kolanin, 
welches schon beim Erhitzen mit Wasser auf 60 — 70^ sich theü- 
weise, vollständiger beim Kochen mit verdünnter Schwefelsäure 
in Coffein (und Theobromin?), Dextrose und Kolaroth zer- 
fällt. Dieselbe Zersetzung des Kolanins geht beim längeren Auf- 
bewahren schon in den Samen selbst durch Einwirkung eines in 
denselben isnthaltenen diastatischen Fermentes vor sich. Dem 
hierbei gebildeten Kolaroth verdanken die trockenen Samen ihre 
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braune Farbe im InDeni. Um daher die Gesammtmenge des in 
den Samen enthaltenen Cofifeins etc. kennen zu lernen, ist es 
nothwendig, das Glykosid vollständig zu zerlegen. Ein Theii de& 
durch Zersetzung des Kolanins gebildeten Kolaroths geht bald in 
Gerbstoff über. Diese Zersetzung findet auch statt durch da& 
Ferment des Speichels, und offenbar ziehen die Neger Samen vor^ 
die das Kolanin möglichst unzersetzt enthalten, um es erst beim 
Kauen zu zerlegen, vielleicht weil das Coffein in statu nascendi 
besonders kräftig wirkt. Die Menge des Coffeins wird auf höch- 
stens 2,346 ^/<), die des Theobromins auf 0,023 ®/<j angegeben. 

Es sei daran erinnert, dass Hillger in den Cacaosamen ein 
dem Kolanin analoges Glykosid aufgefunden hat. 

Man hat die Cola als Heilmittel bei hartnäckigen Diarrhoeen,. 
sonstigen Leiden der Verdauungsorgane, Nervenstörungen etc. etc. 
empfohlen. Es erscheint aber, als ob sie vor anderen coffein- 
haltigen Drogen keinen Vorzug verdient (cf. oben). 

Hin und wieder werden den Colanüssen fremde Samen sub- 

stituirt, oft gewiss in betrügerischer Absicht, oft aber auch wohl 

ohne solche, da manche der vorkommenden Samen in Afrika 

ebenfalls gekaut werden: Oarcinia Cola Heckel (Bitterkola^ 

Männliche Kola), PentadesniahuUjraceum Don (Kanya-Samen), 

Heritiera littoralis Ait., Napoleona imperialis Beauv, Offenbar 

aus Versehen sind den Samen Calabarbohnen und kleine 

Palmenfrüchte beigemengt gewesen. Endlich sind zu erwähnen 

die Samen anderer Colaarten, wie Cola digitata Mastei's (Omhme 

Nipalo), Cola gabonensis Martens (Orinde), 

Litt.: Heckel, Les Kolas africains. Paris 1893. Schuchardt, Die Kola- 
Nuss in ihrer kommerciellen , kulturgeschichtlichen und medicinischen Bedeu- 
tung. Rostock 1891. Parke, Davis & Co., p. 904. Stewart, Kola. Detroit. 
Frederick Stearns & Co. 1894. Knebel. Bestand theile der Kolanuss. Diss, 
(ohne Jahresangabe). Deutsche Vierteljahrsschr. f. Offentl. Gesundheitspflege. 
1893. Arch. d. Ph. 1884, p. 344. (Die drei ersten Schriften mit reichlichen 
Angaben weiterer Litteratur.) 

ColcUcaiii (Liliaceae — Helanthioideae — Colchiceae). 

Colchicum luteum Baker (Surinjäyi-i-taUc) und Colchicum 

speciosum Stev. ( Shafnballit), liefern aus Afghanistan nach Indien 

Knollen, die man dort medicinisch verwendet. 

Litt.: Dymock III, p. 495. Pharmaceut. Zeitung 1887, p. 82. Gehe 
& Co. 1896, September. 

ColebrooklA (Labiatae — Satureinae). 

Colebrookia oppositifolia Sm., in Brltisch-Sikkim. Der Filz 
der Blätter und unteren Stengeltheile wird zur Beseitigung von 
Würmern aus alten Geschwüren benutzt. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1888, p 66. 

ColletlA (Rhamnaceae — Colletieae). 

Colletia ferox OiU.y in Argentinien. Name: Barba tigris. 
Yolksheilmittel, vermuthlich wie andere Arten ein Purgirmittel. 
Litt.: Kosteletzky III, p. 1203. Gehe & Co. 1881, Septbr., p. 15. 
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CollinftonlA (Labiatae — Satureinae — Menthinae). 

Collinsonia canadensis L. in Nordamerika. Namen: Stone- 
root, Knot-root. Verwendung findet die bitter adstringirend 
schmeckende Wurzel mit dem Rhizom und die eirunden, grob- 
gesägten, drüsigen Blätter. Man verwendet beide bei Blasen- 
krankheiten, Kolik, Veitstanz, Keuchhusten, als Wurmmittel und 
als Anthelminthicum. 

Litt: Kosteletzky m, p. 780. Amer. Journ. of Ph. 1885, p.228. Pharm. 
Zeitung 1887, p. 661. 

Colocasia (Araceae — Colocasioideae — Colocasieae). 

Coloccma macrorrhijs^a Schott, in Australien. Dient als haut- 
röthendes Mittel, und zwar schreibt man das dem Milchsaft zu. 
Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New-South- Wales 1888. 

Colocasia antiquorum Schott.^ var.: typica Engler. In Aegypten 
heimisch, jetzt in allen Tropen verbreitet. Namen in Brasilien: 
Inhame, Inhame branco. Der Saft hautröthend wie der der 
vorigen. Die mit Wasser infundirten Knollen dienen als Anthel- 
minthicum. 

Litt.: Pharm Rundschau (New York) 1893, p. 37. 

Colocasia antiquoyiim Schott., var.: acris Engler, Namen in 
Brasilien: Inhame da terra, Inhame bravo. Saft stark 
ätzend. Der Saft der Knollen soll ein heftig wirkendes Abor- 
tivum sein. 

Litt.: Phann. Rundschau (New York) 1893, p. 38. 

Colubrlna (Rhamnaceae — Rhamneae). 

Colubrina reclinata Rieh, (syn.: Ceanothus reclinatus L'Hörit.) 
auf den Antillen. Die Blätter sind bis 5 cm lang, eiförmig, zu- 
gespitzt, glatt, grün mit gelbem Hauptnerven. Sie werden als 
Surrogat für chinesischen Thee, aber auch wie die Rinde und 
jüngeren Zweige als Tonicum und Stomachicum verwendet. Ueber 
die Bestandtheile gehen die vorliegenden Angaben sehr auseinander, 
von einer Seite wird die Anwesenheit von Gerbsäure angegeben, 
von anderer geläugnet, ferner wird ein Alkaloid: Geanothin, 
erwähnt. 

Von grösserer Bedeutung ist die Rinde (Palo-mabi, Palo 
amargo, Porto-Rico-Rinde, Äcorce costiöre). Sie bildet 
flache Stücke oder Röhren, von 0,1 — 0,3 cm Durchmesser, von 
kurzem Bruche. Geschmack anfangs bitter, später süss. Aussen- 
seite graubraun mit zahlreichen, in die Länge gestreckten Lenti- 
cellen. Kork aus verdickten Zellen, Mittelrinde mit Steinzellen, 
einzeln und in kleinen Gruppen, Markstrahlen sich keilförmig ver- 
breiternd, mit Kalkoxalatkrystallen, Bast mit Gruppen von Stein- 
zellen und spärlichen Fasern. Sie enthält 8,9^/^ Gerbstoff und 9,7*/^^ 
eines glykosidischen Bitterstoffes. Dient als Heilmittel gegen Dys- 
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enteric und Fieber und soll unter braunen Chinarinden vor- 
gekommen sein. Findet auch Verwendung als Hopfensurrogat. 

Litt.: Journ. de Ph. et Ch. Ser. IV, Tom. 30, p. 408. Pharm. Rund- 
schau (New York) 1884, p. 121. Pharm. Journ. and Trans. 1885, p. 831. Pharm. 
Zeitung 1887, p. 534. 

Combretani (Combretaceae). 

Combretum grandiftorum O. Don. Kletterstraueh des west- 
liehen tropischen Afrika. Bildet wahrscheinlich einen Bestandtheil 
des Pfeilgiftes der Monbuttu. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1891, p. 917. 

Combretum RaimbauUii Hechel, in "Westaftika. Name: Kin- 
kel! bah. Die Blätter sollen ein ausgezeichnetes Mittel bei 
Fieber der Tropen sein und sogar das Chinin übertreflTen. Sie 
enthalten 23 ^/^ Tannin, viele Nitrate, aber kein Alkaloid. 

Litt.: Eepert. de Ph. 1891, p. 246. E. Merck 1895, p. 130. 

Combretum racemosum Beauv. in "Westafrika (Gambia) wird 
gegen Eingeweidewürmer der Kinder verwendet. 
Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1892, p. 613. 

Commeliiia (Commelinaceae — Commelineae). 
Commelina tuberosa L, in Mexico. Die essbaren, schleim- 
reichen Rhizome werden als Wurmmittel benutzt. 

Litt.: Koßteletzky I, p. 127. Pharm. Zeitung 1882, p. 185. 

Commelina bengalensis L, in Ostindien. Namen: Känchara 
(bind.); Kächrädäm (beug.); Chura, Kanna (Punj. Sind.); Kena 
(mar.); Kanang-Earai (tam.); Venna-deri-Kura, Niru-Kas* 
suvu (tel.); Hittagani (can.). Achsen, "Wurzeln und Blätter 
werden ebenfalls ihres Schleimgehaltes wegen verwendet. 
Litt: Dymock HI, p. 509. 

Commelina geniculata (Vellos.) Sam. in Brasilien (Rio de Ja- 
neiro). Name: Trapoeraba ephemera. Mittel gegen Schlangen- 
biss. Der ausgepresste Saft wird mit Branntwein getrunken, der 
Rückstand oder eine Tinktur aus der Pflanze auf die Wunde 
gelegt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 257. 

Commelina agraria Kunth, In Brasilien vom Aequator bis 
25^ stidl. Br. Namen: Trapoeraba commun, T. vulgär, 
T. miuda. Das Dekokt der Pflanze bei Unterleibsstockungen, 
Hämorrhoiden. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1882, p. 257. 

Cotnmelina agraria Kunth.^ var,: repens Seub. in Brasilien 
(Para). Namen: Taboquinha, Crama da terra. Verwendung 
ebenso. 

Litt, wie vorige. 

Commelina communis L, Von Cochinchina bis Japan. Die 
Blätter werden als erweichendes und diuretisches Mittel in Indien 
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xiiid auf Formosa gebraucht; auch gilt sie als Heilmittel bei Dysen- 
terie und Fieber. 

Auf Formosa heisst die Pflanze „Tan-chu." 

Litt.: Kosteletzky I, p. 127. Dymock III, p. 510. Chemist and Dmg^t 
1895, p. 324. 

Commelina robusta Kunth. in den östlichen Staaten von Bra- 
silien. Namen: Trapoerab-assu, Andäca. Der aus dem durch- 
schnittenen Stengel quellende Saft wird bei Augenentzündungen 
gebraucht. Der ausgepresste Saft mit Wasser innerlich bei Go- 
norrhoe. Das Dekokt der ganzen Pflanze in Bädern gegen Hä- 
morrhoiden, als Klystier bei Dysenterie. 

Litt, wie oben. 

Commelina Pohliana Setib. in Brasilien (Minas Geraes und 
Pernambuco). Namen: Trapoerava vermelha (denselben Namen 
führt Dichorisandra pendidiformis Kth.) Didyda porteira. 
Ein Dekokt zur Stärkung des Haarwuchses. 

Litt, wie oben. 

Commelina scabrata Seub. in Brasilien. Namen: Jacaminea, 
Trapoeraba-tinga. Der frisch ausgepresste Saft und ein De- 
kokt dienen als Wurmmittel. 

Litt, wie oben. 

Commelina defidens Sooh in Brasilien, besonders in Bahia. 
Namen: Trapoeraba-rana, Olho da Santa Lucia, Taqua- 
rasinha d'agua, Marianinha. Der Schleim als Umschlag bei 
Augenentzündungen, das Dekokt bei Bronchialkatarrh und Harn- 
verhaltung, als Klystier bei ünterleibsbeschwerden, in Bädern bei 
rheumatischen Leiden. 

Litt, wie oben. 

Commelina japonica Thbg.j in Japan, wird ebenfalls medici- 
nisch verwendet. 

Litt.: Engler-Prantl, Pflanzonfamilien II 4, p. 64. 

Conunipliora (Burseraceae). 

Commiphora dbyssinica Engl. (BalsamodendronKafalKth.) liefert 
das jetzt im Handel befindliche Opoponaxharz. 
Litt: Schimmel & Co. 1891, April, p. 35. 

Commiphora Berryi Engl, (Balsamodendron Berrjri Am.) in 
Ostindien (Nilgerry) liefert ein Gummiharz von blassgelber bis 
brauner Farbe, das sich zu 84^/^ in Wasser löst und als Ersatz 
des Gummi arabicum verwenden lässt. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1889, p. 143. 

Commiphora pubescens Engl. (Balsamodendron pubescens) in 
Belutschistan liefert ein ähnliches Produkt. 
Litt, wie oben. 

Comocladia (Anacardiaceae — Rhoideae). 

Comocladia integrifolia Jacq. auf Jamaica und San Domingo. 
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Namen: Bressilet franc, Maiden Plum. Verwendung findet 
die mit Borke bedeckte Rinde, sie ist blätterig , dunkelbraun, 
längs- und queri'issig, von stark adstringirendem Geschmack. Sie 
soll hypnotisch wirken. Cf. Mikania. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 106. Phann. Post. 1887, p. 483. 

Condalia (Rhamnaceae). 

Condalia lineata A.Oray. in Argentinien. Name: Piquillin. 
Ein aus der Frucht bereiteter Roob dient als Laxans, besonders 
für Kinder. 

Litt.: Gehe & Co. 1881, September, p. 15. 

Convallarla (Lillaceae — Asparagoideae — Convallarieae). 

Convallaria majalis L. in den Wäldern Europas und Sibiriens 
bis Japan, in Nordamerika im Gebiete der AUeghanies. Die 
Pflanze, deren verschiedene Theile (Rhizom, Blüthen, Früchte) 
ein altes, aber wohl kaum besonders geschätztes Volksmittel, 
z. B. bei Wassersucht, sind, hat neuerdings einiges Aufsehen er- 
regt, nachdem man ihre Anwendbarkeit bei Herzleiden studirt 
hatte. Da ihm die kumulative Wirkung der Digitalis und manche 
andere unangenehme Nebenwirkungen desselben fehlen sollten, so 
glaubte man, ihm sogar vor diesem Mittel den Vorzug einräumen 
zu sollen. 

1830 stellte Walz aus der Pflanze zwei Glykoside: Con- 

vallamarin und Convallarin dar, 1865 St. Martin ein Alkaloid 

Majalin, eine Säure, ein ätherisches Oel etc. Am wirksamsten 

sind das Convallamarin und Majalin, wenigstens scheint ihnen die 

Wirkung auf das Herz zuzukommen, wogegen Convallarin auf 

die Unterleibsorgane als Emeto-Catharticum wirkt. Zur Herstellung 

der wirksamen Stoffe wird am besten das Rhizom benutzt. 

Litt.: E. Merck, Darnistadt 1886. Broschüre z. 59. Naturforscher- 
Yersamml., mit Litteratarangaben. L'Uniou pharmacentiqne. Paris 1884, 
p. 941. Liebigs Annalen 1882, p. 343. Parke, Davis & Co. p. 914. 

Connaras (Connaraceae). 

Connartis africanus Lam. Heimisch in Oberguinea, Sene- 
gambien und auf der Insel S. Thom6. Name: Söriböli. Der 
Samen und die Rinde der Wurzel werden als Anthelminthicum 
benutzt. Der wirksame Bestand theil scheint ein Gerbstoff zu sein. 

Litt.: R^p. de Pharm. 1896, Nr. 5. 

Copaivabalsam. 

Seit 1890 ist zu verschiedenen Malen ein angeblich aus 
Afrika stammender Balsam in den Handel gekommen, der als 
Copaivabalsam bezeichnet wurde. Die vorliegenden Untersuchungen 
lassen erkennen, dass der in Rede stehende Balsam mit dem 
echten südamerikanischen Balsam ausser einer oberflächlichen Ähn- 
lichkeit im Geruch nichts zu thun hat. Vor allen Dingen neigte 
er ganz ausserordentlich zur Erystallbildung. Dazu kommt, dass, 
soweit wir bisher wissen, die afdkanischen Arten der Gattung 
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Copaifera und ihrer nächsten Verwandten feste, kopalartige 

8ekrete liefern. Aach die Ableitung von einer „Hardwickia'' ist 

zweifelhaft. 

Litt.: Apotheker-Zeitnng 1894, Nr. 1. Pharm. Jonni. and Trans. 1891, 
p. 449. 1893, p. 215. 

Copemieia (Palmae — Coryphinae — Sabaleae). 

Copernicia cerifera Martius. Namen: Carnanbapalme, Car- 
nabnba(came=Fleisch,uva=Traube), in Paraguay Palma negra, 
Caranda. Die Samen sollen in Pemambuco als Surrogat für 
Kaffee verwendet werden. 

Die Wurzel dient den Eingebomen in Brasilien gegen 
Blenorrhoe und als Diureticum, sie ist neuerdings wiederholt als 
Ersatz der Sassaparilla empfohlen worden. Peckolt hat ihr aber 
schon 1858 jede Wirksamkeit abgesprochen. Sie soll Gerbs&ure, 
Harzsäure, einen rothen Farbstoff, ein Alkaloid und kleine Mengen 
eines flüchtigen Oeles enthalten. Sie kommt in langen, wenig 
gebogenen, braunen, aussen grubigen Stücken in den Handel, die 
wenig Wurzelfasem erkennen lassen. 

Litt: Parke, Davis & Co. 140. Bullet, of Ph. 1892, p. 12. 

Coptis (Ranunculaceae — Helleboreae). 

Coptis Teeta WaU. im Himalaya Namen: Mishmee-bitter; 
in Indien: Mämirän, Mishmitita (hind. bomb.); Haladio- 
vachnag (guz.); Sou-line. Chynlen (chin.). Verwendung findet 
das Rhizom, es dient als Tonicum bei Malaria, Dyspepsie, äusser- 
licb bei Affektionen der Conjunctiva. Die Droge enthält Berberin. 

Litt.: Dymock I, p. 31. Pharm. Joom. and Trans. 1879, p. 748. 

Coptis anemonaefolia Sieb, et Ztu:c. in Japan. Name Oh-ren. 

Das Rhizom wird ebenso wie das der vorigen verwendet. Enthält 

ebenfalls Berberin. 

Litt.: Christy & Co. IV, p. 58. New Idea 1885. Pharm. Joura. and 
Trans. 1879, p. 748. 

Coralllorrhlsa (Orchidaceae — Monandrae — Lipari- 
diuae). 

Coralliorrhiza odontorrhiza Nuttaü. in Nordamerika, östlich 

vom Mississippi. Name: Crawl ey-root. Verwendung finden 

die unterirdischen Theile als Diaphoreticum. 

Litt.: Ueber neuere amerikan. Drogen. Broschüre v. Parke, Davis 
& CJo., 1886. 

Corehorus (Tiliaceae — Tilieae). 

Corchorus fasciculatiis L. Das Infusum der Pflanze regt die 
Schleimsekretion in hohem Maasse an und findet bei Bronchitis, 
Gonorrhoe und als Diureticum Verwendung. 

Litt.: Bullet of. Pü. 1892, p. 515. 

Cordia (Borraginaceae — Cordioideae). 
Cordia Myxa L, Von Aegypten bis Cochinchina und in Austra- 
lien. Name: Small Sebesten Plum zum Unterschied von Cordia 
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obliqua Willd., die Large Sebesten PlTiin heisst. Namen 

in Indien: Lasora (hind.); Bahnbära (beng.); Bhokar, Sh^l- 

vant (mar.); Bargnnd, Gondani (guz.); Naruvili (tarn.); Nak- 

kera, Botuku (tel.); Viri (mal.); Doduchalln (can.). Die 

Früchte sind ihres Scbleimgebaltes wegen ein altes Mittel gegen 

Hasten etc., sie wirken anch auf die Harnabsonderung und, in 

grösserer Menge genossen, als Laxans. Die Wurzel dient als 

Purgans. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 849. Dymock ü, p. 518. Parmaceut. Gentral- 
halle 1889, p. 873. 

Eine sehr schleimreiche Kinde, Ava-tholi, aus Travancore, 
wird von einer Cordia-Art abgeleitet. 

Litt.: Phann. Joam. and Trans. 1892, p. 573. 

Coreopsis (Compositae — Heliantheae — Coreopsidinae). 
Eine Species dient auf den Sandwichs- Inseln unter dem Namen 
Kookaolan als Surrogat für chinesischen Thee. 
Litt.: Pharm. Rnndschau (New York) 1885, p. 165. 

Corlarla (Coriariaceae). 

Es ist bekannt, dass mehrere Species der Gattung stark 
giftig wirken, sie sollen diese Eigenschaft dem Goriamyrtin 
(Coriariin?) verdanken, einem noch nicht genauer studierten, in 
Krystallen erhaltenen Stoffe. So soll Coriaria myrtifolia L. im 
westlichen Mittelmeergebiet heimisch (Redoul der Franzosen), 
deren Blätter unter Folia Sennae gemengt waren, Vergiftungen 
hervorgerufen haben. 

Coriaria atropurpurea Mog et Sesse in Mexico. Name: Tla- 
locopetate. Wirkt heftig auf das Gehirn. Die Pflanze wird zum 
Vergiften von Hunden benutzt. 

Coriaria nervifolia L. in Neuseeland, auf den Kermedec- und 
Chathaminseln und in Chile, liefert aus den Blüthenblättem einen 
weinartigen Saft, der in Neuseeland getrunken wird. Die Früchte 
sind sehr giftig. 

Die meisten Arten dienen zum Gerben und in Verbindung 
mit Eisensalzen zum Schwarzfärben. 

Der anfänglich rothe, an der Luft bald schwarz werdende 

Saft von Coriaria thymifolia Hunib. et Bpl. in Neugranada liefert 

eine unauslöschliche Tinte. 

Litt.: Kosteletzky V. Pharm. Post 1892, p. 188. Bullet, of Ph. 1892, 
p. 471. 

Coronilla (Papilionaceae — Hedysareae — Coronillinae). 

Auf die giftigen Eigenschaften dieser Pflanzengattung, speciell 

. der Coronilla varia L. wurde man nach Kosteletzky erst in diesem 

Jahrhundert bei Gelegenheit der Verwechslung der Blätter mit 

denen von Menyanthes trifoliata aufmerksam, es trat besonders 

die diuretische Wirkung hervor. 

Als wirksamer Bestandtheil von Coronüla varia L., scorpiodes 

Hartwich, Nene Arzneidrogen. 3 
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(L.) Koch, juncea L., montana Scop,, pentaphyUa Desf,, nicht aber 

von CoroniUa Emerus ir., ist ein Glykosid Coronillin (C,Hj,Oj)x 

ermittelt worden, das seinen Sitz hauptsächlich in den Samen hat 

Dasselbe ist ein Herzmittel, das auf gewisse, durch mangelnde 

Energie des Herzmuskels verursachte Symptome günstigen Einfluss 

ausübt. Die Wirkung besteht in einer Verstärkung des Pols- 

schlags, einer Zunahme der Diurese und Abnahme der Oedeme 

und der Dyspnoe. 

Litt.: Kosteletzky lY, p. 1282. Merok 1894, p. 43. Bev. med. de TEst. 
1889. Joom. de Ph. d'Alsace-Lorraine 1884, 1888, 1893. Zeitschr. d. ÖBterr. 
Ap.-V. 1896. Apoth.-Zeitung 1896, p. 686 (n. b.). 

Corydalis (Papaveraceae — Fumarioideae). 

Corydalis formosa Pursh. in Nordamerika. Name: Turkey 
Corn. Ein Fluidextrakt aus den Elnollen wird als Tonicum, 
Diureticum und Alterativum benutzt. 

Litt.: Parke, Davis & Co., Broschüre, 1886. 

Corydalis cava Schweigg. et Körte in Europa. Im Jahre 1826 
fand Wackenroder in den Knollen ein Alkaloid, dem er den 
Namen Corydalin gab. Die neueren Arbeiten haben eine ganze 
Anzahl solcher nachgewiesen. 1. Corydalin. cryst. Schmelz- 
punkt 135^ C^^H^NO^. 2. Corycavin (?) C^gH^aNO^. Schmelz- 
punkt nach Merck 218^ nach Freund und Josephy 126 — 130*. 
Auch sonst stimmen die Angaben nicht gut überein. 3. Bulbo- 
capnin. cryst. Schmelzpunkt 119^ Cg*^«^«^?- I^lese Base ist 
verhältnissmässig am reichlichsten in der Droge enthalten und 
dürfte im Wesentlichen mit dem alten Corydalin übereinstimmen. 
4. Corydalin amorph. Erzeugt schon in geringen Dosen epi- 
leptische Blrämpfe. Ein 5. Alkaloid, Corytuberin C^^Hj^NO^, ist 
von Dobbie und Lander beschrieben. Es beginnt sich bei 200® 
zu zersetzen, ohne zu schmelzen. 

Litt: Ber. d. deutsch, ehem. Ges. XXV, p. 2411. Merck 1893, p. 28. 
Chem. News 1893, p. 130. 

Corydalis ncbüis Pers. im Altai, auch als Zierpflanze kulti- 
viert. Aus Wurzel und Kraut sind 6 verschiedene Alkaloide dar- 
gestellt, die mit einer Ausnahme (CjiH^^NOj noch nicht genau 
studirt sind. 

Litt.: Bissmann, Dorpater Dissert.. 1892. 

Corydalis Govaniana Wall, im westlichen Himalaya, wird als 
Alterativum benutzt. 

Litt.: Dymock I, p. 117. 

Coseinlmni (Menispermaceae — Tinosporeae). 

Coscinium fenestratum (Oaertn,) Colehr. in Indien und Ceylon. 
Namen: Woniwol (Ceylon), Jhär-kf-haldi (bind, bomb.), Mava- 
manjal (tam.), Dodamara-darasina (can.). Die cylindrischen 
Achsen vom höchst charakteristischen Bau der Menispermaceen. 
Wird als Tonicum benutzt in Indien, in Ceylon äusserlich als 
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Abkochung bei eiterigen Geschwüren, Fleischstäcke sollen sich 
in solcher Abkochung wochenlang halten. Man schreibt die Wir- 
kungen dem Berberin zu. Früher kam die Droge zuweilen als 
Calumbawurzel vor. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 502. Dymock I, p. 63. Pharm. Joum. and 
Trans. 1883, p. 518. 

Cosmostlg^iiia (Asclepiadaceae — Marsdenieae). 

Cosmostigma rcLcemosvm Wight in Ostindien und Ceylon. 
Namen: Ghärahuvou (can.); Stendvel, Shendori, Märrel, 
Marvivel (mar.); Vallu-valli (mal.); GhArpül (goa). Verwen- 
dung finden Wurzel und Blätter bei Nierenkrankheiten. Die Wurzel 
enthält ein glykosidartiges Harz und ein Alkaloid. 

Litt.: Dymock 11, p. 449. Bullet, of Ph. 1891, p. 211. 

Costus (Zingiberaceae — Zingibereae). 

Costus spirälis Rose, In Brasilien (S. Paulo, Minas Geraes, 
Bio de Janeiro bis Parä). Namen: Canna de macaco, Canna 
royo do brejö, Anachiri, Jaouanga, Paco-caatinga. Der 
gekaute Stengel gilt als Mittel gegen Gonorrhoe, ein Dekokt von 
Stengel und Blättern als harntreibendes Mittel. 

Litt: Kosteletzky I, p. 281. Pharm. Rundschau (New York) 1893, p.289. 

Cosius discolor Rose. In Brasilien (Maranhon, Parä). Namen: 
Canna de macaco, Paco caatinga. Der schleimige, säuer- 
liche Saft der Pflanze wird wie bei der vorigen gegen Gonorrhoe, 
Nierenkrankheiten etc. angewendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 289. 

Costus igneus N. E. Brown. In Brasilien (Rio de Janeiro, 
Espirito Santo, Bahia). Namen: Canna do mato, Canna do 
Rio, Canna de brejo, Jigoio, Ubicaya. Der ebenfalls 
schleimige, säuerliche Saft der Pflanze wird bei Blasenleiden 
gebraucht. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 289. 

Coto. 

Die Cotorinde gelangte zuerst 1874 an Wittstein in München. 
Sie stammte aus Brasilien, aus denselben Gegenden, die auch 
Chinarinde liefern sollten. Ihre Abstammung ist nicht bekannt. 
Meist ist man geneigt, sie den Lauraceen zuzuweisen, doch spricht 
dagegen das Fehlen der Bastfasern, die durch Stabzellen ersetzt 
sind, und der oft gar nicht deutlich ausgebildete skierotische 
Ring an der Innengrenze der primären Rinde. Wittstein war 
geneigt, auch eine Terebinthacee anzunehmen. Möller (Baum- 
rinden p. 112) betont ihre Aehnlichkeit mit den Monimiaceen- 
rinden. 

Neuerdings sind verschiedene Stimmen laut geworden, die 
die Abstammung der Cotorinde von einer Drimys behauptet 
haben. Schuchardt-Görlitz hatte Bltithen, Blätter etc. eines 
Baumes erhalten, der die Stammpflanze der Cotorinde sein sollte. 

8* 
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Schumann-Berlin bestimmte die Pflanze als Drimys Wintert 
Forst var, granatensis Eichl. Ebenso erhielt Elborne aus Bo- 
gota die Nachricht, dass die Cotorinde, dort Canelo genannt, 
wahrscheinlich von einer Drimys abstammte. Und endlich wurde 
auf der Heidelberger Naturforscherversammlung eine Cotorinde 
aus Venezuela vorgelegt, die von derselben Pflanze wie die Schu- 
mannsche abstammte. Diesen scheinbar mit so grosser Sicherheit 
auftretenden Angaben ist aber entgegenzuhalten, dass die Rinde 
von Drimys Wintert genau bekannt und von der Cotorinde nach 
Bau und Bestandtheilen deutlich verschieden ist. Die Stammpflanze 
der Cotorinde ist danach noch immer als unbekannt zu be- 
zeichnen. 

Die Stücke der Cotorinde sind 1 — 2 cm dick, halbflach, 
schwer, hart, braun, auf der Aussenseite grubig, stellenweise mit 
dünnem, weisslichem Kork versehen, innen mit groben Längs- 
streifen, oft zerklüftet. Bruch in den äusseren Parthien grob- 
körnig, in den inneren grobsplittiig. Geschmack brennend ge- 
würzhaft. Der Querschnitt ist rothbraun mit eingestreuten, zahl- 
reichen, gelblichen Gruppen. 

Kork mit nach innen stärker verdickten Zellen mit braunem 
Inhalt. Innenrinde mit Oelzellen und einzelnen wie in Gruppen 
zusammenstehenden, unregelmässigen, stark verdickten Steinzellen, 
sie sind gegen die Innengrenze oft zu einem nicht zusammen- 
hängenden Hinge geordnet. Bast mit geschlängelteu, zwei Zellen 
breiten Markstrahlen, Baststrahlen niit zusammengefallenen Sieb- 
röhren, zahlreichen Oelzellen im Parenchym und ansehnlichen 
Gruppen stark verdickter Stabzellen, zwischen denen die Mark- 
strahlzellen oft sklerotisch geworden sind. 

Die Kinde enthält einen in blassgelben Krystallen erhaltenen 
Stofl^, Cotoin Cj^HigO^ zu l,ö^/^>, Dicotoin CggE^oO^, Pseudo- 
dicotoin CjjH^qO,, Paracotoin, ätherisches Oel etc. und dient 
als Speciflcum gegen Diarrhoe. 

Bald nach dem Bekanntwerden der Cotorinde tauchte eine 
zweite Cotorinde auf, die im Aussehen und Bau sich von der 
echten nicht unterscheidet. Man stellte aus ihr das weit weniger 
wirksame Paracotoin CigHj^O« (nach Clamician und Silber 
CigHgO^, Schmelzpunkt 151 — 152^) dar und gab ihr danach den 
Namen Paracotorinde, der also mit der brasilianischen Provinz 
Para nichts zu thun hat. Die Kinde enthält ausserdem Leuco- 
tin Cg^HgaOjQ (nach Ciamician und Silber ist dieser Körper 
nicht einheitlich, sondern besteht aus Methylprotocotoin und 
Methylhydrocotoin und Paracotoin), Oxyleucotin Cj^Hj^Oj«, 
Dibenzoylhydrocotoin Cg^Hj^Og, Piperonylsäure, äthe- 
risches Gel. 

In den brasilianischen Provinzen Kio, Sao Paulo, Minas 
Geraes heisst Palicurea densiflora Martins (Rubiaceae) Cotö-Coiö. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1898, p. 168. Arch. d. Ph. (3) 4, p.219. 
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Ann. d. Ch. 199, 17. Ber. d. deutsch, ehem. Ges. 1893, p. 777, 2340. 1894, 
p. 841. Liehigs Annalen 1894, 282, p. 191. 

Cotoneaster (Rosaceae — Pomoideae — Pomarieae). 

Cotoneaster nummularia Fisch, et Mey, von Klein-Äsien bis 
zum Himalaya. Die von Aischirow als neu beschriebene Bildung 
von Manna (Shir-Kishr) auf dieser Pflanze (Pharm. Zeitung 1887, 
p. 146) ist schon seit langer Zeit bekannt (cf. Flückiger, Pharma- 
kognosie III. Aufl., p. 33.) 

Coamaronna (Papilionaceae — Dalbergieae — Geoffraeinae). 

Von einer Coumarouna (Dipteryx) abgeleitet werden so- 
genannte „wilde Tonkabohnen-", die aus Brasilien vorgekom- 
men sind. Sie sind braun, 1,7 cm lang, 1,0 cm breit, 4 mm dick, 
mit weissem Nabel. Der Geruch nach Cumarin ist nicht stark. Es 
ist wahrscheinlicher, dass dieselben von einer Copaiba, in welcher 
Gattung gerade die Samen öfter Cumarin enthalten, als von der 
in der Ueberschrift genannten Gattung, abstammen. 

Litt.: Chemiker-Zeitnng (Cöthen) 1887, p. 693. 

CralboUlo. 

Kräftiges Purgans aus Columbien von unbekannter Ab- 
stammung. 

Litt.: Chrlsty & Co. X, p. 121. 

Crataeva (Capparidaceae — Capparideae). 

Crataeva Tapia L, im tropischen Amerika. Namen Tapia, 
Päo d'alho, wegen des lauchähnlichen Geruches der Früchte 
und anderer Theile. Denselben Namen führen aus diesem Grunde 
in Brasilien Seguiera floribunda und 8 alliacea. Die Blätter be- 
nutzt man zu Breiumschlägen für Abscesse, die Kinde als Fieber- 
mittel und gegen Schwächezustände des Darmes. 

Litt.: Kosteletzky Y, p. 1619. Schindler, Brazilian Med. Plauts. Bio 
de Janeiro 1888, p. 41. Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Crliilliit (Amaryllidaceae — Amaryllideae — Crineae). 

Crinum asiaticum var,: scahrum Herb. In Indien, auf Cey- 
lon und den Molukken, auch kultivirt. Namen: Chindär, Kän- 
wal, Sukdarshan (Hind.); Nägadavana (Mar.); Nägdaun (Guz.); 
Kesar-chettu, Visha-manjili (Tel.); Visha-manjii (Tam.). Man 
verwendet die Blätter und die Zwiebeln, die letzteren besonders 
in Scheiben geschnitten, als Emeticum und Diaphoreticum; auch 
als Substitution der Scilla werden sie genannt. 

Litt.: Dymock IIL Gehe & Co. 1896, September. 

Crinum scahrum Sims. In Brasilien. Namen: Lirio rajado, 
C6bola cecem oder cecym. Der Saft der die Grösse eines 
Eanderkopfes erreichenden Zwiebel wirkt ätzend. Gegen Wasser- 
sacht benutzt man einen alkoholischen Auszug derselben. 

Litt.: Pharm. Bnndschaa (New York) 1893, p. 153. 

Crossopteryx (Rubiaceae — Cinchonoideae -— Cinchoneae). 
Crossopterix Kotschyana F^ml, von Abyssinien bis Nieder- 
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gainea verbreiteter Stranch. Name: Bembe. Die Rinde wird in 
Westafrika als Fiebermittel benutzt. 

Litt.: Joam. der Ph. v. Elsass-Lothr. 1895, p. 201. 

Grotalftria (Papilionaceae — Genisteae). 

Crotalaria retusa L, in den Tropen beider Erdhälften. Enthält 

ein Alkaloid, ebenso, und zwar in grösserer Menge, C. striata. 

Dasselbe ist Yielleicht identisch mit Cytisin. Die Blätter der 

erstgenannten Art dienen innerlich als Brechmittel, äosserlich 

gegen Hautausschläge, die Wurzel gegen Kolik und Blähungen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1249. Mededeellngen nit s' Lands Planten- 
tnin Vn, 1890. 

Crotalaria sagittälis L. in Nordamerika gehört zu den als 
giftig gefürchteten Loco-Kräutern. Die Pflanze enthält wie die 
vorige mehrere giftige Alkaloide. 

Litt: Pharm. Kundschau (New York) 1891, p. 8. 

Croton (Euphorbiaceae — Crotonoideae — Crotoneae). 

Croton adenaster Jimenez in Mexico wird gegen Wechsel- 
fieber angewendet. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1886, p. 72. 

Croton argyranthemus Mich, in den südlichen Staaten der 
Union wird in Form eines Aufgusses gegen Diarrhoe und Koliken 
benutzt. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1885, p. 597. 

Croton astroites (?) in Westindien. Wurmmittel. 
Litt.: Christy & Co. VII, p. 86. 

Croton dioiciis (?) in Mexico. Die Samen enthalten 29^/^ 
eines dem Crotonöl in seinen Wirkungen gleichen Oeles. Die 
Wurzel wirkt drastisch. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1886, p. 168. 

Croton flavens L. in Westindien und dem nördlichen Süd- 
amerika. Liefert Insektenpulver. 

Litt.: Ber. d. Pharmaceut. Ges. in Berlin 1890. 1891. 

Croton Malambo Karst., in Venezuela, Neu-Granada und Co- 
lumbien. Liefert die Malamborinde, die als Adstringens Ver- 
wendung findet. In der Mittelrinde Gruppen von Steinzellen, 
ausserdem Oelzellen und reichlich Oxalat in Einzelkrystallen, 
seltner in Drusen, An der Grenze gegen die Innenrinde ein fast 
geschlossener Ring von Steinzellen. In der Innenrinde ebenso 
Kry Stallzellen, am äusseren Ende der Baststrahlen kleine Gruppen 
von Bastfasern, ausserdem radiale Reihen solcher (Vogl, Kommentar 
z. österr. Ph.). Anscheinend von dieser Rinde verschieden ist die 
von Moeller (Baumrinden, p. 301) beschriebene, da derselbe den 
sklerotischen Ring nicht beschreibt. 

Litt.: Bullet- of Ph. 1893, p. 110, 
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Crcton Minal Parodi, in Argentinien. Benutzt als Mittel gegen 
Krankheiten der Athemwerkzeuge. Enthält ein Alkaloid: Minalin. 
Litt.: Anales de la Soc Cientif. Argent. XXIV, p. 55. 

Crotofi morifolius WiUd., in Mexico. Name: Pauli o. Die 
Blätter werden im Anfgnss bei Magenleiden, als Tinktur bei Ge- 
sichtsschmerzen gebraucht. Da« Oel der Samen wirkt in sehr 
geringer Gabe stark purgirend. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1884, p» 1048. 

Croton phehalioides B. Br., in Neu-Südwales, liefert eine Rinde, 
die wie Cascarilla gebraucht vörd. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc of New-South- Wales 1888. ßnllet. of 
Ph. 1898, p. HO. 

Cryptocarjra (Lauraceae — Lauroideae — Cryptocaryeae). 
Cryptocarya australis Benth., in Australien. Die bitter 
schmeckende Binde enthält ein Alkaloid, das giftig wirkt. 
Litt: Austral. Joum. of Ph. 1887, p. 108. 

Cryptocarya moschata Nees. et Mart., liefert die sogen, ameri- 
kanischen Maskatnüsse. 

Cryptostegia (Asclepiadaceae — Periploceae). 

Cryptostegia grandiftora 22. Br. Heimath in Afrika und 
Madagascar, kultivirt in Indien. Name: Yiläyati-yäkhandi 
(Mar.); Palai (Mal.). Die Blätter sind giftig. 

Litt.: Dymock II, p. 425. Bullet, of Ph. 1891, p. 211. 

Caemnis (Cucurbitaceae — Cucurbiteae — Cucumerinae). 

Cucumis Meto L. Aus der in Dosen von 25 g brechenerre- 
gend wirkenden "Wurzel haben Heberger und Jorosiewicz das 
wirksame Princip, Melonen-Emetin, dargestellt, das vorläufig 
wenig charakterisirt ist. 

Litt.: Arch. d. Ph. 1887, p. 410. 

Cucumis myriocarpus Naud,, in Südafrika. Name: Ca cur, 

Cacuo. Die schwach nach Gurken riechende und bitter schmeckende 

Pulpa der Frucht dient den Eingeborenen als Pui*gans und in 

stärkerer Dosis als Brechmittel. Als das wirksame Princip ist 

ein nicht glykosidischer Bitterstofl", Myriocarpin, ermittelt. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 88. Arch. d. Ph. 1886, p. 39. Pharm. Jonm. 
and Trans. 1887, p. 1. 

Cucumis Citrullus 8er, ^ ist wahrscheinlich die Stammpflanze 
einer als „wilder Eürbis^^ aus Namaland gekommenen Wurzel, 
die blasenziehend wirken soll. 

Litt.: Chemiker-Zeitnng (Coethen) 1887, p. 71. 

Cucumis utilissimus Boxb,, in Bengalen: Kahoor. Das 
Perikarp enthält ein eiweisslösendes Ferment. Es wirkt in alka- 
lischer Lösung am besten. 

Litt.: Annal. Botany 1892, p. 195. 

CnrnUa (Labiatae — Satureinae). 

CunHa Mariana L., in Nordamerika. Das sehr aromatische 
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Elraut findet Verwendung. Es enthält 0,7 ^/^ ätherisches Oel, vom 
spec. Oew. 0,915 und an Thymian erinnerndem Grerach. Es 
enthält 40 ^/q eines Phenols, wahrscheinlich Thymol. 

Litt.: Kosteletzky ni, p. 782. Schimmel & Co. 1893, September, p. 44. 

Caphiea (Lythraceae). 

Cuphea lanceolata (?), in Mexico. Name: Atlanchana. Die 
Pflanze wirkt adstringirend. 

Litt.: Americ. Joom. of Ph. 1885, p. 339. 

Capressas (Coniferae — Pinoideae — Cupressineae). 
Cupressus sempervirens L. Das ätherische Oel soll einge- 
athmet ein vortrefFliches Heilmittel gegen Keuchhusten sein. 
Litt.: Schimmel & Co. 1892, April, p. 12. 

Cnseuta (Convolvulaceae — Cuscutoideae). 

Ciiscida europaea L. und Ciiscuta morogyna Vähl, werden in 
der südlichen Mandschurei als tonisches und diaphoretisches 
Mittel benutzt. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 870. Pharm, Zeitung 1885, p. 813. 

Cuscuta reflexa Bood,, in Ceylon, an den Zimmtbüschen 
schmarotzend; gilt als Wundmittel. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1893, p. 302. 

Cynanelmiit (Asclepiadaceae — Cynancheae). 
C^ianchum pauciflorum B. Er,, in Ostindien. Die Blätter 
werden arzneilich verwendet. 

Litt.: Bullet, of Ph. 1891, p. 211. 

Cynara (Compositae — Cynareae — Carduinae). 
Cynara ScolymiLS L, Die „Artischocke" wird als Diureticum 
und Tonicum in Form einer Tinktur empfohlen. 

Litt.: Kosteletzky 11, p. 614. Therapeutic. Gazette 1889, Nr. 2. 

Cynoglossmn (Borraginaceae — Borraginoideae — Cyno- 
glosseae). 

Cynoglossum officinale L. Die früher reichlich verwendeten 
Wurzeln und Kraut sind gegenwärtig obsolet, sie scheinen nach 
Angabe des Gehe'schen Handelsberichts (1881, Septbr., p. 19) 
noch in Italien verwendet zu werden. Die Pflanze enthält ein 
Alkaloid: Cynoglossin, dessen Wirkung zuerst excitirend, dann 
narkotisch ist. 

Litt.: Kosteletzky III, p.844. Joum. d. Ph. v. Elss.-Lothr. 1891, p.285. 

Cynosiiras (Gramineae — Festuceae). 
Cyfiosurus scoparius Lam., ist auf Portorico als Mittel gegen 
gelbes Fieber und als Diureticum in Gebrauch. 
Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1887, p. 581. 

Cypella (Iridaceae — Iridoideae — Moraceae). 

Cypella coerulea Seubert, in Brasilien (Rio de Janeiro, Minas 
Geraes, Parana, S. Paulo, S. Catharina). Namen: Lirio royo, 
Lirio do mato. Das Rhizom wird als Emmenagogum verwendet 
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bei Unterleibsstockangen und Gelbsucht, sowie als Abführmittel. 
Es enthält Harze, Fettsäure, Gerbstoff etc. 

Litt.: Pharm Bundschan (New York) 1892, p. 132. 

Cypella Northiana Klatt^ in Brasilien (Bahia, Minas Geraes, 
S. Paulo, S. Catharina). Namen: Lirio verde. Das Rhizom 
benutzt man als Abführmittel bei Haemorrhoidalbeschwerden. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 138. 

Cypella (Polia) hanariensis Ten, Heimisch in Brasilien in 
den Staaten Bahia, Pernambuco, Minas. Name: Batalina de 
campos. Die häutige, braune, eiförmige, 2 — 3 cm lange Zwiebel 
schmeckt beissend, sie gilt als blutreinigend und wird gegen Haut- 
ausschläge angewendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 133. 

Cypems (Cyperaceae — Scirpoideae — Cyperinae). 

Cyperus articulatus L„ in allen Tropengegenden. Namen: in 
Westindien Ar due, in Guinea Endeagou; englisch: Anti-emetic 
Root. Das Rhizom wird in Nordamerika als Mittel gegen Er- 
brechen benutzt. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 18. Christy & Co. VIT, p. 46. Pharm. 
Joum. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Oypenis esculentus L. Heimisch in Südeuropa, Orient, Afrika, 
in Brasilien kultivirt. Verwendung finden die mandelartig süss 
schmeckenden "Wurzelknollen (Bulbuli Trasi, Dulcina, Erd- 
mandeln). Namen der Pflanze in Brasilien: Coco-capim, Cocos- 
nussgras, Junga. Die Wurzelknollen werden roh oder geröstet 
gegessen; medicinisch finden sie wie Mandeln Verwendung zu 
Emulsionen. Sie enthalten im frischen Zustande 7,778 ^/^ Stärke, 
12,530% fettes Oel, 9,139% Glykose. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 118. Pharm. Eondschau (New York) 1894, p. 187. 

Cyperus gracUescens Schult. In Brasilien (besonders in den 
Nordstaaten). Namen: Gapiscaba. Die schwach aromatisch 
schmeckenden Wurzelknollen werden mit Branntwein angestossen 
als Gegengift bei Schlangenbissen angewendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 187. 

Cyperus sanguineo-fuscus LindL In Brasilien (Minas Geraes 
und Bahia). Namen: Piperioca, Piperoca, Piripirouca. Eine 
aus den Wurzelknollen mit Zuckerbranntwein bereitete Tinktur 
wird als Carminativum benutzt. Die lufttrockenen Knollen ent- 
halten 2,712^/^ Weichharz, 5,932^0 Harzsäure, 4,627 BitterstoflF, 
9,0 ^/o Glykose, 2,878 ^/^ Stärkemehl. 

Litt.: Pharm. Enndschau (New York) 1894, p. 187. 

Cyperus patulus Schrad. In Brasilien (Rio de Janeiro). Namen: 
Calamo bravo. Die schwach aromatischen Wurzelknollen werden 
als Tonicum und Carminatiyum benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 188. 
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Cyphoinandra (Solanaceae — Solaneae — Mandragorinae). 

Cyphomandra hetacea Sendtn,, kultivirt der Früchte wegen m 

Centralamerika und in Westindien. Namen: Tomatobaam. 

Wird bei Leberkrankheiten verwendet. 

Litt.: The Monthly Magazine 1887, Nr. 181, p. 725. 

CypripedilniBi (Orchidaceae — Diandrae — Cypripedilinae). 

Cypripedüum puhescens WiUd., in den atlantischen Staaten 
Nordamerikas. Das als Verfälschung der Senegaworzel seit lange 
bekannte und neuerdings als Verfälschung der Hydrastiswurzel 
vorgekommene Rhizom mit den Wurzeln findet auch selbständige 
Verwendung als krampfstillendes Mittel. Man hat in demselben 
neben häufiger vorkommenden Stoffen, wie ätherisches Oel, Gerb- 
stoff, Gallussäure, Glykose etc. ein Glykosid gefunden. Die 
Wurzel zeigt ein heptarches oder octarches Gefässbündel , die 
Zellen der Kemscheide sind vor den Phloemtheilen allseitig stark 
verdickt, vor den Xylemtheilen nur die Kadial wände verkorkt. 
Das Rhizom zeigt in reichlicher Menge koncentrische Gefässbündel, 
die nach aussen zu einem unregelmässigen Ring geordnet sind. 
Das Parenchym der Wurzel und des Rhizoms enthält reichlich 
kleinkörnige Stärke. Die Blätter, sowie die von C spedabüe ver- 
mögen bei Berührung der Haut Entzündungen hervorzurufen. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 259. Americ. Dmggist 1885, p. 129. Zeitschr. 
d. österr. Ap.-V. 1894, p. 804. Minesota Bot. Studles 1894, 1, 32. Chemiker- 
Zeitung (Coethen) 1894, Nr. 9. 

Cypripedüum parviflontm Salisb., scheint ein Alkaloid zu 

enthalten. 

Litt.: Americ. Jonm. of Ph., p. 395. 

Cyrtosiplioiiia (Apocynaceae, jetzt zu Rauwolfia). 
Cyrtosiphonia spectabilis iüq, und Cyrtosiphonia madurensis T. 
et B,, in Niederländisch-Indien, enthalten in der Rinde ein Alkaloid. 
Litt.: Mededeelingen nit *s Lands Plantentuin VII, 1890. 

Cyrtosperma (Araceae — Lasioideae — Lasieae). 
Cyrtosperma lasioides Öriff., im malayischen Archipel, enthält 
in den Blättern, Cyrtosperma Mercusii, im Kolben freie Blausäure. 
Litt, wie Cyrtosiphonia. 

D. 

Dadebesi. 

Wurzel aus Westafrika von unbekannter Abstammung. Stücke 
von ^/g — 1 cm Durchmesser mit dicker Rinde und dünnem Holz- 
körper, der Ipecacuanha im Aeussem nicht unähnlich. Enthält 
kein Emetin. Wird gegen Krankheiten der Kinder angewendet. 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Coethen) 1888, p. 1244. 

Daemia (Asclepiadaceae). 

Daemia extensa JB. Br.^ in Ostindien. Namen: Utran, Sä- 
goväni (Hind.); Veli-parutti, Utamani (Tam.); Jittupaku, 
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Dushtnpn-chettu, Gurnti-chettn (Tel.); Veli-paritti (Mal.); 
Utarani (Mar.); Kuntiga, Juttuve, Talavaranaballi (Can.); 
Nigala-dudheli (6uz.); Chhagal-bali (Beng.). Verwendung 
finden die randlich-herzförmigen, zugespitzten, unangenehm riechen- 
den und ekelhaft schmeckenden Blätter als Expektorans, sowie 
bei Rheumatismus und als Anthelminthicum , die Wurzelrinde als 
Purgans. Die Pflanze enthält ein bitter schmeckendes Glykosid 
und ein Alkaloid. 

Litt: Eosteletzky m, p. 1094. Dymock II, p. 442. Bullet, of Pharm. 
1891, p. 211. 

Dalbergia (Papilionaceae — Dalbergieae — Pterocarpinae). 

Dalbergia Sissoo Boxkj in Vorderindien, und Dalbergia ar- 

borea liefern ein bei rheumatischen Leiden angewendetes empy- 

reumatisches Gel. 

Litt.: Bullet, of Ph. 1892, p. 261. 

Danais (Rubiaceae — Cinchonoideae — Cinchoninae). 

Danais fragrans Commerg.j auf Madagascar, Mauritius und 
Bourbon. Name: Bois ä dartres. Die Wurzel dient als Mittel 
gegen Flechten; die Rinde ist fieberwidrig. Die Wurzel enthält 
einen grünbraunen Farbstoff, Dana in, Ci^H^^O^. 

Litt.: Eosteletzky n, p. 598. Compl. rend. 1885. Tome 51, p. 955. 

Daplmaiidbra (Monimiaceae — Atherospermoideae — Lau- 
relieae). 

Daphnandra repandvla F, Müll,, in Australien. Die Pflanze 
enthält mehrere Alkaloide, von denen eines, das in Wasser löslich 
ist, die Herzthätigkeit stark beeinflusst; es soll als Gegengift des 
Strychnins anwendbar sein. Die bitter schmeckende Rinde ist frisch 
gelb, wird anfänglich schwarz und beim Trocknen wieder gelb. 

Daphnandra micrantha Benth,, ebenfalls in Australien, ent- 
hält ein ähnlich wirkendes Alkaloid. 

Litt.: AuBtral. Joum. of Ph. 1887, p. 103. 

Daphnldlant (Lauraceae — Lauroideae — Laureae). 

Daphnidinm Cubeba N, v, E, (jetzt zu Linder a Thunb.)j in 
China und Cochinchina. Die Fi*üchte sind aussen Vunzlig, schwarz- 
braun, kugelig oder elliptisch, 5 — 6,5 mm gross, mit 4 mm langem 
Stiel. Geruch citronenartig. Im Perikarp Oelzellen, weiter nach 
innen Steinzellen, das Endokarp besteht aus stark verdickten 
Palissaden. Kein Endosperm, der Embryo mit zwei dicken Ko- 
tyledonen. Sie enthalten 1 ,25 ^/^ ätherisches Oel, reichliche Mengen 
fettes Oel (etwa 20 ^j^) und zwei Alkaloide. In Cochinchina benutzt 
man sie als nervenstärkendes Mittel. Eine grössere Rolle spielen sie 
etwa seit 1885 als häufiger vorkommende Verfälschung der Kubeben. 

Nach einigen Angaben stammte die in Rede stehende Frucht 
in einigen Fällen gar nicht von Daphnidium, sondern von Litsea 
citrcUa El. 

Litt: Phann. Joum. and Trans. 1885, p.6U; 1886, p. 231; 1893, p.846. 
AnnaleB publik par la Soc. roy. d. sc. med. et nat. de Bruxelle, t. III, 1894. 
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DaphAlphyllnin (Euphorbiaceae — Platylobeae — Phyl- 
lanthoideae — Daphniphylleae). 

Daphniphyllum bancanum Kurz, im indiBch-malayischen Ge- 
biet. Die Pflanze enthält in der Rinde, in den Blättern and im 
Samen ein Alkaloid, Daphniphyllin, das sich als Herzgift er- 
wiesen hat. 

Litt.: Arch. für exper. Pathol. u. Pharmak. 1S98, p. 266. 

Datisca (Datiscaceae). 

Datisca cannabina L,, im westlichen Asien bis Nordindien. 
Name: Gelber Hanf. Die ganze Pflanze wird wegen ihrer bitter- 
schmeckenden Bestandtheile und als Purgans bei Intermittens, 
gastrischen Zuständen und Skrophulose im Orient, auch in Italien 
benutzt. Die Wurzel enthält einen gelben Farbstoff, Datiscin, 
der zum Färben von Seide dient. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1485. Engler-Prantl , Pflanzenfamilien III, 
6. Abthl., p. 152. 

Datura (Solanaceae — Datureae). 

Datura alba Nees, Heimisch in Ostindien, in Südeuropa 
häufig kultivirt. Namen: With flowered Datura, Jouz-masal, 
Mahng dah-rah-gay. Man verwendet in Indien die Blätter, 
Wurzeln und Samen, wie bei uns die entsprechenden Theile von 
Datura Stramonium. Die Wirkung soll eine einschläfernde sein. 

Die Blätter enthalten Kalkoxalat in Drusen, die Wurzel als 

Krystallsand. Die Samen sind verhältnissmässig gross, gelbbraun, 

flach, etwa ohrförmig. Charakteristisch gebaut ist die Epidermis 

(vgl. Hartwich, Vierteljahresschr. d. naturf. Ges. in Zürich 1896). 

Die Samen enthalten 0,541 "/q, die Wurzel 0,315%, die Blätter 

0,41% Alkaloid. Das Alkaloidgemenge enthält Atropin, und 

anscheinend auch das indifferente Stramonin. 

Litt.: Flückiger & Hanbury, Pharmacographia. Christy&Co. IV, p. 53. 
Gehe & Co. 1896, September. 

Dchongwe oder Jtociiongwe. 

Ist ein vegetabilisches Arzneimittel aus Natal, dessen Ab- 
stammung unbekannt ist. Scheint ein Glykosid zu enthalten. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1896, p. 671. 

Dedee. 

Wurzel aus WestafHka mit hellgelbem Holz und röthlicher 
Rinde, aus der Hauptwurzel und zahlreichen Neben wurzeln be- 
stehend. Diureticum und Mittel gegen Gallenfieber. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 728. 

Dehaasia (Lauraceae — Lauroideae — Apollonieae). 

Dehaasia squarrosa Hassk, und Dehaasia firma Bl.j in Nieder- 

ländisch-Indien, enthalten ein Alkaloid, welches mit dem in manchen 

Lauraceen vorkommenden Lauro-tetanin nicht identisch ist. 

Litt.: Nieuw Tijdschr. voor Ph. 1887, p. 113. Mededeelingen uit 's 
Lands Plantentuin VII, Batavia 1890. 
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DelpUnlnni (Ranunculaceae — Helleboreae). 

Delphinium Zalil Auch, et Hemsl., in Persien und Afgha- 
nistan. Namen: Isfarak, Asfrak, Asperag, Zalil (Pers.); 
Zarir (Arab.); Trayaman, Gul-jalil (Bomb.); Gafiz (Punj.). 
Die gelben Blüthen benutzt man zum Färben von Seide und me- 
dicinisch wie das ganze Kraut als Tonicum und Alterativum. 
Enthält ein Alkaloid. 

Litt.: Dymock I, p. 25. Christy & Co. X, p. 39. 

Delphinium denudatum Wall. Ein Extrakt dieser Pflanze zu- 
sammen mit Cardamomum, Sem. Strychn., Sem. Ignat. und Sem. 
Lodoiceae wird als Heilmittel gegen Cholera, Diarrhoe und Chlo- 
rose empfohlen. 

Litt.: Christy & Co. XI, p. 48. 

Delphinium saniculaefolium Boiss., in Persien. Namen: Traya- 
man, Jahil (s. oben Delphin. Zalil, es erscheint überhaupt nicht 
sicher, von welcher Species die Droge stammt). Die Blüthen 
gegen Gelbsucht und Wassersucht, auch zum Färben. Die 
Pflanze soll Berberin enthalten. 

Litt.: New Idea 1884. Pharm. Jonm. and Trans. 1889, p. 989. 

Delphinium Consolida L. Die Pflanze enthält ein Alkaloid, 
Calcatripin (vom alten Namen der Blüthen: Flores Calcatripae). 
Litt.: Pharm. Zeitung für Russl. 1883, p. 37. 

Delphinium Äjacis L. Die Blüthen wirken anaesthetisch, als 
Excitans, Rubefaciens, adstringirend und antizymotisch. 
Litt.: Americ. Jonm. of Pharm. 55, p. 51. 

Derris [jetzt zu Deguelia Auhl], (Papilionaceae — Dal- 
bergieae — Lonchocarpinae). 

Derris elliptica Benth,^ auf Java wild und kultivirt. Name: 

Aker Tuba. Die Wurzel der Pflanze ist ein sehr starkes Gift 

für Fische und Insekten, bildet auch einen Bestandtheil des ma- 

layischen Ipoh- Pfeilgiftes. Als wirksamer Bestandtheil wurde 

ein stickstofffreier Körper: Derrid (Greshoff), oder Tubain 

(Wray) ermittelt. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Plantentuln YII, Batavia 1890. Ph. 
Jonm. and Trans. 1892, p. 62. Merck 1893, p. 104. 

Ausser der genannten Art liefern auch D&tiris uliginosa Benth. 
und D, Farsteriana Bl. Fischgift. 

Derris uliginosa Benth., in Ostindien und Ceylon. Namen: 
Pänlata (Beng.); Käjavoel, Kirtäna (Mar.). Man stellt aus der 
Pflanze mit der Wurzel von Plumbago, Knoblauch und Asa foetida 
ein Oel her, das man bei Rheumatismen, Dysmenorrhoe verwendet. 
Enthftlt ein Alkaloid und ein Glykosid, das dem Saponin ähnlich ist. 

Litt: Dymock I, p. 471. 

Derris pinnata Lour. In Cochinchina soll man die fleischige 
Wurzel nach Art der Areka-Nuss beim Betelkauen verwenden. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1313. 
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Dess'oas'si. 

Wurzel nnbekannter Abstammung aus Westafrika. Gregen 
Diarrhoe und Dysenterie. 

Litt.: Chemiker-Zeitung 1888, p. 1244. 

Detarinm (Caesalpiniaceae — Cynometreae). 

Detarium senegdlense Ghnel., im tropischen AMka. Die Pulpa 
der taucht enthält 2,728 ®/o Weinsäure und 7,76 ^/^ Glykose, sie 
wird gegessen. Bezüglich der Samen unterscheidet man eine 
Form mit wohlschmeckenden, süssen und eine mit bitteren, gif- 
tigen Früchten. Beide sind auch botanisch verschieden. 

Litt.: Joum. de Ph. et Ch. 1890, p. 401. 

DeTildora. 

Devüdoer, Dabreedwa, aus Britisch Guyana. Mittel gegen 
Impotenz. Enthält zwei Harze und ein wasserlösliches Alkaloid. 
Die Droge, deren Abstammung unbekannt ist, besteht aus mit 
Rinde versehenen, cylindrischen Stücken. 

Litt.: Christy & Co. Vm, p. 44. Pharm. Joum. and Trans. 1886, 
p. 101 ff. 

DJaeh. 

Aetherisches Oel aus Holländisch Indien, wahrscheinlich von 
Zingiber. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 57. 

Dlcliondra (Convolulvaceae — Dichondreae). 

Dichondra repens Forst Verbreitet in Amerika, Neuseeland, 
Indien, Japan, China, Australien, Afrika. Auf Formosa, wo die 
Pflanze Ma-ti'-chui heisst, verwendet man sie als Diureticum. 

Litt.: Chemist and DraggiBt 1895, p. 324. 

Dlcliorisandra (Commelinaceae — Tradescantieae). 

Dichorisandra thyrsiflora MUcan. in Brasilien, Provinz Bio 
de Janeiro. Name: Canna de macaco. Der säuerlich schmeckende 
Schleim, an dem die ganze Pflanze reich ist, wird bei Nieren- 
krankheiten gebraucht. 

Litt.: Pharm. Kundschau (New York) 1892, p. 256. 

Dichorisandra procera Marl, in Brasilien. Name: Cauim- 
Tinga. Der weisslich trübe Saft dient als Laxans, äusserlich als 
Umschlag bei Ekzem. 

Litt.: Pharm. Rundschau 1. c. 

Dichorisandra penduliflora Kunth. in Brasilien (Bahia, Ala- 
goas). Namen: Trepoerava vermelha, Trapoerava ver- 
melha. Ein Dekokt dient als Stimulans, äusserlich als Schönheits- 
mittel bei den Frauen. 
I Litt.: Pharm. Bundschau 1. c. 

j Dichorisandra spec, in Brasilien (Minas Geraes). Namen: 

Enkunak, Batata ova. Der Knollen wird roh gegessen. 
Litt.: Pharm. Bundschau 1. c. 
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Dlcliroa (Saxifragaceae — Hydrangeoideae — Hydrangeae). 

Dichroa fehrifuga Lour. (Adamia versicolor Fortune), im 

Himalaya, im südlichen China, auf den Philippinen und Java. 

Namen: JBasak (Hind.), Singnamock (Bhutan), Gebokanak 

(Lepcha), Cay-thuong-son, Cham-chau (Cochinch.). Gilt als 

Fiebermittel und Emeticum, und zwar benutzt man die 

gelbe Zweigrinde und die Wurzelrinde. Enthält ein Glykosid: 

Dichroin. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1506. Dymock I, p. 588. Arch. d. Ph. 1888, 
p. 1044. 

Dleffenbäcliia (Araceae — Philodendroideae — Aglaone- 
meae). 

Dieffenhachia Seguine Schott in Westindien und Brasilien 
(Amazonas und Para). Namen: Ganna de Imb6, Canna Ma- 
rona, Antinga. Der ausgepresste Saft der Blätter erzeugt auf 
der Haut heftige Entzündung. Man verwendet die frischen Blätter 
zu Umschlägen oder als Infusum bei Angina tonsillaris. Das Rhizom 
wird bei Prurigo empfohlen. 

Litt: Pharm. Eundachau (New York) 1892, p. 282. 

Dioelea (Papilionaceae — Phaseoleae — Diocleinae). 

Dioclea reflexa Hook. /*. im tropischen Amerika, Afrika und 
Asien. Die zu Asche gebrannten Samen geben mit Gel eine Salbe 
für Geschwüre in Lagos (West-Afrika). 

Litt.: Christy & Co. Vin, p. 84. 

Die Samen einer Dioclea spec. sind als Calabarbohnen wieder- 
holt vorgekommen. 

Dlonysla (Primulaceae — Primuleae). 
Dionysia diapensiaefolia Boiss. in Persien und Afghanistan. 
Liefert das Hamama (Amomum) der Bazare in Bombay. 
Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1887, p. 151. 

Dioscorea (Dioscoreaceae — Dioscoreae). 

Eine Reihe Arten dieser Gattung werden der essbaren Wurzel- 
stöcke wegen angebaut und offenbar seit langer Zeit. Sie ent- 
halten einen giftigen Stoff, ein Glykosid, welches aber leicht 
herausgewaschen wird; man isst sie dann wie Kartoffeln. 

Namen: Alu, in Indien, z. B. Kam Alu für Dioscorea alata L., 
Sa in- in, in China, f^ Dioscorea Batatas L,, ferner andere Arten, 
die runde Rhizome besitzen: Schu-yü, Tu-tschu, Schan-yü, 
auf den Südseeinseln: Ubi für Dioscorea alata i., in Amerika: 
Yam, Inhame, Igname (letztere Namen gehören vielleicht ur- 
sprünglich dem Maniok), in Mauritius: Cambare marras für 
Dioscorea hutbifefi^a Lam,, in Gabun: Pembaroga Iba und Pem- 
baroga Obolli. 

Von manchen der genannten Arten ist die Heimath nicht 
mit Sicherheit bekannt, ein Beweis für das hohe Alter ihrer Kul- 
tur. Der Stärkegehalt der Dioscorearhizome steht hinter dem der 
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anderen entsprechenden Nährpflanzen weit zurück, so enthält 
D. bulbifera 3,69 ^/^ gegen 20^0 <ier Kartoffel. Das ans der zn- 
letzt genannten Art gewonnene giftige Glykosid wirkt auf Frösche 
lähmend. 

Dioscorea viUosa L. Das nicht mehlige, sondern mehr holzige 
Rhizom findet medicinische Verwendung als Expektorans und bei 
Gallensteinkoliken. Man hat einen harzartigen Körper, Dioscorein, 
gewonnen, der aber nicht einheitlich ist, sondern seine Wirksam- 
keit wahrscheinlich einem Saponin verdankt. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 228. Americ. Journ. of Ph. 1889, p. 42. Zeit- 
schrift d. österr. Alp.-V. 1885. Pharm. Rundschan (New York) 1894, p. 188. 

Dioscorea hirsuta Bl. Die rohen, mit Wasser extrahirten 
Knollen werden in Niederländisch-Indien gegessen. Sie enthalten 
ein bitterschmeckendes, stark narkotisch wirkendes Alkaloid: 
Dioscorin, und ein zweites, weniger giftig wirkendes, flüchtiges 
Alkaloid: Dioscorecln. 

Litt.: Mededeelingen nit 's Lands Plantentnin XIIL 

Dlospjnros (Ebenaceae). 

Diospyros virginiana L. in den östlichen Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Name: Persimmmon. Man verwendet die 
Rinde als kräftiges Adstringens und Febrifugum. Sie bildet glatte 
oder schwach gebogene, aussen rostfarbene, innen dunklere, auf 
beiden Seiten längsstreifige Stücke von 1*/^ mm Durchmesser von 
etwas süsslich adstringirendem Geschmack. Die primäre Rinde 
enthält grosse Einzelkrystalle von oxalsaurem Kalk, keine sklero- 
tischen Elemente. Im Bast keine Fasern, sondern ^sehnliche 
grosse Steinzellen von Spindelform, fast vollständig von Kammer- 
fasem umgeben. Enthält einen krystallinischen Körper der Formel 
CjoH^tO^q. Aehnliche Verwendung finden: Diospyros guianensis 
(AM,) Oürke, D, melanoxylon Boxb., D. peregrina (Qärtn.) Oürke 
und D. Tupru Bush. 

Litt.: Amer. Journ. of Ph. 1889, Nr. 2. 

Diospyros enibryopteris Pers, in Indien. Namen: Taindu 
(Hind.); Gab (Beng.); Tumbilik-Kay (Tam.); Tumiki, Tin- 
duki (Tel.); Parich-chi (Mal.); Timburni, Temar (Mar.); 
Temru (Guz.). Besonders die unreife Frucht gilt als Adstringens, 
die reife verwendet man bei Gonorrhoe. Sie enthält reichlich 
Gerbstoff. 

Diospyros montana Eoxb. Die Früchte dienen als Fischgift. 

Litt.: Dymock III, 367. 

DollcIiOS (Papilionaceae — Phaseoleae — Phaseolinae). 

Unter dem Namen Maunaloa dienen die bohnengrossen, 
glänzendschwarzen Samen einer wahrscheinlich zu Dolichos ge- 
gehörigen Pflanze auf den Sandwichs-Inseln als Abführmittel, die 
ganze Pflanze gilt als Wundmittel. 

Litt.: Pharm. Eundschan (New York) 1885, p. 165. 
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Dolichos LaMab L, Wird aufFormosa, wo die Pflanze Ton- 
tou-hne oder Tao-tou heisst, als Emmenagognini und bei Er- 
krankungen der Harnblase benutzt. 

Litt.: Chemist and Druggist 1895, p. 824. 

Dopong. 

Grescbmacklose Binde von der westafrikanischen Küste, für 
Brustschmerzen empfohlen. 

Litt: Christy & Co. YII, p. 85. 

Dorstenla (Moraceae — Moroideae — Dorstenieae). 

Dorstenia bahiensis Klotzsch. In Brasilien (Bahia). Name: 
Chupa-Ghupa. Die knollige Wurzel wird gegen Schlangenbiss 
benutzt, das Infusum der Wurzel als Stimulans. 

Litt.: Pharm. Bnndschaa (New York) 1891, p. 291. 

Dorstenia Contrayerva L, Von Westindien bis Peru. Diese 
Pflanze soll nach Peckolt nicht die Contrayervawurzel liefern. 
Die Pflanze enthält zwei noch nicht genauer charakterisirte Stoffe: 
Cajapin und Contrayerbin, beide amorph. Sie geben Nieder- 
schläge mit einer Reihe von Alkaloidreagentien. 

Litt.: Brit. Med. Jonrn. 1893, Nr. 1709. 

Dorstenia muUiformis Mq., in Brasilien (Rio de Janeiro, 
Espiritu Santo, Minas Geraes, Bahia). Namen: CarajsiÄ, Caa- 
pia, Contraherva de folha comprida. Das Rhizom ist von 
langcylindrischer Gestalt, von der Unterseite gehen in grosser 
Anzahl die dünnen Wurzeln ab. Es ist von aussen eigenthümlich 
stachlig, da es mit den etwas hervorragenden Resten früherer 
Sprosse und den harten, spitzen Niederblättem, aus deren Achsel 
die Sprosse entstanden sind, dicht besetzt ist. 

Im Phloem der Wurzeln stark verdickte Bastfasern. Von 
stark aromatischem Geruch imd beissend aromatischem Geschmack. 
Enthalten ätherisches Oel 0,016%, Bitterstoff 0,0505% etc. Gilt 
als Gegengift bei Schlangenbiss und Giftpfeilen, femer als Volks- 
mittel bei ausbleibender Menstruation, Atonie des Magens, chro- 
nischer Diarrhoe, Wechselfieber. 

Litt.: Pharm. Randschau (New York) 1891, p. 291. Chemiker-Zeitung 
(Cöthen) 1887, p. 1225. 

Dorstenia arifolia Lam,, var,: pinnatifida Miq, In Brasilien 
(Rio de Janeiro, S. Paulo, Parana, St. Catharina, Rio Grande do 
Sul). Namen: Cayapaia, Cayapia, Carapia do Sul. Gegen 
Schlangenbiss und innerlich bei Typhus. 

Dorstenia bryoniaefolia Mart, In Brasilien (Piauhy, Goyaz). 
Name: Figueira terrestre. Das Rhizom von der Picke und 
Grösse eines kleinen Fingers ist an der Basis knollig verdickt, 
brttunlichroth mit mattgelben Wurzeln. Verwendung wie vorige. 

Litt.: Pharm. Bandschan (New York) 1891, p. 291. 

Hmrtwieh, Nene Annaidrogen. 9 
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DorHenia hrasSiamg IjtUL in Brasflien (Alagoas, Bahia, 
Minas Genies, Espiritxi Santo, Pemambnco. S. Paolo). Xamen: 
Caaopia, Cayapia. Trapia do matlo, Liga-Liga, Liga- 
0880, Serpentaria da terra. Contra lierra. Diese sowie die 
folgende Art liefern die echte Radix Contrayerrae. 

Wird wie Dorstenia mnltifonnis gebraucht. 

Litt.: Kostdetzky II, p. 415. Phann. Rimdaduui (New York) 1891, 
p. 291. 

Dorstenia opifera Mari, in Brasilien (Alagoa, Bahia, Cearii, 

Minas Geraes, Sergipe, Piaahy, Matto Grosso). Xamen: Tiö, 

Caa-Apia, Figneira terrestre. Contra herva. Verwendung 

als Gegengift und als Diureticnm und Diaphoreticum. 

Litt.: Kosteletzkj II, p. 415. Phtfm. Rnndachaa (New York) 1891, 
p. 292. 

]|0rjrpli0ra (Monimiaceae — Atherospermoideae). 
DorypJiora Sassafras EndL in Neu-Südwales. Die Rinde wird 
als Tonicum benutzt. 

Litt.: BiilleL of üi. 1893, p. 110. 

Dracoeepkaliui (Labiatae — Nepeteae). 

Dracocephalum Moldavica L. in Südmssland, Sibirien, Hima- 
laja. Name: türkische Melisse. Die lanzettlichen, tief und 
stumpfgesägten Blätter wurden früher als Herba Moldaricae, 
Melissae turcicae, Cedronellae medicinisch verwendet. Die 
mit Honigwasser besprengten Blumenkronen dienen in Bussland 
als Theesurrogat. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 805. Pharm. CentralliAUe 1889, p. 168. 

Uracontiui (Araceae — Lasioideae — Lasieae). 

Dracontmm polyphyUuvn L. in Brasilien (Para, Amazonas). 
Name: Jararaca merim, Jiraca, Jiraraca. Der mehlige 
Knollen ist etwas scharf, er gilt als Mittel gegen Schlangenbiss. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 74. Phann Rnndschan (New York) 1892, p.280. 

Dracontium asperum C. Koch in Brasilien (von Rio de Ja- 
neiro bis zum Aequator). Namen: Jararaca, Jararaca-taia. 
Knollen und Blattstiel gilt als Mittel gegen Schlangenbiss, Peckolt 
stellt aber jede Wirksamkeit in Abrede. Dagegen ist das Pulver 
der Knollen wirksam bei Asthma und Amenorrhoe. Der Msche 
Saft der Knollen ist sehr scharf, lähmt die Geschmacksnerven. 
Diese und die vorhergehende Art sollen beim Blühen einen so 
starken Aasgeruch entwickeln, dass derselbe Schwindel und selbst 
Erbrechen erregt. 

Litt.: Pharm. Rundßchau (New York) 1892, p. 280. 

Dregea (Asclepiadaceae — Marsdenieae). 

Dregea volubilis Benfh, in Vorderindien und Ceylon. Namen: 
Nakchikni (Hind.); Titakanga (Beng.); Hirandodi, Ambri 
(Mar.); Kodi-palai (Tam.); Dudhi-palli (Tel.). Verwendung 
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finden Wurzel, Blätter und Frucht als Expektorantien. Sie ent- 
halten ein bitter schmeckendes Glykosid und ein Alkaloid. 
Litt: Dymock II, p. 444. Bidlet. of Ph. 1891, p. 211. 

Drlmla (Liliaceae — Lilioideae — Scilleae). 

Drimia cüiaris Jacq. am Kap der guten Hoffnung. Der der 
Scilla ähnliche Knollen wird als Emeticum, Expektorans und 
Diureticum empfohlen. 

Litt.: Pharm. Centralh. 1888, p. 566. 

Drlmys (Magnoliaceae — Illiceae). 

Drimys aromatica F. Müll, in Australien. Die trocken 
schwarzen, fast kugeligen, kurzgestielten Früchte von scharf 
brennendem Geschmack und etwas an Knoblauch erinnerndem 
Geruch, werden als Ersatz des Pfeffers benutzt. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1891, p. 717. 

Drimys dipetäla F. Müll, in Australien mit sehr saftigen, 
dunkelgefärbten Früchten. Der Geschmack erinnert an den fader 
Aepfel, brennend scharf schmecken die nierenförmigen Samen. 
Aus den gestossenen Früchten bereitet man ein erfrischendes 
Getränk. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1891, p. 717. 

Drimys granatensis L., in Brasilien. Namen: Casca d'Anta, 
Paratudo bark. Die Kinde wird ebenso wie die seit lange be- 
kannte von Drimys Winteri als Stimulans und Stomachicum ge- 
geben, speciell bei Kolik. Sie enthält nicht, wie Schuchardt 
angab, Goto in, sondern nach Hesse einen indifferenten Körper, 
Drimin C^gHi^O^, ferner einen noch wenig studirten Körper, der 
anscheinend den Charakter einer Säure hat: Drimyssäure. In 
den Blättern fand Hesse einen dritten Körper, Drimol C^gH^e^s* 

Litt.: Christy & Co. YIII, p. 39. Schindler, Brazilian Medicinal Planta. 
Bio de Janeiro 1884, p. 14. Liebigs Annalen 1895, p. 256, 369. 

Die Rinde von Drimys Winteri Forst heisst in Brasilien auch 
Casca d'Anta, ausserdem Canela de Paramo, Palo de 
Mambo, in Neu-6ranada Arbol de Agi. Cf. Coto. 

Drosera (Droseraceae). 

Drosera WhittaJcerii Planck, j in Australien. Enthält zwei 
Farbstoffe, von denen der eine in glänzend rothen Tafeln von 
der Formel Cj^HgOg und der zweite in orangefarbenen Nadeln 
von der Formel C^HgO^ krystallisirt. 

Litt.: Jonm. Chem. Soc. 1887, p. 371. 

Drosera rotundifolia L, Die sonst ganz in Vergessenheit ge- 
rathene Droge wird neuerdings in England und Amerika bei 
chronischer Bronchitis, Asthma, Keuchhusten und dem Husten der 
Phthisiker als Tinktur angewendet. 

Litt.: Merck 1893, p. 101. 

Dnboisia (Solanaceae — Salpiglossideae). 
Duboisia myoporoides JB. Br., in Australien und Neu-Guinea, 

9* 
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Namen: Corkwood, Elm, Orungurabie, Ngmoo. Verwen- 
dung finden die Blätter. Sie sind korzgestielt, bis 12 cm lang, 
3 cm breit, ganzrandig, der Band etwas umgeschlagen, die 8e- 
kundämerven gehen vom auf der Unterseite stark hervortreten- 
den Primftmerven fast im rechten Winkel ab und bilden am 
Rande Schlingen. Die Pflanze enthält ein Alkaloid: Duboisin, 
und zwar die Blätter 1,95 — 2,18^/^, femer ein zweites Alkaloid 
Ci^Hg^NO,, das auch in der Scopolia atropoides, Atropa Bella- 
donna und Datura Stramonium vorkommt. 

Dagegen fand E. Schmidt in zwei Portionen der Duboisia- 
blätter in der einen nur Hyoscyamin, in der anderen nur 
Hyoscin und endlich in Blättern einer Duboisiaspecies Sco- 
polamin. 

Die Alkaloide finden Verwendung in der Augenheilkunde, 
ähnlich wie Atropin, ausserdem wird Duboisin empfohlen als 
Hypnoticum und Sedativum wie Hyoscin. 

Neben den Blättern hat man auch versucht, die Rinde in 
Gebrauch zu nehmen. 

Dvboisia Hopwoodii F. v. M. (Duboisia Piturie Bankroft) in 
Südaustralien. Name: Pituri, Pitschuri. Die Blätter wei^den 
von den Eingebomen gekaut und geraucht. Sie sind 5 — 10 cm 
lang, lineal, ganzrandig, etwas dick, die Spitze oft etwas um- 
gebogen. Gerrard stellte daraus ein Alkaloid dar, von dem 
Petit nachwies, dass es mit dem Nicotin identisch sei. 

Litt.: Jonm. de Ph. et de Ch. 1879, p. 388. New Remedies 1879, p. 181. 
Pharm. Joam. and Trans. 1880. 

Bitterschmeckende Wurzel in federkieldicken Stücken aus 
Westafrika. Mittel gegen Gallenfieber. 

Litt.: Chem. Zeitung (Cöthen) 1888, p. 1244. 

DnTana (Anacardiaceae — Rhoideae). 

Duvaua (jetzt zu Schinus) dependens D. C. im südöstlichen 
Brasilien, Uruguay, Argentinien , Chile, Peru. Aus den Früchten 
dieser Art und von D, latifolia GKU. bereitet man in Chile ein 
berauschendes Getränk Chicha. Die Früchte (Semen [sie!] 
Huingan) sind etwa 4 mm gross und enthalten in einem süss- 
schmeckenden Mus einen harzig schmeckenden Samen. Sie 
werden gegen Blasenleiden empfohlen. Eine Abkochung der 
Rinde und das aus dem Stamme ausschwitzende Harz gilt als 
antirheumatisch. Eine durch einen Schmetterling erzeugte Galle 
wird technisch benutzt. 

Litt: Kosteletzky lY, p. 1242. Chiisty & Co. X, p. 39. Chemiker- 
Zeitung (Cöthen) 1887, p. 224. Arch. d. Pharm. 1883. Der Pharmaceut 
1896 (n. b.). 
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E. 

Eeliliiaeea (Compositae — Helianthoideae). 

EchincLcea angustifolia D, C, in den westlichen Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Name: Black Sampson. Die Wurzel 
findet Verwendung bei alten syphilischen Geschwüren in Form 
eines Fluidextraktes, auch gegen Insektenstiche. 

Litt: Parke, Davis und Co. p. 629. Christy & Co. X, p. 39. 

EcUnocystis (Cucurbitaceae — Sicyoideae). 

Echinocystis califomica (Megarrhiza califomica Torrey) ent- 
hält ein Glykosid Megarrhizin, dessen Zersetzungsprodukt: 
Megarrhizein purgirend wirkt und ein zweites Glykosid: Me- 
garrhin, das dem Saponin ähnelt und pupillenerweiternd wirkt. 

Litt.: Amer. Jonm. of Ph. 55, p. 195. 

Echlnodorns (Alismaceae). 

Echinodorus macraphyUus Micheli, In Brasilien. Name: Cha- 
peo de Couro. Der knollige Wurzelstock wird bei Wassersucht, 
die Blätter zu Bädern verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 136. 

Echites (Apocynaceae — Echitideae). 

Echites longiflora Des f. in Argentinien, Uruguay, Brasilien 
(S. Paulo, Minas Geraes, Bahia). Namen: Jalapa, Flor de 
Barbado. Verwendung finden Wurzel und Blätter. Die Wurzel 
ist Ton röthlich fahler Farbe, auf dem Querschnitt mehlig in 
Folge des reichlichen Gehaltes an Amylum. Auf dem Querschnitt 
sehr regelmässig radial gestreift, in der Rinde Milchsaftschläuche. 

Die Blätter sind 5 cm lang, am Grunde etwas herzförmig, 

aber fast kahl, unterseits wollig-filzig behaart, der Hand nach 

unten umgeschlagen. Rinde und Blätter wirken purgirend. 

Litt.: Planchon, Produits fournis k la matiöre medicale par la famille 
des Apocyn^es 1894, p. 283. 

Echites biflora Jacq,, in Centralamerika und auf den Antillen. 

Name: Liane mangle, Liane ä lait. Die Blätter und jungen 

Achsen werden als Purgirmittel und äusserlich auf skrophulöse 

Geschwüre benutzt. 

Litt.: Planchon, 1. c. p. 282. 

Echites Cururu Martj in Brasilien am Rio Negro. Die Rinde 
wird gegen Magenleiden und gastrische Fieber verwendet. 
Litt.: Planchon, 1. c. p. 178. 

Echites Koua Mollien (?), Zweifelhafte Art in Afrika, die 

von den Mandingos zur Gewinnung von Pfeilgift benutzt wird. 

Name: Koua. 

Litt.: Planchon, 1. c. p. 294. 

Echites syphilitica L, Zweifelhafte Gattung in Guyana, die 
als Antisyphiliticum benutzt wird. 
Litt.: Planchon, l. c p. 178. 
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Echites torosa Jacq., in Amerika. Name: Liane mangle. 
Die Samen werden von den Negern als Pargirmittel benutzt 
Litt.: Planchon, p. 110. 

Ecke. 

Arzneimittel aus Westafrika (Dahome) gegen Verdauungs- 
beschwerden; soll Eiweiss lösen. 

Litt.: Tagebl. -der 58. Natnrfoischer-Vers.in Strassbnrg. 

Elephantopns (Compositae — Vernonieae — Lychno- 
phorinae). 

Elephantoptis tomentosus L. Südöstliche Vereinigte Staaten. 
Name: Elephants* Foot Das Kraut wird als Diaphoreticum, 
Expektorans und in starken Dosen als Emeticum gebraucht. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 648. 

Elephantopus scaber L,, in den wärmeren Gegenden der 
ganzen Erde. Namen in Brasilien: Fuma bravo, Erva da 
Collegio. In Indien: Gobhi (Hind.); Gojialata (Beng.); 6o- 
jibha (Mar.); Ana-shovadi (Tam.); Hakkarik6 (Can.). Ver- 
wendung finden Wurzeln und Blätter äusserlich zu erweichenden 
Umschlägen, innerlich in Brasilien gegen Fieber, in Indien gegen 
Unterleibs- und Leberkrankheiten. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 643. Dymock 11, p. 243. 

lilepliaiitorrliisa (Mimosaceae — Piptadenieae). 
Mephantorrhiza Burchellii Benth., in Natal, enthält 25 — 30 ®/^ 
Gerbstoff; wird als Adstringens empfohlen. 
Litt.: Chriaty & Co. X, p. 40. 

Elenslne (Gramineae — Chlorideae). 

Eleusine Coracana Oasrtn., kultivirt in Ostindien, den Sunda- 
inseln, Stidchina, Japan, Afrika als Getreide. Namen: Rägi 
(Sanskr.); Mandua, Mandal (Hind.); Marua (Beng.); Kayur 
(Tam.); Ponassa (Tel.); RÄgi (Can.); N&chni, Nägli (Mar.). 
Die Blüthen sollen in Goa als Heilmittel bei Kinderkrankheiten 
verwendet werden. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 98. Pharm. Record 1891, p. 209. 

Eleusine indica Qcertn. Heisst in Brasilien Capim p6 de 
galinha. Das Dekokt der Wurzel wird gegen Diarrhoe benutzt, 
die ft'ische junge Pflanze als Thee bei Haemoptisis und Haemop- 
turesis. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 111. 

Elionnrns (Gramineae — Andropogoneae). 

Elionurus candidus Hack. In Brasilien. Name: Capim 
manga. Die aromatisch riechenden und schmeckenden Aehrchen 
werden gegen Blasenkatarrh, Gonorrhoe und Bronchialkatarrh 
verwendet. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 110. 



Embelia. -r Eperua. 135 

Elionuras rostratus Nees. Heimisch in Brasilien. Name: 
Capim Jasmin. Ein Infasum der angenehm nach Jasmin rie- 
chenden, aber unangenehm beissend schmeckenden Aehrchen wird 
innerlich als Excitans nnd als Aphrodisiacum , änsserlich zu Bä- 
dern bei Rheuma verwendet. Ebenso wird Elionurus büinguis 
Sack, benutzt Die Pflanze führt den Namen: Capim ja^min 

da terra. 

Litt.: Pharm. Eundschau (New York) 1894, p. 110. 

Embelia (Myrsinaceae — Myrsinoideae). 

Enü>elia Ribes Burm., im tropischen Asien bis in das süd- 
liche China verbreitet. Namen: Viranga, Väyvirang, Babi- 
rang (Hind.); Biranga (Beng.); Vavadinga (Mar.); Vayu- 
vllangam (Tam., Tel.); Väyubilaga (Can.). Verwendung 
findet die Frucht als Bandwurmmittel wohl von jeher in ihrer 
Heimath, neuerdings auch anderwärts, besonders in N^ordamerika 
etwa seit 1887. Die Früchte sind bis 3 mm gross, schwärzlich, 
kugelig, fein gerunzelt, am oberen Ende mit einem Spitzchen, in 
der papierdünnen Fruchtschale liegt locker ein einzelner Same. 
Sie enthalten wenig ätherisches Oel von aromatischem Geruch, 
fettes Oel, Farbstoffe (Embelin), ein Alkaloid (Christembin), 
Gerbstoff (Embetannin). Als wirksames Princip ermittelte 
Warden eine Säure: Embeliasäure Cj^H^^Oj, deren Ammonium- 
salz ebenfalls als Anthelminthicum benutzt wird. 

Die Früchte kommen auch als Verfälschung des Pfeffers vor. 
Sie selbst werden verfälscht durch die Früchte der Myrsine 
africana L, 

Litt.: Eosteletzky HI, p. 997. Dymock U, p. 349. Parke, Dayis&Co., 
p. 644. Zeitschr. d. österr. Apoth.-Ver. 1888, p. 241. Pharm. Joam. and Trans. 
1888, p. 601. Chem.-Zeitimg (Coethen) 1888, p. 1660. 

Embelia micrantha A.DC,, auf Madagascar. Name: Tante- 
rakala. Die Früchte werden als Wurmmittel und bei Nephritis 
verwendet. 

Litt.: Pharm. Jahresbericht 1881/1882, p. 117. 

Knteroloblnni (Mimosaceae — Ingeae). 
Enterdohium Timboura Mart., in Brasilien und Uruguay. Die 
Rinde ist reich an Gerbstoff. Die Pflanze soll Saponin enthalten. 
Litt.: Pharm. Joam. and Trans. 1886, p. 1086. 

Kpema (Caesalpiniaceae — Amherstieae). 

Eperua falcata Aubl.^ in Guyana. Namen: Bimiti-Wallaba, 
Ttoori-Wallaba, Karabiti-Wallaba, Sare-bebe. Die Rinde 
dient den Eingeborenen als Heilmittel gegen Zahnweh und Diar- 
rhoe. Ein aus dem Stamm austretendes Gummi dient als Wurm- 
mittel. 

Litt.: Christy & Co. VIU, p. 54. 

Eperua Jeumani Oliv., in Guyana. Die Rinde wird ebenfalls 
gegen Zahnschmerzen benutzt. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1891, p. 499. 
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Epiphegns (Orobanchaceae). 

Epiphegus Virginiana Nutt,, in Amerika. Namen: Beech 
drop. Auf den Wurzeln von Fagus ferruginea Ait. schmarotzend. 
Der dick knollige, unterirdische Theil wurde früher als Krebs* 
mittel (Cancer root) benutzt, jetzt gilt die Pflanze als Adstrin- 
gens. Sie enthält ein Alkaloid, ein Glykosid und eine eigen- 
thümliche organische Säure. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 911. Americ. Joum. of Ph. 1893, p. 276. 

Ephedra (Gnetaceae). 

Im Jahre 1886 tauchte aus Südamerika als neu die mit 
Pingo-Pingo bezeichnete Ephedra andina auf, und es wendete sich 
für einige Zeit den so charakteristischen Ephedra- Arten, die ganz 
alte, aber ganz vergessene Heilmittel sind, erneutes Interesse zu. 

Ephedra vulgaris Rieh, (E. monostachya L., E. distachya L., 
E. helvetica C. A. Meyer), im Mittelmeergebiet, in Ungarn bis Pest, 
Orient, Asien bis zum Himalaya. Namen: in Armenien Dochoris 
desna Tschergak. Die Blätter und Zweige sind ein altes 
Mittel gegen Diarrhoe; die Früchte (Amenta üvae marinae) 
bei Fieber, schon von Dioskorides als Mittel gegen Bauchflüsse 
und Fluor albus empfohlen. 

Neuerdings empfohlen als Mittel gegen akuten und chro- 
nischen Rheumatismus. Enthält ein Alkaloid Ephedrin, welches 
mydriatisch wirkt und ein zweites Pseudoephedrin, welches 
dem ersten isomer ist. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 323. Bari. klm. Wochenschr. 1887, p 706. 
Merck 1893, p. 13; 1894, p. 177. Ber. d. Deutsch, ehem. Ges. 1889, p. 1823. 
Pharm. Zeitschr. f. Russl. 1892, Nr. 1—7. Therapeut. Monatshefte 1885, Okt 

Ephedra trifurcata Torr., an der Südküste der Vereinigten 
Staaten. Name Canutillo. Als Mittel gegen Gonorrhoe em- 
pfohlen. 

Litt: Christy & Co. IX, p. 32. Americ. Dniggist 1884, p. 176. 

Ephedra flava (?), wird in China als Adstringens benutzt 

Litt.: Christy & Co. IX, p. 82. 

Ephedra fragilis Desf. In Greta und an der Nordküste von 
Afrika; wird gegen Hämorrhoiden angewendet. 

Litt: Kosteletzky II, p. 323. Christy & Co. IX, p. 33. 

Ephedra antisyphüitica C. Ä. Mey., in den westlichen Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. Namen: Brigham weed, 
Mormon-tea, Mountain-rush, Whorehouse-tea, Canutillo 
(s. oben), Tepopate. Das ganze Kraut wird gegen Syphilis und 
Gonorrhoe angewendet. 

Litt: Parke, Davis & Co., p. 648. Pharm. Centralhalle 1889, p. 514. 

Ephedra Äriandra Tel, in Brasilien (Rio Grande do Sul). 
Namen: Morango do campo, Fragaria do campo. Die Früchte 
dienen, mit Wasser angestossen, bei Fieber als kühlendes Getränk. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 136. 
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Ephedra andina Pcepp,, in Peru. Namen: Pingo-Pingo nnd 
Pinco-Pinco. Heilmittel gegen Steinleiden, and zwar werden 
die Wurzeln verwendet, Sie sind bis 6 mm dick, mit einer hell- 
braunen, blättrigen Rinde bedeckt. Auf dem Querschnitt zierlich 
radial gestreift. Im Phloem stark verdickte Fasern. 

Litt.: Pharm. C^tralhalle 1886, p. 804. 

EpldendroA (Orchidaceae — Monandrae — Laelünae) 

Epidendron pastoris La Llave. Die Luftknollen werden in 
Mexico wie Salep benutzt. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1885, p. 506. 

Eqnisetnni (Equisetaceae). 

Eguisetum ramosum, wird in der südlichen Mandschurei bei 
Augenentzündungen und als Adstringens angewendet. 
Litt: Pharm. Zeitung 1885, p. 813. 

Eguisetum hiemale L, Enthält 1,4 7o ^vc^^^ fetten Oeles, 
5>33% eines in Aether, Benzol, Chloroform und absolutem Al- 
kohol löslichen Weichharzes. Wird in den Vereinigten Staaten 
als Adjuvans der Digitalis benutzt. 

Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1886, p. 417. 

Kragrostls (Gramineae — Festuceae). 

Eragrostis pUosa Pal. de Beauv. In Brasilien. Name: Capim 
atana. Ein Dekokt der Früchte wird gegen Diabetes verwendet. 
Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 112. 

Eragrostis Bahiensis Böm. et Schult In Brasilien. Name: 
Capim assü. Die Früchte und das Khizom werden als diure- 
tisches Mittel verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 112. 

Eragrostis rufescens Rom. et Schult In Brasilien (S. Paulo 
bis Piauhy). Name: Capim orvalho. Der in den weiten be- 
haarten Scheiden der linealischen, spitzen Blätter sich sammelnde 
Thau wird vom Volk gesammelt und als Mittel gegen den Kropf 

benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 112. 

Krlantliiis (Gramineae — Andropogoneae). 

Erianthus asper Nees. In Brasilien (Minas, Espiritu Santo, 
Rio de Janeiro). Name: Barba de bode. Die zarten Bltithen- 
stände benutzt man, um Kissen damit zu stopfen; das Schlafen 
auf denselben soll von Migräne befreien. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 167. 

Erlgeron (Compositae — Astereae — Asterinae). 

Erigeron canadensis L., in Nordamerika, von da aus als 
Unkraut weit verbreitet. Verwendung findet das ganze Kraut 
(Herba Erigerontis canadensis) gegen Diarrhoe, und das aus dem- 
selben destillirte ätherische Oel, welch letzteres als Wurmmittel 
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verwendet wird. Es besteht ans rechts drehendem Limonen und 

einem noch nicht rein dargestellten aldehydartigen Körper. 

Litt.: Eosteletzky ü, p. 657. Americ. Jonm. of Pharm. 1893, p. 420. 
Bullet, of Ph. 1892, p. 261. 

Erlodendron, jetzt zu Ceiba (Bombacaceae — Adansonieae). 

Eriodendron anfraduosum DC. (Ceiba pentandra [LJ G»rtn.), 
in Mexico, auf den Antillen, in Guyana, Afrika, Ostindien und 
im malayischen Archipel. Namen: Baumwollenbaum, 6ilk- 
cotton-tree, Fromager; in Indien: Sveta-Sälmali, Safed- 
Semul, Pandhra-saur, Dolo-stemalo. Die Wurzel wird in 
Indien als Aphrodisiacum und gegen Phtbisis benutzt. Ein ans 
dem Stamm austretendes Gummi gut in Mexico als Mittel gegen 
Darmentzündungen. Es ist von röthlicher Farbe und schwillt in 
Wasser auf. Die Verwendung der Samenhaare (Kapok) als Polster- 
material ist bekannt. 

Litt.: Kosteletzkj V, p. 1876. The Chemist and Droggist 1889, p. 12. 
Americ. Journ. of Ph. 1886, p. 72. 

Eriodendron leianthemuvn DC. Das Gummi wird in Mexico 

ebenso verwendet. 

Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1886, p. 72. 

Eriodictyon (Hydrophyllaceae — Nameae). 

Eriodictyon glutinosum Benth, (Wigandia califomica Hook, 
and Am.), in Califomien. Namen: Yerba Santa, Consumptive's- 
weed, Mountain-balm, Holy herb, Mountain-peach, Saint 
herb. Verwendung finden die Blätter, und zwar nicht nur von 
dieser Art, sondern unter demselben Namen auch die Ton E. 
tomentosum Benth. und E. angustifolium. Die Blätter von E. glu- 
tinosum sind oben sattgrün, unterseits matt silberfarbig, beim 
Zerreiben riechen sie aromatisch und schmecken schwach bitter 
adstringirend und schleimig. Sie sind lanzettförmig, bis 10 cm 
lang und 1 — 1,5 cm breit, am Rande geschweift gezähnt, kurz- 
gestielt, lederartig. 

Das Blatt von Eriodictyon glutinosum lässt auf dem Quer- 
schnitt die beiderseits dickwandige Epidermis erkennen mit stark 
gefalteter Cuticula. Die Falten der Cuticula übertragen sich auch 
auf die Aussenwände der Zellen; auf beiden Seiten Drüsenhaare 
vom Typus der Labiatendrüsen. Zwei bis drei Palissadenschichten 
und schmales Seh wammparenchym. Die Nerven ragen auf der Unter- 
seite sehr stark hervor; dadurch entstehen förmliche Zellen, die 
dicht mit einzelligen, dickwandigen, geschlängelten Haaren erfüllt 
sind. Die Gefässbündel sind nicht von Fasern begleitet. Sind 
schon die Blätter von ausgetretenem Harz klebrig, so sind die 
Stengel geradezu mit einer ansehnlichen Harzschicht überzogen. 
Die Droge enthält verschiedene Harze, ein Glykosid und eine 
eigenthümliche Säure: Eriodictyonsäure. 

Die Droge wird verwendet in Form eines Fluidextrakts bei 
entzündlichen Prozessen der Schleimhäute, besonders bei Bronchial- 
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katarrh. Häufig besprochen ist ihre Fähigkeit, für einige Zeit 
die Geschmacksempfindung für Bitter aufzuheben, so dass z. B. 
Chinin wie Stärkemehl schmecken soll. Nach Suchannek besitzt 
sie diese Fähigkeit nur in geringem Grade. 

Litt: Parke, Davis & Co., p. 1246, Pharm. Centralh. 1883, p. 217. The 
Pharmac. Era, vol. I, Nr. 2, p. 59. Americ. Joam. of Ph. 1889, p. 70; 1895, 
p. 565. Pharm. Zeitnng 1894, p. 824. 

Eritriddum (Borraginaceae — Borraginoideae — Eri- 
trichieae). 

Eritrichium gnaphälioides Ä. DC. Name: Te de burro, 
Cordillerenthee. Besteht aus den dünnen Stengeln mit weisser 
Rinde und ganzrandigen, linealen, sitzenden Blättern. Bewirkt 
Vermehrung der Speichelsekretion, wird gegen Durchfall an- 
gewendet. 

Litt.: Pharm. Joorn. and Trans. 1892, p. 879. 

Eryngium (Umbelliferae — Saniculeae). 
Eryngiwm foetidum L., in Jamaica. Die Wurzel (Fit weed- 
Wurzel) gilt als Antispasmodicum. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Erythraea (Gentianaceae — Gentianoideae — Erythraeinae). 
Erythraea australis R, Br., in Neusüd wales. Findet Ver- 
wendung wie bei uns Erythraea Centaurium. 
Litt.: Pharm. Zeitnng 1888, p. 107. 

Erythraea chüensis Fers, (Erythraea Cachanlahuan R. et S.), 

in Chile. Name: Canchalagua. Wird wie unsere Erythraea 

Centaurium, auch als Anthelminthicum , benutzt. Enthält 9^/^ 

Bitterstoff. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 1038. Jonm. Ph. et de de Ch. 1868, p. 211. 
Pharm. Post 1884, p. 268. 

Eiythrina (Papilionaceae — Phaseoleae — Erythrininae). 

Erythrina Broteroi Hssk., in Australien. Die giftige Pflanze 
enthält besonders in der Rinde, weniger in den Blättern, ein 
Alkaloid, Erythrinin, welches respirations vermindernd und be- 
wegungshemmend wirkt. 

Litt.: Pharm. Weekblad 1893, Nr. 28. 

Erythrina Coraüodendron L., im tropischen Amerika, auch 
in Cochinchina, Tahiti etc. Die Rinde wird in Tahiti als Ad- 
stringens benutzt; auf Mauritius als Sedativum und Hypnoticum. 
Sie enthält ein Alkaloid, welches wahrscheinlich mit dem von 
Erythrina Broteroi identisch ist. 

Litt.: Kosteletaky IV, p. 1306. Christy & Co. X, p. 102. 

Erythrina indica Lam, In Ostasien. Namen in Indien: 
Pängra, Pärangä, Mändär (Hind., Mar.); Pälitä mändaä 
(Beng.); Kaliyana-murukku (Tam.); B&didapu-chettu, Bäd- 
chipa-chettu (Tel.); Paravalada-mara, Harwana, Wanjippe 
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(Gan.). Verwendung finden die Blätter und die Rinde, die letztere 
besonders bei Dysenterie, die Blätter äasserlich bei Geschwüren etc.; 
ein Saft aus den Blüthen bei Lungenleiden. Enthält ebenfalls ein 
Alkaloid. Vgl. auch Mededeelingen uit 's Lands Plantentuin Vn, 

1890, p. 29. Archiv für experimentelle Pathol. u. Pharmakol. 
1893, p. 313. 

Litt.: Eosteletzky lY, p. 1805. Dymock I, p. 451. The Pharm. Era 

1891, p. 39. 

Erythrina Mülungu Mart., in Brasilien. Name: Mulnngd. 
Wirkt wie Erythrina Corallodendron. 
Litt.: Christy & Co. VD, p. 66. 

Erythrina crista gaUi L., in Brasilien. Wirkt wie Erythrina 
Corallodendron. 

Litt.: Pharm. Jahresbericht 1880, p. 34. 

Erytilropliloeiim (Caesalpiniaceae — Dimorphandreae). 

Erythrophloeum guineense O, Don., in Sierra Leone. Namen: 
Red-water-tree, Mancöne, Bouvane des floupes, Tali, 
El in da bei den Mombuttus. Die giftige Rinde der Pflanze dient 
in Afrika den Negern bei Gottesurtheilen und bei der Bereitung 
von Pfeilgift. Ein solches als Haya bezeichnetes Pfeilgift wurde 
1887 von Lewin untersucht und auf Grund der PriLfung ver- 
schiedener in demselben vorhandener Rindenstückchen als von 
dieser Rinde geliefert, die man bereits kannte, bestimmt. Die 
Rinde (Cortex Erythrophloei, Mancöne-, Tali-, Sassy- 
Rinde, Casca bark, Sassy-tree bark, Saxon bark, Doom 
bark) bildet flache oder rinnenförmige Stücke von verschiedener 
Dicke, aussen matt zimmetbraun, stellenweise mit welssgrünem 
Anflug, längsrissig und flach quergerunzelt, innen schwärzlich. 
Bruch kurzsplitterig, fast körnig. Auf dem Querschnitt in der 
dunklen Masse reichlich helle Punkte, in der äusseren Hälfte 
ausserdem eine hellere Zone. Diese hellen Stellen werden durch 
Gruppen stark verdickter poröser Steinzellen erzeugt; vereinzelt 
finden sich in der helleren Zone (dem sklerotischen Ringe) Bas^ 
fasern. Unter den Steinzellen vereinzelte Zellen mit gut aus- 
gebildeten Oxalatkrystallen. Die Siebröhren haben auf den ge- 
neigten Endflächen leiterförmig angeordnete Siebplatten. Mark- 
strahlen 1 — 2 reihig (nach Mo eil er, Anatomie der Baumrinden, 
p. 400, 4 — 6 reihig). Das Parenchym mit rothbraunem Inhalt, der 
auf Gerbstoff schwach reagirt, sich aber mit Schwefelsäure blut- 
roth färbt. Die Sklerose des Bastes ist nach dem Alter der 
Rinde recht verschieden. 

Die Rinde enthält ein Alkaloid: Erythrophloöin, welches 
auf das Herz nach Art des Digitalins und anästhesirend wirkt 
Nach anderer Ansicht (Liebreich) ist die letztere Wirkung als 
eine lähmende zu betrachten. 

Erythrophloeum Lahoucherii F. MüU., auf den Seychellen, 
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liefert eine mit der vorhergehenden anscheinend übereinstim- 
mende Rinde. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 1180. Berl. klin. Wochenschr. 1888, 
p. 61. Chemiker-Zeitung (Coethen) 1888, p. 428. Pharm. Centralhalle 1888, 
p. 446. Christy & Co. XI, p. 60. E. Merck 1895, p. 75. 

'EvjihrolLjlumL (Erythroxylaceae). 

Erythrooßylum Coca Lam, Liefert die Cocablätter. Es 
soll auf die Droge, über welche eine sehr reichliche und leicht 
zugängliche Litteratur existirt, hier nicht weiter eingegangen 
werden. 

EryÜir(X)cylum pul^rum St. Sil., in Brasilien. Namen: Su- 
bratil, Arco de pipa. Enthält in den Blättern 0,005 ^/o Alkaloid. 

Litt.: Pharm. Enndschan (New York) 1886, p. 247. 

EryOiroxylum monogynum Boccb., auf Ceylon. Die auch nach 
Europa gekommenen Blätter (Christy & Co. IX, p. 68) enthalten 
nach Hooper k.ein Cocain, sondern einen Bitterstoff. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1886, p. 247. 

EseltselioltBia (Papaveraceae — Papaveroideae — Esch- 
scholtzieae). 

Eschscholtzia caüfomica Cham. Man unterscheidet von dieser 

Gattung 10 Arten, die von Kalifornien bis Neu-Mexico und Utah 

vorkommen, die aber vielleicht nur Varietäten der genannten Art 

sind. Häufig kultivirte Zierpflanze. Namen: California Poppy. 

Die ganze Pflanze findet arzneiliche Anwendung, besonders in 

Form eines Fluidextraktes, in Amerika. Sie gilt als gutes, schlaf- 

erzeugendes Mittel und Analgeticum, und soll in manchen Fällen 

im Stande sein, das Morphin resp. Opium zu ersetzen, zumal da 

ihr die unangenehmen Nebenwirkungen des ersteren fehlen sollen. 

Sie enthält mehrere Alkaloide, darunter Protopin Cj^^Hi^NO^, 

und ein Glykosid. Keines der gefundenen Alkaloide ist mit dem 

Morphin identisch, wie man behauptet hatte. 

Litt.: Parke, Dayis & Co., p. 650. Americ. Dmgffist 1889, p. 703. 
Therapeutische Monatshefte 1889, p. 125. Pharm. Zeitung 1889, p. 500. Arch. 
d. Ph. 1893, p. 136. 

EseobedlA (Scrophulariaceae — Gerardieae). 

Escobedia scdbrifdia B. et P., in Mittel- und Südamerika. 
Name: Azafrancillo de Mexico. Die Wurzel dient in Mexico 
und Columbien zum Färben. Sie enthält einen krystallinischen 
Stoff, Escobedin, und einen harzartigen Stoff, Azafranin, der 
mit Schwefelsäure blau, später violett wird. 

Litt.: Eosteletzky III, p. 902. Americ. Jonrn. of Ph. 1885, p. 339. 

Esso-eu« 

Droge unbekannter Abstammung aus dem Dahomegebiet, an- 
scheinend irgend eine Schmarotzerpflanze. 

Litt.: Tagebl. d. Vers, dentsch. Natnrf. n. Aerzte 1885, p. 188. 



142 

B«eal7ptes(Myrtaceae — Leptospermoideae — ^Eucalyptinae). 

Die Gattung Eucalyptus ist nach den verschiedensten Rich- 
tungen medicinisch und technisch Ton grosser Wichtigkeit. Be- 
kannt sind die Erfolge, die man mit dem Anpflanzen von Euca- 
lypten in Fiebeigegenden erzielt hat und die wesentlich auf der 
reichlichen Wasserrerdunstung in Folge des schnellen Wachs- 
thums beruhen. Manche Arten sind wichtig geworden durch die 
Härte und Dauerhaftigkeit ihres Holzes. 

uns interessieren dieselben nach folgenden Richtungen: 

1. Es liefern ätherisches Oel 

Eucalyptus amygdoHina LabUL Namen: Giant Eucalypt, 
Wangara, Peppermintstrauch, wie alle folgenden in Austra- 
lien heimisch, liefert Stämme von 155 m Höhe und 30 m Umfang. 
Das ätherische Oel dieser Art ist in grosser Menge nach Ehiropa 
gekommen, aber medicinisch nicht verwendbar, da es anscheinend 
kein Eucalyptol (Cineol) enthält. Neuerdings ist von Wallach 
und Schimmel & Co. im Oel von dieser Art allerdings Ehica- 
lyptol nachgewiesen, indessen hat dasselbe diesen Körper mög- 
licher Weise nur deshalb enthalten, weil man in Australien beim 
Destilliren des Oeles die Blätter dieser Art und von E. gl^dbvl/us 
(s. unten) nicht genau auseinanderhält. — Spec. Gew. 0,86 — 
0,89. Bestandtheile Phellandren und Cineol (?). 

Litt.: Schimmel & Co. 1888, Oktober, p. 14; 1893, Oktbr., p. 16 (Anhang). 

Eu^yphis Bayleana F. v. ÄL Das ätherische Oel enthält 

Eucalyptol. Es ist von melissenartigem Greruch. Spec. Gew. 

0,890. Die frischen Blätter enthalten 0,9 ^/o davon. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 15. Pharm. Jonm. and Trans. 
1892, p. 944. 

Eucalyptus capitdlata Smith. Das ätherische Oel soll kaum 
von PfefPerminzöl zu unterscheiden und von ausserordentlicher 
Wirkung gegen Kolik sein. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 15. 

Eucalyptus citriodora Hook, Das ätherische Oel ist von 
starkem Melissengeruch. Spec. Gew. 0,870; es besteht der Haupt- 
sache nach aus Citronellaldehyd. 

Litt: Schimmel & Co. 1893, Oktbr., p. 16 (Anh.); 1894, Oktbr., p.20. 

Eucalyptus cneorifolia D. C. Das ätherische Oel enthält gegen 
50®/o Eucalyptol; spec. Gew. 0,921. Die Fraktionen mit höheren 
Siedepunkten scheinen Citral zu enthalten. Das Oel wurde fHiher 
von E. oleosa abgeleitet. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1892, p. 877, 881. 

Eucalyptus corytnbosa Smith, Name: Bloodwood. Das 
ätherische Oel soll nach Rosen und Citronen riechen. Spec. Gew. 
0,881. Es enthält reichlich Cineol. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktbr., p. 15; 1893, Oktbr., p; 28. 
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Encdlyptus crehra F. v.M. Name: Iron bark. Das äthe- 
rische Oel kommt dem von £. globulns nahe. Es ist sehr reich 
an Gineol. 

Litt: Schimmel & Ck). 1893, April, p. 28. 

Eucalyptus dealbata Ä. Cunn. Das ätherische Oel riecht nach 

Citronen und Melissen. Spec. Oew. 0,885. Die trocknen Blätter 

enthalten 2,7 ^/^j. 

Litt.: Schimmel & Co. 1888, April, p. 19; 1889, April, p. 18; 1893, 
Oktbr., p. 16 (Anhang). 

Eucalyplus dumosa Ä, Ounn. Das Oel enthält reichliche 
If engen Cineol. 

Litt.: Schimmel & Ck). 1889, Oktbr., p. 26. 

Eucalyptus Olobulus Labü. Namen: GumTree, Blue Gum 
Tree, Fever Tree, Iron Bark, Woolly Butt. Das Oel dieser 
Species ist das am längsten in Europa verwendete. An seine 
Btelle trat nach einiger Zelt das von E. amygdalina (s. oben) und 
einiger anderer Species. Inzwischen hatte sich die Kultur von 
E. globulus weit verbreitet, und es erschienen Oele aus Algier, 
Spanien, Italien, Südft'ankreich und Kalifornien. Besonders das 
Oel aus Algier und Kalifornien ist von grosser Bedeutung. Die 
Sorten verschiedener Provenienz sind besonders bezüglich des 
Geruches recht verschieden. 

Die Ausbeute aus trockenen Blättern beträgt 1,6 — 3,0%; 
spec. Gew. 0,91—0,93. Es enthält Valeraldehyd, Butyral- 
dehyd, Capronaldehyd, Pinen, Cineol. Seine Verwendung 
als Stimulans, Antispasmodicum und Antisepticum ist bekannt. 
Die Blätter verdanken ihre Verwendung dem Gehalt an äthe- 
rischem Oel. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 655. Schimmel & Ck>. 1893, Oktbr., p. 16 
(Anhang). 

Eucalyptus goniocalyx F,v.M. Name: The spotted gum 
of Victoria. Das ätherische Oel besitzt einen stechend pene- 
tranten Geruch und widerlichen Geschmack. Spec. Gew. 0,918. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktbr., p. 15. 

Eucalyptus gracilis F. v. M, Name: Whipstich scrub. 
Liefert ebenfalls ätherisches Oel, über welches weitere Mitthei- 
lungen fehlen. 

Eucalyptus haemastoma Smith. Name: White gum. Frische 
Blätter liefern fast l'/g^/o Ätherisches Oel von 0,890 spec. Gew. 
Ee riecht nach Geranium und Pfefferminze und enthält Cymol, 
Menthon(?) und Cuminaldehyd. 

Litt.: ScMmmel & Co. 1893, Oktbr., p. 16. 

Eucalyptus hemiphloia F. v. M. Aetherisches Oel von roth- 
brauner Farbe, das grosse Mengen Cuminaldehyd und viel 
Cineol enthält. 

Litt.: Schimmel & Co. 1898, April, p. 28. 
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Euealyplus ineragsata LabOL, liefert ätherisches Oel, fiber 
dessen Eig^ischalleii nichtB bekannt geworden ist. 

Eucalyptus leucoacyUm F.v.lL Namen: Blne gnm, Iron 
bark tree. Das Oel (Bnlkoil) ähnelt dem von £• oleosa. 

Litt.: ScUnMl ft Co. 1891, Okthr., p. 16. 

EueaU/ftus UmgifoUa Link. Das yerfaältniasmSssig dickflfissige 
Oel ist von aromatisch kohlendem Geschmack mid fiftchtig kamphor- 
artigem Gemdu Spec. Gew. 0,940. 

Litt.: Sdummel & Co. 1891, Okthr., p. 16. 

Eucabfptiis maeulata Hook. Name: Spotted gnm tree. 
Das Oel hat einen Melissengerach; spec Gew. 0,90. Es enthält 
Citronellon, GeranioL 

Litt.: Sehimmel & Co. 1893, Okthr., p. 18 (Aoliaiig). 

Eucalyptus maeulata vor.: dtriodora Hook. Das Oel hat 

einen ansgezeichneten Melissengerach; spec. Grew. 0,87 — 0,905. 

Es enthält 95 ^/^ Citronellon nnd Geraniol. Die trockenen 

Blätter liefern 2,2®/^. 

Litt: Schimmel & Co. 1890, Oktbr., p. 20; 1893, Oktbr., p. 17, p. 18 
(Anhang). 

Eucalyptus meUiodora A. OumL Liefert ätherisches Oel, über 
welches Angaben noch nicht vorliegen. 
Litt.: Bullet, of Ph. 1892, toI. VI, Nr. 11. 

Eucalyptus microcorys F, v. IL Name: Sallow wood. Das 

ätherische Oel enthält Cineol; spec. Gew. 0,935. 

Litt.: Schimmel & Co. 1893, Oktbr., p. 18 (Anhang) nnd frfihere Be- 
richte, deren Angaben theilweise abweichen. 

Eucalyptus dbliqua L'Herit. Das ätherische Oel soll von 
rothgelber Farbe, mildem Geruch nnd bitterem Geschmack sein. 
Spec. Gew. 0,899. 

Litt: Schimmel & Co. 1891, Oktbr., p. 16. 

Eucalyptus odorata Behr. Das ätherische Oel enthält Cineol 
nnd CuminoL Spec. Gew. 0,907. 

Litt.: Schimmel & Co. 1898, Oktbr., p. 18 (Anhang). 

Eucalyptus oleosa F. Müll. Das ätherische Od enthält Ci- 
neol nnd CuminoL Spec. Gew. 0,915 — 0,925. 

Eucalyptus piperita Sm. Name: Popper mint Liefert 
reichlich ätherisches Oel, fLber das Nachrichten nicht vorliegen. 
Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1892, p. 944. 

Eucalyptus Planchoniana F. v. M, Frische Blätter liefern 
Ofiß^l^ ätherisches Oel von Citronellgeruch; spec. Gew. 0,915. 
Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktbr., p. 17. 

Eucalyptus polyanthemos Schau. Liefert ätherisches Oel, über 
welches Näheres nicht bekannt ist. 

Litt.: Bullet, of Ph. 1892, vol. VI, Nr. 11. 

Eucalyptus populifolia Hook. Namen: Bimbil box, Poplar 
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leaved gum. Das hellrothe, nach Cajepat riechende Oel enthält 
Cnminaldehyd und Cineol. 

Litt.: Schimmel & Co. 1893, April, p. 28. 

EucälypttAS pyriformis Turcs. Ueber das Oel ist Näheres 
nicht bekannt. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1892, p. 944. 

Eucalyptus resinifera Smith, Name: Swamp gum. Das 
hellgelbe Oel enthält reichlich CineoL 
Litt.: Schimmel & Ck>. 1898, April, p. 28. 

Eucalyptus Bisdoni Hook. Das Oel enthält Cineol nnd 
Phellandren. Spec. Gew. 0,915. 

Litt.: Schimmel & Co. 1894, April, p. 29. 

Eucalyptus rostrata Schlechtdl, Name: Red Gum Tree. Das 
Oel enthält Valeraldehyd and Cineol. Spec. Gew. 0,924. Aus 
Algier von kultivirten Pflanzen. 

Litt: Schimmel & Co. 1898, Oktbr., p. 18. 

Eucalyptus rudis Endl. Ueber das Oel ist Näheres nicht 
bekannt. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1892, p. 944. 

Eucalyptus salubris F. Mull. Wie vorige. 

Eucalyptus sideroxylon A. Cunn. Name: Iron bark. Wie 

vorige. 

Litt.: Bullet, of Ph. 1892, vol. VI, Nr. 11. 

Eucalyptus Staigeriana F. v. M, Name: Lemon-scented 

iron bark. Das Oel von schönem Melissengemch enthält Citral. 

Spec. Gew. 0,880. Ausbeute 3,7 ^/<j. 

Litt.: Schimmel & Co. 1893, Oktbr., p. 18 (Anhang). Christy & Co. 
IX, p. 14. 

Eucalyptus Stuartiana F. v. M, Name: Stringy bark. An- 
genehm gewürzhaft riechendes Oel von goldgelber Farbe. Ent- 
hält kein Cineol. 

Litt.: Schimmel & Co. 1898, April, p. 28. 

Eu^calyptus tesselaris F. v. M. Name: Morton bayash. Hell- 
gelbes Oel, reich an Cineol. 

Litt.: Schimmel & Co. 1898, April, p. 28. 

E^icälyptus tereticomis Smith. Name: Red gum. Rothes 
Oel, dessen Geruch an Zitwerwurzel erinnert. Enthält kein Cineol. 

Litt.: Schimmel & Co. 1893, April, p. 28. 

Eucalyptus uncinata Turcz. Ueber das Oel ist Näheres 
nicht bekannt 

Eucalyptus viminalis Ldbill. Name: Manna gum. Grünlich 
gelbes Oel von unangenehmem Geruch. Spec. Gew. 0,921. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Okthr., p. 17. 

2. Es liefern Kino und Gummi die folgenden Arten, wobei 
ich besonders der Zusammenstellung von Maiden (Pharm. Joum. 

Hartwiob, Keae Arznei drogen. 10 
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and Tnins. 1889, p. 221 nnd 331) folge (TgL ferner Wiesner, 
BohstoifeJ. Es geht ans den Angaben Ton Maiden n. A. herror, 
dasB bei den Encalypten eine scharfe Grenze zwischen Gonuni 
nnd Kino nicht besteht, insofern das Sekret mancher Arten als 
adstringirend schmeckendes Gummi beschrieben wird, nnd andrer 
seits manche Kinosorten sich in Alkohol nicht Tölüg lOsen, son- 
dern Gnmmi hinterlassen, das in kaltem Wasser fast Töllig löslich 
ist. Das anstretende Sekrißt ist zuerst oft farblos, wird aber an 
der Lnft bald roth bis schwarz in Folge der Oxydation von Gerb- 
stoff, wobei die Löslichkeit in Wasser abnimmt. 

a) Die Kinos folgender Arten sind in Wasser nnd Alkohol 
völlig löslich (Subin-Kinoj: 

Eucalyptus amygdalina LabüLj E. eugenuAdes Sieber, E. hae- 
madama Smith, E. macrorrhyncha F. v. M^ E. pUularis Smith, 
E. piperita Smith, E, Sieberiana F. v. IL, E. stdlulata Sieb^ E. 
meUiodora E. Cuom., E. obliqua L'Herit. 

b) Die Kinos folgender Arten sind nnr znm Theil in Alkohol 
löslich, der ans Gnmmi bestehende Eückstand löst sich in Wasser 
fast vollständig auf: 

E. leucoxylon F. v. M., E. paniculaia Sm., E. resinifera Sm., 
E. rcibusta Sm,, E. saligna Sm^ E. sideraphloia Benih, 

c) Die Kinos folgender Arten lösen sich in Alkohol trübe 
mit gelber bis orangebranner Farbe: 

E, goniocalyx F. v. J£, E. hemiphlaia jP. t;. i£, E. rostrata 
Schlchtdl., E. punctata DC, E. odorata Bdir., E, Ounnii Hock, 
E, Sttuirtiana F. v. M., E. viminalis LabUl^ E. terminaUs F. v. M., 
E. corymhosa Sm., E. microcorys F.v.lÜL, E, macuUxta Hook. 
(über das Kino der letzteren Art vgl. weiter Pharm. Joom. and 
Trans. 1886, p. 1102). Vgl. femer Pharm. Jonm. and Trans. 
1886, p. 141; 1890, p. 27. 

3. Einige Arten liefern der Manna ähnliche Stoffe, so 
durch den Stich der Cicada moerens: Eumlyptus viminalis LabilLy 
E. matinifera MudiSj E. resinifera Smith; femer Eucalyptus 
Chmnii Hook. 

Litt.: Flttckiger, Pharmakognosie, 8. Anfl., p. 34. Pharm. Joum. and 
Trans. 1891, p. 717. Trans, of the Roy. Soc. of Victoria, vol. n. 

4. Im Jahre 1874 wurde von einem australischen Honig be- 
richtet, der von Apis nigra mellifica auf Eucalyptusblüthen ge- 
sammelt wurde und dem hervorragende Heilkräfte zugeschrieben 
wurden (Christy & Co. XI, p. 64). Es ist inzwischen nachgewiesen, 
dass es sich dabei um gewöhnlichen Honig handelte, dem man 
Eucalyptusöl hinzugefügt hat (Americ. Joum. of Ph. 1889, Nr. 5. 
Archiv f. Pb. 1889, p. 87-3). Neuerdings hat Pf ister gezeigt, 
dass der australische Honig reichlich Pollen von Myrtaceen, also 
wohl von Eucalyptus, enthält und einen eigenthümlichen, nicht 
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angenehmen Geschmack hat (Forschangsber. über Lebensmittel etc., 
forense Chemie und Pharmaicognosie 1895, p. 35). 

5. Aas den frischen Blättern von Etccalyptus globtdus und 
E. rostrata Sdilechtdl. stellt man durch Auspressen einen Succus 
her, der als Tonicum, Antiperiodicum und Antisepticum ver- 
wendet wird. 

Litt.: Anstrai. Joum. of Ph. 1886, Januar. 

6. Die Blätter von Eucalyptus globiUus, die fHLher die aus- 
schliesslich verwendete Droge bildeten, treten gegenwärtig an 
Wichtigkeit gegen das Oel und das daraus gewonnene Stea- 
ropten ganz zurück. Man verwendet fast ausschliesslich süd- 
europäische Blätter, und zwar die älteren, säbelförmigen, mono- 
facial gebauten. 

Litt.: Parke, Dayis & Co., p. 655. 

Kosteletzky IV, p. 1520 führt 1835 als pharmaceutisch 
wichtig nur Eucalyptus resinifera Smith des Kinos (Botanybai- 
Kino) wegen an und erwähnt das Vorkommen von Manna bei 
dieser und einigen anderen Arten. 

Euelieiima (Rhodophyllidaceae). 

Eucheuma speciosum. Jn Westaustralien. Liefert Gallerte, 
die ebenso verwendet wird, wie die anderer Florideen. 
Litt.: Christy & Co. 11 (Anhang). 

Euehresta (Papilionaceae — Dalbergieae — Geoffraeinae). 

Euchresta Sorsfieldii Benn., im Himalaya, Sundaarchipel und 

auf Pormosa. Name: Prouo djuvo, Prana djiva, Kiboeaya 

(unter demselben Namen gehen auch die Samen von Sterculia 

javanica) in Java. Verwendung finden die Samen. Sie sind 

1^, cm lang, 5 mm dick, walzig-eirund, von tiefbrauner Farbe 

mit weisslichem Nabel. Der Embryo ist von röthlich gelber Farbe, 

er enthält viel Stärke. Wird als Mittel gegen Blutspeien und 

Brustbeschwerden empfohlen. Enthält 1,5 ^/^ Alkaloid. 

Litt.: Chemiker-Zeitung: (Coethen) 1889, p. 662. Nederland. Tijdschr. 
Yoor Pb. 1895, Fehmar. Mededeelingen nit 's liinds Plantentoin Xni. 

Eiieoiiiinia. 

Eucommia lUmoides Oliver, in China. , Liefert die Tschung- 

rinde. 

Litt.: Phann. Jonm. and Trans. 1891, p. 738. 

Eugenia (Myrtaceae — Myrtoideae — Eugeniinae). 

Eitgenia acris Wight. et Am. In Westindien wird aus den 
Blättern Oel destillirt, das ebenso wie das von Myrica acris als 
Bayöl bezeichnet wird. Es ist grünlich- gelb, von dicklicher 
Konsistenz. Spec. Gew. 0,932. 

Litt: Bullet, of Ph. 1892, p. 261. 

Eugenia Cheken Hooker et Amoü, Heimisch in Chile. Namen : 
Cheken. Verwendung finden die Blätter und jüngeren Zweige 

10* 
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als tonisches, expektorirendes, diuretisches und antiseptiaches 
Mittel. Sie verdanken ihre medicinischen Eigenschaften dem Ge- 
halt an Gerbstoff und ätherischem Oel. Sie sind 1 — 4 cm lang 
und etwa halb so breit wie lang, elliptisch bis eiförmig, starr, 
zart gerunzelt, hellgrün, kurz gestielt, am Rande umgebogen, 
beiderseits kahl. Gegen das Licht gehalten, scheinen Oelzellen 
durch. Anfangs fast geruchlos, entwickeln sie beim Zerreiben 
zwischen den Fingern einen angenehm gewürzhaften Geruch. Der 
Geschmack ist anfangs rein gewürzhaft, später stark bitter. Sie 
enthalten 1 ^/^ ätherisches Oel, das wie das von Myrtus conmiunis 
Kechtspinen und Cineol enthält, femer zu etwa 0,08 ^/^ einen in 
krystallinischen Krusten erhaltenen Körper Chekenon C^^jH^^Og, 
einen anderen, ebenfalls krystallinischen Körper Chekenin C^jH^iOj, 
Ghekenbitter, das amorph ist, und Chekenitin Cj^H^O^ -j- 
H^G. Man ist in Europa etwa seit 1886 auf die Droge auf- 
merksam geworden. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p.246. Arch, d. Ph. 1888, p.665. Chemiker- 
Zeitimg (Coethen) 1882, p. 330. Detroit Therap. Q^. 1882, p. 284. Schimmel 
& Co. 1888, Oktober, p. 42. 

Eugenia lucidula Miq, Die Früchte sind aus Batavia unter 
dem Namen Daden Sälen als Gewürz eingeführt. 
Litt.: Chriflty & Co. IX, p. 69. 

Eugenia obovata Wall, in Britisch Sikkim. Die Rinde wurd 
von den Eingeborenen gegen Kopfweh geschnupft. 
Litt.: Arch. d. Ph. 1888, p. 1044. 

Eugenia Sandiuicensis A. Oray. Name: Ohia-Lehua, und 
Eugenia Malaccensis. Name: Ohio Ai. Blätter, Blüthen und Rinde 
beider Arten werden gegen Schwindsucht und Halskrankheiten 
angewendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1885, p. 165. 

Eupatorimn (Compositae — Eupatorieae — Ageratinae). 

Eupatorium amari$simum(?), in Mexico. Die, wie viele der 
folgenden Arten, intensiv bittere Pflanze, gilt als Tonicum. Sie 
wird ausserdem zur Vertilgung von Insekten und als Ersatz des 
Hopfens angewendet. 

Litt.: Christy & Co. Vni, p. 55; IX, p. 66. 

Eupatorium aromaticum L,, in Nordamerika. Gilt als Volks- 
mittel bei rheumatischen Leiden. Enthält 0,6 ^/^ eines stark 
riechenden und beissend schmeckenden Oeles. 

Litt: Kosteletzky 11, p. 647. Americ. Joum. of Ph. 1890, p. 124. 

Eupatorium Äyapana Vent, in Brasilien heimisch, weiter in 

Amerika und in Ostindien kultivirt. Name in Indien: Alläpa. 

Wird bei Magenleiden als Tonicum angewendet. Riecht nach 

Cumarin. 

Litt.: Kosteletisky n, p. 648. Zeitschr. d. österr. Apoth.- Vereins 1879, 
p. 495. Chemiker-Zeitung (Coethen) 1886, p. 483. 
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Eupcstarium Berlandierii DG., wird in Arizona als Tabaks- 
Surrogat verwendet. 

Litt: Pharm. Jonm. and Trans. 1880, p. 664. 

EupcUorium foeniculaceum WiUd., in den nordamerikanischen 
Südstaaten, wird als Dinreticum geschätzt. 
Litt.: Therapeut. Gazette 1884, December. 

Eupatorium perfoliatum L., in den nordamerikanischen Süd- 
staaten. Die Pflanze wird als Bittermittel benutzt. Sie enthält 
ein Glykosid, 0,01 ätherisches Oel, Harz, Wachs, Gallussäure, 
Gerbsäure und die blühende Pflanze ein Alkaloid. 

Litt.: Kosteletzkj II, p. 646. Americ. Jonm. of Ph. 1880, p. 392; 1885, 
p. 77; 1892, p. 610. 

Eupatorium purpureum L. Namen: Purple Boneset, Trum- 
pet weed, Gravel root, Queen of the Meadow. Enthält 
ebenfalls einen glykosidischen Bitterstoff Cj^Hj^Oj, 0,18 ^/^j äthe- 
risches Oel u. s. w. 

Litt.: Eoeteletzky IT, p. 646. Americ. Jonm. of Ph. 1890, p. 71. 

Eupatorium rotundifolium L, Enthält ebenfalls ein Glykosid. 

Litt.: Americ. Jonni. of Ph. 1892, p. 225. 

Eupatorium sanctum(?), in Mexico, dient als Fiebermittel, 
gegen Diarrhoe und als Ersatz des Hopfens. 
Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1886, p. 35. 

Eupatorium tinctorium(?), in Südamerika. Name: Paraguay 
Indigo. Liefert Indigo. Ebenso E. lamiifolium JBL B. K. in Quito. 
Litt.: Kew Bulletin 1892, p. 179. 

Eupatorium viUosum Sw., wird aus Jamaica als Hopfen- 
surrogat exportirt. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1884. 

Kuphorbia (Euphorbiaceae — Platylobeae — Euphorbieae). 

Euphorbia Apios L., in Griechenland. Die Wurzeln wirken 
in kleiner Dosis abführend, in grösserer brechenerregend. 
Litt.: Kosteletzky V, p. 1728. Arch, d. Ph. 1851, p. 56. 

Euphorbia Cattimandoo W. Elliot, in Ostindien. Der nach 
Einschnitten ausfliessende Milchsaft wird gekocht, in Stangen ge- 
formt und so in den Handel gebracht. Er findet Verwendung 
als Mittel gegen Rheumatismus. Enthält 35,00 ^/^ Euphorbon etc. 

Litt.: Arch. d. Ph. 1886, p. 749. Pharm. Jonm. and Trana. 1883, p. 104. 

Euphorbia cotinifolia L., in Südamerika und Mexico. Dient 
als Fischgift in Mexico, in Südamerika zum Vergiften der Pfeile. 
Litt.: Kosteletzky V, p. 1721. Christy & Co. IX, p. 66. 

Euphorbia dendroides L,, in Südeuropa. Dient als Fischgift, 
medicinisch als heftiges Purgirmittel. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1727. Arch. d. Ph. 1882, p. 56. 
Euphorbia Drummondii Boiss,, in Australien. Es ist aus 
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dieser Pflanze ein Alkaloid: Drnmin, dargestellt, welches kräftig 
lokal anästhetisch wirken sollte, ähnlich wie Cocain. Das hat 
sich nicht nur nicht bestätigt, sondern das Drnmin soll sogar zum 
grössten Theile aus Calciumoxalat bestanden haben. 

Litt.: Gehe & Co. 1887, April n. September. Pharm. Jonm. and Traiu. 
1886, p. 506. 

Euphorbia eremocorpus (vielleicht erevnophüa A. Cunn.)^ in 
Galifomien. Enthält dem Euphorbium ähnliche Harze. Das Pulver 
erregt Niesen und Nasenbluten. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1886, p. 128. 

Euphorbia getiicülata Orteg, Heimisch in Südamerika, nach 
Ägypten eingewandert. Wie dort medicinisch verwendet. Enthält 
Euphorbon und Kautschuk. 

Litt.: Les nouv. remMes 1888, p. 433. 

Euphorbia heterodoxa Mull. Arg,, in Brasilien. Name: AI- 
veloz, Aveloz, Avveloz (vgl. auch Euphorbia phyllanthus). 
Der Milchsaft der Pflanze findet Verwendung als Aetzmittel bei 
Krebsleiden. 

Litt.: Americ. Druggist 1884, p. 148. Christy & Co., VU, p. 77; Vm, 
p. 86. Pvke, Davis & Co., p. 27. 

Euphorbia heterophylla L,, in Brasilien. Name: Porceta ö 
Papagaio. Enthält einen violetten Farbstoff: Porcetin. 
Litt.: Apoth.-Zeitung (Repertor.) 1892, p. 21. 

Euphorbia Lathyris L,, wohl in Südeuropa heimisch, in 
Mexico und Peru eingeschleppt. Von der jetzt ganz obsoleten 
Pflanze wurden früher die Samen als Semen Cataputiae minoris 
seu Tithymali latifolii seu Lathyridis majoris als Drasticum und 
Emeticum verwendet, sowie der Milchsaft als scharfes und blasen- 
ziehendes Mittel. Die Samen enthalten 40 ^/^ eines stark abführend 
wirkenden Oeles, ferner Aesculetin und einen zweiten krystal- 
lisirenden Körper. Der Milchsaft enthält Euphorbon. 

Litt.: Kosteletzkj V, p. 1729. Arch. d. Ph. 1886, p. 753. Bullet of 
Ph. 1893, p. 204. 

Euphorbia maculata L,, in Nord- und Mittelamerika. Das 

Kraut findet Verwendung gegen Husten und Asthma, der Saft 

zur Entfernung von Flecken der Hornhaut. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1722. Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 101 ff. 
Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 168. 

Euphorbia phyllanthus, in Brasilien. Liefert auch AI veloz 
(s. oben). 

Euphorbia pilulifera L. Heimisch in Australien, verbreitet 
in Ostindien, Westindien u. s. w. Namen in Indien: Dudhi 
(Hind.); Bara-keru (Beng.); Goverdhan, Mothidudhi, 
Nayeti (Mar.); Dudheli (Guz.); Amumpatchai-arissi (Tam.); 
Bidari, N&nabala (Tel.); Gentikasa, Barasu (Can.); in 
Amerika: Pill-bearing spurge, snake-weed, cat's-hair. 
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Empfohlen als Heilmittel gegen Bronchitis, Asthma etc. Ent- 
hält kein Alkaloid und Glykosid; der wirksame Stoff scheint 
ein Harz zu sein. 

Litt.: Kosteletzky, V, p. 1723. Parke, Davis & Co., p. 694. Dymock 
in, p. 247. Christy & Co. V, p. 64, 70; IX, p. 35. 

Euphorbia piilcherrima Wüld., in Mexico. Wird als Depila- 
torium benutzt, die Bracteen gelten als milchtreibend. 
Litt.: Americ. Joarn. of Ph. 1885, p. 552. 

Euphorbia Tirucaüi L, Heimisch in OstaMka (Sansibar), 
in Indien kultivirt. Namen: B&r-ki-thohor, Bar-ki-sehund 
(flind.); KÄdanivali (Mar.); Netrio-thora, Thora-d&nadÄlio 
(Gnz.); Eallikombu (Tarn.); Käda-jemudu (Tel.); Bonta- 
kalli, K4da-neyali(Can.); Tiru-kalli(Mal.); Lanka- 8ij(Beng.). 
Die Rinde wird gegen Kolik, der Milchsaft als Purgans verwendet; 
letzterer enthält Eupborbon. 

Litt.: Dymock HI, p. 252. Arch. d. Ph. 1886, p. 751. 

Euphorbia viUosa W. et K, wird in Russland als Mittel gegen 
Hundswuth benutzt. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1726. Pharm. Zeitung 1881, p. 617. 

Mittheilungen über den Milchsaft von Euphorbia tetragona 
Haivorthy anüquorwm L., Myrsimtes i., orientalis L., Lagasca^ 
Sprengel, humifusa WiHd., splendens Bory, canariensis L.y trigona 
JBaworth, neriifolia L.^ resinifera Berg^ palustris L., Oerardiana 
Jacq., verrucosa Lam,y exigua L., Cyparissias L., virgataW. et K. 
finden sich im Arch. d. Ph. 1886, p. 749. 

Enrybia (Compositae). 

Eurybia moschata (?) , in Neu-Seeland. Die Pflanze enthält 
ein Glykosid: Eurybin, das in stärkeren Dosen, subkutan an- 
gewendet, Erbrechen hervorruft. 

Litt: Merck 1894, p. 12. 

ETodia (Rutaceae — Zanthoxyleae). 

Evodia fraxinifolia Hook, f., in Nepal; aus den Früchten 
wird ätherisches Oel gewonnen, das nach Bergamott und Gera- 
nium riechen soll und als Desodorans ftlr Jodoform empfohlen 
wird. Indessen ist behauptet worden, dass das Oel gar nicht 
von dieser Pflanze, sondern von Xantlwxylon HamiUonianum (s. d.) 
stammt. Auch die Rinde liefert Oel. 

Litt.: Christy & Co., p. 56. Gehe & Co. 1888, April, p. 8. 

Evodia glauca Mq, Die Rinde (Obaku-Rinde) flndet in 
China und Japan medicinische Verwendung. Sie ist von bitterem 
Geschmack und enthält reichlich Berberin. 

Litt.: Pharm. Joarn. and Trans. 1886, p. 966. 

Etx)dia hngifolia Ä, Bich,^ auf den Fidschi-Inseln. Name: 

Uci-salusalu. Die Blätter werden als Schutzmittel gegen Abortus 

angewendet. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1885, p. 486. 
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Evodia rutaecarpa Hook, /*. et Thoms,^ in Indien, Cliina und 
Japan. Namen: Go-siu-ju, Goschuyn. Die Früchte werden 
von den chinesischen nnd japanischen Aerzten als Pnrgans, Emme- 
nagognm, Sadorificum und Stimnlans verwendet. 

Die Früchte gehen auch als japanische Cubeben, und 
sollen den echten Cubeben beigemengt vorgekommen sein. 

Litt.: Christj & Co. lY, p.50. Pharm. Joum. and Trans. 1887, p.508. 

ETonymus (Celastraceae — Celastroideae — Evonymeae). 

Evonymus atropurpurea Jacq., im nördlichen und mittleren 
Theil der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Name: Wahoo. 
Verwendung findet die Rinde der Wurzel und der jungen Zweige. 
Sie besteht aus bis 20 cm langen, 1 cm breiten halbrinnenfOrmigen 
oder rinnenförmigen Stücken, von gelblich-grauer Farbe. Der 
Geschmack ist anfangs süsslich-fade, später kratzend, zuletzt an- 
haltend bitter. Im Bast finden sich keine eigentlichen Bastfasern, 
sondern wie auch bei anderen Evonymusarten (cf. Mo eil er, Baum- 
rinden), eigenthümliche faserartige, auf der Aussenseite mit Grüb- 
chen versehene Gebilde, die Mo eil er und Paschkis geneigt 
sind, als durch Umwandlung normaler Bastfasern in Schleim oder 
Pectin entstanden, zu halten. Die Rinde enthält ein Glykosid: 
Evonymin, ferner Evonsäure, Mannit u. s. w. Der wirksame 
Bestandtheil dürfte das in der Wurzelrinde am wenigsten vor- 
kommende Evonymin, ein Herzgifc, sein. Man verwendet die 
Droge als Cholagogum, Tonicum, Laxativum. 

Litt.: Pharm. Centralhalle 1884, p. 198. Americ. Jonm. of Pb. 1889, 
p. 204. Pharm. Jonm. and Trans. 1889, p. 273. 

Exacum (Gentianaceae — Exaceae). 

Exacum zeylanicum Boxb., in Ceylon. Die Wurzel wird als 
bitteres Tonicum benutzt 

Litt.: Kosteletzky m, p. 1085. Pharm. Jonm. and Trana. 1898, p.302. 

Exeoeearia (Euphorbiaceae — Hippomaninae). 

Excoecaria Agallocha L., im südlichen Asien weit verbreitet, 

bis Australien reichend. Name: CajuMattaButa; in Indien: 

Gavura, Uguru, Gangwa, Geria (Beng.); Chilla (Tel.); Haro 

(Can.); Gev4, Phungali, Hura (Mar.); Tillai-cheddi (Tam.). 

Der Milchsaft ist ausserordentlich giftig; ein Tropfen ins Auge 

gebracht, soll Erblindung herbeiführen. Man benutzt ihn zur 

Heilung eitriger Geschwüre. Liefert femer Alo3holz. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1785. Dymock III, p. 314. Proceed. of the 
Linn. Soc. of New Sonth Wales 1888, März. 

Exostemma (Rubiaceae — Cinchonoideae — Cinchoneae). 

Exostemma caribaeum Roem. et Schult, auf den Antillen. 

Namen: China caribaea, Jesuitenrinde, Seeuferrinde, wird 

neuerdings wieder als Substitut der Chinarinde empfohlen. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 594. Zeitschrift des Österreich. Apoth.- Vereins 
1883, p. 216. 
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Fabiana (Solanaceae — Cestreae — Nicotianinae). 

Fabiana imbricata JB. et P., in Chile. Name: Pichi. Die 
Droge, Stengel und Blätter mit Bltithen, wird in ihrer Heimath 
von jeher gegen Krankheiten des Viehes benutzt. In Europa ist 
sie etwa 1886 aufgetaucht. Man hat sie gegen Leiden der Blase, 
Blasenstein und bei Entzündungen der Hamwege, sowie bei Leber- 
leiden empfohlen. Sie enthält ein in Lösungen fiuorescirendes 
Glykosid, dem Aesculin mindestens sehr ähnlich, ein in Kry- 
stallen erhaltenes Harz (C^gHgjOjx, u. s. w.; über die Anwesen- 
heit eines Alkaloids gehen die Angaben auseinander. 

Litt.: Eosteletzky in, p. 949. Parke, Davis & Co., p. 1065. Americ. 
Jonm. of Ph. 1886, p. 65; 1889, p. 405; 1891, p. 433. Journ. de Ph. et de 
Ch. 1887, p. 279, 889. Pharm. Zeitschrift f. Rnssl. 1891, Nr. 48 ff. 

FeTÜlea (Cucurbitaceae — Fevilleae). 

FeviUea cordifolia L., hauptsächlich in Westindien. Die Samen 
(Semen Nhandirobae, Antidote Cacoon), die 50^/o eines 
festen Fettes enthalten, wirken brechenerregend, weshalb man 
sie als Gegengift verwendet. Man benutzt sie auch als Arznei- 
mittel bei Wassersucht. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 723. Christy & Co, VH, p. 48. 

FeviUea tfilobata L., in Brasilien. Liefert ebenfalls Semen 
Nhandirobae. Das Fett findet wie das der vorigen Art tech- 
nische Verwendung und wird auch zu Einreibungen bei Rheuma- 
tismus benutzt. 

Litt.: Kosteletzky 11, p. 728. Pharm. Zeitung 1887, p. 115. 

nbraureft (Menispennaceae — Tinosporeae). 

Fibraurea tinctoria Lour. Heimisch im tropisch-ostasiatischen 
und malayischen Gebiet. Name auf Java: Kojoe keenjit; auf 
Formosa: Fien-hsien-t*eng. Man verwendet die Stengel als 
Diureticum, auf Formosa bei Koliken. Sie enthält, wie so viele 
Menispermaceen einen gelben Farbstoff, der zum Färben be- 
nutzt wird. 

Litt.: Eosteletzky II, p. 500. Chemist and Druggist 1895, p. 324. 

Fieus (Moraceae — Artocarpoideae — Ficeae). 
Ficus bengalensis L,, wild und angepflanzt in Indien. Name: 
Banyan. Die Wurzelrinde wird als Tonicum geschätzt. 
Litt.: Kosteletzky n, p. 410. Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Ficus (Pharmacosyce) radtila JUiq. Im östlichen Brasilien (Pro- 
vinzen Piauhy und Parä). Namen: Guaxinduba und Guximba 
preta. Der stark drastisch wirkende Milchsaft der Rinde wird 
als Anthelminthicum benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 165. 
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FiciLS (Pharmacosyce) anthelminOiica Miq. Heimisch in Bra* 
silien (Provinzen Rio de Janeiro, Cearä, Parä, Amazonas, Pemam- 
buco). Namen: Gamelleira, Figueira brava, Lombrigneira 
(Spulwurmbaum); bei den Eingeborenen: Coajiüguba, Coaxin- 
guba, Guaxinduba; in der Tupisprache: Uapuin-uassu. Wie 
von der vorigen Art wird auch der Milchsaft dieser als Anthel- 
minthicum, besonders gegen Anchylostomum duodenale, benutze 
Doch ist auch hier bei der Anwendung seiner Giftigkeit wegen 
grosse Vorsicht geboten. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 165. 

Ficus (Pharmacosyce) vermifuga Mq, In Brasilien heimisch. 
Name: Pigueira brava. Verwendung wie bei den vorigen, 
doch soll der Milchsaft etwas weniger giftig sein. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 165. 

Fums nymphaeifolia MiU., in Mexico. Der Stamm liefert 
nach Einschnitten einen kautschukhaltigen Saft (Tescalama), der 
als Verbandmaterial Verwendung findet. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1891, p. 67. 

Flacourtla (Flacourtiaceae — Flacourtieae). 

Flacourtia cataphracta W., in Ostindien, auch vielfach kul- 
tivirt. Namen: Pani-aonvala (Hind.); Jaggam (Pers.); Tam- 
bat (Mal.); Paniäla (Beng.); Talisputrie. Die Früchte ver- 
wendet man gegen Diarrhoe. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1625. Dymock I, p. 152. Chriaty & Co. 
Vn, p. 49. 

Flagellarla (Flagellariaceae). 

FlageUaria indica L.j in Neu-Südwales, auch in den Tropen 

von Asien und Afrika. Die Blätter sind adstringirend und werden 

deshalb als Wurmmittel benutzt. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 205. Proceed. of the Linn. Soc. of New South 
Wales 1888, März. 

Fllndersla (Meliaceae). 

Flindersia macidosa F. v. M. , in Neu-Südwales und Queens- 
land. Name: Leopardbaum. Liefert klares bernsteinfarbenes 
Gummi von angenehmem Geschmack, das von den Eingeborenen 
gegen Diarrhoe benutzt wird. Es ist in Wasser löslich. Enthält 
80,1 ®/o Arabin, 16,45 ®/o Wasser, 2,7% Asche. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1890, p. 540, 717. 

Flonrensla (Compositae — Heliantheae — Verbesininae). 

Flourensia thurifera (Mol.) DC., von Arizona bis Mexico, 
liefert ein wie Weihrauch benutztes Harz. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 122. 

Fonrcroya (Amaryllidaceae — Agavoideae). 

Fourcroya gigantea Vent Name in Brasilien: Piteira. Der 
Saft der Blätter, die man zur Gewinnung der Fasern auspresse, 
wird zum Waschen bei Scabies benutzt, das Dekokt als Wasch- 
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mittel gegen Ungeziefer der Thiere. Das alkoholische Extrakt 
der Blätter wird als Diureticmn verwendet. Enthält nachPeckolt 
Saponin. 

Litt: Pharm. Eundflchau (New York) 1892, p. 163. 

Fourcroya cuhemis Haw., in Brasilien. Namen: Caraguatä 
guassü, Caraoä assn, Gravatä assti, Piteira grande. 
Verwendung etc. wie bei der vorigen. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 164. Pharm. Bundschaa (New York) 1892, 
p. 163. 

Frankenia (Frankeniaceae). 

IVankenia grandifolia Ch. et 8ch., in Califomien, Arizona 
nnd Nordmexico. Namen: Yerba reuma, Flnx herb. Die 
Droge besteht ans den ganzen oberirdischen Theilen der blühen- 
den Pflanze. Die Blätter sind stumpf-eiförmig, spateiförmig bis 
lineal, ganzrandig, einnervig, fleischig. Das trockne Kraut ist 
grau-grünlich gefärbt, geruchlos, von rein salzigem Geschmack. 
Dieses Salz bildet einen Ueberzug auf den Blättern und ist das 
Sekret eigenthümlicher Drüsen der Epidermis und der subepider- 
malen Schicht. Diese Ausscheidungen sind bei der Frankenia 
Berteroana so stark, dass das Salz von der Bevölkerung als 
Kochsalz gesammelt wird. 

E. grandifolia enthält 6 ^/^ Gerbstofl; 28,049 ^/^ Chlomatrium, 
1,350®/^ Magnesiumchlorid, 1,474% Calciumsulfat, 2,547% Na- 
triumsulfat. 

Ein Fluidextrakt wird gegen entzündliche Zustände der 

Schleimhäute benutzt. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 1287. Pharm. Centralhalle 1882, p. 341. 
Therapeut. Gaz. 1882, p. 60. 

Frniclseea (jetzt zu Brunfelsia) (Solanaceae — Salpi- 
glossideae). 

Franciscea uniflora PoJil. (Brunfelsia Hopeana Benth.jj im 
äquatorialen Amerika. Namen: Manaca, Mercurio vegetal. 
Die ganze Pflanze, besonders aber die Wurzel wird in Brasilien 
von jeher als Antisyphiliticum angewendet und gegen Bisse gif- 
tiger Schlangen. In Europa ist sie neuerdings etwa 1884 wieder 
aufgetaucht und als Antisyphiliticum, Antiarthriticum, Purgativum 
und Diureticum empfohlen. Man benutzt die Wurzel und Zweige. 
Die Droge bildet ungleich lange, federspulen- bis zweifingerdicke 
cylindrische Stücke mit dünner schwarzbrauner oder rostbrauner 
Rinde. Der dichte Holzkörper ist von röthlich gelber Farbe. 
Die Binde lässt reichliche Gruppen stark verdickter Steinzellen 
und grosse Oxalatdrusen erkennen , in einzelnen Stücken (von der 
Achse?) auch stark verdickte Fasern. Das Holz zeigt ziemlich 
enge Oefässe, verdickte Fasern, spärliches Holzparenchym an den 
Gefitosen. Die Markstrahlen sind einreihig, auf dem Tangential- 
schnitt auffallend hoch. Bei denjenigen Stücken, die nicht von 
Wurzeln, sondern von Achsen stammen, sieht man deutlich, dass 
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die Bündel, wie normal bei den Solanaceen , bicollateral sind, die 
Peripherie des Markes lässt die inneren Phloämbündel erkennen. 
An der Grenze zwischen Xylem und Mark zuweilen ziemlich stark 
verdickte, poröse Steinzellen. 

Die Droge enthält ein Alkaloid, Manacin, C^g^gsN^OiQ, das 
giftig wirkt und durch Respirationsstillstand tödtet, auch die Sekre- 
tion der Drüsen reizt, und ein zweites, Man-acel'n, C^^Hg^NjOiQ, 
das sich in eine nicht näher studirte Substanz und Aesculetin 
spaltet. (?) Das Manacel'n wirkt ähnlich wie das Manacin, aber 
viel schwächer. 

Litt.: Eosteletzky m, p. 940. Parke, Davis & Co., p. 963. Merck 
1894, p. 114. Zeitschr. für Biologie 1894, p. 251; 1895. Pharm. Jonm. and 
Trans. 1893, p. 798. Christy & Co. XI, p. 44. 

Als Mercurio vegetal kommen noch einige andere Drogen 
vor, die als Antisyphilitica Verwendung finden; zu nennen ist die 
Rinde der Bichetea officüialis (ürticaceae), die ausserdem Murur6 
heisst. Man verwendet besonders auch einen nach Einschnitten 
ausfliessenden Milchsaft (Oleum Murur6). Soll ein Alkaloid ent- 
halten (cf. auch Urostigma). 

Litt.: Merck 1894, p. 97; 1890, p. 52. 

Als Manaca werden in Brasilien noch verwendet: Duratäe 
bicolor und Ädenosma superflua. 

Fraxlnufi^ (Oleaceae — Fraxineae). 

Fraxintis americana L,, in Nordamerika. Name: The white 

Ash. Die Rinde und ein daraus hergestellter Wein werden gegen 

Dysmenon'hoe verwendet. Die Rinde enthält ein Glykosid, Fraxin, 

und 0,03 ^Iq eines ätherischen Oeles, das schon bei gewöhnlicher 

Temperatur fest ist. Die Anwesenheit eines Alkaloides ist 

zweifelhaft. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1004. Americ. Joum. of Ph. 1882, p.54; 1886, 
p. 117. Pharm. Jonm. and Trans. (3) XX, p. 810. Contrib. Dep. Pharm. 
Wiscons. 1886, p. 19. 

Frltlllaria (Liliaceae — Lilioideae — Tulipeae). 

Fritülaria Thunbergii Miq., in China und Japan. Namen: 
Bai-mo, Pei-mu. Man verwendet die Zwiebel als Mittel gegen 
Rheumatismus und zur Heilung eines Geschwüres, das man in 
Japan als „Nin-meucho" bezeichnet. 

Litt.: Christy & Co. IV, p. 49; V, p. 69. 

Facuf» (Fucaceae). 

Fucus vesiculosus L, Namen: Sea-wrack, Bladder wrack, 
Kelp-ware, Black-tang, Varech v6siculeux. Wird neuer- 
dings wieder gegen skrophulöse Leiden empfohlen. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 38. Parke, Davis & Co., p. 104. 
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Galega (Papilionaceae — Galegeae — Tephrosiinae). 

Oalega officinalis L,, in Süd- nnd Südost-Europa wild, hänflg 

in Gftrten koltivirt. Das Kraut (Herba Oalegae, BiUae Caprariae) 

war früher ein angesehenes harn- und schweisstreibendes Mittel. 

Neuerdings ist es als Galaktogogum empfohlen. 

Litt.: Kosteletzky IV, 1271. The therap. Gazette 1891, p. 266. E. 
Merck 1895, p. 76. 

Oaliniii (Rubiaceae — CofTeoideae — Psy chotriinae — Galieae) . 

Oalium Äparine L. Man verwendete die Pflanze früher gegen 
Wassersucht, femer gegen Bmstleiden. Neuerdings ist sie als 
Heilmittel bei Hautkrankheiten und als Umschlag bei Wunden 
empfohlen. 

Litt.: Eosteletzky H, p. 540. Pharm. Joum. and Trans. (3) XIY, p. 160. 

Oalium pilomm Aitj in Nordamerika. Das Kraut gilt als 
Mittel gegen den Biss giftiger Schlangen. 
Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1891, p. 325. 

Oarelnia (Guttiferae — Clusioideae — Garcinieae). 

Oarcinia Mangostana L,, wahrscheinlich auf Malakka heimisch, 
überall im Monsungebiet und auch in den Tropengegenden der 
neuen Welt kultivirt. Namen: Mangosteen, Manggusta, Mengu, 
Mangu. Die gerbstofh'eiche Fruchtschale dient als Mittel zum 
Garben und in der Färberei, als Medikament gegen Diarrhoe. 
Enthält eine krystallinische Substanz, Mangostin. 

Litt.: KoBteletzky V, p. 1971. Dymock I, p. 167. 

Oardnia purpurea JRoxb, und Oarcinia indica Chois,, in 

Vorder- und Hinterindien. Namen der Frucht: Ratämbi, Bhi- 

rand (Mar.); Brindao (Goa.); des Fettes: Eokam cha tel, 

Bhirandel (Mar.); der Rinde: Ratambi säla (Mar.). Die Samen 

enthalten 30 ^/^ Fett, von dem man aber durch Auskochen nur 

IO^Iq gewinnt (Kokum-Oel oder -Butter). Es ist fest, weiss, 

krystallinisch , von mildem Geschmack und Geruch nach Cacao. 

Es besteht im Wesentlichen aus Stearin, mit wenig Myristin und 

Oelsäure. Das Fett wird gegen Hautkrankheiten verwendet, die 

Rinde als Adstringens. 

Litt.: Eosteletzky Y, p. 1973. Dymock I, p. 168. Stearns, A new Idea 
1884, Mai. 

Neuerdings sind auch die Fruchtschalen und Samen nach 
Europa gekommen. Die Fruchtschalen sind glänzend schwarz, 
sie erinnern an diejenigen der Walnuss. Sie enthalten Sekret- 
behälter. Ihres Säuregehaltes wegen werden sie als Antiscor- 
buticum, auch als Zusatz zum Curry benutzt. Die Samen sind 
abgeplattet nierenförmig, 1 — 2 cm lang, bis 1 cm breit, braun. 
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Die Samenschale besteht aus braunen, zusammengefallenen Zellen, 
dazwischen Sekretbehälter. Der nicht difPerenzirte Embryo besteht 
aus dfinnwandigen Zellen » die meist das deutlich krystallinische 
Fett und in demselben ein grosses und mehrere kleine Aleuron- 
kömer enthalten. Daneben kommen Zellen mit braunem Inhalt 
vor, der energisch auf Gerbstoff reaghrt. 

Litt.: Chemiker-Zeitung 1892, p. 1031. Gehe & Co. 1896, September. 

Gardenia (Rubiaceae. — Ginchonoideae — Gardenieae). 

Oardenia florida L. Heimisch in China, im ganzen süd- 
lichen Asien und Amerika kultivirt. Name: Sang-shih-sea. Die 
Früchte, die auch zum Färben dienen, werden in China als Eme- 
ticum, Stimulans und Diureticum benutzt. 

Litt.: Kosteletzky ü, p. 578. Christy & Co. IV, p. 54. Hanbmy, 
Science papers, p. 241. 

Oardenia lucida Boxb., in Ostindien. Die Pflanze gilt bei 
den Muhamedanern in Indien als dyspeptisches Mittel. Liefert 
ein Harz: Dekamali. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 578. New Idea 1884, September. 

Oardenia Oudiepe Vieü, O. Äubryi Vieüj O. sulcata OcerL 
haben Blattknospen, die mit einem harzigen, grünen E^ospen- 
leim bedeckt sind, der bei den Eingeborenen medicinische Ver- 
wendung findet. 

Litt.: Compt. rend. 1892, p. 22. 

Oarrya (Cornaceae). 

Oarrya Fremontii Torr.y in Kalifornien. Name: California 
fever-bush. Die Blätter und Zweigspitzen werden gegen 
Fieber und Malaria verwendet. Die ersteren sind kurzgestielt, 
spitz-eiförmig, lederartig, ganzrandig mit etwas auf die Unterseite 
umgeschlagenem Kand, etwa 6 cm lang, 3 cm breit. Jtingere 
Blätter sind durch einzellige Haare silberglänzend, an älteren 
Blättern sind die Haare nur spärlich vorhanden. 

Die Pflanze enthält einen Stofi", Garryin, der für ein Alka- 
loid gehalten wird. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 133. Pharmac. Centralhalle 1884, p. 405. 

Oanltlierla (Ericaceae — Arbutoideae — Gaultherieae). 

Oaidtheria procumbens L., in Nordamerika, liefert das be- 
kannte Wintergreen-Oel, das jetzt meist durch das synthetisch 
dargestellte Oel ersetzt wird (cf. Betula lenta). Dieses letztere 
Oel besteht wie das der genannten Betula nur aus Salicylsäure- 
methylester, wogegen das Oel der Gaultheria ausserdem 0,31 ^/^ 
eines Terpens, Gaultherilen, enthält; femer enthalten die Blätter 
Arbutin u. s. w. 

Der Salicylsäuremethylester ist bisher in folgenden Pflanzen 
nachgewiesen: Oaultheria procumbens L., O. punäata Blume, 0. 
Leschenaultii DC.j O. leucocarpa Bl., O, fragrantissima Waü, 
(sämmtlich in Blüthen imd Blättern), Betula lenta WiUd, (Rinde), 
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Pclygaia Senega L., P. alba, P. vulgaris L., P. depressa Wender^ 
P. ccUcarea Schulz. (Wxirzel), Monotropa Sypopitys L, (Stengel), 
Lauras Bensoin L, (Rinde), Spiraea Ulmaria L. (Blüthe). 

Litt.: Americ. Jonm. of Pharm. 1888, p. 208. Schimmel & Co. 1895, 
April, p. 70. 

Gha elalae, 

ist eine rothbraune, bitterschmeckende Rinde ans WestafHka, die 
als Anthelminthicnm benutzt wird. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 728. 

Obeljrihigbe, 

aus Westafrika. Die Droge ist eine schwach aromatische Wurzel 
mit gelbem Holz und dunkelbrauner Rinde, die gegen Dysenterie 
geschätzt ist. Mit Paradieskömem zu einer Paste verarbeitet, 
findet sie Verwendung gegen Rheumatismus. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 728. 

Oelgera (Rutaceae). 

Oeigera salicifolia Schott, in Neu-Südwales. Name: Copaiva- 
balsambaum. Die Rinde, die bitter schmeckt, findet medici- 
nische Verwendung. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New Sonth -Wales 1888, März. 

Oelssospennniii (Apocynaceae — Plumiereae). 

Oeissospermum VeUosii Fr. Allem,, im tropischen Brasilien. 
Namen: Päo-Pareira, Päo-Pereira, Päo-Pereiro, Camara, 
Pinguaciba, Ganudo amargoso. Verwendung findet die Rinde 
und die Blätter. Die Rinde (Pereirorinde) bildet derbe, 3mm 
dicke, mit lederbraunem Kork bedeckte Stücke, die im Bruch 
kömig-blätterig, im Querschnitt aussen kömig, innen treppenförmig 
geschichtet und von hellen Markstrahlen durchkreuzt ist. Das 
Periderm besteht aus abwechselnden Schichten leerer und roth- 
braunen Inhalt führender Korkzellen, an die sich eine ebenfalls 
dem Phellogen angehörige Schicht gleichmässiger, stark verdickter 
Steinzellen anschliesst mit grossen rhomboSdrischen Krystallen. 
Li der schmalen Mittelrinde ebenfalls Gruppen von Steinzellen 
mit angelagerten Rhomboädern. Aehnliche Steinzellgruppen bil- 
den im Bast tangentiale Schichten. Bastfasern fehlen. Im Weich- 
bast kurze Sekretschläuche. Die Markstrahlen sind ein- oder zwei- 
reihig, ihre Zellen führen oft grosse Krystalldrusen, zwischen den 
Steinzellschichten sind sie sklerotisch und schliessen Rhombo^der 
ein. (Mit dieser Beschreibung stimmen die von Mo eil er und 
Vogl [Komment, z. österr. Ph.] beschriebenen Rinden genau über- 
ein, dagegen bin ich noch nicht im Stande zu sagen, ob die von 
Planchon [s. Litt.] beschriebene Rinde mit diesen identisch ist; 
die etwas schematisirte Zeichnung von Coli in zeigt wohl den 
Bau, der den obigen Beschreibungen entspricht, und die stark ver- 
dickten Zellen des Bastes werden als „scl^rites^' bezeichnet, im 
Text werden sie aber bezeichnet als „fibres longues et fines, k 
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parois ^paisses, k lomi^re punctiforme" ; die Drusen in den Mark- 
strahlen sind gar nicht erwähnt.) 

Die Rinde enthält zwei Alkaloide, ein in Aether lösliches: 
Pereirin und ein inAether unlösliches: Geissospermin Ci^Hj^N^Og. 
Sie ist etwa seit 1830 bekannt als Febrifugum und Antiperiodicnm. 

Als Cortex Pereiro kommt auch vor die Binde von Picram- 

nia cilicUa Mari. Die Blätter, die ebenfalls verwendet werden 

und die auch Pereirin enthalten, sind kurz gestielt, lanzettförmig. 

Litt.: Moeller, Baumrinden, p. 168. Christy&Co. Vn, p. 66. Planchon, 
Produits foumis k la mati^re mMicale par la famille des Apocynees 1894, 
p. 169, 284. Annal. de Depart. nacional de Higiene 1891, p. 549. Ber. d. 
deutsch, ehem. Ges. 1893, p. 1084. 

Geissospermum laeve Baillon,, vielleicht mit voriger identisch, 
liefert auch Cort. Pereiro. 

Oelseminiii (Loganiaceae — Gelsemieae). 

Gelsemium sempervirens Fers. Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika, von Virginien bis Florida und Alabama. Name: Yellow 
Jasmine. Diese seit längerer Zeit bekannte und häufig beschrie- 
bene Droge (Wurzel und unterirdische Stengeltheile) enthält zwei 
Alkaloide in einer Gesammtmenge von 0,15 — 0,25 ®/^j: Gelsemin 
Cg^Hg^N^O^j und Gelsemini n. Dient als arterielles Sedativum, 
Febrifugum und bei Neuralgie des Trigeminus. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1887, p. 606 ff. Arch. f. exper. Pathol. 
u. Pharmakol. 1892, p. 31, 49. Ber. d. deutsch, ehem. Ges. 1893, p. 1054. 

Oelsemium elegans Benth., in China. Namen: Foo-moon- 

keng, Hu-meng-tsao. Wird verwendet in China zu Giftmorden. 

Enthält ein Alkaloid, welches mit dem Gelseminin nicht identisch 

zu sein scheint. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1884, p. 643. Pharm. Jonm. and Trans. 1887, 
p. 924. 

Oenipa (Rubiaceae — Cinchonoideae — Gardeniinae — 
Gardenieae). 

Oenipa brasüiensis Hart. (G. americana L.)j in Brasilien. 

Die Früchte der verschiedenen Genipa-Arten werden in Brasilien 

als Mittel gegen Diarrhoe und die Kinde gegen Erätze verwendet. 

Die genannte Art enthält Mann it. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 577. Chemiker-Zeitung (Coethen) 1892, p.llO. 
Zeitschr. d. österr. Ap.-V. 1896, Nr. 6, 7. 

Oenista (Papilionaceae — Genisteae — Spartiinae). 

Genista tridentata (?)- Heimisch in Brasilien. Name: Car- 
queja. Die Blätter werden gegen Blasenleiden, Husten etc. an- 
gewendet. Sie enthalten ätherisches Gel vom spec. Gew. 0,9962, 
zu dessen Bestandtheilen Cineol gehört. 

Litt.: Schimmel & Co. 1896, April, p. 70. 

Gentiana (Gentianaceae — Gentianoideae — Swertieae). 

Gentiana ochroleuca Frölj in Nordamerika, die Schlangen- 
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wnrzel von Sampson, wird wie bei uns Gentiana lutea ver- 
wendet. 

Litt.: Eosteletzky in, p. 1045. Therapeutic. Gazette 1884, December. 

Gentiana asclepiadea L., dient in der Mandschurei als Heil- 
mittel bei Augenkrankheiten und bei Haematurie. 

Litt.: Eosteletzky in, p. 1048. Phannaceut. Zeitimg 1885, p. 813. 

Öeoffiraea (Papilionaceae — Dalbergieae — Geoffraeinae). 
Oeoffraea superba Humb, et Bonpl, in Brasilien. Die Früchte: 
Garampara und Mor6 werden als Wurmmittel benutzt. 
Litt.: Chrißty & Co. XI, p. 87. 

Oeranlnm (Geraniaceae — Geranieae). 

Qeranium mactdatum L,, in Nordamerika. Das Rhizom wird 
als Adstringens empfohlen. Es bildet 2 — 6 cm lange, etwas platte, 
oft knollige, runzlige, kompakte, braune Stücke von adstnngiren- 
dem Geschmack. Der Gerbstoffgehalt schwankt nach der Jahres- 
zeit von 9,72^0 (Oktober) bis 27,85 ^/^ (April). Die Droge führt 
den Namen Alaunwurzel. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1899. Med. Bull. 1887, p.362. Americ. Joum. 
of Ph. 1889, p. 238; 1891, p. 257; 1894, p. 624. 

Qeranium suelda^ in Bolivien, wird als Mittel gegen Zahn- 
schmerz gertlhmt. 

Litt.: Apotheker-Zeitung 1888, p. 699. 

OUlenia (Kosaceae — Spiraeoideae — Spiraeeae). 

Gillenia trifoUata (L.) Mnch In Nordamerika, von Canada 
bis Florida. Die Pflanze enthält ein Glykosid und 3,96 ®/^j Gerb- 
stoff. Die Wurzel wird als Brech- und Abführmittel benutzt. 

Litt: KoBteletzky IV, p. 1475. Americ. Joum. of Ph. 1892, p. 121. 

OiMenia süpulacea Nutt, ebenfalls in Nordamerika. Enthält 
ein Glykosid, Gillel'n, das schon in einer Dosis von 0,015 g 
üebelkeit hervorruft, und ein zweites Glykosid, Gillenin. Die 
Wurzel wird wie die der vorigen Art benutzt und soll noch 
kräftiger wirken. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1475. Americ. Joum. of Ph. 1892, p. 513. 

Oluta (Anacardiaceae — Mangifereae). 

Die Rinde des Stammes einer Gluta-Art liefert in Kaiser- 
Wilhelmsland einen an der Luft eintrocknenden schwarzen Saft, 
der auf der Haut Entzündungen hervorruft, wie bei der nahe 
verwandten Gattung Anacardium. Vielleicht ist die in Bede 
stehende Art GhUa Benghas L,, von der diese Eigenthümlichkeit 
bekannt ist. 

Litt.: Englers Botan. Jahrb. 1891. Ph. JahreSber. 1891, p. 5. 

Olanclniii (Papaveraceae — Papaveroideae). 
Glaucium corniaüatum (Curt.) var. phoeniceufn^ in Mittel- 
und Südeuropa, wurde fiüher verwendet wie Glaucium luteum 

Hsrtwieh, Nene Anneidrogcn. XI 
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und Ghelidonium. Enthält ein Alkaloid, das anscheinend mit dem 
Fnmarin identisch ist. 

Litt.: Eosteletzky Y, p. 1606. Gompt. rend. 1892, p. 1122. 

Olediteelda (Caesalpiniaceae — Encaesalpinieae). 

OUditschia triacanthos L,^ im mittleren und südlichen Nord- 
amerika, in Europa häufig angepflanzt. Das Mark der Hülsen 
dient als Arzneimittel gegen Katarrh. Ein angeblich aus dieser 
Pflanze dargestelltes Alkaloid: Gleditschin oder Stenocarpin, 
das als Anaestheticum wirken sollte, hat sich als ein Gremenge 
von Cocal'nhydrochlorid und Atropinsulfat herausgestellt. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1321. Therapeut. Monatshefte 1887, Angost. 
Rupert, de Pharmacie 1893, Nr. 1. 

OUditschia stenocarpa. Ein angeblich aus dieser Pflanze ge- 
wonnenes Alkaloid, Triacanthin, ist auch zweifelhaft. 
Litt.: Americ. Dmggist 1887. 

Olelelienia (Gleicheniaceae). 

Oleichenia dichotoma Hook.^ heimisch in den Tropen beider 
Erdhälften, wird auf Mauritius gegen Asthma benutzt. 
Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Olobba (Zingiberaceae — Globbeae). 

Oldbba (Ceratanthera) Beaumetzii^ an der Westküste von 
Afrika. Namen: Dadigogo, Balanco founa. Das Rhizom dient 
als Präservativ gegen Schlangenbiss, als Purgans und als Band- 
wurmmitteL Wie andere Bandwurmmittel büsst die Droge ihre 
Wirksamkeit bald ein, angeblich schon durch Trocknen. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1892, p. 769. Ph. Journ. and Trans. 1891, p.347. 

Olobularla (Olobulariaceae). 

Globidaria Älypum Del Im südlichen Frankreich als Pui^ 
gans und Fiebermittel angewendet. Die Pflanze enthält Zimmet- 
säure, Mannit, ätherisches Oel, Olobularin und Olobularetin. — 
Globularin wirkt antipyretisch, Globularetin als Purgans, Diure- 
ticum und Excitans; ebenfalls als Diureticum wirkt das äthe- 
rische Oel. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 873. Pharm. Post 1894, p. 138. 

Olochldlon (Euphorbiaceae — Phyllanthinae). 

Olochidion molle El. In Hinterindien. Die Blätter gelten als 
Heilmittel gegen Bisse und Stiche giftiger Thiere. Sie enthalten 
ein Alkaloid und Gerbstoff. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Plantentnin Xm, p. 41. 

Gloiopeltis (Gloiosiphoniaceae). 

Qloiopeltis tenax Tum., in Japan. Liefert mit anderen Algen 

die in Japan als Tjintiow oder Lo-tha-ho bezeichneten Sorten 

Agar-Agar. 

Litt: BulL de la Soc. bot. de France (2) I, 287. 

Oloiopeltis coliformis. Name: Japanisches Moos, ist als 
Ersatz des Agar-Agar eingeführt worden. 
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üebrigens liefern auch andere Arten, wie G, cervicomis 
Gallerten, die technisch verwendet werden und als Nahrungs- 
mittel dienen. 

Gloriosa (Liliaceae — Melanthioideae — Uvularieae). 

Gloriosa superba L., von Ostindien bis Guinea, sowie im 

tropischen AfHka. Namen in Indien: Kalihäri, Länguli (Hind.); 

Bisha-länguli (Beng.); Naga-karia, Indai, Kalävi (Mar.); 

Kalaipai-kizhangu (Tam.); Ealappa-gadda, Adavi-nabhi 

(Tel.); Radagari (Can.); Khadya-nÄga, Nägli, Kalalävi 

(Guz.). Das Rhlzom wirkt purgirend (cf. Dymock, 1. c); der 

wirksame Bestandtheil ist das amorphe Superbin CgjHgQNjOj,, 

das stark giftig wirkt. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 169. Dymock III, p. 480. Pharm. Joum. and 
Trans. 1880, p. 496. 

Glycine (Papilionaceae — Phaseoleae — Glycininae). 

Glycine hispida Maxim., ist die in China und Japan häufig 
kultivirte Sojabohne, als deren wilde Form die daselbst und in 
den Amurländem wild vorkommende Glycine 8qja Sieb, et Zucc. 
gilt. Die Samen, auf deren Verwendung als Nahrungsmittel und 
Verarbeitung zu der bekannten „Sojawürze" hier nicht näher 
eingegangen werden kann, werden als Heilmittel bei Diabetes 
empfohlen. ' 

Litt.: Joum. de Pharm, et Chim. 1888, p. 537. 

OlycyrrhlKa (Papilionaceae — Galegeae — Astragalinae). 

Glycyrrhiea lepidota Purshy in Nordamerika. Die untere 
irdischen Theile, die denen der Gl. echinata sehr ähnlich sind, 
enthalten 8,53 ^^^ Glycyrrhizin. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1890, p. 888. 

dnellna (Verbenaceae). 

Gmelina arborea JRoxb., in Ostindien. Namen: Khambäri, 

Gumhär, Shevan (Hind.); Gamari, Shevana (Mar.); Shivan- 

nigida (Can.); Gumari (Tam.); Gumar-tek, Paddagomru 

(Tel.); Kumbulu (Mal.); Shewan (Guz.). Die Wurzel befördert 

die Milchsekretion, die Frucht wird gegen Fieber benutzt, die 

schleimreiche Rinde verwendet man, um den Alkoholgehalt von 

Sago-Toddi zu vermehren. 

Litt.: Kosteletzky lU, p. 833. Dymock m, p. 70. Pharm. Jonm. and 
Trans. 1892, p. 578. 

Onaplialliiiii (Compositae — Inuleae — Gnaphalinae). 

Ghiaphalium purpureum L,, in fast ganz Amerika und in den 
wärmeren Gegenden von Australien, Asien und Afrika. Name: 
Cough weed, ist ein Heilmittel gegen Husten. 

Litt.: Therapeut. Gazette 1884, December. 

Qnuphalium polycephdlum Mchx., in Nordamerika, gilt als 
Diureticum und wird zu Breiumschlägen bei Tympanitis gebraucht. 

11* 
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Als wirksamer Besiandtheil wurde eine nicht genauer charakteri- 

sirte hellgrüne, halbfeste Masse isolirt. 

Litt: Therapeut. Gaz. 1884, December. Amer. Joum. of Ph. 1890, p. 121. 

Gnidia (Thymelaeaceae — Gnidieae). 

Onidia (Lasiosiphon) anthyUoides (L, ß,) Güg. Heimisch in 
Südafrika. Die scharfe Pflanze wird als Gegengift gegen Schlangen- 
gift angewendet. 

Litt.: Pharm. Joorn. and Trans. 1894, p. 275. £. Merck 1895, p. 133. 

Oosfi^ypimn (Malvaceae — Hibisceae). 

Oossypium herbaceum L. Die Rinde der Wnrzel (Cotton- 
root) wird seit dem Anfang der achtziger Jahre ans Amerika 
als Ersatz des Mutterkornes empfohlen, da sie ebenso Contrac- 
tionen des Uterus herbeiführen soll; man hat sie auch mit Erfolg 
bei Dysmenorrhoe angewendet. Man verwendet sie besonders in 
Form des Fluidextraktes. Sie konmit in den Handel in Form 
ziemlich langer, zäher Bänder von etwa ^j^mm Dicke, die innen 
von weisslicher, aussen von lebhaft gelbrother Farbe sind. Die 
Mittelrinde zeigt kleine Gruppen von Zellen, deren Inhalt auf 
Gerbstoff reagirt. Die Innenrinde zeigt dreireihige Markstrahlen, 
die sich nach aussen fächerförmig verbreitem, so dass die da- 
zwischen liegenden Baststrahlen sich nach oben auf dem Quer- 
schnitt zuspitzen. Die Baststrahlen sind charakterisirt durch 
tangentiale Gruppen von Fasern. In den Markstrahlen und auch 
in der Mittelrinde fallen Sekretbehälter mit braunem Inhalt auf, 
deren Inhalt nicht auf Gerbstoff reagirt, sich aber in Alkohol, 
Aether und Alkalien mit gelber Farbe löst. 

Das Oel der Samen, das sonst als Mittel zur Verfälschimg 
des Olivenöles eines ziemlich schlechten Rufes geniesst, wird zur 
Herstellung von Bleipflaster und Linimenten benutzt. 

Litt.: Therapeut. Monatshefte 1891, p. 32. Pharm. Zeitung 1881, p. 775. 

Oossypium barbadense L, Die Blätter gelten als milchtreibendes 

Mittel. Der Aufguss heisst in Jamaica: „ti de hojas de algadon." 
Litt.: Allgem. med. C. Zeitung 1882, Nr. 66. 

Gouania (Rhamnaceae — Gouanieae). 

Gouania domingensis L. Heimisch in Westindien und Süd- 
amerika. Namen: Chawstick, Red Chawstick, Ghewstick, 
Bejuco lenatero. Die aromatisch bitter schmeckenden Stengel 
i^erden als Eaumittel und zu Zahnstochern benutzt Ein Fluid- 
extrakt verwendet man als bitteres Aromaticum z. B. bei Dys- 
pepsie u. s. w. Die Droge soll auch als Hopfensurrogat verwendet 
werden. Sie besteht aus 8 — 16 nun dicken Stücken, deren Rinde 
aussen schmutzig graubraun, deren Holz dottergelb ist. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1202. Pharmacent. Centralhalle 1883, p. 154. 
Parke, Davis & Co., p. 254. Christy & Co. Vni, p. 57. 

Oouania tomentosa Jacq, Von dieser oder einer nahe ver- 
wandten Art soll eine 1886 vorgekommene Droge aus Mexico 
stammen, die den Namen Barbasco und weisse Costilla de 
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vaca fährt, wogegen eine als schwarze Costilla de vaea be- 
zeichnete Droge von einer Paullinia stammen soll. Die in Rede 
stehende Droge dient, wie auch die andere, als Fischgift, ferner 
gegen Hautkrankheiten und als Enthaarungsmittel. Der Name 
Barbasco kommt für Fischgifte auch sonst vor (==Verbascum, 
das früher zum Fischfang diente). 

Die Droge enthält Sapo n in, oder einen demselben nahe ver- 
wandten Stoff, dessen Anwesenheit übrigens auch für G. domin- 
gensis angegeben wird. 

Litt.: Chemiker-Zeitimg 1886, p. 1167. 

Gonrliea (Papilionaceae — Sophoreae). 

Oourliea decorticans OiU., in Argentinien. Namen: Chaiiar 
und Chaüar breda. Aus der Hülse wird ein Boob bereitet, 
der bei Brustleiden beliebt ist. Die Hülse ist auch ein wichtiges 
Nahrungsmittel der Indianer des GranChaco, sie dient femer 
zur Herstellung von Branntwein und eines Aloja de chanar 
genannten Getränkes. Die Rinde wird bei schwieriger Entfernung 
der Nachgeburt benutzt. 

Litt.: Gehe & Co. 1881, September, p. 15. 

Oratlola (Scrophulariaceae — Gratioleae). 

Oratiola pedunculata R. Br. und Oratiola peruviana Zr., werden 
in Form einer Abkochung in Neu-Südwales als Heilmittel bei 
Leberleiden benutzt. 

Litt: Proceed. of the Linn. Soc. of New South- Wales 1888, März. 

OreTÜlea (Proteaceae — Grevilloideae — Grevilleae). 

OreviUea rdbusla A. Cunn, Heimisch in Ostaustralien, viel- 
fach in wärmeren Gegenden kultivirt. Liefert ein Sekret, das 
zum grössten Theil aus einem dem arabischen nahestehenden 
Gummi und 5 — 6^/q Harz besteht. 

Litt.: Joum. de Ph. et de Ch. 1884, p. 479. S6r. 5. Tom. IX. 

Orewla (Tiliaceae — Grewieae). 

Orewia polygama Boxb., wird in Australien gegen Dysenterie 

verwendet. 

Litt.: Pharmaceut. Zeitung 1888, p. 107. 

Oretvia Microcos L,, von Vorderindien bis China. Die ad- 
stringirenden Blätter werden gegen Fieber und Dysenterie ge- 
braucht. Die Früchte sind essbar. 

Litt.: Kosteletzky Y, p. 1951. Pharmacent. Zeitung 1888, p. 107. 

Oretvia salutaris Span. In Hinterindien. Name: Koelict 

Pasoldu, Kajoe timor.^) Die Früchte werden als Wurmmittel 

angewendet. 

Litt.: Christy & Co. IX, p. 69. 

lieber die Verwendung anderer Arten der Gattung cf. Dy- 
mock I, p. 237. 

^) Nach Filet, Plantenknndig Woordenboek 1886, ist Eajoe timo: 
Yemonia japonica D.O. nnd Eajoe timor: Folyphragmon sericeum Des f. 
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OrlflAnla (Amaryllidaceae — Amaryllidoideae — Haeman- 
thinae). 

Griffinia hyacinthina Ker.-Gawlj in Brasilien (Rio de Janeiro, 
Minas Oeraes, Espirito santo). Namen: Cebola brava, Cebola 
do mato. Die eirunde, weisse, sehr saftreiche Zwiebel von 
schwach beissendem, unangenehmem Geschmack wird als Diare- 
ticum und Drasticum benutzt. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 135. 

Orlndelia (Compositae — Astereae — Solidagineae). 

Grindelia robusta NuU., in Nordamerika (Kalifornien). Namen: 
Gum plant (denselben Namen führen auch andere ebenfalls 
klebrige Arten), Hardy Grindelia, Wild Sunflower, Yellow 
Tar-weed. Man sammelt während der Blüthezeit die blühenden 
Zweigspitzen. Die an den jüngeren Theilen weissflaumigen Stengel 
tragen spärlich behaarte, alternirend gegenständige, nach oben 
den Stengel grösstentheils umfassende, spateiförmige bis lanzett- 
liche Blätter, die durchscheinend punktirt sind. Die zurück- 
gekrümmten Blättchen des Hüllkelches sind aussen mit einem 
braunen, im frischen Zustande milchweissen Sekret bedeckt. Die 
ganze Pflanze ist klebrig von einem durch Drüsenhaare aus- 
geschiedenen Sekret. Beim Zerreiben zeigt die Droge einen 
schwachen, an Gerberlohe erinnernden Geruch. Man verwendet 
die Droge gegen Asthma, Blasenkatarrh, Nierenleiden, und die 
alkoholische Tinktur bei Keuchhusten. Grössere Dosen sind giftig. 
Ueber die Bestandtheile liegen eine Anzahl Untersuchungen vor, 
deren Resultate noch wenig übereinstimmen. Es werden genannt: 
ein dunkelbraunes, unangenehm riechendes ätherisches Oel, das 
mit Schwefelsäure roth wird und welches die Hirn- und Rücken- 
marksfunktion herabsetzt; ein Harz, dem nach einer Angabe die 
expektorirende Wirkung des Mittels zukommen soll, 2^1^ eines 
Saponins, das man Grindelin genannt hat und dem man eben- 
falls therapeutische Wirkungen zuschreibt; es scheint noch in 
zwei Körper spaltbar zu sein. Am verschiedensten lauten die 
Angaben, ob die Droge ein Alkaloid enthält, jedenfalls muss er- 
wähnt werden, dass das von einer Seite gefundene Alkaloid eben- 
falls Grindelin genannt ist. Der Droge sollen andere Grindelia- 
Arten beigemengt werden, nämlich G. squarrosa Dunal, tniegri- 
folia DC, inüloides Willd., glutinosa Dunal, hirsutida Hook, et 
Arn., rubricaulis DC. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 781. Pharm. Centralhalle 1888, p. 218. 
Pharm. Joum. and Trans. 1888, p. 748. Americ. Joum. of Pharm. 1888, p. 433. 
Joum. d. Pharm, v. Els.-Lothr. 1892, p. 133. Eevue de therapeut. med.-chir. 
1893, p. 656. 

Grindelia squarrosa Dunal ^ in Mexico, in den westlichen 
Staaten der Union von Texas bis Minnesota. Name: Ague weed. 
Die Blätter sind schmal lanzettlich, gegen die Basis zusammen- 
gezogen und herzförmig. Wird gegen Intermittens und Rheuma- 
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tismuB angewendet. Scheint bei stärkeren Dosen leicht bedroh- 
liche Erscheinungen hervorzurufen. Enthält auch Saponin. 

Litt: Parke, Davis & Co., p. 754. Pharm. Centralhalle 1883, p. 219. 
Americ. Jonm. of Ph. 1888, p. 433. 

Ouarea (Meliaceae). 

Unter dem Namen Cocillana ist aus Bolivia als Ersatz- 
mittel der Ipecacuanha die Rinde eines Baumes gekommen, den 
man zxir Gattung Quarea L. (Sycocarpus) zählt. Die Droge ent- 
hält 0,13 ®/q eines festen krystalllnischen Körpers, den man für 
einen Kohlenwasserstoff hält, femer Spuren eines Alkaloids und 
eines Glykosides. Die Rinde ist etwa 15 mm dick, aussen rauh, 
innen faserig. Bruch der Aussenrinde körnig, der Innenrinde 
splitterig. In der ganzen Rinde vereinzelte Steinzellen. Die pri- 
mären Fasern von Krystallzellen umgeben. Markstrahlen zwei- 
reihig, Siebröhren obliterirt. Der Geruch der Droge ist etwas 
widerlich, der Geschmack unangenehm bitter. 

Es sei ei-wähnt, dass die Rinde von Ouarea trichilioides L, 

und die von Quarea Sivartzii Z)(7., beide in Mittelamerika, als 

Brechmittel benutzt werden. 

Litt.: Kosteletzky V, 1985. Pharmceut. Zeitung 1898, p. 782. Parke, 
Davis & Co., p. 273. Ph. Centralh. 1888, p. 515. Bullet, of Ph. 1893, p. 350. 

Onatterla (Anonaceae — Uvarieae). 

Ouatteria longifolia Wall., auf Ceylon, wird als Digestivum 
und Diureticum benutzt. Andere Species von ähnlicher oder 
gleicher Verwendung cf. bei Kosteletzky V, p. 1712. 

Litt: Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Onazuma (Sterculiaceae — Büttnerieae — Theobrominae). 
Chmzwina tomentosa H, B, K., liefert in Trinidad ein Gummi, 
das einen dicken, aber nicht stark klebenden Schleim liefert. 
Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1896, p. 101 ff., 

Onndelia (Compositae — Arctotideae — Gundelinae). 

Oundelia Tournefortii L., von Syrien und Armenien bis Per- 
sien. Ein von dieser Pflanze geliefertes Harz dient als Brech- 
mittel. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 660. 

Oymneina (Asclepiadaceae — Marsdenieae). 

Oymnema silvestre It. Br,, in Indien. Namen: Mera-singi 
(Hind. Beng.); Kavali, Väkhandi (Mar.); Siru-kurinja (Tarn.); 
Sanna gerse (Can.). Verwendung finden hauptsächlich die 
Blätter, dann auch die Wurzel. Die Blätter sind gegenständig, 
ganzrandig, 4 — 9 cm lang, 2 — 4 cm breit, elliptisch, spitzig, am 
Grunde abgerundet, selten herzförmig, lederartig, auf beiden 
Seiten flaumhaarig. Der wirksame Bestandtheil ist Gymnema- 
säure CggHjjOjg, die in den Blättern bis zu 6**/^^ enthalten ist. 
Sie hat in sehr auffallender Weise die Eigen thümlichkeit, für 
einige Zeit die Geschmacksempflndung für süss aufzuheben, was 
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offenbar auf einer Wirkung der Säure auf die Geschmacksnerren 

und nicht auf der Bildung von unlöslichen Verbindungen beruht 

Die gleiche Eigenthümlichkeit in Bezug auf bitterschmeckende 

Sachen existirt nicht oder nur in sehr geringem Masse. Die 

Wurzel wird gegen Schlangenbisse verwendet. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 1085. Dymock n, p. 450. Pharm Joum. and 
Trans. 1889, p. 864. Therapeut Monatshefte 1894. 

Oiffnnema latifdium WaU,, in Niederiandisch-Indien, enth&lt 
Laurocerasin in den Blättern. 

Litt: Mededeehngen nit 's Lands Plantentnin. VII. Batavia 1890. 

Oymnema tingens Spr.j in Ostindien, enthält einen dem Kau- 
tschuk ähnlichen Körper. 

Litt: Bullet of Ph. 1891, p. 211. 

Oymnema hirsutum WaR, und G. mantanum Hook, f., en^ 
halten ebenfalls Gymnemasäure. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1889, p. 864. 

Oymnoeladnii (Caesalpiniaceae — Eucaesalpinieae). 

Oymnodaäus dioica (L.) BaiM, (syn.: O. canadensis Lam.), 
im östlichen Nordamerika. Namen: Kentucky-coffee-tree, 
chicot-stump-tree. Die gerösteten Samen dienen als Kaffee- 
surrogat; sie sind dick eiförmig oder fast kugelig mit lederiger 
Schale. Unreif enthalten sie einen nicht näher bekannten giftigen 
Stoff, der ein typisches Athmungsgift darstellt; von interessan- 
teren Stoffen ist nur Saponin nachgewiesen, das wahrscheinlich 
auch in der Rinde vorkommt, die man zum Waschen benutzt. 

Litt: Eosteletzky IV, p. 1321. Americ. Dmggist 1886, September. 
Americ. Jonm. of Pharm. 1892, p. 557. 

Gynerlmii (Gramineae — Festuceae). 

Qynerium argenteum Nees, Heimisch in Südbrasilien (Minas, 
S. Paulo, Matto Grosso) und Argentinien. Namen in Brasilien: 
Capim tinga, Penuacho de capim, Canna de pampas. Ein 
Dekokt des Rhlzoms wird als Diureticum in Brasilien benutzt. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 168. 

Qynerium parviflorum Nees, In Brasilien. Namen: Ganna 
brava, Canna flexa, Uba, Gandiuba, Parima. Die Wurzel 
wird als Excitans und Diureticum benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 168. 

Oynoeardia (Bixaceae — Pangieae). 

Oynocardia odorata R. Br,, in Ostindien und auf der ma- 
layischen Halbinsel. Namen: Chaulmugra (Hind. Bomb.); Tük- 
kung (Lepcha). Verwendung finden hauptsächlich die Samen 
und das aus ihnen hergestellte Oel. Die Samen sind 2^/, — 3 cm 
lang und ungefähr halb so breit, unregelmässig eifOrmig kantig. 
Die dünne Samenschale umschliesst das ölige Endosperm mit dem 
Embryo, dessen Kotyledonen blattförmig, flach und herzförmig 
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sind. Die Samen enthalten bl^j^ fettes Oel, wovon man durch 
Auspressen 25 — 30 ^/^^ gewinnt. Bei gewöhnlicher Temperatur 
ist das Oel salbenartig, von grüngelber Farbe, charakteristischem 
Geruch und scharfem Geschmack. Das wirksame Princip ist die 
Gynocardiasäure, die zu 18 ^/q in dem Oel vorhanden ist. 
Man verwendet Samen, Oel und Säure gegen Leprosis und andere 
Hautkrankheiten. 

Die Früchte sollen auch zum Vergiften von Fischen ver- 
wendet werden und die Einde als Fiebermittel. 

Litt.: Dymock I, p. 142. Parke, Davis & Co., p. 296. Flückiger and 
Hanbnry, Pharmacographia, tradnite par Lanessan I, p. 146. Brit. med. Jonm. 
1881, Nr. 1056. Jounu de Pharm, et Ch. S6r. V, Tom. 11, p. 359. Pharm. 
Joum. and Trans. 1888, p. 225. Eev. de Ch. et de Ph. 1891, p. 147. Jonm. 
de Ph. et de Ch. T. XXII, p. 445- 



H. 

Haemocliarls (zu Laplacea). (Theaceae — Theeae). 
JSaemacharis haematoxylan Choisy, in Westindien. Der rothe 
Saft der Pflanze wird gegen Hautkrankheiten verwendet. 
Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Hamamelis (Hamamelidaceae — Hamamelideae). 

Hamamelis virginiana L.j in den atlantischen Staaten der 
nordamerikanischen Union. Name: Witch Hazel. Verwendet 
werden die Rinde und die Blätter. Die Rinde, resp. die jungen 
Zweige werden mit Wasser destillirt und das Destillat mit Alkohol 
versetzt; es soll nur in Folge dieses Alkoholzusatzes wirksam 
sein; das Präparat führt den Namen Hazel ine. Die Droge wird 
als tonisches und adstringirendes Mittel benutzt bei Hämorrhoiden, 
Diarrhoe, Dysenterie, Hämoptysis, Hämatemysis etc. Enthält in 
reichlicher Menge Gerbsäure und Gallussäure. 

Die Rinde bildet faserige, rinnenförmige Stücke, die bis 3 mm 
dick, aussen und innen rothbraun und mit weisslichem Kork be- 
deckt sind. Der Querschnitt lässt in der Mittelrinde umfang- 
reiche Gruppen stark verdickter Steinzellen erkennen. Der Bast 
besteht aus einreihigen Markstrahlen, deren Zellen radial gestreckt 
sind. In den Baststrahlen finden sich umfangreiche, tangential 
gestreckte Gruppen von stark verdickten Bastfasern, an ihrer 
Peripherie Krystalle von oxalsaurem Kalk (Kammerfasem), femer 
Sekretzellen mit dunkelbraunem Inhalt (seltener in den Mark- 
strahlen). 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1380. Americ. Dmggist 1884, vol. 13, p. 1. 
Pharm. Jonm. and Trans. 1883, p. 524. Therapeutic Gazette 1886, p. 295. 
Americ. Joum. of Phani. 1886, p. 417. 

Haplopappns (Compositae — Astereae — Solidagininae). 
Saplopappitö Baylahuen Bemy, in Chile (Prov. Coquimbo). 
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Name: Hysterionica. Verwendet wird das schwach aromatische 

Kraut, das mit einem gelben Sekret bedeckt ist. Charaktenstisch 

sollen die länglich lanzettlichen Blätter sein, die oberhalb der 

Mitte am Rande zwei bis drei Zähne zeigen. Man verwendet sie 

im Infusum, als Tinktur oder als Fluidextrakt, als Stimulans bei 

träger Verdauung, gegen Diarrhoe und Dysenterie. Wirksame 

Bestandtheile scheinen einige Harze zu sein. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 797. Med. chir. Eundschan 1889, p. 887. 
Drugg. Bullet. 1890, vol. IV, Nr. 2. Americ. Jonm. of Pharm. 1891, p. 377. 
Apotheker-Zeitung 1892, p. 253. 

Heekeria (Piperaceae). 

Heckeria (Pothomorphe) sidaefolia Miq. Heimisch in Brasilien. 
Namen: Caapeba, Periparoba, Guaxima. Die scharf aro- 
matisch riechende und schmeckende Wurzel wirkt diuretisch; sie 
wird verwendet bei Unterleibskrankheiten, Amenorrhoe. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 241. 

Heekeria (PotJiomorphe) umbellata Miq. Heimisch in Brasilien 
in den tropischen Staaten, besonders Minas und Rio de Janeiro. 
Namen wie bei der vorigen, Caapeba und Periparoba, femer 
Caena. Die kleine weissgrünliche Frucht ist von beissend scharfem 
Geschmack, der Stengel hat einen starken, etwas pfefferartigen 
Geruch. Blätter, Stengel und Wurzel werden verwendet. Der 
Saft der Blätter wird bei katarrhalischen etc. Leiden benutzt, 
äusserlich bei Verbrennungen, mit Essig und Kochsalz auf 
Kontusionen. Die frischen, gestossenen Blätter werden bei Leber- 
leiden äusserlich als Umschlag verwendet etc. etc. Die Wurzel 
wirkt diuretisch, sie findet z. B. Verwendung bei Leber- und 
Milzleiden, Menstruationsstörungen, Wassersucht. 

DiePflanze enthält0^05 ^/q pfefferartig riechendes und schmecken- 
des ätherisches Oel, 0,018^/^^ einer krystallinischen Substanz (Potho- 
morphin) etc. Das Pothomorphin bildet farblose, geruchlose 
Krystallkömer von scharf beissendem Geschmack, in Schwefel- 
säure löst es sich mit rother Farbe, in Wasser xmlöslich, mit 
Goldchlorid und Sublimat giebt es Niederschläge. 

Litt.: Pharm. Bandschau (New York) 1894, p. 241. 

Heckeria (Pothomorphe) peltata Miq. In Brasilien in den 
nördlichen Staaten heimisch. Namen: Caapeba, Catoj^, Cäa- 
peua. Blätter, Wurzel und Früchte werden als diuretische Arz- 
neimittel verwendet. 

Litt.: Pharm. Eundschau (New York) 1894, p. 241. 

Hedeoma (Labiatae — Satureineae). 

Hedeoma pülegioides Pers., in Nordamerika. Das stark aro- 
matisch riechende Kraut wird als nervenstärkendes, krampfstil- 
lendes Mittel benutzt. Die Pflanze liefert 0,5 — 1,5^/^ ätherisches 
Oel (Penny royal oil), welches frisch farblos ist, sich aber bald 

gelb färbt. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 782. Americ. Joum. of Pharm. 1891, p. 477. 
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Hedwif^a (Burseraceae). 

Sedtvigia balsamifera 5u?., in Westindien. Der Baum liefert 

einen durchsichtigen, dunkelrothen Balsam (Baume ä cochon, 

Baume de sucrier, Sucrier de montagne)^ den man innerlich wie 

den Copaivabalsam und auch äusserlich benutzt. Die Rinde wird 

als Fiebermittel verwendet. Die Pflanze enthält an wirksamen 

Stoffen ein Alkaloid und ein Harz. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1227. Christy & Co. XI, p. 14. Compt. rend. 
1888, p. 107, 544. 

Hedycliiiiiii (Zingiberaceae — Hedychieae). 

Sedychium coronarium Koen. var.: maximurn Eichl. In Bra- 
silien eingebürgert. Namen: Lagrima de moza, Escalda mao, 
Lirio suzena. Ein Dekokt der Knollen wird als Mittel gegen 
Rheumatismus genommen. Das Rhizom ist knollig mit kurzen, 
fingerförmigen, 2 — 3 cm dicken, knolligen Sprossen, hellbrÄunlich, 
mit zahlreichen Wurzelf asem besetzt, die im Boden ein Polster 
bilden. Im Querschnitt sind die Knollen weiss, stark faserig, von 
schwach aromatischem, galgantähnlichem Geruch und Geschmack. 
Sie enthalten 0,06 ^/^ ätherisches Oel, Harze etc. — Auf den Mo- 
lukken wird der untere Theil der Stengel gegen geschwollene 

Mandeln und Halsleiden angewendet. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 277. Phann. Rundschau (New York) 1893, p.288. 

Hedychium spicatum 8m, ^ in Indien und China. Namen: Kä- 
pür-kachri, Kächur-kacha, Kachri (Hind.); Käpur-kachari 
(Mar. Guz.); Shimai-kichilik-kizhangu (Tam.). Das wohl- 
riechende Rhizom wird in Indien in Scheiben zerschnitten als 
Parf'üm oder zu RÄucherungen oder als Zusatz zum Tabak be- 
nutzt. Der Geruch wird mit dem des Irisrhizoms, von andern 
mit dem des Storax oder Rhabarber verglichen. Das sehr stÄrke- 
reiche Rhizom lässt im Parenchym Sekretzellen mit ätherischem 
Oel und Harz erkennen. Petroläther extrahirt aus der Droge 
eine in farblosen Tafeln krystallisirende Substanz, die nicht 
Träger des Aromas ist. Diese Substanz, C^gH^^Og, ist vielleicht 
das Aethylat der Methylparacumarsäure. 

Litt.: Dymock, III, p. 417. Pharm. Joum. and Trans. [3] 15, p. 361. 

Bedyosmuin (Chloranthaceae). 

Hedyosmum nutans Sw,^ mW estindien. Name: Themountain 

Cigar bush of Jamaica, wird als Antispasmodicum benutzt. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 55. (An diesem Orte auch Notizen über 
andere Arten.) 

Hedyosmum brasiliense Mari, Heimisch in Brasilien (Espiritu 

Santo, Minas, Rio de Janeiro). Namen: Ambro vegetal, Folha 

de almiscar, Hortelea sylvestre. Ein Infusum oder eine 

Tinktur der nach Moschus riechenden Pflanze wird bei Fieber, 

Migräne, Gelenkrheumatismus etc. angewendet. Gilt auch als 

Aphrodisiacum. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 240. 
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Heimia (Lythraceae — Nesaeeae). 

Heimia sdlicifolia Lk., in Mexico nnd Südamerika. Namea: 
Quiebra rado in Argentinien; Herva de la Vida, Abro sol 
in Brasilien; Hanchinol in Mexico. Gilt in Mexico als Mittel 
gegen Syphilis und als Mittel, die Fliegen aus den Zimmern m 
vertreiben. Enthält ein bitteres Princip, Nessin, das fieber- 
widrig wirken soll. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1505. Americ. Joum. of Ph. 1885, p. 601. 

Helenium (Compositae — Helenieae — Heleninae). 
HeUnium nudiflorum Nutt,j in den Südstaaten der Vereinigten 
Staaten, dient als Niesmittel. 

Litt.: Therapeut. Gazette, Detroit 1884, December. 

Heliantliella (Compositae — Heliantheae — Verbesininae). 

HeliantheUa tenuifolia Torr, et Qr., in Florida. Die Wurzel 
wird als Aromaticum, Expektorans, Diureticum und in stärkerer 
Dosis als Emeticum verwendet. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 788. 

Helianthemum (Cistaceae). 

Selianthemum canadense JMichx., enthält ein Glykosid. 

Litt.: Americ Joum. of Ph. 1888, p. 890. 

Helicteres (Sterculiaceae — Helictereae). 

Helicteres Isora L,y in Ostindien, im malayischen Archipel 

bis Nordaustralien. Namen: Marori, Marorphali (Hind.); 

Mriga shinga (Guz.); Kevani, Varkati, Dhämani (Mar.); 

Valumbirikai (Tam.); Atmorha (Beng.). Die Wurzel wird 

ihres Schleimgehaltes wegen wie Althaea angewendet, ihre Rinde 

bei Diabetes. Die umeinander gedrehten Frächte benutzt man 

gegen Krämpfe der Kinder. 

Litt.: Eosteletzky V, 1871. Dymock I, 231. Bepert. de Pharm. 1892, 
Nr. 1, p. 20. Gehe & Co. 1896, September. 

Heliotropium (Borraginaceae — Heliotropeae). 

Heliotropium indicum L. Heimisch in Indien. Namen: Häthi- 
shüra(Hind.); Hätisüra(Beng.); Bhüründi(Mar.); T6t-kodukki 
(Tam.); T61umani, Nagadanti (Tel.); T61-kotukka, Te- 
Myanni (Mal.); Hathi-sundhäna (Guz.); Indian Turnsole 
(engl.). Verwendet wird das Kraut gegen Geschwüre, Insekten- 
stiche und Schlangenbisse. In Gambia verwendet man es gegen 
Gonorrhoe. Das Kraut enthält Gerbstoff, eine organische S&ure, 
ein Alkaloid. 

Litt.: Dymock 11, p. 525. Pharm. Jonm. and Traos. 1892, Nr. 1127, 
p. 613. 

Helonias (Liliaceae — Helonieae). 

Sehnias dioica Pursh., in Canada und den Vereinigten Staaten 
östlich vom Mississippi. Name: False unicorn root. Das £hi- 
zom wird in Form des Fluidextraktes als Tonicum und Diureti- 
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cum bei Spermatorrhoe, Leukorrhoe, Amenorrhoe empfohlen; 
starke Dosen wirken emetisch. 

Litt.: Parke, Davis & Co., üeber neuere amerikanische Drogen. Na- 
tnrf. Vers. Berl. 1886. Pharm. Centralhalle 1888, p. 580. 

Hemerocallis (Liliaceae — Asphodeloideae — Hemero- 
callideae). 

HemerocaUis graminea(?), wird in China bei Lungenkrank- 
heiten verwendet. 

Litt.: Pharm. Record 1891, vol. XI, p. 209. 

Hemidesmus (Asclepiadaceae — Periploceae). 

Hemidesmus indicus B. Br,, in Ostindien. Namen: Nunnari 
Root, Indian Sarsaparilla (engl.); Salsepareille de rinde 
(ftanz.); in Indien: Anantamul (Hind. Beng.); Upersära, 
Dudha sali (Mar.); Nannäri (Tam.); Sugandhi päla (Tel.); 
Sogad6, Karibanta (Can.); Upalsäri (Guz.). Die 1831 zuerst 
in Europa bekannt gewordene Wurzel wird in Indien und Eng- 
land als Tonicum, Diurettcum und Diaphoreticum benutzt. Sie 
enthält Cumarin. (Beschreibung bei Flückiger & Hanbury, Phar- 
maeographia.) 

Litt.: Eosteletzky m, p. 1081. Flückiger and Hanbury, Pharmaco- 
graphia, tradnite par Luiessan IT, p. 72. Dymock n, p. 447. Pharm. Jonm. 
and Trans. 1893, Nr. 1195, p. 952. 

Herltiera (Sterculiaceae — Sterculieae). 

Seritiera litorcHis Dryand,, von der Sambesimündung bis 
nach Australien und den Inseln des Stillen Oceans. Die Samen 
sind unter Kolanüssen gefunden worden. Charakteristisch ist die 
auffallende Ungleichheit der beiden Kotyledonen. Die Stärke- 
kömchen sind rundlich und etwa S/jl. gross, wogegen die der 
echten Kola mehr eiförmig und 16 — 24t ju. gross sind. Die Samen 
enthalten etwa 5 ^^/^ Gerbstoff , aber kein Coffein. Man verwendet 
sie des Oerbstoffgehaltes wegen gegen Diarrhoe und Dysenterie. 

Litt.: Eosteletzky V, p. 1882. Heckel, Les Kolas africains 1898, p. 125. 
Nonveanx remMes 1887, p. 123. Christy & Co. X, p. 60. 

Hemandia (Hemandiaceae — Hemandioideae). 

Hemandia sonora L., auf den Antillen heimisch, auch in 
Hinterindien. Die Pflanze enthält ein giftiges, bitterschmeckendes 
Alkaloid. Sie soll femer einen Saft enthalten, der den Haar- 
wuchs entfernt. Sie wird auch als Purgirmittel benutzt. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 442. Pharm. Zeitung 1882, p. 78. Mededee- 
lingen nit 's Lands Plantentnin, Batavia 1890. 

Hemandia ovigera L., in Ostindien. Enthält ebenfalls ein 

Alkaloid und wird auch als Purgirmittel gebraucht. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 442. Mededeelingen nit 's Lands Plantentnin. 
Batayia 1890. 

Herpestis (Scrophulariaceae). 

Herpestis Monniera H B. et K,y kosmopolitisch. Namen in 
Indien: Gratiole de Tlnde, Sufed-chamni, Barambhi (Hind.); 



174 Hemiaria. — Heuchera. 

Dhop-chamni, Brihmi-sak (Beng.); Nir-brami, Bamba(Mar.); 
Nir-brami (Tarn.); Sämbr&ni-aku, Sambrani-chettu (Tel.). 
Die Pflanze verwendet man als Diureticum, als Fiebermittel nnd 
in Pondicherry als Aphrodisiacum. 

Enthält ein Alkaloid, das mit Fröhde's Beagens roth wird 
und Gerbstoff. 

Litt.: Kosteletzky lU, p. 889. Dymock m. Chriaty&Co. IX, p. 65. 

Hemiaria (Caryophyllaceae — Alsinoideae — Paronychieae). 

Herniaria glabra L, und Semiaria hirsuta L, Die fHLher 
als Mittel gegen Blasenkrankheiten, Wassersucht, Brüche benutzten, 
dann aber ganz obsolet gewordenen Pflanzen sind neuerdings 
hier und da wieder in Aufnahme gekommen. Sie enthalten ein 
dem Saponin ähnliches Glykosid, und in einer Menge von 0,2 ^/^ 
einen Herniarin genannten Stoff der Zusammensetzxmg C^o^s^s' 
der der Methyläther des Umbelliferons ist. 

Für Hemiaria glabra wird ausserdem ein flüssiges Alkaloid 
Paronychin angegeben. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1402. Monatshefte für Chemie (Wien) 1889, 
p. 161. Journ. d. Ph. v. Elsass-Lothringen 1890, 17, p. 206. 

Herreria (Liliaceae — Herrerioideae). 

Herreria Salsaparilla Mari,, im südöstlichen Brasilien (Rio 
de Janeiro, Bahia, Espiritu Santo und Minas Geraes). Namen: 
Salsaparilha brava, Salsaparilha do mato. Man benutzt 
ein Dekokt des Wurzelstockes, der zähen, holzigen Wurzelaus- 
läufer und der jungen Triebe gegen exzematische Hautkrankheiten. 

Litt: Kosteletzky I, p. 194. Pharm. Bandschau (New York) 1893, p. 80. 

Heterotheea (Compositae — Astereae — Solidagininae). 

Heterotheca inuloides Cassini, in den südlichen Vereinigten 
Staaten und in Mexico. Die Blüthenköpfchen finden in Mexico 
Verwendung wie die Amica. 

Litt.: Americ. Journ. of Ph. 1885, p. 339; 1891, p. 1. 

Heterotropa (zu Asarum) (Aristolochiaceae — Asareae). 
Heterotropa asaroides Morr. ei Dcne.y wird in der Mandschurei 
als Brechmittel benutzt, wie unser Asarum. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1885, Nr. 85, p. 813. 

Heuchera (Saxifragaceae — Saxifrageae). 

Heuchera hispida Z/., JBT. cylindrica Dougl, H. parvifolia NuHL, 
gelten in den westlichen Staaten von Nordamerika als vorzüg- 
liche Adstringentien und stehen vorzüglich in den Alkalidistrikten, 
wo Diarrhoen so häufig sind, in Ansehen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1377. ßotan. Gaz. 1887, p. 267. 

Heuchera americana i., in Nordamerika bis Mexico. Die 

ganze Pfianze, besonders aber die Wurzel (Alum-root) wird als 

Adstringens benutzt wie die vorigen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1377. Americ. Journ. of Pharm. 1891, p. 172; 
1894, p. 467. 
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Hibiseus (Malvaceae — Hibisceae). 

Wbiscus Bosa sinensis L.y wahrscheinlich im malayischen 
Archipel heimisch; der schönen Blüthen wegen überall in den 
Tropen kultivirt, wird in Cliina als tonisches Arzneimittel ver- 
wendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1858. Pharm. Record 1891, vol. XI, p. 209. 

Auf den Sandwichsinseln werden die Pamakani genannten 
Blätter einer Hibiscus-Art als Präservativ gegen Schwindsucht 
benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau 1885, p. 165. 

Hieraeium (Compositae — Cichorieae — Crepidinae). 
Hieradum Sccüüeri Sooh, in Nordamerika, wird von den 
Eingeborenen als Mittel gegen Schlangenbiss angewendet. 
Litt.: Americ. Joum of Pharm. 1891, p. 825. 

BUna-Hfaia. 

Mit diesem Namen bezeichnet man auf den Sandwichsinseln 
eine Composite von bitterem und gleichzeitig senfartigem Ge- 
schmack, die bei Yerdauungsbeschwerden in Ansehen steht. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) J885, p. 165. 

Hlppomane(Euphorbiaceae — Grotonoideae — Hippomaneae). 

Sippomane Mancinella L,j in Centralamerika, Westindien und 

Columbien. Den therapeutischen Werth dieses bekanntlich fHiher 

für so giftig gehaltenen Baumes, dass schon der Aufenthalt in 

seinem Schatten gefährlich sein sollte, hat Betancourt festgestellt; 

er hält den Milchsaft der Pflanze für ein drastisches Purgativum 

mit ausgesprochen diuretischer Wirkung. 

Litt: Kosteletzky V, p. 1736. Therapeut. Gaz., Detroit 1889, Nr. 4, 
p. 243. 

Holarrhena (Apocynaceae — Plumerieae). 

Holarrhena^ antidysenterica WaU., in Indien (von Kaschmir 
bis zur Halbinsel Malakka). Namen: Kura, Kaureya (Hind.); 
Eurchi (Beng.); Euda, Pändhara-kuda (Mar.); Kuda, Doula- 
kuda (Guz.); Kulap-pälai (Tam.); Amkudu (Tel.); Kodamu- 
raka, Kodasiga (Can.); weitere Namen bei Planchen und 
Dymock. Medicinisch verwendet werden die Samen, die Rinde, 
die Blätter, der Milchsaft. 

Die Samen (Grains d'Anderjow, Conessi seeds; in In- 
dien: Karwa-indarjau [Hind.]; Tita-indarjau [Beng.]; Ku- 
lappalai-virai [Tam.]; Amkudu-vittulu [Tel.]; Kadu-indar- 
jau [Mar.]; Kadvo-indarjau [Guz.]; Kodu-murakan-bija 
[Can.]), werden in ihrer Heimath von jeher verwendet; in den 
europäischen Handel gelangen sie seit etwa 15 Jahren. Sie sind 
8 — 16 mm lang, 2 — 3 mm breit, auf einer Seite convex, auf der 
andern flach oder Tertieft mit fast bis zum Grunde reichender 
Raphe. Die Farbe ist graubraun bis braun, am oberen Ende zeigt 
die Handelswaare eine Narbe, wo der Haarschopf abgebrochen 
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ist. Auf dem Querschnitt erkennt man innerhalb der brannen 
Samenschale ein dünnes Endosperm und den Embryo mit gefal- 
teten Kotyledonen. Die Ejpidermis der Samenschale besteht ans 
grossen, tonnenförmig vorgewölbten Zellen, die in der äosseren 
Hftlfte netz- oder leistenförmige Verdickungen zeigen. Die unter 
der Epidermis liegenden Schichten sind zusammengepresst, die 
äusseren Parthien lassen grosse Einzelkrystalle von Kalkoxalat 
erkennen. Im Endosperm Aleuron und vereinzelte St£ü:kekömchen, 
im Embryo ebenfalls Aleuron mit Oloboiden, Stärke und Oxalat 
in Drusen und Einzelkry stallen. Der Querschnitt wird mit Schwefel- 
säure roth. Geschmack bitter. Die Samen enthalten dasselbe 
Alkaloid, Gonessin, wie die Rinde. Man verwendet sie gegen 
Fieber, Dysenterie und als Wurmmittel. Den Milchsaft der Pflanze 
verwendet man als Wurmmittel. 

Die Rinde (Conessi-bark, jficorce de Tellichery, iScorce 
de Malabar; in Indien: Godaga-pala, Lo-moc) enthält bis zu 
3^/q desselben Alkaloids wie die Samen. Die meist verbogenen, 
bis bmm dicken Stücke sind von aussen grünlich oder gelblich 
braun, matt, kömig, oft mit Flechten besetzt, von innen, roth- 
braun, gestreift. Der Bruch ist körnig, die Bruchfläche lässt auf 
rothbraunem Grunde zahlreiche weissliche, in koncentrische Kreise 
geordnete Partikel erkennen. Diese Kreise sind Gruppen von 
Steinzellen, die sich in der Mittelrinde und im Bast, begleitet von 
Oxalatzellen , finden. Der Bast zeigt ausserdem Fasern. Man 
benutzt die Rinde ähnlich wie die Samen. 

Litt.: Dymock n, p. 891. Planchon, Prodnits fonrniB k la matiöre mi- 
dicale par la famille des Apocyn^es. Montpellier 1894. Christy & Co. lY, 
p. 27; X, p. 40. Arch. de Ph. 1892, p. 401. 

Bblarrhena africana DC, an der Westküste des tropischen 
Afrika. Verwendet wird ebenfalls die Rinde (Conessi-Rinde, 
wie die vorige, afrikanische Chinarinde, Gbomi) als Fieber- 
mittel und gegen Dysenterie. Aussehen und Bau der vorigen 
ähnlich nach den vorliegenden Notizen. Die Samen sollen als 
Verfälschung der Strophanthussamen vorgekonmien sein, sie 
gleichen darin der vorigen Art. Enthält Conessin. 

Litt: Wolfsberg, üeber Holarrhena afiricana DC. GOtttngen 1880. 
Planchon 1. c, p. 185. 

Holarrhena angustata Pierre, In Cochinchina. Kork und 
Wurzel werden gegen Dysenterie verwendet. 
Litt.: Planchon 1. c. 

Holarrhena crassifolia Pierre, In Cochinchina. Kork und 
Rinde werden wie bei der vorigen verwendet 
Litt: Planchon 1. c 

Holigama [zu Catutsjeron] (Anacardiaceae — Semecarpeae). 

Verschiedene Arten der in Ostindien heimischen Gattung 

liefern aus der Rinde ein Sekret, das blasenziehend wirkt. In 



Hoiostemma. — Humiria. 177 

der Fracht wurde Cardol nachgewiesen, das auch wohl in dem 
Sekret vorkommt. 

Das Sekret der Rinde und der Saft der Blätter von Holigama 
lonffifoliß Boxb. wird änsserlich gegen Zahnweh, auf Geschwüre, 
eine Abkochung der Früchte in Milch gegen Hautkrankheiten ver- 
wendet, auch gegen Leiden des Darmkanals. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1232. Ph. Jonm. and Trans. 1895, Nr. 1805, 
p. 1197. 

Hoiostemma (Asclepiadaceae — Cynancheae). 

Holostemma Eheedianum Spr., in Ostindien. Blüthen und 
Wurzel werden medicinisch verwendet, besonders bei Augen- 
krankheiten. 

Litt: Kosteletzky m, p. 1095. Bullet, of Ph. 1891, V, p. 211. 

Homeria (Iridaceae — Tigrideae). 

Hom^ria collina (Thunb.) Vent. var.: miniata. Heimisch am 

Kap und kultivirt. Namen: Tulp, Cape Tulip. Seit einiger 

Zeit nach Melbourne eingeschleppt, wo sich die Blätter als Uebel- 

keit und Erbrechen erregend gezeigt haben. 

Litt.: Pharm. Joorn. and Trans. 1893, Nr. 1218, p. 350. 

Hopea (Dipterocarpaceae — Shoreae). 

Hopea splendida de Vriese und aspera de Vriese^ liefern auf 

den Sundainseln mit anderen Dipterocarpaceen in den Samen des 

als Minyak-Tangkawang oder Minyak Sangkawang bekannte Fett. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1883, p. 401. Minjak Tengkawang en 
andere wenig bekende Plantaardige Vetten etc. Mededeelingen uit 's Lands 
Plantentnin III, 1886. 

Hopea Mengarawa Mq, liefert in Porak (und auch sonst) eine 
Art Damarharz. üeber Damar cf. Ber. d. ph. Ges. 1891, p. 363« 
Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1886. 

Hortia (Rutaceae — Toddalieae). 

Hortia arborea Engler^ liefert in Brasilien Paratudorinde. 
Cf. Kosteletzky Y, p. 1796, Hortia brasiliana Vaud. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1887, p. 115 ff. 

Bonttuyiila petzt Anemiopsis] (Saururaceae). 

HouUuynia (Anemiopsis) cälifomica Benth, et Hook., in Cali- 
fomien, Arizona und New Mexico. Name: Terba Mansa. Die 
Wurzel findet in Form des Fluidextraktes Verwendung als Sti- 
mulans, Adstringens und Tonicum. 

Litt: Kosteletzky I, p.78. Parke, Davis & Ck).. p. 1235. Dmgg. Bullet. 
1890, vol. rV, Nr. 1, 10. 

Hmniria (Humiriaceae). 

Humiria floribunda Mart.j im tropischen Amerika. Namen: 

Niori, Couranoura, Tauranero. Der Stamm liefert einen 

nach Benzol riechenden Balsam, den man vne Copaivabalsam 

gegen Gonorrhoe, Leucorrhoe etc. und Bronchitis verwendet. 

Eine Abkochung der Rinde ist Heilmittel gegen Husten 
Litt: Kosteletzky V, p. 1993 Christy &.Co. IX, p. 41. 
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Humina baUamifera 8L WL, im tropischai Amerika. Name: 
Hnmiri, liefert einen ihnlichen Balsam nnd bois ronge de 
Guyana. 

Litt.: Ko0teletzl7 Y, p. 1993. ZdtnJir. da teterr. Apoth.*y. 1890. 

H«Mterfa (Apocjmaceae — Flnmerioideae — Banwolfiinae). 

Hunteria zeylamca (Bäte,) Gardn. (H corynibosa Baaob.), in 
Vorderindien, Malakka nnd Ceylon, enthält in den Blättern nnd 
in der Rinde ein giftiges Alkaloid etwa zn 0,3 ®/q. 

Litt.: Ifededeelingen nit s Luids Plantentam YII, 1890, p. 55. 

Hsrm (Enphorbiaceae — Platylobeae — Crotonoideae — 
Hnrinae). 

Hura crepitans L,j im tropischen Amerika. Nan\e: Sand- 

box-tree, Sandbüchsenbanm; in Mexico: Savilla. Die Samen 

enthalten ein Oel, das pnrgirend wirkt nnd änsserlich gegen Lepra 

verwendet wird. Die Blätter dienen mit Oel infandirt als Mittel 

gegen Bhenmatismns. Der Milchsaft der Pflanze ist scharf. 

Litt.: Kosteletzky Y, p. 1736. Bnllet. of Ph. 1893, p. 204. Berichte 
d. Phann. Oes. 1893, p. 191. 

Bydnoettrpus (Bixaceae — Pang^eae). 

Hydnocarpus Wightiana Blume, in Vorderindien. Namen: 
Kadn-kavatha (mar.); Niradimnta (tarn.); Niradivittnln 
(teL); Tamana, Maravetti (mal.). Der Baum hat eine kugelige, 
apfelgrosse Fracht, die zahlreiche eckige, etwa 2 cm grosse Samen 
einschliesst. Innerhalb der grauen Samenschale enthalten die- 
selben ein reichliches Endosperm und den Elmbryo mit zwei 
grossen herzförmigen Cotyledonen. Die Samen enthalten bis 44 ^j^^ 
fettes Oel, das wie das der Oynocardia odorata gegen Hautkrank- 
lieitcn verwendet wird. Das Oel scheint ebenfalls Gynocardia- 
säure zu enthalten (cf. Gynocardia). Soll auch als Fischgift 

dienen. 

Litt.: Eosteletzky V, p. 1625. Mededeelingen nit 's Lands Plantentnin 
X, 1893, p. 30. Pharm. Zeitimg 1888, p. 562. Phann. Jonm. and Trans. (3 
XV, p. 821. Dymock I, p. 148. 

Hydnocarpids anthehninÜiica (?), in China. Von dieser Pflanze 
werden die als Lukrabo und Ta-Fung-Tse oder Falsche 
Chaulmugra-Samen (cf. Gynocardia) bezeichneten Samen ab- 
geleitet. Die Samen sind etwa 1,8 cm gross, zwiebeiförmig, rauh, 
die Samenschale viel dicker als bei den Chaulmugra-Samen. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. (3) XV, p. 41, 121. 

Hydrangea (Saxifragaceae — Hydrangeoideae). 

Hydrangea arborescens L., im atlantischen Nordamerika. Name: 

Seven bark. Verwendung findet Rhizom und Wurzel, ersteres 

mit groBBzelligem Mark, in der Rinde beider Stein- und Raphiden> 

Zellen. Man benutzt ein Fluidextrakt gegen Bright'sche Krankheit 

und Blasenleiden. Enthält ein Glykosid Hydrangln C34H250^i. 

Litt.: Pharm. Zeitnng 1881, p. 187. Amer. Jonm. of Ph. 1887, p. 123; 
1883, p. 117. Pharm. Jonm. and Trans. 1892, Nr. 1129, p. 652. 
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Hyirangea Thunbergii Sieb,, in Japan. Id den süss schmecken- 
den Blättern ist ein in Krystallen erhaltener Stoff G^^H^Og enthalten. 
Litt.: Arch. d. Ph. 1885, p. 828. 

Hydrastis (Ranuncnlaceae — Paeonieae). 

Hydrastis canadensis L. Es genügt der einfache Hinweis auf 
diese Droge, die seit 1833 Anftnerksamkeit erregt hat und wohl 
in alle Pharmacopoeen übergegangen ist. 

Hydroeotyle (ümbelliferae — Hydrocotyleae). 

Hydrocotyle asiatica L,, in Ostindien, in Mauritius sehr häufig. 

Namen, engl.: Indian Pennywort; in Mauritius: Bevilaque 

und bevi l'aqua; in Indien: Brahmamandukl, Khulakhudi, 

Brahmi (Hind.); Thalkuri (Beng.); Karivana, Karinga (Mar.); 

Vallärai (Tam.); Khar-brahmi, Khi-brahmi (Guz.); Babassa 

(Tel.); Ondelaga (Can.). Verwendung findet die ganze Pfianze 

als Tonicum, Diureticum, Antisyphiliticum, gegen Hautkrankheiten 

(Lepra, Exceme) innerlich als Aufguss, äusserlich als Kataplasma. 

Soll als wirksamen Bestandtheil einen öligen, nicht fiüchtigen Stoff, 

Vellarin^ enthalten. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1122. Pharmacographia. Dymock II, p. 107. 
Christy & Co. VH, p. 52; Vin, p. 58; X, p. 97. The pacific Record 1892, p. 304. 

Hydrocotyle umbellata L. Der Saft dient in Mexico als 
Brechmittel. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 20. 

HygropMla (Acanthaceae). 

HygrophUa spinosa T. And.j in Ostindien. Namen: Talma- 
khära, Talmakhäna (Hind.); Kuliakh^ra (Beng.); Kolista, 
Eolsnnda (Mar.); Ekhäro (Guz.); Kulugolike, Kolavalike 
(Can.); Nirmulli (Tarn.); Nirugobbi (Tel.); Vayalchulli (Mal.). 
Verwendung findet die ganze Pflanze oder die Samen allein als 
Volksmittel in Indien; man hat sie neuerdings als Mittel gegen 
Wassersucht empfohlen. Die Samen sind etwa 3 mm lang, an 
einem Ende spitz, am andern breiter, durch Druck in der Kapsel 
unregelmflssig kantig, von graubrauner Farbe. Die SamcDschale 
hat eine ausgezeichnete Schleimepidermis, deren Schleimhaare ring- 
förmige Verdickungen haben. Kein Endosperm. Die Kotyledonen 
des Embryo liegen flach aufeinander. Ihre Zellen enthalten Aleuron- 
kömer, die in der Epidermis blau gefärbt sind. Die Samen ent- 
halten SlM^lo ProteinstofiFe, 23^0 ^«^tes Oel und Spuren eines 
Alkaloides; die Wurzel ebenfalls cid Alkaloid und ein Cholesteroi. 

Litt.: Dymock m, p. 36. Christy & Co. X, p. 111. Pharm. Jotirn. and 
Trans. 1^92, p. 1071. Gehe & Co. 1892, April. 

HygrophUa obovata Hamitt,^ in Ostindien. Die Blätter werden 
gegen Geschwülste verwendet. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 974. Beckurts Jahresber. 1887, p. 22. 

Hymenaea (Gaesalpiniaceae — Amherstieae). 
Hymenaea Courbaril L, Im tropischen Amerika. Namen: 

12* 
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Lokastbaum, Quapinole, Jutahy, Jatahy und Jatoba. 
Liefert amerikanischen Gopal, Copal von Algaroba, von Gatoba, 
von Gatchy oder Gatiby, den man bei LungenafPektionen ver- 
wendet; die Einde und die Blätter werden als Wurmmittel benutzt. 
Der Querschnitt der Rinde zeigt ansehnliche Sekretbehälter. Die 
Frucht enthält ebenfalls ein Harz, das nach Baldrian riecht und 
von dem der Rinde verschieden ist. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1342. Pharm. Centralh. 1889, p. 290. 

Hymenaea stigonocarpa Mart,, in Brasilien. Name: Jatai- 

As SU. Ein Auszug der Rinde wird gegen Haemorrhoiden und 

Fluor albus, ein mit Zucker versetztes Dekokt als Eüxpektorans 

verwendet. 

Litt.: Merck 1891, p. 77. 

Hymenodietyon (Rubiaceae— Cinchonoideae— Cinchoneae). 

Hytnenodictyan excelsum (Boxb,) Wall., im westlichen Himalaya. 

Namen: Bhaulan, Barthoa (Hind.); Bandaru (Tel.); Sagapu 

(Tam.); Käla-Kadva, Bhourial (Mar.). Verwendung findet die 

Rinde, welche sehr bitter schmeckt. Sie ist von fahlgelber Farbe, 

millimeterdick, zeigt in der primären Rinde kleine Gruppen von 

Steinzellen, Zellen mit rhomboedrischen Einzelkrystallen von Oxalat 

und die primären Bündel stark verdickter Fasern. Auf der Grenze 

gegen die Innenrinde ein aus Steinzellen bestehender sklerotischer 

Ring, in der Innenrinde ein- oder zweireihige Markstrahlen, kurze 

Sekretschläuche, keine Fasern. Diese von Mo eil er beschriebene 

Rinde dürfte, wie es der Verf. selbst sagt, kaum von einer Rubiacee 

stammen. Davon auch offenbar verschieden ist die von Dymock 

beschriebene Rinde, der die Aehnlichkeit des Baues mit dem der 

Chinarinde hervorhebt. Anscheinend die letztere, also wohl echte 

Rinde ist von Naylor untersucht. Derselbe fand ein Alkaloid: 

Hymenodictyonin Cj4H4^)Ng, dessen Genuss Schwindel und 

Kopfweh erregt und eine zweite, ebenfalls bitter schmeckende 

Substanz C^^H^gO,. Man verwendet die Rinde als Tonicum und 

Febrifugum. 

Litt.: Kosteletzky 11, p. 594. Dymock II, p. 198. Moeller, Baomrinden, 
p. 136. Pharm. Joum. and Trans. 1893, p. 311. 

Hyptis (Labiatae). 

Hyptis spicigera Lam,, an der Westküste Afrikas, liefert in 

den Samen fettes Oel. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 102. Ueber medicinische Verwendimg Ton 
Hyptis vgl. Kosteletzky HE, p. 818. 

L— J. 

Jabi, eine Wurzel mit dünner, leicht abblätternder Rinde 
aus Namaqualand, von anfangs süssem, später bitterem Geschmack. 
Wird gegen Gonorrhoe verwendet. 

Litt.: Chemiker-Zeitung 1886, p. 786. 
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Jaearanda (Bignoniaceae — Tecomeae). 

Jacaranda aciitifolia K et B., im mittleren und nördlichen 
Peru. Namen: Arabicheo^ Jarabisco, Paravißco. Die Früchte 
und Blätter enthalten einen eisengrünenden Gerbstoff; einen Auszug 
der ersteren benutzt man gegen syphilitische Krankheiten. 

Litt.: Merck 1894, p. 114. 

Jacaranda lancifolia (?), heimisch in Columbien. Die Blätter 
liefern Fol. Carobae, die als Antisyphiliticum und als Tripper- 
mittel benutzt werden. Sie enthalten Carobin, Carobasäure 
und Carobon, ein Harz von tonischen und schweisstreibenden 
Eigenschaften und kein Alkaloid. Es scheint besonders ein Extrakt 
der Pflanze nach Europa gekommen zu sein. Gehe & Co. (1886, 
September, p. 8) sind zweifelhaft, ob dasselbe wirklich von dieser 
Pflanze und nicht vielmehr von Jacaranda procera stamme. 

Litt.: Brit. med. Journ. 1885, p. 327. Christy & Co. Vm, p. 68. 

Jacaranda tnimosaefolia D, Don, in Brasilien und Argentinien. 
Name: Gualanday. Ebenfalls Antisyphiliticum. 
Litt.: Christy & Co. XI, p. 85. 

Jacaranda procera Sprengel, in Brasilien. Liefert hauptsäch- 
lich die Folia Carobae (s. oben). Die Blätter sind gross, doppelt 
gefiedert, mit Neigung zu unsymmetrischer Ausbildung, auf der 
Unterseite dicht sammetartig mit einzelligen Haaren bedeckt, ausser- 
dem Drüsenhaare mit vielzelligem Kopf. Im Gewebe der Blätter, 
das sonst nichts Auffallendes zeigt, Einzelkrystalle und Drusen von 
oxalsaurem Kalk. Bestandtheile wie bei J lancifolia. 

Litt.: Eosteletzky m, p. 919. Parke, Davis & Co., p. 142. Chemiker- 
Zeitung 1882, p. 342. Liebigs Annalen 202, p. 150. 

Jacaranda tomentosa B, Br., in Brasilien. Liefert ebenfalls 
FoL Carobae. 

lieber Garoba liefernde Pflanzen vgl. ferner Real-Encyklo- 
pädie II, p. 565 und Artikel: Caroba, p. 87. 

Litt.: Gehe & Co. 1884, April, p. 15. 

Jacaratia [= Jaracatia] (Caricaceae). 

Jacaratia dodecaphylla A. DG,, in Südbrasilien. Der Saft der 
Frucht wird als Abführmittel benutzt. 

Litt.: Yillafranca, Les plantes utiles de Bresil. 1880. 

Jacaratia digitata Pöppig u. Efidl. (?), im oberen Amazonas- 
thal, ist giftig. 

Litt.: Yillafranca, Les plantes utiles de Bresil. 1880. 

Jambosa (Myrtaceae — Myrtoideae — Eugeniinae). 

Jarnbosa vulgaris DG, Heimisch in Vorder- und Hinterindien, 
gegenwärtig der angenehm schmeckenden und nach Kosen duftenden 
Früchte wegen überall in den Tropen kultivirt. Namen: Rosen- 
apfel, Pommes rose, Jamba assu. Rinde^ Blätter imd Wurzeln 
werden als Adstringentia äusserlich verwendet, die scharf und 
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aromatisch schmeckenden Samen gegen Diarrhoeen, ebenso die 
abgewelkten BltLthen gegen Entzündungen. 

Die Zweige riechen aromatisch, schmecken zuerst gewürzhaft, 
dann brennend und erzeugen Gefühllosigkeit. 

Die Zweige und Blätter enthalten einen in Krystallen erhaltenen 
indifferenten Stoff, in geringer Menge ein bitter schmeckendes 
Alkaloid, eine Säure, die Aehnlichkeit mit der Harnsäure hat, und 
ein Harz, das den wirksamen BestandtheiL ausmachen soll. 

In der Wurzel fand Gerrard einen nicht alkaloidischen Körper, 
Jambosin, C^oHi^NOg, vielleicht mit dem oben genannten iden- 
tisch, und ein wohl ebenfalls mit dem genannten Harz identisches 
Oleoresin. 

Litt.: Kosteletzky lY. p. 1530. Therapeut. Gaz. lY, 450. Pharm. Jonrn. 
and Trans. Nr. 715, p. 717. Zeitschr. d. österr. Ap.-V. 1884, Nr. 8. 

Jasminiuii (Oleaceae — Jasminoideae). 

Jasminvm flexUe VaM, in Ostindien. Name: Mullu-gundu. 
Die sehr schleimreiche Rinde verwendet man, um den Alkohol- 
gehalt des Sago-Toddy zu vermehren. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1892, p. 573. 

Jasminum glahiusculum Bl.j in Indien. Name: Oambir 
oetan. Wird als Mittel gegen Malaria verwendet. Die Blätter 
enthalten einen Bitterstoff und ein wenig giftiges Alkaloid. 

Litt.: Mededeelingen nit 's Lands Plantentuin XTTT, p. 60. 

Jatroplia (Euphorbiaceae — Platylobeae — Jatropheae). 

Jatropha Curcas L., heimisch im tropischen Amerika, überall 
in den Tropen kultivirt. Die Samen werden als heftiges Purgir- 
mittel unter den Namen: Sem. Ricini majoris, Ficus majoris, 
Nuces catharticae americanae, Physic Nuts, Bastard 
Groton Beans seit lange benutzt, sie sind bereits im 16. Jahr- 
hundert dem Nicol. Monardes bekannt. Namen der Pflanze in 
Indien: Bäghs^nda, Bägh-bherenda (Hind.); Moghli-arandi, 
Jepäl (Mar.); Gallamark (Goa.); Kättämanaku (Tam.); Päpä- 
lam (Tel.); Kättä-vanakka (Mal.); Bettada-haralu (Can.); 
Jangli-arandi (Guz.). Die Samen sind etwa 17 mm lang, eiförmig, 
die Rtickenseite gewölbt, die Bauchseite durch den Nabelstreifen 
dachartig erhöht, Farbe schwarz, mit feinen gelblichen Streifchen, 
am einen Ende ein weisslicher Flecken, an dem die Caruncula 
gesessen hat. Die geschälten Samen enthalten 26 ^/q fettes Oel, 
von dem 8 — 12 Tropfen zu einer starken Ausleerung genügen. 
Es unterscheidet sich von dem sonst so ähnlichen Ricinusöl da- 
durch, dass es in Alkohol fast unlöslich ist. 

Litt: Kosteletzky V, p. 1748. Chemiker-Zeitong 1885. Christy & Co. 
Vm, p. 64. Dymock III, p. 274. 

Jatropha macrorhiza Benth, Heimisch in Mexico und den 
südlichen Staaten der Union. Namen: Jicama, Jicomia. Ver- 
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wendnng findet die Wurzel als Alterativam und Cholagogum, 
starke Dosen wirken emetisch. 

Litt.: Parke, Da^is & Co., p. 840. 

Jatropha muitifida L., in den Tropen vielfach kultivirt. Namen: 
Medicinier d'Espagne, Coral tree. Die Samen (Nuces pur- 
gantes, Been magnum) werden verwendet wie die von J, Ourcas. 
Das fette Oel fahrt den Namen Ol. Finhoön. 

Litt.: KoBteletzky V, p. 1760. Dymock m, p. 277. Christy & Co. 

vn, p. 82. 

Iclmoearpiis (Apocynaceae — Echitoideae — Echitideae). 

Ichnocarpus frutescens (L.) B. Br., verbreitet von Ostindien 
bis Australien. Namen: Sariva, Syama, Syamalata. Man ver- 
wendet die Wurzeln ähnlich wie Sarsaparille. Sie enthalten eine 
kautschukartige Substanz, Gerbstoffe, Harz, kein Alkaloid. 

Litt.: Dymoek 11, p. 423. Bullet, of Ph. 1091, V, 211. 

Jeffersonla (Berberidaceae). 

Jeffersonia diphyUa (L.) Pers.^ im atlantischen Nordamerika. 
Die Wurzel, die kein Berber in enthält, findet medicinische Ver- 
wendung. 

Litt.: Americ. Drugg. 1884, p. 227. 

Jei heib. 

Afrikanische Droge aus Namaqualand. Die Droge heisst auch 
Vahl-Busch, mit welchem Namen man Ätriplex Halimtis L. be- 
zeichnet, von welcher Pflanze unsere Droge nicht abstammt. 

Litt: Chemiker-Zeitung 1887, Nr. 52, p. 786. 

Ilex (Aquifoliaceae). 

Bex Cassine Walt. (I. Caroliniana Mill.), in den um den 
mexikanischen Golf gelegenen Staaten der Union. Die Blätter 
liefern ein jetzt fast vergessenes Genussmittel, analog dem Mate 
in Südamerika, ausserdem verwendet man sie medicinisch; sie 
sollen abführend, emetisch und diuretisch wirken. Sie enthalten 
trocken 0,21 ^j^ CoffeXn, 7,39 ^/^ Gerbstoff etc. 

Ebenso verwendet mau die Blätter von Bex vomitoria Äit, 

die auch als Folia Peraguae vel Äpaiachiries nach Europa kamen. 

Litt.: KoBteletzky III, p. 1115. U. St. Depart. of Agricult. Div. of Bot. 
BnU. Nr. XTV, auaführliches Referat im Bot. Centralblatt 1893, Beiheft n. 

Hex opaca Äit, in Nordamerika. Rinde und Blätter werden 

als Bittermittel verwendet. Die Blätter enthalten ein Glykosid 

und einen Körper von senfartigem Geruch. 

Litt.: Eosteletzky m, p. 1114. Liebig's Annalen 1881, p. 450. Amer. 
Joum. of Ph. 1887, p. 230. 

Hex verticiUata Asa Gh-ay. Heimisch in Nordamerika. Name: 

„Black alder". Die Rinde wird als tonisch-adstringirendes Mittel 

angewendet. Sie enthält eine geringe Menge von ätherischem Oel, 

Gerbstoff und einen Bitterstoff. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 1115. Amer. Joum. of Ph. 1880, p. 437: 
1890, p. 275. 
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lUiclluii (Magnoliaceae — lUicieae). 

lllicium floridanum Ellis. Heimisch in Nordamerika (Florida, 
Alabama, und westlich vom Mississippi). Namen: Southern star 
anise, Florida stink bush, Poison bay. Die Blätter gelten 
für giftig, die Rinde wird als Ersatz der CascariUa gebraucht. 

Die Blätter enthalten 0,25^/^ eines Glykosides, das sich mit 
Schwefelsäure beim Erwärmen roth färbt, die Blätter und Kapseln 
^in ätherisches Oel, das nach einer Mischung von Bergamottöl und 
Orangenblüthenöl riechen soll. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1697. Amer. Journ. of Ph., Vol. XV, p. 225. 
Weekly Drug. News 1884, 13. Decbr. 

lUicium parviflorum MicJix. Heimisch in Florida, riecht wie 
Sassafras. Die Samen sollen in ähnlicher Weise giftig wirken, 
wie die von J. reliffiosum. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1697. Journ. d. Ph. et de Gh. 1890, p. 319. 

niigera (Hemandiaceae — Hemandioideae). 
lUigera pidchra Bl, in Niederländisch-Indien. Die Pflanze * 
enthält Laurotetanin. Verwendung scheint sie nicht zu finden. 
Litt.: Mededeelingen tut s' Lands Plantentuin Vn, p. 96. 

Imperata (Gramineae — Andropogoneae). 

Imperata hrasiliensis Trin. Heimisch in Brasilien. Name: 
Sapö. Die langen, federkieldicken Wurzeln werden als Diureticum 
benutzt bei Icterus und gelbem Fieber zusammen mit Jahorandi. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 109. 

Imperata caudata Trin. Heimisch in Brasilien (Rio de Janeiro 
bis Pemambuco). Name: Sap6 macho. Die Wurzeln werden 
wie die der vorigen Art benutzt, gelten als energischer wirkend. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 110. 

Indlgofera (Papilionaceae — Galegeae — Indigoferinae). 
Jhdigofera Anü L. Die Blätter werden in Indien als Wurm- 
mittel benutzt, ebenso die von L linifolia. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1265. Pharm. Journ. and Trans. 1890, p. 660. 

Indigofera aspalathaides Vahl, soll in den Wurzeln ein ätheri- 
sches Oel liefern, das bei Eiysipelas angewendet wird. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1267. Bullet, of Ph. 1892, p. 261. 

Inga (Mimosaceae — Ingeae). 

Inga vera Willd,, in Westindien und Centralamerika. Die 
Rinde wird als Tonicum angewendet, das Fruchtmus genossen, 
in grossen Mengen soll es schwach abfahrend wirken. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1352. Christy & Co. VII, p. 83. 

Innla (Compositae — Inuleae — Inulinae). 

Imda campana (wohl Inula Helenium L., die im Mittelalter 
diesen Namen führte). Die Wurzel wird gegen Leucorrhoe 
empfohlen. 

Litt.: Med.-chir. Rundschau 1885, 2. 
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Inida graveolens Desf. Um das Mittelländische Meer. Ein 
Extrakt der Pflanze bewirkt Lähmung der Athmung bei Thieren, 
wesshalb man sie gegen Keuchhusten und Asthma empfiehlt. 

Litt: EoBteletzky IL D. Med. Wochenschr. 1894. 

Inula racemosa Hook.f,^ in China. Name: Muhsiang. Dient 
als Substitut der Costuswurzel von Äplotaxis auriculata (s. d.). 
Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1891, Nr. 1095, p. 1149. 

Joannesia (Euphorbiaceae — Platylobeae — Crotonoideae). 

Joannesia princeps Teil. (Anda Gomesii Juss, Ända brasüiensis 
Raddi), in den maritimen Provinzen Brasiliens. Name: AndaAssu. 
Verwendung finden die ölhaltigen Samen (Anda-, Arara-Nüsse, 
Purga de Gentio, Cocca de Purga, Purga de Paulistas, 
Fruta de Arara) als Purgirmittel. Die Samen (ohne Schale) ent- 
halten 50—53% fettes Oel, 3,3% eines in Alkohol löslichen 
Harzes und einen basischen Körper Johannesin. 25 — 40 Tropfen 
des Oeles genügen zu einer kräftigen Entleerung, die Samen wirken 
entsprechend energischer, was man dem im Oel fehlenden beson- 
ders wirksamen Stoff zuschreibt. Es ist darauf aufmerksam zu 
machen, dass die Angaben über die angewendete Dosis weit 
auseinandergehen, von einer Seite (Merck 1890, p. 62) werden 
10 g des Oeles oder zwei Samen als Dosis angegeben; nach Flora 
brasil. I, c. 722 wirkt schon ein Same giftig. 

Die Samen sind von Grösse und Form der echten Kastanien. 

Innerhalb des dünnen Endosperms liegt der grosse Embryo, dessen 

Zellen neben Plasma und Oel Aleuronkömer enthalten, die ein 

oder mehrere Krystalloide und ein grosses Oloboid enthalten. 

Andere Zellen enthalten eine grosse Druse von Kalkoxalat. Die 

Rinde wird als Fischgift benutzt, ebenso die Fruchtschale. 

Litt.: Eosteletzky Y, p. 1747. Chemiker-Zeitung 1888, p. 894. Merck 
1890, p. 62. Christy & Co. VH, p. 54. 

Jonldinni [jetzt Eybanfhus Jacq.] (Violaceae — Violeae). 

Jonidium angustifolium H. B, Kth. Die der Ipecacuanha ähn- 
liche Wurzel wird in Mexico gegen Wassersucht angewendet. 
Litt.: Amer. Jonm. of PL 1886, p. 168. 

Jonidium suffruticosum CHnz. (Hyhanthus enneaspermus [L.] 

F. V. Müll), in den Tropen der alten Welt. Namen in Indien: 

Ratanpurs (Hind., Mar.); Oritatamaray (Tam.); Purushara- 

tanam (Tel.); Nunbora (Beng.). Die Blätter werden mit Oel in 

Neu-Süd -Wales als kühlender Umschlag verwendet; ähnlich benutzt 

man sie in Ostindien. Die Wurzel enthält ein Alkaloid, Quercitrin, 

ein Harz u. s. w. 

Litt.: Eosteletzky Y, p. 1638. Dymock I, p. 139. Proceed. of the Linn. 
Soc. of New Sonth Wales 1888, MJlrz. 

Ipomoea (Convolvulaceae — Convolvuleae). 

Ipomoea arborea Kth, (?). Die Zweige und Stengel werden 
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in Mexico zu Bädern gebraucht, sie gelten als heilsam bei Lfih- 
mnngen. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1886, p. 72. 

Ipomoea bona nox L, Die Blüthen gelten als Heilmittel bei 
Schlangenbiss, dieselben und andere Theile der Pflanze werden 
auch gegen Insektenstiche verwendet. 

Litt.: Dymock n, 540. Pharm. Record 1891, Vol. XI, p. 209. 

Ipomoea dissecta WiUd., in Westindien. Scheint Blansäure zu 
enthalten. 

Litt.: Christy & Co. VH, p. 86. 

Ipomoea hederacea Jacq., in Ostindien. Namen, in Indien: 

Mirchai, Ealadana (Hind.); Nil-Eolomi, EAladana (Beng.); 

Kodi-Käkkatan-virai, Jiriki viral (Tarn.); Jiriki-vittuln, 

Kolli-vittnln (Tel.); K&ladana (Guz.); Nilapushpi-che-bij 

(Mar.); bei den Tataren: Nilafar; in China: Baytschon und 

Czeyczon; bei den Arabern: Habbu-Nil. Verwendung finden 

die Samen als Purgirmittel. Es scheint, als ob die Samen mehrerer 

Arten nebeneinander verwendet werden. Sie enthalten ein Harz, 

zu 8,2 ^/q, welches anscheinend mit dem Convolvulin identisch ist. 

Litt.: Flückiger nnd Hanbary, Pharmacographie. Dymock U, p. 530. 
Chemiker-Zeitung 1892, p. 44. 

Ipomoea muricoides ßoem. et SdkuU.^ wird in Mexico ¥rie Ip. 
arborea verwendet. 

Litt.: Amer. Journ. of Ph. 1886, p. 72. 

Ipomoea pandurata O. F. W. Meyer, Heimisch von Alabama, Ca- 
rolina bis Canada. Verwendung findet die Wurzel gegen Steinleiden. 
Sie ist bis 90 cm lang, bis 4 cm dick, getrocknet aussen braungrün, 
innen grauweiss, sehr harzreich. Das Harz liefert beim Kochen 
mit verdtLnnter Schwefelsäure Glykose, ist also glykosidisch und 
lässt sich in ein Weichharz und eine Harzsäure spalten, die beide 
mit Schwefelsäure eine karminrothe Farbe geben. In Dosen von 
0,2 g bringt es heftige Kolikschmerzen und wässerige Stühle hervor. 

Litt.: Chem. Journ. and Trans. 1881, Nr. 558, p. 284. 

Ipomoea pes caprae Sw,j in Westindien, Centralamerika und 
Ceylon, soll in Neu-Südwales, wohin die Pflanze verschleppt sein 
dürfte, in den Blättern ein Mittel gegen Wassersucht und Rheu- 
matismus liefern. Blätter und Wurzel werden auch in Ostindien 
verwendet. Dort führt die Pflanze folgende Namen: Goat'sfoot 
Convolvulus (engl.); Dopätilata (Hind.); Chhägel-Khuri 
(Beng.); Marjädoel (Mar.); Ravara-patri (Guz.); Balabandi- 
tiga, Ghevulapilli-tiga (Tel.); Kutherai-Kolapadi, Anttoo- 
Kala-dumbo, Adapa-Kodi (Tam.); Adambu-balli. Wurzel 
und Blätter scheinen ein Alkaloid zu enthalten. 

Litt.: Dymock n, p. 536. Proceed. of the Linn. Soc. of New South- 
Wales 1888, März. 

Ipomoea sinuata Ort (I dissecta PurshJ, in Mittelamerika 
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heimisch, aber in den Tropen weit verbreitet. Soll das Material 
znr Herstellnng des blansänrehaltigen Noyanliqneur liefern. 

Litt.: Pharm. Joom. and Trans. 1884, Nr. 147. Amer. Joum. of Ph. 1885. 

Ipomoea triflora Maria et VeUisco, in Mexico. Die Wurzel 
liefert dieJalapedeQuer^tan. Sie kommt in Querscheiben in 
den Handel, die von grauer Farbe sind. Enthält 16 ^/^ Harz. 
Die Dosis der Wurzel beträgt 2,0 g. 

Litt.: Am. Joom. of Ph. 1885, p. 601. 

JrviMkglSi (Simarubaceae — Picramnieae). 

Irvingia Oliveri (vielleicht tnalayana Oliv,), Liefert in Gochin- 
china aus den Samen das Gay- Gay genannte Fett, das zur An- 
fertigung von Kerzen dient. Es ist zu 52 ^/^ in den Samen ent- 
halten, ist frisch von graugelber Farbe, schmilzt bei 86^ und 
riecht unangenehm. Es enthält 30,6 ^o Oleinsäure und 38,6 ^j^ 
sonstige Fettsäuren. 

Litt.: Joum. de Ph. et de Ch. 1886, p. 812. Pharm. Post 1886, p. 705. 

If^otoma (Gampanulaceae — Lobelioideae). 

Jsotoma longiflora Ftesl., heimisch in Westindien, auf Java 
verwildert. Führt in Guba den Namen Rebenta Gaballos (cf. 
Solanum aculeatissimum), gilt als sehr giftig für das Vieh, soll 
aber auch wie Tabak benutzt, also doch wohl geraucht werden. 
Enthält ein Alkaloid, Isotomin, das bei Fröschen centrale, moto- 
rische Paralyse und diastolischen Herzstillstand bedingt. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Plantentoin X, p. 95. Ber. d. Pharm. 
Ges. 1893, p. 191. Arch. f. exp. Pathol. u. Pharmakol. XXXn, p. 266. 

Jaglans (Juglandaceae). 

Juglans cinerea L, In Nordamerika von Ganada bis Georgien. 

Name: Butternut. Die Wurzelrinde wird im Juni gesammelt und 

als angenehm wirkendes Purgirmittel verwendet. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1213. Repert. de Ph., Tome Xn, Nr. 9, p. 426. 
Amer. Jonni. of Ph. 1893, p. 426. 

Junlpeiras (Goniferae — Pinoideae — Gupressineae). 

Juniperus oxycedrus L., im Mittelmeergebiete bis Kaukasien. 
Liefert durch trockne Destillation besonders in Frankreich Oleum 
cadinum, femer aus den frischen Zweigspitzen ein ätherisches 
Oel, das als Abortivum und Anthelminthicum wirkt. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 348. Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 54. 

Juniperus virginiana L., im östlichen Nordamerika heimisch, 
in Europa häufig als Zierbaum gepflanzt. Das ätherische Oel, das 
aus den Blättern zu 0,2 ^/^ gewonnen wird (Gedernholzöl), soll 
als Abortivum wirken^ was aber von anderer Seite in Abrede 
gestellt wird. Es riecht orangenartig. Dagegen verwendet man 
es gegen Gonorrhoe. Die jungen Zweige werden als Abortivum 
benutzt, auf der Pflanze vorkommende Gallen (Gedernäpfel) als 
Wurmmittel. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 848. Schhnmel & Co. 1890, Oktober, p. 14. 
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Justicla (Acanthaceae — Jnsticieae). 

Justicia Gendarusa L,, in Ostindien anf dem Festland nnd 

den Inseln. Namen: Gnerit petit coliqne, VedakodL Die 

Blätter nnd jungen Zweige werden in Form einer Abkochung als 

schwelsstreibendes Mittel bei Rheumatismus benutzt. Soll auch 

emetisch wirken. 

Litt.: Eosteletzky in, p. 931. Les nonvelles remödes 1885, p. 225. 
Dymock IQ, p. 48. 

Ixora (Rubiaceae — Coffeoideae — Ixoreae). 

Ixora coccinea L. Heimisch in Vorderindien. Namen: Rangan, 

Ranjana (Beng., Hind.); Bakura, Pentgul (Mar.); Vitchie 

(Tam.). Man verwendet die Wurzel und Zweige als Mittel gegen 

Dysenterie, auch gegen Fieber und Gonorrhoe. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 554. Dymock n, p. 212. The pacific Becoid 
1892, p. 304. 

Ixora paniculata Lam, (Pavetta indica L.)j in Ostindien. 

Namen: Kukura-chura (Beng.); Papari, Kankra (Hind.); 

Pavuttay-vayr (Tam.); P&putta-vayroo (Tel.); Päpadi (Mar.); 

Pappadi (Can.). Verwendung finden die Wurzel und die Blätter. 

Die weissliche Wurzel riecht aromatisch und schmeckt bitter, sie 

gilt als gutes Magenmittel und Diureticum und findet Verwendung 

bei Schwäche des Darmkanals. Die Blätter riechen nicht angenehm, 

schmecken weinartig sauer und werden äusserlich gegen Hämoi^ 

rhoiden und bei Hautkrankheiten (Erysipelas) verwendet. Die 

Pflanze scheint ein Glykosid zu enthalten. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 555. Dymock U, p. 212. Joam. de Ph. et de 
Ch. 1880, p. 337 ff. 



Kftmpferla (Zingiberaceae — Hedychieae). 

Kämpferia Galanga L. In Ostindien (Cochinchina) wild und 

kultivirt. Namen: Chookoo Bulbs; Chandra-mula (Hind.); 

Ghandü-mülai Hümüla (Beng.); Rachula-kalangu (Mal., 

Tam.); Ghandra-müla, Utnen (Mar.); Kapur-kachri (Guz.). 

Verwendung finden die Rhizome, die dem Ingwer ähnlich sehen. 

Sie haben einen angenehm kampherartigen Geruch. Man benutzt 

sie als aromatisch-tonisches Arzneimittel. Sie enthalten ätherisches 

Oel und in geringer Menge ein Alkaloid. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 271. Dymock m, p. 414. Christy & Co. VIU, 
p. 81; IX, p. 24. 

Kämpferia rotunda L., in Ostindien wild und kultivirt. Namen: 
Bhume-champa (Hind.); Bhin-champa (Beng.); Bhin-champo 
(Guz.); Bhin-chapha (Mar.); Konda-kalawa (Tel.); Malan- 
kua (Mal.). Die rundlichen, nicht stark, aber ebenfalls nach 
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Kampher riechenden Knollen werden änsserlich als Wandmittel, 

und innerlich als Diureticnm, bei Leberleiden etc. angewendet. 

Sie liefern 0,2 ^/^ ätherisches Oel, das zuerst nach Kampher, dann 

nach Esdragon riecht. Es enthält Cineol und vielleicht Methyl- 

chavicol. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 270. Dymock in, p. 416. Schimmel & Co. 
1894, April, p. 57. 

Kalmla (Ericaceae — Rhododendroideae — Phyllodoceae). 

Kalmia latifolia L.j in Nordamerika von Florida bis Kanada, ent- 
hält Andromedotoxin zu 1,7 ^/q, Kalmia angusüfolia L. Arbutjn. 
Die Blätter der erstgenannten Art werden gegen Diarrhoen, änsser- 
lich gegen syphilitische Hautkrankheiten angewendet. Sie sind 
narkotisch und besonders für Hausthiere zuweilen tödtlich. Die 
Drtisenhaare dieser und verwandter Arten sind von harzartiger 
Beschaffenheit und werden als Niesemittel benutzt. 

Litt.: Eosteletzky in, p. 1023. Americ. Jonm. of Pharm. 1886, p. 417. 
Neederl. Tydschr. voor Pharm. 1890, p. 160. 

Kataklambar. 

Wurzel aus Westafrika von unbekannter Abstammung, die 
angeblich sehr giftig ist. Der Querschnitt zeigt vier primäre, 
breite Markstrahlen, zwischen denselben schmalere sekundäre. In 
der Rinde Baphidenbilndel von Calciumoxalat. 

Litt.: Chem.-Zeitnng 1888, p. 1624. 

Kau. 

Braune, erbsengrosse, ölreiche Samen von unbekannter Ab- 
stammung aus Namaqualand in Westafrika. 
Litt.: Chemiker-Zeitimg 1887, p. 786. 

Kaukee. 

Wurzel und Rinde aus Westafrika, die eine gelbe Farbe 
liefern und abfahrende Eigenschaften haben. Abstaipmung un- 
bekannt. 

Litt.: Chrbty & Co. Vn, p. 85. 

Keimedya (Papilionaceae — Phaseoleae — Glycininae). 

Kennedy a monophyUa Vent (Hardenbergia) , wird in Neu- 
Südwales wie Sarsaparilla gebraucht 

Litt.: Proceed. of the Lmn. Soc. of New Sonth-Wales 1888, März. 

Ken^oor. 

Aetherisches Oel von gewürzhaft aromatischem, an Galgant 
erinnerndem Geruch aus Holländisch Indien. Abstammung un- 
bekannt. 

Litt.: Schimmel & Co., 1889, Oktober, p. 57. 

Kiggelaria (Bixaceae — Pangieae). 

Kiggelaria africana L. Heimisch in Ostafrika. Die Blätter 
enthalten 0,085— 0,1 125 ®/o Blausäure in bisher unbekannter Bin- 
dung, jedenfalls nicht als Amygdalin. 

Litt.: Nieuw Tydschr. voor Pharm 1891, p. 837. 
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Klgelia (BignoDiaceae — Crescentieae). 

Unter dem Namen Eto sind ans Westafrika Früchte nach 
Enropa gekommen, die von einer Kigelia abgeleitet werden. Es 
würde auf Kigelia africana (Lam.) Benth. zu rathen sein, wenn 
nicht, wie Christy&Co. annehmen, eine neue Art vorliegt. Die 
Droge soll gegen Wahnsinn (mania) angewendet werden. 

Litt. : Christy & Co. YII, p. 84, 87. 

Koen^U. 

Aetherisches Oel unbekannter Abstammung aus Niederländisch 
Indien. Es riecht nach Basilicum und Myrthe. 
Litt.: Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 57. 

Kopsla (Apocynaceae — Plumerioideae — Cerberinae). 

Kopsia florida BL^ in Niederländisch Indien, enthält in der 
Rinde, den Blättern und Samen ein giftiges Alkaloid. Die Samen 
enthalten 1,85 ^L. Ebenso enthält Kopsia arborea B, Alkaloid. 
Calicarpum Boamrghii Don, und Calicarpum attiflorum 21 et Ä 
enthalten ebenfalls Alkaloide, und zwar die erstgenannte Art 
1,7^/^ in den Samen. Es bewirkt Tetanus. Ob die Alkaloide 
beider identisch sind, steht noch nicht fest. Die Gattung Cali- 
carpum wird gegenwärtig zu Kopsia gezogen. 

Litt.: Mededeelivgen uit 's Lands Plantentnin VIT, p. 61. 

Kowtl seeds. 

Aus Ostindien stammende Samen einer Euphorbiacee, viel- 
leicht von Croton oblongifolius Thwaites (C. persimüis Müll. Arg.). 
Die Samen sind 2,1cm lang, bis 1,2 cm breit, bis 0,8 cm dick, 
eiförmig, am spitzen Ende mit ansehnlicher Caruncula. Die 
Aussenseite zeigt die graubraune kräftige Samenschale mit un- 
regelmässigen, rauhen Längsstreifen, der Querschnitt ein grosses 
Endosperm, in der Mitte den ansehnlichen Embryo mit flachen 
Kotyledonen. Im Gewebe grosse Aleuronkömer mit kleinen 
Globoiden und schlecht ausgebildeten Krystalloiden* 

Litt.: Gehe & Co. 1896, September. 

Kydia (Malvaceae — Malveae — Abutilinae). 

Kydia calycina Roxb., in Ostindien (Himalaya, Westghoti und 
Birma). Namen: Kadularangy-puttay. Die ausserordentlich 
schleimreiche Rinde dieses Baumes wird als Adstringens, Tonicxmi 
und Speciflcum bei Diabetes angewendet. 

Nach Hooper und Dymock findet sich der Schleim nicht 
in besonderen Zellen oder Sekretbehältem, sondern entsteht durch 
Verschleimung der Zellwände (Bastfaseni?). 

Litt.: Dymock I, p. 228. Pharm. Jotim. and Trans. 1892, p. 573. 

Kylllnif^a (Cyperaceae — Scirpoideae — Cyperinae). 

KyUingia odoraia Vahl. In Brasilien. Namen: Capim ohei- 
roso, riechendes Gras; Capim cidreira, Melissengras; Capim 
limon, Limonengras. Die Pflanze riecht angenehm citronellartig. 
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Sie verdankt diesen Geruch einem Gehalt von 0,1612^/^ (von den 
ficischen Pflanzen) von ätherischem Oel. Dasselbe ist von gelb- 
licher Farbe, spec. Gew. 0,873. Man macht aus den frischen 
Blättern eine Tinktur, Infusum und destillirtes Wasser, die als 
Diaphoretica und Diuretica verwendet werden. 
Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 187. 

KyUingia pungens Link. Heimisch in Brasilien (Alagoas, 
Bahia, Minas Geraes). Namen: Capim de camelon. Das Dekokt 
der schwach aromatischen Wurzel wird bei Dysenterie und Dia- 
betes verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 187. 



liadmanthes (Haemodoraceae). 

Lachnanthes tinctoria EU. In den nördlichen Staaten des 
atlantischen Nordamerika. Namen: Red Root, Spirit Weed. 
Aus der ganzen Pflanze macht man eine Tinktur, die gegen 
Pneumonie, typhöse Fieber, Phthisis etc. Verwendung findet. Die 
Wurzel benutzt man zum Rothfärben. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 75. 

liaennecla (jetzt zu Conyza) (Compositae — Astereae — 
Conyzinae). 

Laennecia parvifiora D.C.^ in Mexico bei Toluca und im 
nordwestlichen Theile des Thaies von Mexico. Wird als Specifl- 
cum gegen Gallensteine benutzt Enthält einen neutralen, bitter 
schmeckenden Stoff. 

Litt.: Americ. Jonm. of Pharm. 1891, p. 1. 

Ijagascea (Compositae — Heliantheae — Lagascinae). 

Lagascea spinosissima (Nocca). In Persien. Name: Shukal. 
Die ganzen getrockneten Pflanzen werden als Heilmittel gegen 
Aussatz, Schlagfluss etc. verwendet. Sie enthalten ein Alkaloid, 
einen harzartigen Körper und eine auf Zusatz von Ammoniak 
stark fluorescirende Substanz. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1892, Nr. 1124, p. 552. 

Heilmittel unbekannter Abstanmiung aus Columbien, das die 
Eingeborenen bei tertiärer Syphilis verwenden. 
Litt.: Christy & Co. X, p. 121; XI, p. 86. 

liamluiii (Labiatae — Stachydeae — Lamiinae). 

Lamium dUmm L, Die Blüthen dieses alten, für möglichst 
unschuldig gehaltenen Volksmittels haben vorübergehend grosse 
Auftnerksamkeit erregt. Die Blüthen aUein oder die ganze blü- 
hende Pflanze wurden 1887 als Haemostaticum ersten Ranges 
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gerühmt und für manche Zwecke dem Mutterkorn gleichgestellt. 

Der wirksame Bestandtheil sollte ein Aikaloid sein, das man in 

den Blüthen gefunden hatte. Leider ist nachher behauptet worden, 

dass dieses Aikaloid Calciumsulfat war. Das frische Kraut wird 

auch gegen weissen Fluss empfohlen. 

Litt.: Eosteletzky m, p. 790. Parke, Davis & Co., p. 918. Zeitschr. 
d. österr. Ap.-Ver. 1887, p. 374. Therapeut. Gaz. Ser. m , vol. IV, p. 144. 
Deutsche Med. Zeitung 1889, p. 475. 

Ijantana (Verbenaceae — Lantaneae). 

Lantana spinosa L., in Brasilien und Westindien. Name: 
Camarä, Camabarä. Das Infusum der Blätter und Stengel 
wird als Sudorificum getrunken. Femer setzt man die Pflanze 
Bädern, die gegen Rheumatismus angewendet werden, zu. 

Litt.: KoBteletzky DI, p. 823. Merck, 1894, p. 98. 

Lantana brasiliensis Link. Heimisch in Südamerika, ver- 
wendet in Brasilien, Paraguay, Bolivia, Peru von den Eingebo- 
renen als Antipyreticum; enthält ein Aikaloid, Lantanin, das der 
Träger der Wirksamkeit ist. 

Litt.: Christy & Co. XI, p. 25. Pharm. Zeitung 1885, p. 654. 

Ueber ein Mittel: Lantana, vgl. Pharm. Joum. and Trans. 
1895, p. 365. 

liaportea (ürticaceae — Urereae). 

Laportea cadera (?). In Neu-Südwales und Queensland. Scheint 
sehr stark zu brennen und wird daher als lokales Excitans ver 
wendet. 

Litt.: Christy & Co. IX, p. 69; X, p. 117. 

Laportea moroides Wedd, In Queensland. Name: Giftbaum. 
Soll so heftig brennen, dass Pferde durch die blosse Berührung 
getödtet werden. 

Ijarrea (Zygophyllaceae). 

Larrea mexicana Moric. In Mexico und Kalifornien. Soll 

auf seinen Zweigen in Folge der Einwirkung eines Coccus: Car- 

teria Larreae das Sonora-Gummi oder Arizona-Schellack 

liefern. Die Pflanze wird zu Schwitzbädern gegen Rheumatismus 

gebraucht. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1885, p. 128. 

liasia (Araceae — Lasioideae — Lasieae). 

Lasia Loiireirii Schott, in Ostindien und dem malayischen 
Archipel. Name bei den Sundanesen: Sample. Die Wurzeln und 
jungen Blätter werden innerlich und äusserlich gegen Leibweh und 
Kolik gebraucht. Die Arten der Gattung enthalten Blausäure, 
entweder frei oder lose gebunden, jedenfalls nicht als Amygdalin. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Planten toin VII, p. 106. 

IjaTandula (Labiatae — Ocimoideae — Lavanduleae). 
Lavandüla dentata L. Das ätherische Oel dieser aus Bttd- 
spanien stammenden Art, das Cineol enthält und etwas nach 
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Rosmarin und Kampher riecht, soll als Aborticnm dienen, in Form 
von Inhalation gegen Katarrhe und Diphtherie heilsam sein und 
anf offene Wunden gestrichen, dieselben schnell zum Heilen 
bringen. 

Sein spec. Gew. ist 0,926; es siedet zwischen 170 und 200®. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 54. 

Lavandula Stoechas £., in Südeuropa. Name in Spanien: 
Romero santo (Heiliger Rosmarin). Das dem vorigen im Geruch 
ähnliche, ebenfalls Cineol enthaltende Oel wird als blutstillendes 
Mittel, gegen Wunden, Hautausschläge etc. verwendet. 

Litt.: Eosteletzky HI, p. 800. Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 54. 

liawsonla (Lythraceae — Nesaeeae — Lagerstroemiinae). 

Lawsonia inermis L. Vielleicht heimisch in Nordaustralien, 
seit sehr alter Zeit weit verbreitet, jetzt westlich bis Marokko, 
östlich bis Südchina, nördlich bis Persien und Belutschistan ver- 
breitet, auch in Westindien. Namen: Henna; in Indien: M6hndi 
(Hind.); Mendi (Mar., Guz.); Marutonri, Aivanam (Tam.); 
M6h6di (Beng.); Goranta (Tel.); Goranta (Can.). Die Blätter 
liefern die bei den Orientalen allgemein gebräuchliche „Henna^*, 
die zum Färben der Finger- und Fussnägel, auch der Fusssohlen 
und des Bartes dient und deren Verwendung sich schon bei 
alten egyptischen Mumien nachweisen lässt. 

Die Blätter sind bis 6 cm lang, bis 2,5 cm breit, zugespitzt, 
eiförmig, in den kurzen Blattstiel verschmälert, die Sekundär- 
nerven gehen vom Hauptnerven in einem Winkel von etwa 60® 
ab, biegen in der äusseren Hälfte nach oben um und vereinigen 
sich mit dem nächst höheren Nerven. Der Hauptnerv zeigt Fasern 
nur auf der Unterseite, das Gefässbündel ist bikoUateral, der 
Holztheil halbmondförmig. Die Epidermiszellen beider Seiten sind 
geradlinig polygonal und haben Spaltöffnungen. An der Ober- 
seite zwei Reihen von Palissaden, im Schwammparenchym zwei 
Schichten von Oxalatdrusen, die für das Blatt recht charakte- 
ristisch sind. 

Die adstringirende Wurzel (früher Radix Alkannae verae oder 

Radix Cypri antiquorum) wird als Mittel bei Hautkrankheiten 

innerlich und äusserlich verwendet, die Blätter gegen Gelbsucht 

(„similia similibus"), Blasenkatarrh, Wunden, Geschwüre etc. Der 

wirksame Stoff scheint ein Gerbstoff von glykosidischem Charakter 

zu sein; auch geringe Mengen eines Alkaloides sind aufgefunden. 

— Mehndi (s. oben) wird eine aus der Pflanze gewonnene Essenz 

(Oel?) genannt. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1506. Dymock H, p. 41. Christy & Oo. VH, 
p. 50. Bullet, of Pharm. 1892, p. 261. Journ. d. Pharm, et Chim. 1894. 
T. XXIX, p. 591. 

lieehea (Gistaceae). 

Lechea major Michx., in Nordamerika von Kanada bis Florida, 

Hartwieh. Nene Arzneidrogen. 13 
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westlich bis zum Mississippi, wird als Fiebermittel und Tonicum 
benutzt. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1891, p. 566. 

liecythls (Lecythidaceae — Lecythidoideae). 

Lecythis grandiflora ÄubL, in Brasilien und Guyana. Namen: 
SÄpucaseira, Castagneira de Maranhäo. Die Abkochung 
der Rinde soll tonisch und diuretisch wirken. Die Abkochung 
der Fruchtschale wird verwendet gegen Blasenkatarrh und Albu- 
minurie. Die schleimgebenden Blüthen gelten als Heilmittel bei 
Augenkrankheiten* 

. Litt.: Koeteletzky IV, p. 1537. Christy & Co. Vn, p. 84.. Schmdler. 
Brazilian medicinal plante. Bio de Janeiro 1884, p. 52. 

liednm (Ericaceae — Rhododendroideae — Ledeae). 

Ledum latifolium Äitj in Nordamerika von Labrador bis 
Britisch Kolumbien. Die Blätter werden unter dem Namen La- 
bradorthee, Jamesthee, Country tea, gegen Lungenkrank- 
heiten verwendet, aber auch wie der chinesische Thee als Genuss- 
mittel getrunken. Gekaut als WundmltteL Enthält Ericolin. 

Litt.: Eosteletzky III, p. 1025. Pharm. Zeitung 1892, p. 799. Pharm. 
.Tonm. and Trans. 1884, p. 302. Bot. Centralbl. (Beihefte) 1894, p. 285. 

Ledum palustre L., von cirkum polarer Verbreitung. Namen: 

Wilder Rosmarin, Sumpfporst. Wird neuerdings als Mittel 

gegen Bronchialkatarrhe, auch gegen Keuchhusten empfohlen. 

Enthält im ätherischen Oel Ledumkampher Cj^Hg^O, femer 

Leditannsäure CjftHjQOj. Die übrigen Verwendungen der Pflanze 

als Hopfensurrogat, sowie ihre narkotischen Eigenschaften sind 

so bekannt, dass nur kurz darauf hingewiesen sei. 

Litt.: Kosteletzkv m, p. 1024. Pharm. Zeitung f. Rnssland 1883, p. 209. 
Pharm. Ztg. 1892, p. 799. Bot. Centralbl. (Beihefte) 1894, p. 285. 

lieonotls (Labiatae — Stachydeae). 

Leonotis Leonurus B. Br.j am Cap. Wird als Purgans, Emme- 
nagogum, Mittel gegen Schlangen biss, äusserlich gegen Hautkrank- 
heiten verwendet. Die Hottentotten rauchen das Kraut. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1885, p. 890; 1886, p. 101 ff. 

Leonotis nepetaefolia 8chiinp.j gilt auf Portorico als Specificum 
gegen Wechselfieber und gegen typhöse Fieber. 
Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1888, p. 881. 

lieontice (Berberidaceae). 

Leontice fhalidroides L., im atlantischen Nordamerika, Canada, 
in Asien im Amurgebiet und Japan. Das Rhizom wird in Amerika 
alB krampf stillendes und schweisstreibendes Mittel verwendet, die 
Samen sollen als Ea£feesurrogat dienen. 

Litt.: Eosteletzky y, p. 1615. Parke, Davis & Co. Broschüre z. Beriiner 
Natnrforscheryersammlong. 

lieonnms (Labiatae — Lamiinae). 

Leonurus Cardiaca L. Die bei uns wohl ganz obsolete Pflanze 
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wird in England und Amerika, wo sie Mutterwurz helsst, als 

Emmenagogum und Nervinum und ebenso in Australien verwendet. 

Die Pflanze enthält einen amorphen Bitterstoff, mehrere Harze etc. 

Litt.; Kosteletzky III, p. 707. Pharm. Jonm. and Trans. 1894, p. 180. 

lieptomerla (Santalaceae — Osyrideae). 

Leptomeria adda R. Br.j die Früchte dienen als Adstringens 
in Australien. Sie enthalten reichlich Aepfelsäure, in geringer 
Menge Wein- und Citronensäure. 

Litt.: Ghem. and Drogg. 1885, p. 313. 

liencadendron (Proteaceae — Persoonioideae — Proteeae). 

Leucadendron concinnum B, Br, Heimisch am Cap der guten 
Hoffnung. Wird gegen Malaria verwendet. Soll eine dem Salicin 
ähnliche Substanz, Proteasin, enthalten. Nach einer neuen Unter- 
suchung von E. Merck enthält die Pflanze ein amorphes Glykosid, 

Leucoglycodrin, Cg^H^g^io ^^^^ ^27^44^10 ^^^ einen krystal- 
linischen Bitterstoff, Leucodrin, C^^H^aOg, der bei 211 — 213® 
schmilzt. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trane. 1886, p. 327. E. Merck 1896, p. 3. 

lilatris (Compositae — Eupatorieae — Adenostylinae). 

Liatris odoratissima WiUd. Heimisch in den Vereinigten 
Staaten. Namen: Vanilla Plant, Deer's Tongue, Dog Tongue, 
Hound's Tongue. Die stark duftende Pflanze enthält reichlich 
Cumarin, welches sich, wie auf den Tonkabohnen, zuweilen auf 
den Blättern krystallinisch abscheiden soll. Der Gehalt soll 1,5 ^/q 
betragen. Man benutzt sie hauptsächlich zum Parfümiren des 
Schnupftabaks, medicinisch als Aromaticum, Tonicum und Stimu- 
lans. Die Blätter enthalten beiderseitig Palissandenparenchym, 
auf beiden Epidermen Spaltöffnungen und Drüsen von der bei 
den Compoeiten gewöhnlichen Form. 

Litt.: Gehe & Co. 1886, September, p. 8; 1887, April, p. 6. Pharm. 
Jonm. and Trans. (3), Nr. 612, p. 768. New Remedies 1883, p. 260. 

Liatris spicata Willd,, in Nordamerika (Pennsylvanien , Vir- 
ginien, Carolina). Das kurze, runzelige, braune Rhizom wird ver- 
iwendet als Diureticum und gegen Gonorrhoe. Es riecht nach 
Terpentin und schmeckt brennend und bitter. Die Untersuchung 
hat ausser Harzen und kautschukartigen Körpern Bemerkenswerthes 
nicht ergeben. 

Litt: Kosteletzky 11, p. 650. Amer. Joum. of Ph. 1892, p. 603. 

Liatris squarrosa Willd.j in Nordamerika. Das Rhizom wird 
wie von der vorigen Art verwendet. 
Litt.: Kosteletzky U, p. 651. 

lilearl lanali. 

Eine nicht weiter bekannte Pflanze in Französisch-Guyana, die 
ein nach Kosen und Citronen riechendes ätherisches Oel liefert. 
Spec. Gew. 0,868, Siedep. 198^, dreht links, Formel CioH^gO. 
Beckurts Jahresbericht stellt es zu den Lauraceen. 

13* 
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Ein unter dem gleichen Namen aus Mexico kommendes Oel, 

das aber von abweichendem Gerüche ist, soll von einer Ämyris 

abstammen. 

Litt.: Compl. rend. 1892, 998. 

lilcliteiisteliila (Umbelliferae — Ammineae). 
lAchtensteinia interrupta E. May, am Kap. Die Blätter werden 
gegen Katarrhe und Fieber angewendet. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1886, p. 101 ff. £. Merck 1895, p. 133. 

lilgasttcniii (Umbelliferae — Seselineae). 

Ligiisticitin filicinum S. Wats., in Colorado. Name: Osha. 
Die Wurzel wird medicinisch verwendet, sie führt den Namen 
Hustenwurzel. 

Litt.: Amer. Jonrn. of Ph. 1891, p. 321. 

Ligtisticum Panul Clos,, in Chile. Name: Panul. Man ver- 
wendet die blühenden oder fruchttragenden Spitzen der Pflanze als 
Mittel gegen den 8chweiss der Phthisiker und gegen Hautkrank- 
heiten. Sie riecht ziemlich kräftig, vielleicht mehr nach Angelica 
wie nach Levisticum. Der Gehalt an ätherischem Oel ist sehr gering, 
mehrere Kilo lieferten bei der Destillation keine merkbare Menge. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1892, p. 879. 

Ligvsticum sinense Oliv., in China (Provinz Hupeh und Szech- 
wan). Name: K'ao-peu. Die Wurzel wird medicinisch verwendet. 
Die in Japan unter demselben Namen gebrauchte Droge stammt 
von Nothosmymium japonicum Mxq, 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1891, Nr. 1095, 1149. 

liigastruin (Oleaceae). 

Ligustrum Roxhurghii ClarJce, in Ostindien. Namen: Pun- 
gula, Pungula marum. Die braun-rothe Rinde ist schleimreich, 
man benutzt sie, um den Alkoholgehalt des Sago-Toddy zu erhöhen. 

Litt.; Dymock ü. Pharm. Jonm. and Trans. 1892, Nr. 1125, p. 573. 

liilium (Liliaceae — Lilioideae — Tulipeae). 

Lilium candidum L,^ in Südeuropa von Corsica bis Persien 
und zum Kaukasus, allgemein kultivirt. In China verwendet man 
die nicht getrockneten Zwiebeln dieser und anderer Species mit 
Bouillon gekocht als kräftigendes Mittel. Auf Formosa giebt man 
die Zwiebeln dieser Art und die von Lilium longiflorum Thtmh^ 
die beide Pai-ho heissen, bei Lungenkrankheiten und als Tonicum. 

Litt.: Gehe & Co, 1890, April, p. 21. Chem. and Drugg. 1895, p. 324. 

Lilium bulbiferum L., in Mitteleuropa, allgemein kultivirt. 
Die Blüthen gelten als Heilmittel bei Lungenkrankheiten, ausser- 
dem dienen die ungeöffneten, getrockneten Blüthen als Zuspeise 

zum Fleisch. 

Litt.: Gehe & Co. 1890, April, p. 21. Pharm. Record 1891, Vol. XI, 
p. 209. 

lilndera (Lauraceae — Lauroideae). 

Lindera Bemoin (L*) Meissn, (B&nsoin odoriferum Nees, Lau- 



Lippia. 197 

ru8 Benzoin L.)^ in Nordamerika von Canada bis Florida verbreitet. 
Namen: Spieewood, Spicebush, Feverbush. Die Rinde wird 
als Fiebermittel nnd als Stimulans benutzt, ebenso die Früchte. 
Nach Kosteletzky leitete man von diesem Baum früher die 
Benzoe ab. Schimmel & Co. erhielten aus der Rinde 0,43 ^/^ 
eines nach Wintergreen riechenden Oeles, aus den Beeren 5^^ 
eines aromatisch und kampherartig riechenden Oeles, aus den 
Schösslingen 0,3 ^/q eines kampher- und kalmusartig riechenden 
Oeles (Abkochungen dieser letzteren dienen als Wurmmittel), aus 
den Blättern 0,3 ^/^ eines lavendelartig riechenden Oeles. Alle 
diese Oele sind auch bezüglich des specifischen Gewichtes und 
des Siedepunktes, soweit letzterer untersucht, ganz verschieden. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 477. Schimmel & Co. 1890, Oktober, p. 49. 

Linder a sericea BL, in Japan. Name: Kuro-moji. Die 
Blätter liefern ein ätherisches Oel, spec. Gew. 0,901 bei 18®. Es 
enthält: Rechts-Limonen, Dipenten, Terpineol, Links-Carvol. Aus 
dem aromatischen Holz macht man Zahnstocher. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889—1891. Ber. d. d. ehem. Ges. 1891, p. 81. 

lilppla (Verbenaceae — Verbenoideae — Lantaneae). 

Lippia citriodora EL B. Kth. Heimisch in Uruguay, Argen- 
tinien, Chile, nördlich bis Peru. Die Pflanze scheint ausserhalb 
ihrer Heimath kultivirt zu werden: Christy & Co. führen sie aus 
Mexico an, wenn nicht etwa die folgende vorgelegen hat. Die 
Blätter, die sehr angenehm riechen, liefern ein Parfüm, in Süd- 
amerika trinkt man ihren Aufguss als Thee, ausserdem werden 
sie als reizende Arzneimittel verwendet (Folia Äloysiae). 

Litt: Kosteletzky HI, p. 822. Christy & Co. VII, p. 81. 

Lippia mexicana (?) (Lippia dulds Trevir,). Heimisch in 
Columbien, Centralamerika, Cuba. Namen: Orosul, Orozuz de 
Cuba, Regaliz de Cuba. Ein immergrüner, kriechender Halb- 
strauch mit vierkantigen Stangen und quirligen Blättern, die viele 
Drüsen führen. Sie sind dünn, gestielt, im ümriss dreieckig, 
nach unten in den Blattstiel verlaufend, am Rande grob gesägt. 
Die kugligen, erbsengrossen oder etwas walzigen Blüthenstände 
sind langgestielt in den Blattachseln, die einzelnen Blüthen in 
den Achseln bewimperter, grüner Hüllblätter. Der Kelch ist röhrig, 
fünfzähnig, die ungefähr 2 mm lange, röhrige Korollc undeutlich 
zweilippig, mit 4 Staubgefässen. Die Droge riecht stark und eigen- 
thümlich aromatisch und schmeckt angenehm bitter-süsslich. Die 
Pflanze enthält: 1) Verbenagerbstoff, der sich mit Eisenchlorid 
graulich-grün färbt; 2) einen zur Gruppe der Quercetine ge- 
hörigen Stoff, der mit Eisenchlorid hellgrün wird; 3) ein sauer- 
stofllialtiges, ätherisches Oel; 4) einen leicht flüchtigen Kampher, 
Lippiol, von aromatisch bitterem Geschmack. Die Blätter oder 
die ganze blühende Pflanze wird als ausgezeichnet wirkendes 
Mittel gegen Asthma, Husten, Bronchitis etc. empfohlen. Die 
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Blüthen wirken, in grösserer Menge genossen, einschläfernd nnd 

breehenerregend. Der Träger der Wirksamkeit ist das Lippiol. 

Litt.: Parice, Davis & Co., p. 983. Pharm. Zeitschrift f. Bnssl. 1882, 
p. 902 ff. Pharm. Centralblatt 1884, p. 441. Pharm. Zeitung 1887, p. 194. 
Gehe & Co. 1883, April, p. 19. 

lilrlodendron (Magnoliaceae — Magnolieae). 

Liriodendron tulipifera L. Heimisch im atlantischen Nord- 
amerika, eine Varietät in China heimisch, vielfach als Parkbanm 
angepflanzt Die Rinde, besonders die der Wurzel, wird als EIrsatz 
der Chinarinde verwendet. Im Handel erscheint die Einde der 
Wurzel und diejenige dünner Zweige. Sie enthält eine geringe 
Menge ätherischen Oeies, ein braunes amorphes Harz, einen gelb- 
braunen Farbstoff und ein toxisch wirkendes Alkaloid „Tulipiferin'', 
das sich mit concentrirter Schwefelsäure anfangs gelb, dann roth 
ßirbt. Das Harz soll mit dem früher dargestellten „Liriodendrin" 
identisch sein. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1705. Pharm. Rundschau (New York) 1886, 
p. 169. Americ. Dru^gist 1886, p. 101. 

lilriosma (Olacaceae — Olaceae). 

Liriosma ovata Miers. Heimisch in Brasilien in den Staaten 
Para und Amazonas. Name: Muira puama, Murapuama. Ver- 
wendung finden die holzigen Stämme und Wurzeln, indessen soll 
die Wurzelrinde der wirksamste Theil seiQ. In der Kinde Fasern 
und Gruppen sklerotischer Zellen, ausserdem Krystallkammerfasem 
mit Einzelkrystallen. Die sklerotischen Zellen und Fasern treten 
zu einem nicht geschlossenen Ring zusammen. Im Holz haupt- 
sächlich Fasern und Oefässe, spärliches Parenchym, Markstrahlen 
ein- bis zweireihig. Man hat in der Droge gefunden: ätherisches 
Oel, Gerbstoffe, Phlobaphene etc., einen krystallisirbaren Körper, 
der Fehlingsche Lösung reducirt, 0,018 ^/^^ eines gelben, amorphen 
Harzes, das alkalisch reagirte und mit Alkaloidreagentien Fällungen 
gab. Die Droge wird als Excitans und Aphrodisiacum gegeben, 
auch bei Dysenterie angewendet. 

Litt.: Eleesattel, Beiträge zur Pharmakognosie der Muira Puama. Er- 
langer Diss. 1892. Bericht d. pharm. Ges. 1893, p. 67. Bullet, of Ph. 1892, 
Vol. VI, Nr. 11. Pharm. Zeitung 1893, p. 699. 

lilteea (Lauraceae — Persoideae — Litseeae). 

Litsea chrysosoma BL, in Niederländisch-Indien (Java, Bagke). 
Name: Medang langit. Die Stammrinde enthält 1 ^/^ Lauro- 
tetanin. 

Litsea javanica Bl, (Name: Hoeroe pantjar) und Liisea 
latifoUa BL, in Indien sehr verbreitet (Name: Hoeroe pajong 
bodas). Enthalten beide ebenfalls Laurotetanin. 

Litt.: Mededeelingen uit 'b Lands Plantentnin VH, p. 79. 

Litsea zeylanica C. u. T, Nees (Name: Koppa-marum) und 
Litsea Wightiana Benth. et Hook. (Name: Sudala-marum), haben 
sehr schleimreiche Rinden. 
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Die Rinde von L. eeylanica wird nach Kosteletzkyll, p. 478 
äasaerlich als Wandmittel gebrancht. 

Litt.: Pham. Jotum. and Traas. 1892, Nr. 1125, p. 573. 

liObelia (Campanulaceae — Lobelioideae). 

Lohelia delessa (?), in Mexico. Die Wurzel wirkt brechen- 
erregend und abführend, man verwendet sie bei Asthma, Bron- 
chitis etc. etc., gepulvert reizt sie zum Niesen. Die Droge ist 
holzig, einfach, cylindrisch, mit wenigen Fasern, aussen röthlich- 
gelb, innen weiss, geruchlos. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 74. Pharm. Zeitung 1886, p. 445. Nouveaux 
remödes 1887, Nr. 2. 

Lobelia laooiflora Hb. Bpl. Kth,, in Mexico, als Siphocam* 
pylus bicolor G. Don. kultivirt, findet in Mexico nach: Bl Studio. 
Mexico. 1891, IV, Nr. 1 medicinische Verwendung. 

Lobelia purpurascens R. Br,y gilt als Mittel gegen Schlangenbiss. 

Litt.: Pharm. Zeitnng 1891, p. 175. 

Lobelia nicotianaefolia Hayne. Heimisch in Ostindien (Ceylon, 
Madras). Namen: Wild Tabacco (engl.); Dhavala (Mar.); Kattu 
popillay (Tam.); Adavipogaku (Tel.); Kadahogesappu (Can.). 
Verwendung findet die ganze Pflanze, deren Wirkung derjenigen 
des Tabak ähnlich ist. Sie enthält Lobelin und ein zweites, noch 
nicht genauer studirtes Alkaloid. 

Litt.: Dymock ü, p. 322. Pharm. Zeitung f. Riwsl. 1886, Nr. 30, p. 494. 

liOdölcea (Palmae — Borassinae — Borasseae). 

Lodoicea Sechellarum LabilL, auf einigen Inseln der Sechellen- 
Gruppe. Namen: Doppel-Kokosnuss, Maledivennuss, Sea 
Cocoanut, Coco de mer; Darya-ka-näriyal (Hind.); Kadat- 
rengay (Tam.); Samudrapu-tenkaya (Tel.); Katal-tenna 
(Mal.); Darya-nu-näriyal (Guz.); Jahari-näral (Mar). Das 
süsse Endosperm, das wie von der Kokosnuss gegessen wird, wird 
in Indien als tonisches Arzneimittel und Antipyreticum verwendet. 

Litt.: Dymock m, p. 520. Pharm. Journ. and Trans. 1886, p. 101 £f. 

liOeselia (Polemoniaceae). 

Loeselia coerulea O. Don, Heimisch in Mexico. Name: Ban- 
derilla. Wird als Diaphoreticum , Emeticum und Catharticum 
benatzt. 

Litt.: Amer. Journ. of Ph. 1885, p. 385. 

liOnieera (Caprifoliaceae). 

Lonicera Periclymenum L, Auf Formosa, wo die Pflanze 
Ion-tung-t'6ng heisst, wird sie äusserlich bei Abscessen, inner- 
lich bei Rheumatismus, Wassersucht, Syphilis angewendet. 

Litt.: Kosteletzky ü, p. 529. Chemist and Drnggist 1895, p. 324. 

liOpUra (Ochnaceae — Exalbuminosae — Lophireae). 
Lophira alata Banks. Heimisch in Central- und Westafrika. 
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Namen; Meni, Laintlaintain. Die Samen liefern Fett, das 
technisch und medicinisch in Afrika benutzt wird. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1881, p. 617; 1889, p.. 102. 

liOphogyiie (Podostemaceae). 

Lophogyne helicandra Tul. In Brasilien (Rio de Janeiro). 
Name: Musgo de pedra. Ein Dekokt der Pflanze dient als er- 
ftischendes Getränk bei Fieber. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 240. 

Ein von der Westküste von Afrika stammendes adstringirendes 
Arzneimittel, das gegen Magenkrankheiten verwendet wird. Dient 
auch zum Färben von Netzen. 

Litt.: Christy & Co. Vn, p. 85. 

liUcnma (Sapotaceae — Palquieae — Sideroxylinae). 

Lucuma peroba (?). Name einer aus Brasilien stammenden 
Binde, deren Abstammung unsicher ist. Die Kinde besteht aus 
grossen, wenig röhrenförmig gebogenen, bis 4 cm dicken Stücken. 
Die Stücke sind aussen heUroth-braun, grau überlaufen, mit tiefen 
Längsfurchen, auf dem Querschnitt schön roth, Bruch aussen glatt, 
innen faserig » die Fasern des Bastes verlaufen in aufeinander 
folgenden Schichten verschieden, also sich kreuzend. Die mikro* 
skopische Untersuchung zeigt mehrfache, ziemlich weit in den Bast 
vordringende Korkbänder, also Borkebildung. Im Bast tangentiale 
Gruppen von Bastfasern, von Kammerfasern umgeben. Die ein- 
zelnen Bastfasern sehr stark verdickt, so dass das Lumen strecken- 
weis verschwinden kann, mit langgestreckten schiefen Tüpfeln. 
Enden meist etwas knorrig verästelt. Obliterine Siebröhren bilden 
tangentiale Gruppen, ebenfalls in tangentijilcn Reihen finden sieb 
in den äusseren Theilen des Bastes rundliche Zellen mit nicht 
genau zu charakterisirendem Inhalt (Sekretzellen?). Einzelne Zellen 
des Weichbastes sehr gross^ sie lassen aber keinen Inhalt erkennen, 
so dass es zweifelhaft erscheint, ob sie Sckretzellen sind. Mark- 
strahlen ein- bis dreireihig, ihre Zellen radial, zwischen den Faser- 
gruppen sklerosirt. — Gerbstoff fehlt der Rinde, mit Phloroglucin 
und Salzsäure wird alles roth, abgesehen von den Korkbändera. 

Der wässerige Auszug der Rinde fluorescirt schön. Sie ent- 
hält IM^U Alkaloid. 

liUffa (Cucurbitaceae — Cucurbiteae — Cucumeiinae). 

Luffa acutangula (L.) Soocb. Heimisch im tropischen Asien, 
durch die Kultur weit durch die Tropen, auch nach AMka, ver- 
schleppt. Namen in Indien: Karela-toria, Karvi-turai (Hind.); 
Kudu-sirola, Kadu-dorka (Mar.); Ghosha-lata, Tito-torai 
(Beng.); P^-pirkkam (Tam.); Chedu-bira, Verri-bira (Tel.); 
Kadir-ghisodi (Guz.); Hire-balli (Can.). Die ganze Pflanze 
gilt als bitter tonisches und diuretisches Mittel. Den Saft der 
Blätter verwendet man in Indien als äusserliches Mittel auf Wunden 
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und Geschwüre und gegen die Bisse giftiger Tliiere, die Pulpa 
der Frucht als Emeticum und Purgans, die getrocknete Frucht 
als Schnuptoittel bei Gelbsucht, die Wurzel gegen Gonorrhoe und 
das Oel der Samen äusserlich gegen Hautausschläge. — Die un- 
reifen Früchte werden gegessen. 

Litt: Kosteletzky ü, p. 730. Djmock ü, p. 80. Bullet, of Ph. 1892, p.261. 

Luffa cylindrica (L.) Rom., in den Tropen der alten Welt 

helmisch, in Amerika kultivirt. Liefert in den festen Fasemetzen 

der Früchte die bekannten Luff ah schwämme; die Früchte, auch 

die Blätter werden gegessen. 

Litt.: Amer. Jonm. of Ph. 1884, p. 6. 

Luffa echinata Roocb., heimisch in Indien (Guzerat, Sind, 

Bengalen, Dacca). Namen: Kukar-lata, Bindäl, Ghagar- 

bel, Deodail (Hind.); Kukar-vel, Väpala (Guz.); Deodangri, 

Deotädi (Mar.); DeodÄli (Can.). Verwendung findet die eiförmige 

Frucht von Grösse einer Muskatnuss, bedeckt mit zahlreichen, 

langen, biegsamen Borsten. Das Perikarp ist faserig, oben mit einer 

Oeffnung zum Entlassen der Samen versehen. Dasselbe schmeckt 

stark bitter; es enthält einen purgirend wirkenden Körper, der 

mit dem Colocynthin identisch oder doch nahe verwandt ist. 
Litt.: Dymock ü, p. 81. Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 997. 

Luffa operculata (L,) Cogn.j in Brasilien. Name: Buchinha, 
Bucha dos Paulistas. Die Früchte haben die Form einer Pflaume, 
sind 3 — 7 cm lang, zehnrippig, auf den Rippen stachelig. Ver- 
wendung findet das Fasemetz der Frucht, das man wohl durch 
Maceration in Wasser erhalten hat. Es soll drastisch wirken. 

Uebrigens wird auch die ganze Frucht verwendet. 

Litt.: Chemiker-Zeitnng (Coethen) 1887, p. 3. Schindler, Brasilian Medi- 
cinal Planta Rio de Janeiro 1884, p. 9. 

IjUnasla (Rutaceae — Zanthoxyleae). 

Lunasia (Eäbelaisia) philippinensis Planchon. Heimisch auf 
den Philippinen. Namen: Lunas, Paetan, Abuhab. Die Rinde 
liefert den Eingebomen einiger Inseln Pfeilgift. Sie schmeckt 
ausserordentlich bitter und erregt, schon in geringer Menge ge- 
nommen, Erbrechen und Krämpfe. Die Eingebornen benutzen bei 
Augenentzündungen einen Aufguss der Rinde. Ein Muster der 
Rinde aus der Sammlung der ethnographischen Gesellschaft in 
Zürich ist etwa 1 cm dick, innen braun, gestreift, aussen weiss 
oder weisslich, auf dem Querschnitt braun, weisslich punktirt. Die 
Markstrahlen sind eine Zellreihe breit, die Zellen radial gestreckt, 
meist mit lebhaft braunem Inhalt. In den Baststrahlen reichlich 
tangential gestreckte, grosse Fasergruppen mit Exystallzellen um- 
scheidet, die einzelnen Fasern stark verdickt. Im Weichbast 
tangentiale Gruppen von Parenchymzellen mit lebhaft braunem 
Inhalt wie in den Markstrahlzellen. In den äusseren Parthien 
Gruppen stark verdickter grosser Steinzellen, weiter nach innen 
diese Stcinzellen nur noch einzeln. 
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Als wirksamer Bestandtheil wurde ein Alkaloid ermittelt 

Ausserdem enthält die Rinde eine den Terpenen - nahestehende 

Substanz. 

Litt.: Lewin, Pfeilgifte. Merck 1894, p. 112. Sitzangsber. d. phjsik.« 
medic. Societät Erlangen, 1894, p. 96; 1896, p. 72. 

liUpinus (Papilionaceae — Genisteae — Spartiinae).^ 

Lupinus albu^ L. Die Samen sollen in Ostindien als Abortivuni 
benutzt werden, nach derselben Bichtung geht die Angabe bei 
Kosteletzky IV, p. 1305, wonach sie ein Menstruation beför- 
derndes Mittel sind. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1890, p. 660. 

liycoperdon (Lycoperdaceae). 

Lycoperdon giganteum Batsch (L, Bovista L.). Wird neuer- 
dings wieder in England als blutstillendes Mittel empfohlen. 
Litt.: Pharm. Joiim. and Trans. 1883, p. 487. 

liycopodlnm (Lycopodiaceae). 

Lyeqpodium clavatum L. Die Verwendung der Sporen bei 
Leiden der Harnblase ist eine sehr alte und bekannte, im Allge- 
meinen war man wohl der Meinung» dass die Wirkung im Wesent- 
lichen eine mechanische sei. Neuerdings wird aber eine Tinktur 
des ganzen Krautes bei Incontinentia urinae angewendet. 

Litt.: Merck 1893, p. 100. 

Lycopodium polytrichoides, auf den Sandwichsinseln. Name: 
Moa. Gilt in kleinen Dosen als Tonicum, in grossen als Drasticnm. 
Litt.: Pharm. Rundschau 1885, p. 165. 

Lycopodium Saururus. Heimisch in Südamerika, auch auf 
Bourbon und Mauritius. Namen: Pilijan, Coda di Quirquincho. 
Wird in Argentinien als Emmenagogum und Drasticum verwendet, 
auch als Mittel gegen Unfruchtbarkeit. Enthält ein Alkaloid Pili- 
gan in CjgHg^N^O, das mit dem Lycopodin nicht identisch ist. 
Beim Destilliren im WasserstoflFstrom liefert es eine Base, die dem 
Nikotin mindestens sehr ähnlich sein soll. 

Litt.: Gazz. chim. ital. XXTT, p. 162. Hygiea (Stockholm) 1886, p. 155. 

In Formosa findet unter dem Namen Wan-nien-sung ein 
Lycopodium als Tonicum und Adstringens Verwendung. 
Litt.: Chemist and Druggist 1895, p. 324. 

Ijycopas (Labiatae — Menthinae). 

Lycopus virginicus L., in Nordamerika. Name: Bügle Weed. 

Wird gegen Blutungen angewendet, soll etwas narkotisch wirken. 

Das trockene Kraut liefert 0,075 ^j^ ätherisches Oel von gelber 

Farbe und charakteristischem Geruch, spec. Gew. 0,924. Enthält 

femer ein leicht zersetzliches Glykosid. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 753. Americ. Joum. of Ph. 1890, Vol. 62, p. 71. 
ScMmmel & Co. 1890, Oktober, p. 49. Apoth.-Zeitung (Berlin) 1888, p. 947. 
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liythraiit (Lythraceae — Lythreae). 

I/ythrum Salicaria L. Wird neuerdings gegen chronische 
Entzündungen der Schleimhäute empfohlen; wurde früher gegen 
Diarrhoe etc. verwendet. 

Litt.: Kosteletzky VI, p. 1504. Therap. Gaz. 1884. 



M. 

Habo, 

Mabonüsse, verkehrteiförmige, 6 cm lange, 3 cm breite, ge- 
furchte Früchte, deren Samen reich an Oel sind. 

Litt: Pharm. Zeitang 1889, p. 102. 

Hacleya (Papaveraceae — Papaveroideae — Chelidonieae). 

Macleya cordata (Willd.) R. Br., in China und Japan. Namen 
in China: Hakura-kukai; in Japan: Takenigusa, Tsiampan- 
giku, Tachiobaku. Die ganze Pflanze enthält einen orange- 
farbenen Milchsaft. Man hat aus ihr zwei Alkaloide dargestellt: 
Sanguinarin, also identisch mit dem in der Sanguinaria caua- 
densis enthaltenen Alkaloid und Macleyin, welches auffallend 
dem Protopin aus Papaver somniferum ähnelt. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1882, Nr. 614, p. 803. Beöknrts 
Jahresbericht 1888—84, p. 348. 

Hacrozantla (Cycadaceae). 

Macrozamia Denisonii F. Müll. (Lepidozamia Peroffskyana 
Segel). Heimisch in Queensland und NeuSüdwales. Enthält in 
den Stielen ein Gummi, das neben wenig Arabin viel Metarabin 
(77,22 <>/o) enthält. 

Litt.: Phann. Joum. and Trans. 1890, p. 7. 

Magliolia (Magnoliaceae — Magnolieae). 

Magnölia acuminata L, (Cucumber-Tree), M. glauca L. 
(White-Bay, Beaver-Tree), M. grandifiora L. (Big Laurel), 
M. mcLcrophyüa Michx., M, umbrella Desr. (syn.: M. tripetala L), 
sämmtlich in Nordamerika, liefern die Magnoliarinde. Der 
Hauptlieferant ist M. glauca. Der Geschmack ist zusammen- 
ziehend und bitter. Enthält ein Glykosid, Magnolin, das farb- 
lose Krystalle bildet, eine fiuorescirende Substanz, ätherisches 
Oel, Gerbstoff und drei verschiedene Harze. Sie dient als to- 
nisches Arzneimittel und wird bei Malaria und Kheumatismen 
verwendet. 

Die Kinde ist etwa 1 cm dick, von kurzfaserigem Bruch, 
aussen gprau, innen gelblich, fein gestrichelt. Bei M. acuminata 
besteht der Kork aus dünnwandigen Zellen, in der Mittelrinde 
sind einzelne Zellgrnppen zu Steinzellen umgewandelt, daneben 
finden sich, wie auch im Bast, OelzeUen. Im Bast finden sich in 
den äusseren Theilen ebenfalls Steinzellen zusammen mit Faser- 
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bündeln, die weiter nach innen allein in tangentialen Gruppen 

auftreten. Markstrahlen ein- bis dreireihig, selten zwischen den 

Bündeln sklerosirt. Oxalat fehlt. 

Auch die Früchte und Samen von M. glauca und M. acu- 

minata werden verwendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1702. Pharm. Rundschau (New York) 1886, 
p. 224. Americ. Jonm. of Ph. 1891, p. 438. Moeller, Baomrinden, p. 227. 

Magnolia mexicana Modno et SessSj in Mexico. Die Blüthen 
dienen im frischen Zustande als krampfstillender Theeaufgoss. 
Sie enthalten ätherisches Oel und Harz. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1886, p. 168. 

Magnolia stelluta Maxim., in Japan. Die Knospen dieser Art, 
sowie die Knospen und Samen der nahe verwandten M. consfi- 
cua Salish, dienen als Fiebermittel. Die äusseren Theile der 
E^ospen schmecken kajeputartig, die inneren nach Sternanis. 

Litt.: Chemiker -Zeitung (Goethen) 1892, p. 118. 

Magnolia Kohus D. C. Namen: Opke-ni oder Oman kush-nl 
Ein Dekokt der Rinde wird von den Ainoos als Prophylakticiun 
bei Epidemien benutzt. 

Litt.: Pham. Jonm. and Trans. 1896, Nr. 1339. 

Haliaiiamfla« 

^Ein aus Mount Gomba (Ostafrika) nach Europa gekommenes 
adstringirendes Extrakt einer Rinde, das bei Geschwüren an- 
gewendet werden soll. Abstammung unbekannt. 

Litt.: Christy & Co., VII, p. 82. 

Halouetla (Apocynaceae — Echitoideae — Parsonsieae). 

Malouetia nitida Spruce. Heimisch in Centralamerika und 
Brasilien. Liefert die Guachamacarinde, die bald heller asch- 
grau, bald dunkler ist und danach als Otuichamaca blanco und 
Quachamaca negro bezeichnet wird. Enthält ein Alkaloid, Guacha- 
macin, welches chemisch und physiologisch so sehr mit dem 
Gurarin übereinstimmt, dass man beide für identisch hält. Da- 
nach wäre Malouetia ein Hauptbestandtheil des Curare (?). 

Litt.: Americ. Drugglst 1884, p. 12. Arch. d. Pharm. 1885, p. 443. 

Hammea (Guttiferae — Calophylloideae). 

Mammea americana L.y in Westindien heimisch, im tropischen 
Amerika der schmackhaften Früchte wegen allgemein kultivirt 
Namen: Mammei, Aprikose von St. Domingo. Ein nach 
Einschnitten aus der Rinde fliessendes Harz findet Verwendung 
gegen Hautkrankheiten und gegen die in die Haut sich einboh- 
renden Sandflöhe. Eine Abkochung der Rinde wird zur Heilung 
von Geschwüren verwendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1978. Pharm. Joum and Trans. 1888, p. 881. 

Handarakan. 

Droge aus Ostindien von unbekannter Abstammung. Roth- 
braune Frucht mit einem 1,3 g schweren Samen, der innen von 
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weisser Farbe ist, eine Höhlung und hier und da mit Harz er- 
füllte Kanäle zeigt. Enthält ein rothbrannes Harz und 58 ^/^ FeU, 
das bei 46^ schmilzt. Ist vielleicht die Fracht einer Palme. 
Litt.: Nieuw Tijdachr. Toor Pharm. 1888, p. 192. 

Hang^fera (Anacardiaceae — Mangifereae). 

Mangifera indica L. Heimisch im südlichen Asien (vielleicht 
Vorderindien und Ceylon), gegenwärtig in allen Tropen kultivirt. 
Namen: Mango, Manguier; in Indien: Amb, Am (Hind.); 
Manga-maram (Tam.); Amba (Mar.); Ambo (Guz.); Ma (Mal.); 
Persien: Nagkzak; Arabien: Ambaj. Verwendung finden Kinde, 
Blätter, Frucht, Same und ein Gummi. Die Samen wirken ant- 
helminthisch, femer wie die Wurzel gegen Diarrhoen etc., die 
Blätter benutzt man bei Asthma und Husten, das dem Bdellium 
ähnliche Gummi als Antisyphiliticum (vgl. auch Dymock 1. c). 
Die Einde und die Samen enthalten Gerbstoff. Die Kinde ist von 
einem Kork bedeckt, dessen Zellen auf der Innenseite sklero- 
tisch sind. In der Mittelrinde rhomboedrische Einzelkrystalle 
und Steinzellen, die zu einem doppelten King geordnet sind, 
ausserdem Gruppen solcher, die sich auch noch in den äusseren 
Parthien des Bastes finden. Im Bast tangentiale Gruppen von 
Fasern, von Krystallzellen umkammert. Markstrahlen bis vier 
Zellreihen breit und reichlich Krystalle enthaltend. Im Weich- 
bast anscheinend schizogene Sekreträume. Die unreifen Früchte 
werden ihres Gerbstofigehaltes wegen als adstringirendes Mittel 
benutzt. 

In Ostindien fabricirt man eine gelbe Farbe, Piuri, aus dem 

eingedickten Harn von Kühen, die ausschliesslich mit Mango- 

blättern gefüttert sind. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1282. Dymock I, p. 381. Moeller, Banm- 
rinden, p. 319. Pharm. Journ. and Trans. 1883, Vol. XIV, p. 501. Gehe & 
Co. 1896, September. 

Mangifera gabonensis Äubr. In Westafrika. Name: Aba- 
baum. Aus den zerstampften Samen bereiten die Eingeborenen 
ein Nahrungsmittel: Odika. Es enthält Fett von der Konsistenz 
der Cacaobutter. 

Litt.: New Remedies, Vol. XI, Nr. 11, p. 322. 

HanUiot (Euphorbiaceae — Platylobeae — Crotonoideae). 

Manihot utilissima Pohl, in Brasilien heimisch, überall in 
wärmeren Gegenden kultivirt. Namen: Maniok, Gassava. Lie- 
fert aus den Wurzeln das bekannte Stärkemehl Maniok und 
Tapiok. Das Dekokt der Blätter soll milchtreibende Eigen- 
schaften besitzen, die Samen wirken wie die anderer Euphorbia- 
ceen purgirend, die zu Brei zerriebenen Wurzeln gelten als Mittel 
gegen Schweiss, gegen brandige und syphilitische Geschwüre. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1751. Bullet, of Ph. 1891, Vol. V, p. 260. 
Chiisty & Co. VIII, p. 84. 
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Mariuita (Marantaceae). 

Maranta arundinacea L, Heimisch im tropischen Amerika. 
Namen der Pflanze in Brasilien: Acontignepe, des rohen Stärke- 
mehles: arü, des durch Waschen gereinigten: aru-aru, daraas 
die brasilianische Bezeichnung: arrarusa und aus der caraibi- 
sehen: aru-uma (Arowurzel), arrow-root. — Nach diesen An- 
gaben Peckolt's wäre die sonst übliche Erklärung arrow-root 
= Pfeilwurz, weil die Rhizome gegen Pfeilgift gebraucht würden, 
falsch. — Allerdings gilt auch in Brasilien der frische Saft der 
Knolle als heilsam bei Pfeilwunden und Insektenstichen, auch bei 
Sumpffieber. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 282. Pharm. Rundschau (New York) 1894, p.88. 

Maranta Oibba J. E. Smith, In Brasilien (Espirito Santo, 
Bahia, Alagoas). Name: Urubä de caboclo. Ein Dekokt des 
Rhizoms wird als Diureticum getrunken. 

Litt.: Phann. ßundschau (New York) 1894, p. 88. 

Harg^yricarpus (Rosaceae — Rosoideae — Sanguisorbeae). 

Margyricarpus setosus Jß. et P., durch einen grossen Theil 
des andlnen Südamerika verbreitet. Das Kraut liefert in Chile 
eine als Sabineila bezeichnete Droge, die gegen Magenkatarrhe 
verwendet wird. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1465. Pharm. Joum. and Trans. 1892, p. 879, 

Harsdenia (Asclepiadaceae — Marsdenieae). 
Marsdenia Roylei Wight, in Ostindien. Die Balgkapseln 
werden gegen Gonorrhoe verwendet. 

Litt.: Dymock II, p. 458. Bullet, of Ph. 1891, Vol. V, p. 211. 

Harrabiunt (Labiatae — ^ Stachydoideae — Marrubieae). 

Die blühenden Spitzen von Marrubium Alysson Zr., var.: la- 
natum werden in Südspanien als Mittel gegen Brust- und Hals- 
leiden benutzt. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 55. 

Haunaloa« 

Zu den Phaseoleen gehörige, auf den Sandwichsinseln hei- 
mische Pflanze, deren bohnengrosse, glänzendschwarze Samen 
als Abführmittel dienen, während die ganze Pflanze als Wnnd- 

mittel gilt. 

Litt.: Pharm. Bundschau (New York) 1885, p. 165. 

Hedicag^o (Papilionaceae — Trifolieae). 
Medicago sativa L. Die Samen gelten in Ostindien als 
Abortivum. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 660. 

Helaleuca (Myrtaceae — Leptospermoideae). 

Melaleuca acuminata F, MiUl., in Australien, liefert ein farb- 
loses ätherisches Oel, dessen Geruch schwach an den der Wach- 
holderbeeren erinnert. Spec. Gew. 0,892. Es enthält Cineol. 

Litt.: Schimmel & Co. 1892, April, p. 44. 
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Melaleuca decussata B. Br,, in Victoria und Südaustralien. 
Liefert ^/g^/o eines dunkelgelben ätherischen Oeles von öliger 
Konsistenz. Spec. Gew. 0,938. Aehnelt dem Cajeputöl. 

Litt: Schimmel & Co. 1891, p. 6. 

Melaleuca ericifolia Smith. In allen australischen Kolonien 
mit Ausnahme von Westaustralien. Liefert ein dem vorigen ähn- 
üches Oel. Spec. Gew. 0,899—0,902. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 6. 

Melaleuca genistifolia Smith. In Neu-Südwales und Nord- 
australien. Liefert ein ätherisches Oel von gelbgrüner Farbe und 
mildem Geruch und Geschmack. Die Blätter werden als Thee- 
surrogat benutzt. 

Litt.: Eosteletzky lY, p. 1519. Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 6. 

Melaleuca linariifolia Smith. In Neu-Südwales und Queens- 
land. Liefert ein hellgelbes, dünnflüssiges, nach Cajeput riechen- 
des Oel, dessen Geschmack zuerst an Macis und später an Mentha 
erinnert. Spec. Gew. 0,903. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 6. 

Melaleuca paraguariensis (?). Heimisch in Südamerika (Matto 
Grosso und Bio Corrientes). Liefert ätherisches Oel, das man bei 
Cholera, Neuralgie und chronischen Kheumatismen verwendet. 
(Da die Gattung Melaleuca auf Australien beschränkt ist, dürfte 
diese Pflanze einem anderen Genus angehören.) 

Litt.: Apoth.-Zeitxmg. Bep. d. Pharm. 1892, p. 45. 

MelaieUrCa squarrosa Smith. In Südaustralien, Tasmanien, 
Victoria und Neu-Südwales. Liefert in geringer Menge ein grünes, 
ätherisches Oel von unangenehmem Geruch. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 6. 

Melaleuca uncinata B. Br. Heimisch in Süd- und West- 
australien, Victoria, Neu-Südwales und Queensland. Die Blätter 
dienen gekaut als antikatarrhalisches Mittel. Liefert ein äthe- 
risches Oel, das in Geruch und Geschmack dem Cajeputöl gleicht 
mit Beimengung von Mentha. Spec. Gew. 0,925. 

Enthält Cineol und wahrscheinlich Terpineol. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New Sonth- Wales 1888, März. 
Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 6; 1892, April, p. 44. 

Melaleuca viridiflora Solana. In Australien. Liefert das dem 
Cigeputöl ähnliche Niaouli-Oel. Es enthält Cineol und Ter- 
pineol, angeblich auch Baldriansäure und deren Ester des 
Terpineols, Valeraldehyd und Benzaldehyd, Pinen und 
Limonen. 

Litt.: Bullet, de la Soc. chim. de Paris 1893, IX, p. 432. Schimmel & 
Co. 1893, Oktober, p. 8. 

Melaleuca Wilsonii F. v. M In Victoria und Südaustralien. 
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Liefert ein dem Ca^jeputöl ähnliches ätherisches Oel von hellgelber 
Farbe. Spec. Gew. 0,925. 

Litt.: Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 7. 

Helastoma (Melastomaceae — Osbeckieae). 

Melastoma Äckermanni (?)j in Südamerika. Liefert ein Heil- 
mittel, Sulamita vittdiLS^ das antineuralgisch wirken soll. Die 
Blätter enthalten ätherisches Oel. 

Litt.: New Remed. 1883, p. 258. 

Hella (Meliaceae — Melieae). 

Melia Candollei Juss, Die Binde enthält einen krystalli- 
nischen BitterstoflF. 

Litt.: Nieiiw Tijdschr. voor Pharm. 1887. 

Melia dubia Cav. Heimisch in Ostindien nnd Ceylon. Namen: 
Dinkarling (Hind.); Kadn Khajur (Guz.); Nimbara (Mar.); 
Käd bevu, Ära bevu (Can.). Medicinisch verwendet wird die 
Fmcht, deren Pulpa von ekelhaft bitterem Geschmack ist und die 
gegen Kolik, sowie als Anthelminthicum verwendet wird. Das 
bitter schmeckende Princip ist ein in Erystallen erhaltenes 
Glykosid. 

Litt.: Dymock I, p. 332. The Pacific Record 1892, p. 304. 

Melia Aj^adira^hta L. (syn.: Azadirachta indica A, Jvss.J, Hei- 
misch in Ostindien, in Nordamerika kultivirt und verwildert. Namen : 
Indian Lilac (engl.); Azadirac d'Inde (franz.); in Indien: Nimb 
(Hind.); Nim (Beng.); Nimb, Bälata-Nimb (Mar.); Bevina- 
mara, Isa-bevu (Can.); Nimbamu, Vepachetta (Tel.); Vembn, 
Veppam (Tam.); Limbado (Guz.). Medicinische Verwendung 
finden die Binde, die Wurzel, die Blätter, die Blüthen, die Frucht, 
ein aus den Samen gewonnenes Oel und ein Gummi. 

Die Rinde (Cortex Margosae, Nim Bark) wird als toni- 
sches Mittel angewendet. Sie kommt in grossen, ^/, cm dicken 
und 5 — 7 cm breiten Stücken in den Handel. Sie ist geruchlos, 
schmeckt aber ein wenig adstringirend und bitter. Sie ist von 
aussen rothbraun mit längsgestreckten, gelbbraunen Korkfiecken, 
manche Stücke haben starken Schwammkork, innen ist sie weiss- 
lieh, schiefgestreift. Bruch ausserordentlich faserig. Der Bast ist 
charakterisirt durch zwei bis drei Zellenreihen breite Markstrahlen, 
auf ziemliche Entfernungen tangential gestreckte Gruppen stark 
verdickter Fasern, die von Kjystallzellen umscheidet sind. Zwi- 
schen den Fasergruppen sind im Weichbast ebenfalls tangential 
gestreckte, ziemlich auffallende Gruppen obliterirter Siebröhren. 

Es kommen als Azadirachta verschiedene Rinden vor: eine 
zweite ist aussen dunkel rothbraun, innen röthlich gelb, streifig, 
Bruch sehr faserig. Im Bast sind die Gruppen der ebenfalls 
stark verdickten Fasern weniger deutlich tangential, die bei der 
ersten Rinde so bemerkenswerthen obliterirten Siebstränge fallen 
hier nicht auf. Die Markstrahlen sind viel schmäler, ein bis 
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zwei Zellreihen breit. Kammerfasem ebenfalls vorhanden. Die 
Mittelrinde der ersten Kinde zeigt aasgedehnte Sklerose, die der 
zweiten nicht. 

Cornish will 1856 in der Kinde ein Alkaloid, Margosin, 
gefanden haben. Nach Broaghton (1873) ist das bitterschmeckende 
Princip ein Harz. 

Die Samen liefern darch Pressen 40 — 45 ^j^ eines fetten Oeles 
(Neem-Oel, Margosa-Oel), das nach Knoblauch riechen soll 
und scharf und bitter schmeckt. Es wird gegen Kheama und 
Aasschläge, and als Vermifagam benatzt. Ebenso benatzt man 
die Warzelrinde and die Früchte als Anthelminthicum, zu dem- 
selben Zwecke die Blätter, and die letzteren aasserdem gegen 
Steinbeschwerden, Blasenleiden etc. 

Der Baam darf nicht verwechselt werden mit Melia Äze- 
darach L. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1983. Dymock I, p. 322. Flttckiger and Han- 
bury, Pharmacographia. Pharmac. Zeitung 1887, p. 595. Ballet, of Pharm. 
1892. p. 261. Gehe & Co. 1896, September. 

Helianthus (Melianthaceae). 

Melianthus major L,, in Südafrika (Kap) heimisch. Die fiederig 

getheilten Blätter sind von anangenehmem Geschmack ; sie werden 

äasserlich aaf Geschwüre, ja gegen Krebs angewendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1813. Pharm. Jonm. and Trans. 1886, p. 101 ff. 
1888, p. 162. 

Helicope (Kataceae — Zanthoxyleae). 
Melicope erythrococca Benth. In Aastralien. Enthält ein Al- 
kaloid, welches aaf die Herzthätigkelt in heftiger Weise einwirkt. 
Litt.: Bullet, of Pharm. 1892, p. 123. 

Helilotus (Papilionaceae — Trifolieae). 
Melilotus parviflora Desf,, wird in Mexico als Stimalans 
benatzt. 

Litt: Amer. Jonm. of Ph. 1891, p. 67. 

Helinis (Gramineae — Tristegineae). 

Melinis minutiflora Beauv. Heimisch in Brasilien, Ascension, 
Natal, Madagascar. Namen in Brasilien: Capimmellado, Ca- 
pim gordara, Capim de Frei Laiz. Die ganze, klebrige 
Pflanze mit der Warzel wird als Mittel gegen Diarrhoe ange- 
wendet. Enthält ätherisches Oel, Harz, Gallassäare, Gerbsäare. 

Litt.: Pharm. Rnndschan (New York) 1894, p. IIU 

Helodlnus (Apocynaceae — Plamerioideae — Ardaineae). 

Melodintis laevigatus Bl, Heimisch im Sanda- Archipel. Name 
aaf Bangka: Tarangti. Die Kinde enthält Ofi^j^ Alkaloid, die 
Samen 0,8— l,0®/o, die Blätter 0,05 ^/q. Mit Salpetersäare wird 
es zaerst blaa, dann grün, endlich orangegelb. Schwefelsäare 
mit schwachen Oxydantien giebt die Reaktion noch schöner. Das 
Alkaloid ist ein Herzgift. 

Hart wich, Nene Arxneidrogen. 14 
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Melodinus laxiflorus (Name: Tatarveman) und Melodinus 
Orientalis Bl. (Name: Arvi kikadantja), beide ebenfalls in 
Niederländisch-Indien heimisch, sind auch giftig; sie werden 
äusserlich als Heilmittel verwendet. 

Melodinus monogytms Roocb., in Indien und China, ist ein 
Fischgift. In China werden die Früchte (Shanch'ßng) als Heil- 
mittel bei Halskrankheiten verwendet und auch als Obst gegessen. 

Litt.: Kosteletzky ni, p. 1079. Mededeelingen nit 's Lands Plantentaiu 
Vn, p. 46; X, p. 102. 

Melodinus suaveolens Champ,, bei Hongkong. Die Pflanze 
wird wie die vorige, mit der sie übrigens nicht identisch ist, 
gegen Halsleiden und bei Drüsenanschwellungen angewendet. 

Litt: Pharm. Joum. and Trans. 1887, p. 174. 

Henispermunt (Menispermaceae — Cocculeae — Menisper- 
minae). 

Menispermum canadense L,, in Wäldern des atlantischen Nord- 
amerika, häuüg in Gärten. Enthält drei Alkaloide: Oxyacan- 
thin, Menispermin und Menispin, welches letztere als weisses 
amorphes Pulver erhalten wurde. 

Litt.: Americ. Jonm. of Pharm. 1885, p. 401. 

Hentha (Labiatae — Stachydoideae — Satureinae). 

Mentha canadensis L,, in Nordamerika. Name: Wild Mint. 
Das trockene Kraut liefert 1,23 ^/^ ätherisches Oel von röthlich- 
gelber Farbe, dessen specifisches Gewicht sehr hoch zu 0,943 
angegeben wird. 

Litt.: Schimmel & Co. 1893, Oktober, p. 44. 

Mentha gracilis R. Br, und Mefitha saturegioides JS. Br., in Neu- 
Südwales. Ersetzen in ihrer Heimath im medicinischen Gebrauch 
unsere Minzen. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New South Wales 1888. 

Mercurialis (Euphorbiaceae — Acalypheae). 

Mercurialis annuaL., in Europa. Namen: Bingelkraut etc.. 
Barons Mercury, French Mercury, Girls Mercury, Foirole. 
Vignola. Das längst als Purgans obsolet gewordene Kraut wird 
neuerdings als Diureticum und gegen Syphilis empfohlen, auch 
als Catharticum. 

Der Name Bingelkraut kommt nach Pritzel-Jessen eigent- 
lich nur Mercurialis perennis L. zu. In Amerika stellt man aus 
der Pflanzt ein ätherisches Oel dar. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 1026. Bullet, of Ph. 1892, p. 261. Journal 
de Ph. d'Ä.nvers. 1894, I, p. 30. 

Hesembriantlieiitiuii (Aizoaceae — Ficoideae — Mesem- 
brianthemeae). 

Mesembrianthemum aequüaterale Haw,, in Neu-Seeland, Austra 
lien und Amerika. Name: Schweinskopf wegen der Form der 
Früchte. Der ausgepresste Saft der Blätter wird gegen Dysenterie 
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angewendet. Er soll auch antiseptisch wirken. VermuthKch 

gehört die so benutzte Pflanze einer anderen Gattung an, da 

die Gattung Mesembiianthemum auf Afrika beschränkt ist und 

östlich nur bis zur Insel Bourbon geht. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New South -Wales 1888. Pharm. 
Gentralhalle 1889, p. 167. 

Hesua (Guttiferae — Calophylloideae). 

Mesua ferrea i., in Vorder- und Hinterindien wild und kul- 
tivirt. Namen: Eisenholzbaum, Mesua Nagas, Nagasbaum, 
Indian Rose Chesnut, Näga-Kesara; in Indien: NAgkesar 
(Hind., Beng.); Nägchampa (Mar.); Nagecuram (Tarn.); Naga- 
sampayi (Can.); Chikati manu (Tel.); Veila (Mal.). Die sehr 
wohlriechenden Blüthen (Flores Nag-Kassar) werden in der 
Parfümerie verwendet, sie dienen auch in der Medicin als Adstrin- 
gens und Stimulans. Die harzreiche Rinde wirkt schweisstreibend, 
die Früchte etwas schweisstreibend, das aus den Samen gepresste 
Oel wird gegen Rheumatismus verwendet. Die meisten Theile 
des Baumes enthalten ein Harz, dessen alkoholische Lösung sauer 
reagirt, ferner ätherisches Oel. Die Samen liefern 31,5 ^/^ fettes Oel. 

Litt.: Dymock I. p. 170. Kosteletzky V, p. 1975. Pharm. Record. 1891, 
Vol. XI, p. 209. Ballet, of Ph. 1892, p. 261. 

Mezoneuron (Caesalpiniaceae — Eucaesalpinieae). 

Mezoneuron Scortechinii F. v. M., in Australien. Liefert das 
Barrister-Gummi. Es steht dem Traganth nahe und enthält 
weder Arabin noch Metarabin. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1893, p. 67. 

Hichelia (Magnoliaceae — Magnolieae). 

Michelia Champaca L., in Java heimisch, in den Tropen 
vielfach kultivirt. Namen: Champaka, Tjempaka; in Indien: 
Ghampa (Hind., Bengal.); Shampang (Tam.): Pivalä-chaphA 
(Mar.); RAe champo (Guz.); Sampangi-puvou (Tel.); Sampage- 
huvvu (Can.). — Die Rinde, die Gerbstoff und Gallussäure und 
reichlich Steinzellen enthält, wird als Fiebermittel verwendet, die 
wohlriechenden Blüthen sollen diuretisch wirken und werden gegen 
Gonorrhoe benutzt, ebenso benutzt man auch die Wurzel und das 
Oel aus den Samen. 

Die Blüthen liefern ein ätherisches Oel von ausserordentlich 
feinem Wohlgeruch, es scheint aber sehr selten nach Europa zu 
kommen. Das unter diesem Namen in den letzten Jahren vorge- 
kommene Produkt ist nach den Mittheilungen von Schimmel '& Co. 
meist miuderwerthig, sei es in Folge nachlässiger Fabrikation, 
sei es, dass überhaupt fremde Oele oder solche mit dem echten 
Champaca-Oel vermengt vorgekommen sind. In einem solchen 
Champaca-Oel, das aber nach Schimmel & Co. nichts anderes 
als Guajakholz-Oel ist, hatte E. Merck einen Alkohol C^^Hg^O 
gefunden, den erChampacol nannte, und der identisch mit dem von 
Schimmel & Co. in ihrem Guaiakholz-Oel gefundenen sein soll. 

14* 
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Das hier genannte Goaiakholz stammt ans Sttdamerika und nicht 

von Chunacum ofjßcinaie. 

Litt.: Koffteletzky Y, p. 1699. Dymoek I, p. 42. Flwn^ Jona, aai 
Trans. 1886, p. 102. E. Merck 1893, p. 18. SchiaiBel & Co. 188^—1894. 

Michelia hmgifciia Blume, Heimisch anf den Sondainsehi. 
Liefert ein fast wasserhelles, im Gemch an Basüicnm erinnandes 
Gel, spec. 6w. 0,883. Medicinische Verwendung der Pflanxe wie 
bei der vorigen. 

Litt.: Kosteletzky Y, p. 1700. Sehimmel & Co. 1893, Oktober, pi 47: 
1894, April, p. 59. 

iüchelia nilagirica Zenker. Heimisch in Ostindien und anf 

Ceylon. Namen: Hill Champa. In Indien: Shempangan, Sem- 

pagnm (Tarn.); Sapn (Ging.). Die Binde dient als Fiebermittel, 

indessen ist der Werth problematisch. Sie enthlüt ätherisches Oel, 

scharfes Harz, Gerbstoff, Zacker, ein nicht alkalisch reagirendes 

bitteres Princip, Schleim etc. An Stelle des ätherischen Oeles 

dieses Banmes soll das Yon Oinnamomum Wightii Torkonunen. 

Ein von Schimmel & Co. nntersnchtes Oel von röthlicher Farbe 

zeigte spec. Gew. 1,01. 

Litt: Dymock I, p. 43. Christy & Co. IX, p. 65. Schimmel & Co. 1887. 
Pbann. Jotun. and Trans. 1888, p. 581. 

Micromeria (Labiatae — Satoreinae). 

Micronieria Douglasn Benth. Heimisch in den nordwestlichen 

Vereinigten Staaten, in Colambien und in Nordcalifomien. Das 

Kraut (Yerba Buena) findet Verwendung als Fiebermittel, Ant- 

helminthicum und Emmenagogum. 

Litt.: Parke, Davis & Co. p. 1233. Becknrte Jahresbericht 1881—1882, 
p. 120. Pharm. Centralhalle 1889, p. 168. 

Micromeria obovata Benth., nach Krauseminze riechend, ist 
aus Jamaica nach England gekommen. 
Litt.: Christy & Co. VU, p. 83. 

Als Muna-Muna wird in Ecuador eine Pflanze bezeichnet, die 
als Emmenagogum und Mittel gegen Unfruchtbarkeit in grossem 
Ansehen steht. Sie wird als zur Gattung liRcromeria gehörig 
bezeichnet. Im Gerüche ähnelt sie der Mentha Pulegium. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1892, p. 878. 

Microstenton (Anacardiaceae — Rhoideae). 

In den Straits Settlements gewinnt man durch Einschnitte in 
einen grossen Baum einen dem Storax ähnlichen Balsam (Minyak 
Plang), der aber wenig aromatisch ist. Er wird von den Ein- 
gebomen gegen Hautkrankheiten (Psoriasis) benutzt. Die Pflanze 
unterscheidet sich freilich deutlich von der einzigen Art der 
Gattung Microstemon (M. velutina [Book, fj Engl), scheint ihr 
aber doch sehr nahe zu stehen. 

Hikania (Compositae — Eupatorieae — Ageratinae). 
Mikania Chlaco H, B, (vielleicht Varietät von Mkania amara 
]Vjj in Mittel- und Sfldamerika. Liefert in den etwas platt- 
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gedrückten Stengeln und Blättern die wichtigste Sorte des unter 
dem Namen Guaco in Süd- und Mittelamerika berühmten Heil- 
mittels gegen Schlangenbiss. Man bezeichnet die von dieser 
Pflanze gelieferte Sorte als Guaco von Tabacco oder G. von 
Guatemala. 

Unter dem Namen Guaco oder Huaco versteht man in Süd- 
und Mittelamerika eine ganze Anzahl von Pflanzen, die sämmtlich 
in der Heilwirkung gegen Schlangengift übereinstimmen sollen. 
Es sind ausser der genannten andere Arten der Gattung Mikania, 
MJcaniaHoustoniWiUd, (Guaco von Veracruz), MikaniagonocladaDC. 
(Guaco von Tampico). Ferner werden als nach deraelben Richtung 
wirksam, wenn auch nicht direkt als Guaco bezeichnet, genannt: 
Mikania saturejaefolia W. in Montevideo, Mikania opifera Mart. 
und Mikania cordifolia W,, beide in Brasilien und die letztere als 
Erva de cobra bezeichnet. Femer werden als Guaco genannt 
Arten der Gattung Aristolochia, von denen die Wurzeln ange- 
wendet werden, so Aristolochia fragrantimma Buiz, als Guaco de 
Terra caliente in Süd- und Mittelamenka, A, ovalifolia Duch. in 
Mexico, A. maxima L, in Centralamerika und Columbien, A. an- 
guicida L. als Guaco von Columbien auf den Antillen und der 
benachbarten Küste von Mittel- und Südamerika, A. grandiflora 
Swz.j A. pentandra L. als Guaco von San Cristobal und wohl noch 
andere. Ferner Comocladia integrifolia Jacq. 1868 gelangte als 
Guaco eine Wurzel nach Europa, die zuerst auch für die einer 
Aristolochia gehalten wurde, von der Flückiger dann aber nach- 
wies, dass es die von Cüssampelos Pareira war. Neuerdings (1892) 
sind als Guaco endlich noch Drogen vorgekommen, die aus nicht 
sicher bestimmten Knollen und Zwiebeln bestanden, als muthmass- 
liche Stammpflanzen werden Liliaceen, Cucurbitaceen und Passi- 
floraceen genannt 

Es ist wohl als mehr wie wahrscheinlich zu bezeichnen, dass 
diese Pflanzen nicht alle gleichwerthig sein werden bezüglich ihrer 
Wirksamkeit. Speciell betreffs der zuerst genannten Art gehen 
die Angaben weit auseinander, während einerseits auffallende 
Heilungen erzählt werden (cf. Brenning), wird andererseits be- 
hauptet, dass sie gänzlich wirkungslos sei. 

Auf die Heilwirkung der Guacodrogen wurde man zuerst 1788 
durch Mutis aufmerksam, die Pflanze wurde von Humboldt und 
Bonpland mitgebracht. Sie bezeichneten die Pflanze als bejuco 
(Liane) de guaco. 

Nach Europa sind diese Drogen wiederholt gekommen, freilich 
nicht gegen Schlangenbiss empfohlen, sondern als Heilmittel gegen 
Syphilis, Rheuma und Krebs. Zu Ende der sechziger Jahre sind 
es Aristolochienblätter und -wurzeln gewesen und die oben ge- 
nannte Clssampeloswurzel. Femer empfehlen Parke, Davis & Co. 
aus Blättern und den genannten knolligen Wurzeln hergestellte 
Fluidextrakte gegen Kheuma. 
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Zu Anfang der achtziger Jahre (1882) wurde Mikania Ouaeo 
eingeführt, indessen nicht als Guaco, sondern als Condnrango 
und zwar als Condurango von Venezuela, während die echte 
Droge, die Rinde von Oonolobtis Condurango^ Condurango von 
Ecuador heisst. Dieser th eilweise Parallelismus von Condurango 
und Guaco ist ganz interessant, da auch die erstere Droge gegen 
Schlangenbiss, Syphilis und hauptsächlich Krebs angewendet wird. 
Ich erinnere daran, dass als Condurango von Mexico eine 
Aristolochien Wurzel vorgekommen ist, ich habe sie in der Chemiker- 
Zeitung (Coethen) 1888, p. 392 beschrieben. £& scheint, als ob 
die Verbreitung des Gebrauches der Condurangodrogen sich mit 
der der Guacodrogen ungefähr deckt, beide reichen meines Wis- 
sens von Mexico bis nach Südamerika. 

Der Stengel der MUcania Ouaco zeigt in der Mittelrinde ausser- 
halb charakteristischer Faserbogen, die dem schmalem Bast vor- 
liegen, ansehnliche Sekretzellen. 

Li tt. : Kosteletzky n, p. 648. Brenning, Die Vergiftungen durch Schlangen 
1895, p. 122. Parke, Davis & Co. p. 764. Christy & Co. IV, p. 44. Gehe & Co. 
1882, September, p. 19; 1884, April, p. 17. 

milettia (Papilionaceae — Galegeae — Tephrosiinae). 

Millettia atropiirpurea Benth., von Martaban bis Sumatra. Die 

Samen enthalten ein giftig wirkendes Glykosid, das dem Saponin 

offenbar sehr nahe steht. Diese und andere Arten dienen als 

Fischgift. 

Litt.: Mededeelingen uit s' Lands Plantentuin VII, p. 83. 

Millettia megasperma Benth., in Australien. Liefert ein Kino. 
Dasselbe ist rubinroth, durchscheinend, in Wasser rosafarben löslich. 
Es enthält 78 ^/^ Gerbstoff. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1893, p. 67. 

Mlmosa (Mimosaceae — Eumimoseae). 

Mimosa laccifera(?), in Mexico. Liefert im Goma de Sonora 
ein dem Körnerlack ähnliches Sekret, das durch ein Insekt, Gar* 
teria mexicana, erzeugt wird. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1885, p. 601. 

Mimosa pudica L.j in Brasilien heimisch, überall in die Tropen 
verschleppt. Namen: Sensitive plant, Sensitive commune; 
in Indien: Lajälü (Hind.); Läjak (Beng.); Läjri (Mar.); Total- 
vadi (Tarn.); Mudugudavore. Die Angaben über die Wirkungen 
dieser Pflanze sind auffallend widersprechend. Auf Mauritius ver- 
wendet man sie zur Herabminderang des Geschlechtstriebes, wo- 
gegen die Wurzel von den Eingeborenen und den Negern in 
Südamerika als Aphrodisiacum verwendet wird. Die Blätter und 
Zweige sollen giftig wirken und die Wurzel das beste Gegengift 
dagegen sein. 

Die Wurzel enthält 10^/^ Gerbstoff. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1851. Dymock I, p. 538. Pharm. Joum. and 
Trans. 1886, p. 101 fif. 
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Mliniisops (Sapotaceae — Mimnsopeae). 

Mimusops Elengi L. Heimisch im westlichen Vorderindien 
and auf Ceylon, kultivirt auch sonst in den Tropen. Namen, in 
Indien: Maulsiri (Hind.); Ovali (Mar.); Bakul (Beng.); Bolsiri 
(Qtxz,); Mogadam (Tarn.); Pogada-mänu (Tel.); Halmadhu 
(Can.); Central-Provinzen : Taindu. Liefert wie andere Arten der 
Gattung Guttapercb a. Medicinische Verwendung finden die Rinde, 
die Blüthen, die Früchte und das Oel der Samen. 

Die Rinde ist rothbraun mit starker grauer Korkschicht, Bruch 
lang und grobfaserig, der Querschnitt lässt schwache tangentiale 
Schichtung und im Bast zerstreute, helle Punkte erkennen. 

Der Kork besteht aus kubischen, zarten und flachen, einseitig 
verdickten Zellen. In der Mittelrinde werden Zellgruppen sklero- 
tisch, ohne sich dabei zu vergrössern, in zerstreuten Zellen kommen 
grosse Rhomboide von Kalkoxalat vor. Im Bast flnden sich in 
der äussersten Parthie immer, bei älteren Rinden auch weiter nach 
innen ebenfalls Steinzellen, dann in tangentialen Gruppen dünne, 
stark verdickte, an den Enden oft knorrige Fasern, Siebröhren, 
Oxalatzellen, die theilweise sklerotisch geworden sind, und Sekret- 
schläuche. Die Markstrahlen sind bis 4 Zellreihen breit, ziemlich 
grosszellig, zwischen den Sklerenchymgruppen ebenfalls sklerotisch, 
selten Krystalle führend. Die Rinde enthält 7 ^j^ Gerbstoff, ferner 
Farbstoffe, Guttapercha. Man verwendet sie in Abkochung zu 
Gurgelwässern bei Halsleiden und innerlich bei Blasenkrankheiten. 

Die wohlriechenden Blüthen liefern ein aromatisches Oel, in 
Indien sind sie wie die Blätter ein Mittel gegen Kopfschmerzen. 
Die adstringirend schmeckenden, unreifen Früchte kaut man zur 
Heilung des kranken Zahnfleisches. 

Das Oel der Samen wird bei schweren Entbindungen benutzt. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 1104. Dymock II, p. 362. Moeller, Baumrinden, 
p. 197. The pacific Record 1892, p. 304. 

Mirabilis (Nyctaginaceae — Mirabileae). 

Mirabilis dichotoma L, In Mexico und Westindien heimisch. 
Zuweilen kultivirt. Die Wurzel wird in Mexico und Westindien 
als Drasticum benutzt, wie die Jalape. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 437. Amer. Journ. of Ph. 1886, p. 20. 

mtracarpnm (Rubiaceae — Coffeoideae — Psychotriinae). 

Mitracarpum scdbrum Zucc. Die Pflanze wird in Gambia zur 

Heilung von Geschwüren gebraucht. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1892, p. 613. 

Mitragyne (Rubiaceae — Cinchonoideae — Cinchoninae — 
Naucleeae). 

Mitragyne inermis (Willd.) K Seh, Heimisch im westlichen 

tropischen Afrika. Liefert eine als Fiebermittel geschätzte Rinde, 

die einen gelben Farbstoff enthält. (Cortex Khoss, i^corce de 

Josse oder Xosse.) 

Litt.: Jonm. de Ph. et de Ch., Ser. 4, Tom. 30, p. 24. 
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Miwa Onm. 

Aus Ostafrika stammendes Gammi von mir nicht bekannter 

Abstammung. Es ist wie das Gummi arabicum in Wasser löslich, 

aber von weit geringerer Klebkraft. 
Litt.: Chrißty & Co. VII, p. 82. 

Hokimdiikiiiidii-Binde« 

Von Livingstone aus Gentralafrika mitgebrachte Fieberrinde. 
Sie ist 3 — 4 mm dick, aussen mit grobgewulsteter, hellgrauer Borke 
bedeckt, die Innenfläche ist orangegelb. Bruch zähe, weich und 
langsplitterig. Im Bast Faserbündel, die schon mit der Lupe als 
radial geordnete Punkte kenntlich sind. Geschmack rein bitter. 
Abstammung unbekannt. 

Litt.: Pharm. Centralh. 1880, p. 819. 

Mollinedla (Monimiaceae — Monimioideae — Hedycarieae). 

Mollinedia laurina Tul, Heimisch in Brasilien (Rio de Janeiro). 

Name: Capitü. Man verwendet die aromatischen Blätter zu 

Bädern bei Rheumatismus. 

Litt.: Ber. d. Ph. Ges. 1896, p. 96. 

Momordlca (Cucurbitaceae — Cucurbiteae — Cucumerinae). 

Momordica Charantia L. Allenthalben in den Tropen, in 
Amerika jedenfalls eingeschleppt. Namen in Indien: Karela 
(Hind.); Käralä (Mar.); Pava-Kai, Pävak Eapchedi (Tarn.); 
KÄkara-chettu (Tel.); Karala (Beng.). Die Blätter (firüher als 
Folia Pandipavel, Papavel und Papari auch in Europa ge- 
braucht), dienen (in Asien und Mexico) als Wurmmittel, gegen 
Husten, Kolikschmerzen, äusserlich gegen Hautausschläge, auch in 
Indien beim Bierbereiten als Hopfenersatz. Die Frucht, die reif 
und unreif gegessen wird, soll ebenfalls die Würmer abtreiben. 
Die Wurzel wird als Aphrodisiacum benutzt. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 728. Dymock H, p. 78. Amer. Jonm. of Ph 
1885, p. 506. 

Momordica Balsamina L., wie die vorige überall in den Tropen, 

ebenfalls in Amerika nicht heimisch. Namen: Balsamgurke, 

Balsam Cucumber, Wonder Apple, Cerasee; arabisch: Mo- 

kah; in Indien: Karelo jungro (Sind.); chinesisch: Ku-Kwa, 

Philippinen: Pavia, Palla, Appalia. Die Frucht wird gegen eine 

ganze Reihe innerlicher Leiden, z. B. Kolikschmerzen, empfohlen, 

sie soll auch emetisch wirken. Ein auf dieselbe aufgegossenes 

Oel (Oleum Momordicae) stand früher als wundheilend in 

grossem Rufe. 

Litt.: Kosteletzky 11, p. 728. Parke, Davis & Co., p. 47. 

Momordica cochinchinensis Spreng. Die Pflanze ist in Indien 

heimisch. Namen, in Indien: Kakrol; auf Formosa: Mu-pie-tzu. 

In Indien benutzt man die Samen bei Leber- und Milzleiden, 

procidentia uteri et ani etc., auf Formosa bei Darmkrankheiten. 

Geschwüren etc. 

Litt.: Dymock II, p. 77. Chemist and Dmggist 1895, p. 324. 
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Monarda (Labiatae — Monardeae). 

Monarda fistidosa L., in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Namen: Wild Bergamot, American Horsemint, 
Menthe de cheval. Verwendung findet das getrocknete Kraut 
von aromatischem, an Pfefiferminze erinnerndem Geruch. Es ist 
ursprünglich 1880 als Ersatz des Chinin empfohlen worden; man 
benutzt es gegen Durchfälle der Kinder, in starken Dosen wirkt 
es schweisstreibend. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 780. Parke, Davis & Co., p. 1230. Chemiker- 
Zeitung 1882, p. 381. 

Ist eine aus Madagascar gekommene Rinde unbekannter Ab- 
stammung. Sie ist der Rinde der Ochrosia borbonica J. F. Ghnel, 
ähnlich und enthält eine charakteristische Säure: Monguminsäure. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1879, Nr. 816. 

Monnina (Polygalaceae). 

Monnina polystachya JB. et P., in Peru, liefert eine Rinde, die 
gegen Dysenterie verwendet wird. 
Litt.: Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Monodora (Anonaceae — Monodoreae). 

Monodora grandiflora Benth,^ in Westafrika. Name: Ayera. 
Die gepulverten Samen werden gegen Blattern und zur Heilung 
von Geschwülsten angewendet. 

Litt.: Chri8ty & Co. VII, p. 85. 

Monstera (Araceae — Monsteroideae — Monstereae). 

Monstera pertusa (L.) de Yriese^ von Westindien bis Brasilien. 
Namen in Brasilien: Imb6 de S.Pedro, Imbö manso, Dragao 
fedorento. Die frischen, zerquetschten Blätter werden zu Um- 
schlägen benutzt, sie wirken stark hautreizend, man verwendet 
sie daher, wie auch den Saft der Wurzel, zur Heilung von Ge- 
schwüren. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 279. 

Montanoa (Compositae — Heliantheae — Verbesininae). 

Montafioa (Montagnaea) floribunda (H, B. K,) DCj in Mexico. 
Gilt als Abortivum und wird als wehenbeförderndes Mittel ange- 
wendet. Enthält einen Bitterstofif und eine charakteristische Säure. 

Litt.: Amer. Jouru. of Ph. 1886, p. 168. 

Montafioa tomentosa Cerv.^ in Mexico. Verhält sich bezüglich 
der Anwendung und der Bestandtheile wie die vorige. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 66. Amer. Joum. of Ph. 1886, p. 168. 

Moiitrlcliardla (Araceae — Lasioideae — Montrichardieae). 

Montrichardia linifera Schott, in Brasilien (Bahia und Per- 
nambuco). Namen: Aninga, Aninga yba. Die Pflanze enthält, 
wie viele Araceen, einen sehr scharfen, ätzenden Stoff. Die zer- 
stossenen Blätter verwendet man als Kataplasmen auf Geschwüre 
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nnd zu Bädern gegen chronischen Rheumatismus. Das Pulver der 
Wurzel gilt als Heilmittel bei Brustwassersucht. 
Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 281. 

Mantrichardia arborescens Schott., in Brasilien (Para und Ama- 
zonas). Namen: Aninga uva, Aninga-iba, Aninga-pöri, Imb^ 
rana, Aningaiba, Guimb6-rana, Guimb6, Imb6 da praia, 
Guimbö da praia. Der ausgepresste Saft der Blätter wird eben- 
falls, und zwar mit Mandioccamehl vermengt, als Kataplasma bei 
Geschwüren, das Dekokt gegen Gichtknoten verwendet. Das Pulver 
der Wurzel ist ein energisches Diureticum und Drasticum. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 281. 

Morinda (Rubiaceae — CoflTeoideae — Psychotriinae). 

Morinda citrifolia L.j in den ganzen Tropen verbreitet. Die 

Rinde wird in Afrika als Fiebermittel gebraucht Die Blätter giebt 

man gegen Diarrhoeen, mit Kokosöl gegen zu heftige Nachwehen, 

die Frucht gegen Milzleiden, Asthma, Phthisis etc. Sie enthält 

einen gelben Farbstoff, Morindin, den man für identisch mit der 

Ruberythrinsäure gehalten hat, der sich aber von dieser durch 

sein Verhalten gegen Kalilauge und gegen alkoholische Salzsäure, 

Schwefelsäure und Eisenchlorid unterscheidet. 

Litt: Eosteletzky U, p. 565. Joam. de Ph. et de Ch. 1885, p. 689. 
Chem. Soc. 1887, p. 52. 

Morinda tinctoria Boxb. In Indien wild und kultivirt. Namen: 
A'l, Atchi (Hind.); Baratondi, A'sa, Nagakuda (Mar.); 
Nüna-maram (Tam.); Ach, Achhu (Beng.); Munja, Pavat- 
tari (Tel.); Maddi (Can.). Die Blätter und die Frucht werden 
benutzt wie bei der vorigen. Enthält auch Morindin. 

Litt. : Eosteletzky IT, p. 565. Dymock II, p. 226. Christy & Co. IX, p. 65. 

Morinda umbellata L., in Ostindien (Java). Namen: Tjang 
Koedoe. Verwendung wie von M. citrifolia. 

Litt: Kosteletzky II, p. 566. Christy & Co. XI, p. 84. 

Moringa (Moringaceae). 

Moringa arabica Fers. (M. aptera Oärtn.). Heimisch im ara- 
bisch-afrikanischen Wüstengebiet, aber der Samen wegen vielfach 
kultivirt (Jamaica, Domingo, Ostindien, Ceylon). Namen: Elban 
(arab.); bei den Somali Mo kor. Liefert in den Samen ebenfalls 
Beben öl, wie die folgende und stimmt auch wohl bezüglich der 
übrigen Verwendungen mit ihr überein. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1368. Kew Bnlletin LXXI, p. 284. 

Moringa oleifera Lam. (M. pterygosperma OärtnJ. Heimisch 
in Ostindien, ebenfalls durch die Kultur weit verbreitet Namen 
in Indien: Sahjna (Hind.); Shegva, Shegat (Mar.); Murungai 
(Tam.); Saragavo (6uz.); Nugge (Can.); Munaga (Tel.). Es 
werden fast alle Theile der Pflanze medicinisch verwendet. Die 
unreifen Früchte und Samen, sowie die Blätter, Blüthen und 
Knospen und die scharf rettichartig schmeckende Wurzel werden 
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im asiatischen Archipel als Gemtlse gegessen. Die Wurzel dient 
in Indien als Stimulans und Diureticum und röthet äusserlich an- 
gewendet die Haut; am wirksamsten ist ihre Rinde. Man ver- 
wendet die Wurzel in Indien wie Meerrettich. Sie ist bis 1 m 
lang, bis 8 cm dick, aussen und innen blassgelblich weiss, 
porös. Die Rinde ist von einem dünnen Kork bedeckt; innerhalb 
der Mittelrinde zeigt sie zahlreiche Sekretzellen und andere, deren 
Inhalt auf Gerbstoff reagirt, sowie Steinzellen und Oxalatdrusen. 
Weiter nach innen folgen Gruppen von Bastfasern. 

Die Samen von Moringa oleifera sind gerundet dreikantig, 
von schwarzbrauner Farbe mit drei breiten, papierdünnen, weiss- 
lichen Flügeln. In der ziemlich breiten Samenschale liegt ohne 
Endosperm der Embryo mit dicken Kotyledonen. Sein Gewebe 
besteht aus Parenchym, durchzogen von zarten Gefässbündel- 
anlagen. Das Parenchym enthält Oel und Aleuronkömer, die 
5— 10/A. gross sind. In den meisten Zellen fällt ein besonders 
grosses Korn (Solitär) von 15 — 22, 5 /i. auf. Die Körner enthalten 
in grosser Anzahl kleine Globoide und keine Krystalloide. Die 
Samenschale besteht von innen nach aussen: 1. aus einer Schicht 
tangential gestreckter Zellen mit zarten, spiralig verlaufenden, 
netzförmig verzweigten Verdickunngsleisten ; 2. einer Schicht eben- 
falls tangential gestreckter, stark verdickter, poröser Steinzellen; 

3, einer starken Schicht rundlicher Zellen mit netzförmigen Ver- 
dickungsleisten, die denen der ersten Schicht sehr ähnlich sind; 

4. einer braun gefärbten Schicht von einigen Lagen zusammen- 
gefallener Zellen, überdeckt von der Cuticula. Die Flügel be- 
stehen aus dünnwandigen Zellen, die rundliche oder ovale Stärke- 
körner führen. 

Die Samen führen ebenfalls einen scharfen Stoff, der seinen 
Sitz hauptsächlich in der Samenschale haben soll; man verwendet 
sie als stimulirendes Arzneimittel, aber auch als Brech- und Ab- 
führmittel. Ein aus dem Stamm gewonnenes Gummi wird zu- 
sammen mit Sesamöl gegen Ohrleiden angewendet. Die Samen 
liefern SQ^j^ eines klaren, hellen, fast farblosen Oeles (Beben öl), 
spec. Gew. 0,912, das bei 15,6® sich in einen festen und einen 
flüssigen Bestandtheil scheidet. Der letztere ist ausserordentlich 
lange haltbar, ohne ranzig zu werden, weshalb man ihn beson- 
ders als Mittel zum Oelen der Uhren benutzt. Das Oel enthält 
dein, Palmitin und Stearin, sowie den Glycerinester einer charak- 
teristischen, bei 76® schmelzenden Säure, der Behensäure C^gH^^O^. 
Eäne in dem Oel aus den Samen der erstgenannten Art gefun- 
dene Säure, Moringasäure, ist vielleicht nichts anderes als Oel- 
säure. Der scharfe Bestandtheil, den die Wurzel und wohl auch 
andere Theile der Pflanze enthalten, ist nicht genauer bekannt, 
er ist mit den schwefelhaltigen Cruciferenölen nicht identisch. 

Die Rinde enthält ein Alkaloid und zwei Harze, die sich in 
ihrem Verhalten gegen Ammoniak unterscheiden. 
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Das Gummi scbeiDt bezüglich seiner Entstehung dem Traganth 

nahe zu stehen, da der in Wasser unlösliche Theil unter dem 

Mikroskop zellige Struktur erkennen lässt. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1368. Dymock I, p. 896. Pharm. Post 1887, 
p. 176. Pharm. Centralhalle 1892, Nr. 36. 

Morrenia (Asclepiadaceae — Cynanchoideae). 

Morrenia hrachystephana Oriseb., in Südbrasilien und Argen- 
tinien. Name: Tasi. Ein aus dem gelbgefärbten Rhizom und 
der Frucht gewonnener, gelblicher, schleimiger, süsslich schmecken 
der Saft gilt als kräftiges Galaktagogum. Rhizom und Frucht 
enthalten ein Alkaloid, Morrenin, das bitter schmecken und 
scharf riechen soll. Aus dem Saft der Frucht hat man femer 
ein Glykosid gewonnen, das man Morrenol nannte, das aber 
mit dem Asclepion aus Äsclepias syriaca L. identisch zu sein 
scheint. 

Litt.: Americ. Dmgg. 1891, p. 250. Ber. d. deutsch, ehem. Oes 1891, 
p. 24; 1849, 1851. LTnion pharmacentique 1892, p. 217. K Merck 1895. 
p. 134. 

Morula (Labiatae). 

Morula japonica Maxim., enthält 2,13 ^/^ eines braunrothen, 
ätherischen Oeles von 0,820 spec. Gew., das 44% Thymol ent- 
hält, und anscheinend Gymen. 

Litt.: Apoth.-Zeitnng 1892, p. 439. 

Monis (Moraceae — Moreae). 

Morus indica L, Heimisch in Ostasien. Name auf Formosa: 
Sang-pai-pM, wo man die Rinde gegen Brustleiden und Ham- 
beschwerden anwendet. Die jungen Blätter gelten als Galaktagogum. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 425. Chemist and Dmgg. 1895, p. 324. 

Mpslngo Wood. 

Ist eine Sorte Ebenholz aus Ostafrika. 
Litt.: Christy & Co. VE, p. 82. 

M'Pogonnfisse. 

Dreifächerige Frucht aus Gaboon, deren Samen 80 ^/^^ eines 
sehr dünnflüssigen Oeles geben. 

Litt.: Pharmaceut. Zeitung 1889, p. 102. 

Mramfeö. 

Wurzel von der afrikanischen Goldküste, deren Abkochung 
mit weisser Thonerde zusammen als Mittel gegen Abortus dient 
Bildet 2 cm dicke Stücke mit weichem längsrunzligem und quer- 
rissigem Kork. In der Rinde Nester von Steinzellen. Holz fein- 
strahlig. Geschmack schwach bitter. 

Litt.: Chem.-Zeitung (Coethen) 1888, p. 1244. 

Msalsu wood. 

Holz aus Ostafrika (Mount Gomba), das medicinisch ver- 
wendet wird. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 82. 
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Mtete-Onni. 

Oummi aus OstafHka (Mount Gomba), wenig löslich und 
schlecht klebend. 

Litt.: Chrißty & Co. VU, p. 82. 

llnawl* 

Baum in Mozambique, dessen Kinde ähnlich wirken soll wie 
die des Erythrophloeum guineense, und die bei Gottesurtheilen 
Verwendung findet. Sie bildet flache, rothbraune Stücke von hom- 
artiger Konsistenz. Mittelrinde reichlich sklerosirt. Bastfasern 
mit Krystallzellen umscheidet. Im Bast Sekretschläuche. En^ 
hält ein Alkaloid, Muawin, das im reinen Zustande eine syrup- 
dicke Flüssigkeit darstellt. Wird mit Vanadinschwefelsäure- 
bihydrat dunkelgrün, dann vom Bande blau, endlich von der 
Mitte aus gelb. Es wirkt qualitativ wie Digitalin. 

Litt: Merck 1890, p. 11; 1892, p. 78. 

Mneuna (Papilionaceae — Phaseoleae — Erythrininae). 

Mucuna ffigantea DC. Von Vorderindien bis zum tropischen 

Australien und Polynesien verbreitet. Die Rinde wird in Neu- 

Südwales äusserlich gegen Rheumatismus verwendet. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1303. Proceed. of the Linn. Soc. of New 
Sonth-Wales 1888, März. 

Mucuna pruriens DC, Heimisch in den Tropen beider Hemi- 
sphären. Namen in Indien: Kiwachh (Hind.); Euhil6 (Mar.); 
Punaik-kali (Tam.); Alkuri, Kämäch (Beng.); Pilli-adugu, 
Dulagondi (Tel.); Nasaguni-gida, Turachi-gida (Can.); Ki- 
väuch (Guz.). In Indien verwendet man die Samen als Aphro- 
disiacum. Die Wurzel gilt ebenfalls in Indien als Diureticum und 
Heilmittel gegen Gift, man wendet sie auch gegen Cholera an. 
Die ganzen Hülsen werden in Westindien in der Abkochung gegen 
Wassersucht benutzt. Die Haare auf den Hülsen dieser und der 
anderen Arten (Juckpulver) werden noch hierund da als Wurm- 
mittel benutzt, sie sind neuerdings aus Westafrika gekommen. 
Ihre Wirkung scheint eine rein mechanische zu sein. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1303. Dymock I, p. 447. Christy & Co. 
XI, p. 85. 

Mucuna urens DC, Heimisch in den Tropen der alten und 
der neuen Welt. In Caracas und Venezuela benutzt man eine 
Abkochung der Samen, die reichlich Gerbstoff enthalten soll, zu 
Verbänden, gegen Haemorrhoiden und auf Wunden. In West- 
indien wird eine aus den Samen (Horse-eye-Beans, Bread- 
nut-berries, Eselinaugen, Katzenaugen, Calibohnen) be- 
reitete Emulsion gegen Dysurie gebraucht. Bemerkenswerth ist 
es, dass die Samen zuweilen seit 1879 als wilde Calabar- 
bobnen vorgekommen sind, mit denen sie äusserlich kaum 
Aehnlichkeit haben. Sie sind von dunkel rothbrauner Farbe, 
fein runzelig, gerundet viereckig, bis 3 cm breit und 1 — 1^/, cm 
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dick, also annähernd scheibenförmig. Auf der Kante ist der Same 
von einer 5 mm breiten, um ^/^ seines Umfanges herumreichen- 
den vertieften Narbe umgeben, die in der Mitte die Eaphe 
erkennen lässt. Auf der freien Strecke ist das Hilum und die 
Chalaza deutlich zu erkennen. Während man allgemein an- 
nahm, dass die Samen Bestandtheile von erheblicher physiolo- 
gischer Wirkung nicht besässen, wird von Christy & Co. an- 
gegeben, dass sie ein Alkaloid enthalten, das dem Physostigmin 
bezüglich der Wirkung nahe komme. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1302. Rep. de Pb. 1883, p. 112. Chemiker- 
Zeitung (Ooethen) 1887, p.633; 1890, p. 34. Christy & Co. VII, p. 88 ; XI, p. 87. 

Verschiedentlich sind Mucuna-Samen vorgekommen, die viel- 
leicht von anderen Arten stammen; ^o aus Westafrika als Juta- 
Seeds, ebenfalls aus Westafrika von Lagos als Smooth flat 
round Seed, und als Garbi. 

Litt.: Christy & Co. VH, p. 86; VIII, p. 84j XI, p. 84. Chemiker- 
Zeitung (Coethen) 1890, p. 34. 

Murraya (Rutaceae — Aurantieae). 

Murraya Koenigii Sprengel, In Ostindien. Namen: Curry 
leaf tree; in Indien: Karhi-nimb, Ihirang, Jirani (Mar.); 
Gora-nimb (Guz.); Ganda-nim (Punj.); Katnim (Hhid.); 
Karibevu (Can.); Karu-veppilai (Tam.); Kari-vepachettu 
(Tel.); Barsanga (Beng.). In Indien sind die Blätter oft ein 
Bestandtheil des CuiTy, medlcinisch verwendet man sie als magen- 
stärkendes Mittel, gegen Dysenterie, gegen Brechreiz, Fieber, Biss 
giftiger Thiere. Die Kinde und die Wurzel werden als Stimu- 
lantia angewendet, sowie gegen Hautausschläge. . Die Samen 
liefern ein gelbes Oel (Simabol-Oel), die Blätter ein ätherisches 
Oel und einen krystallinischen Körper, Eoenigin, der vielleicht 
ein Glykosid ist. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1996. Dymock I, p. 262. Pharm. Jonrn. and 
Trans. 1890, p. 423. The Pacif. Kecord. 1892, p. 804. 

Mnsa (Musaceae). 

Musa sapientum L. Heimisch in Südasien, überall in den 
Tropen kultivirt. Namen: Banane, Bananenfeige, Pisang; 
Bananier, Bananier ä petit fruit, Bananier figuier (franz.): 
Fico d'Adamo (ital.); Bananero, Banano, Gambar de Ve- 
nezuela, Plätano cambaro de M6jico (span.); Platano mache 
(auf Cuba); Guineo (in Panama); Bacave (frz. Guyana); Tulh- 
tula mouz (Arab.); Kala (in Bengalen); Kela (Bombay); Mouz 
(Dec); Kan-tsian (China). Die Wurzel ist zum medicinischen 

Gebrauch empfohlen. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 287. Parke, Davis & Co., p. 49. 

Musa paradisiaca L. In Brasilien werden die Früchte der 
Banana da terra oder Banana comprida genannten Form unreif 
in Scheiben geschnitten und als Heilmittel gegen Diarrhoe ange- 
wendet. Aeusserlich liefern sie ein Pflaster gegen Krebs. Aus 
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den zerstossencn Blüthen macht man einen Saft gegen Bronchial- 

katarrh; das Bhizom gilt als Mittel gegen Scblangenbiss, den Saft 

des Stammes verwendet man gegen Leukorrhoe, Blasenkatarrh, 

Nierenleiden etc. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 287. Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 88. 

Mnscari (Liliaceae — Lilioideae — Scilleae). 

Muscari comosum (L.) MiU. Die Zwiebel ist als Verdauung 

beförderndes Mittel, ferner bei Wassersuchten und äusserlich gegen 

Hautkrankheiten angewendet worden. Die Pflanze enthält einen 

all? Säure bezeichneten Stoff, Comosumsäure, der den Sapo- 

ninen nahestehen soll. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 188. Annali di chimic. di farmacologia 1888, p.314. 

Mnssaenda (Rubiaceae — Cinchonoideae — Gardeniinae — 
Mussaendeae). 

Mussaenda frondosa L. Von Vorderindien bis zum malayi- 
schen Archipel, auch auf Neu-Guinea. Namen in Indien: Bebina, 
Sribar (Hind.); Srivadi (Mal.); Vellaellay (Tam.); Srivar, 
Srivardoli, Bhtitkes, Lavasat (Mar.); Asari (Nipal). Ver- 
wendung finden die Blätter, Früchte, Blüthen, Wurzel und Rinde, 
und zwar die Wurzel gegen Gelbsucht, der Saft der Blätter und 
Früchte bei Augenkrankheiten, die Blüthen als Diureticum und 
äusserlich gegen Geschwüre. Auf Mauritius, wo die Pflanze 
Wilde Cinchona heisst, gilt die Rinde als tonisches Mittel. Die 
ganze Pflanze enthält ein bitter und scharf schmeckendes Gly- 
kosid. Die Rinde ist reich an Harz, die Früchte und die Kelch- 
blätter enthalten reichlich Zucker. 

Unter dem Namen Mussaenda-Kaffee von R6union ist ein 
Kaffeesurrogat vorgekommen, das von Mussaenda borbonica ab- 
geleitet wurde, aber von der Loganiacee Oaertnera vaginata ab- 
stammt. Lapeyöre wollte in den Samen 0,3 — 0,5^/o Coffein 
gefunden haben, nach neueren Untersuchungen sind sie frei davon. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 575. Dymock ü, p. 202. Bullet, of Pharm. 
1893, Vn, p. 110. 

Mutisla (Compositae — Mutisieae — Mutisinae). 

Mutisia viciaefolia Cav. Von Peru bis Argentinien. Name 
in Chile: Estrilla. Die Pflanze soll wirksam sein bei Herzaffek- 
tionen, Hysterie, Epilepsie, Phthisis und Krankheiten der Respi- 
rationsorgane. Besondere Dienste soll sie leisten bei Herzschwäche, 
die in Folge von körperlicher Ueberanstrengung in hochgelegenen 
Gegenden auftritt. Man hat in der Pflanze 2,4 ^/^ eines bitteren 
Extraktivstoffes nachgewiesen, der der wirksame Bestandtheil 

sein soll. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 67. The Drugg. Bullet. 1888, p. 368. 

Mjropomiii (Myoporaceae). 

Myoporum platycarpum R, Br., in Australien mit Ausnahme 
von Queensland. Namen: Sandelholzbaum, Dogwood, Zucker- 
baum. Am Stamm tritt in grossen Massen ein hartes, glasartig 
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brechendes Harz vor, dessen Brach anfangs indigoblau ist, aber 
später braun wird. In der Hand erweicht es. Es ist geschmack* 
los. Petroleum löst 46,8%, Alkohol 28,1— 36,4 <^/o, der Rest be- 
steht aus Unreinigkeiten. Ferner liefert der Baum eine Manna, 
deren Abscheidung durch Insekten veranlasst werden soll; sie 
enthält 89,65% Mannit. 

Litt.: Joam. of Chem. Soc. 324, p. 665. Apoth. -Zeitung 1893, p. 39. 
Archiv de Pharm. 1894, p. 811. 

Myilca (Myricaceae). 

Myrica asplenifolia (Banks) BaiU. Heimisch in Nordamerika 
von Nordkarolina bis zum Saskatchavan. Name: Sweet fern. Ein 
Dekokt der ganzen Pflanze, besonders aber der Wurzel, wird als 
Adstringens innerlich und äusserlich als blutstillendes Mittel ver- 
wendet. Die Blätter enthalten 0,08 ^/^ eines zimmetartig riechenden, 
ätherischen Oeles von spec. Gew. 0,926. Die Wurzel enthält 
3,77—6,79 ^/q Gerbstojff, Harz, aber keine Alkaloide und keine 
Glykoside. 

Litt.: Kosteletsky U, p. 368. Schimmel & Co. 1890, Oktober, p. 50. 
Amer. Jonm. of Ph. 1892, p. 803. 

Myrica cerifera L. Heimisch in Nordamerika vom Eriesee bis 
Florida. Liefert mit einigen andern Arten {M, caroliniensis MiU. 
in Nordamerika, M. xalapensis Kth. in Mexico, M. caracassana in 
Neu-Granada, M cordifolia L., M. quercifolia L., M. laciniata, die 
drei letzten am Cap der guten Hoffnung) in dem Ueberzug der 
Früchte das bekannte Myrica- oder Myrtlewachs. Die Wurzel 
und die Rinde werden als Brechmittel und Laxans benutzt. 

Die Rinde bildet Stücke, die bis 0,6 cm dick sind, aussen 
hellgrün, innen braun, Bruch kurzfaserig. Geschmack bitter, ad- 
stringirend. Enthält Gerbstoff. Aussen ist die Rinde mit einem 
dünnen Kork bedeckt, dessen Zellen flach und meist dünnwandig 
sind, doch zeigen einzelne Zelllagen einseitig verdickte Zellen. 
An den untersuchten Stücken fehlte in Folge von Borkebildung 
die Mittelrinde, so dass der Kork unmittelbar dem Bast aufliegt. 
Im Bast sind die Markstrahlen 2 — 3 reihig, ihre Zellen radial ge- 
streckt, die Strahlen verbreitern sich nach aussen bedeutend, die 
Zellen sind dann tangential gedehnt, grossentheils mit feinkörnigem, 
trüb braunem Inhalt. Im Tangentialschnitt sind die Markstrahlen 
bis zu 30 Zellen hoch. In den Baststrahlen kleine Gruppen stark 
verdickter Fasern, weiter nach aussen einzelne grosse Steinzellen, 
die zuweilen nur schwach verdickt sind. Zahlreiche Zellen des 
Bastparenchyms mit braunem Inhalt. Krystalle fehlen. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 367. Plancbon et Colin, Les Drognes simples. L 

Myrica xalapensis H, B. Kth. Helmisch in Mexico in der 
Sierra Huanchinango. Die Pflanze wurde soeben schon als wachs- 
liefemd genannt. Die Wurzelrinde ist scharf adstringlrend, in 
grösseren Dosen brechenerregend. 

Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1885, p. 339. 
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Myrica sapida Wall Heimisch in Indien vom Himalaya bis 
Malakka und Borneo. Ich habe die Rinde unter dem Namen 
Kaiphal erhalten. Denselben Namen führt in Indien nach 
Dymock, Pharmakographia III, p. 355 die Rinde von Myrica 
Naffi Ihiinb., die als in Ostindien im subtropischen Kimalaya 
vorkommend angeführt wird. Nach Engler-Prantl, Pflanzen- 
familien III, 1, p. 27 kommt aber letztere Art in China und Japan 
vor. Ich muss es dahingestellt sein lassen, ob Dymocks Rinde 
und die meinige vielleicht identisch sind, jedenfalls stimmen die 
Angaben Dymocks über den Bau seiner Rinde genau mit der 
meinigen überein. Die Früchte sind wohlschmeckend und werden 
gegessen. Die gerbstoffreiche Rinde ist ein Ersatzmittel für Seeale 
comutum, sie wird auch gegen Katarrh und Brustbeschwerden 
verwendet. 

Ein mir vorliegendes Muster der Rinde besteht aus mehrere 
Centimeter dicken, rothbraunen, flachrinnigen Stücken, die mit 
gelbbraunem Kork bedeckt sind. Der Bruch ist kurzsplitterig, 
auf dem Bruch werden glitzernde Punkte sichtbar. Geschmack 
adstringirend, dann brennend. 

Die Korkzellen sind im Querschnitt der Rinde ziemlich hoch, 
mit braunem Inhalt, an sie schliesst sich noch eine Schicht skle- 
rotischer Zellen, die an den Seiten- und Innenwänden porös ver- 
dickt sind. Die weiter nach innen gelegenen Zellen sind relativ 
schwach verdickt. Der Kork scheint überall unmittelbar an den 
Bast zu grenzen. 

Die Baststrahlen enthalten Siebröhren mit schiefen Platten; 
die Parenchymzellen sind, wie die der Markstrahlen getüpfelt; sie 
führen kleinkörnige Stärke in einfachen oder wenig zusammen- 
gesetzten Körnern. Femer in den Baststrahlen ansehnliche schi- 
zogene Sekretbehälter (die glitzernden Punkte des Querschnittes), 
einzelne kurze Steinzellen und langgestreckte, stark verdickte Stein- 
zellen (ob echte Fasern, wage ich nicht zu entscheiden), sowie 
axial gestreckte Kry Stallschläuche, die hauptsächlich Drusen, spär- 
lich Einzelkrystalle und Krystallsand enthalten. Die Markstrahlen 
sind gewöhnlich 2 — 5 Zellreihen breit, die Zellen radial gestreckt, 
mit braunem Inhalt, gewöhnlich bis 20 Zellreihen hoch. Zuweilen 
verbreitern sich einzelne Markstrahlen sehr erheblich , und es ent- 
stehen dann in ihnen ansehnliche Sekretbehälter (anscheinend wie 
in den Baststrahlen schizogen), die die Rinde nun sehr auffallend 
in radialer Richtung durchsetzen. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1890, p. 660. Gehe & Co. 1892, 
April, p. 3. 

Myrlstica (Myristicaceae). 

Myristica angolensis Welw. Heimisch in Westafrika (Gaboon). 
Namen am Gaboon: Combo, in Angola: Mutugo. Die Samen 
sind 2 cm lang, 1,5 cm breit, nach einer Angabe geruch- und 

Hart wi oh, Nene Arzneidrogen. |5 
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geschmacklos, nach Welwitsch frisch aromatisch. Sie enthalten 

über 70 ^/^ Fett und sind als Oelsamen nach LiverpcK)! gekommen. 

Litt.: Warburg. Pham. Ges. 1892, p. 222. Cfcristy & Co. Vin, p. 26. 
Pharm. Zeitnng 1889, p. 102. 

Myristica argentea Warb.j in Nea-6uinea und zwar im hollän- 
dischen Teil der Insel. Zaerst 1666 bekannt geworden, gegen- 
wärtig wichtigster Exportartikel Neu -Guineas. Namen: Pala 
papua, Aniz moscada (Philippinen); Papua noten und Man- 
netjes noten van Nieuw-Guinea (Holland); Long nutmeg 
(England); Pferdemuskat und Neu-Guinea-Muskat (Deutsch- 
land). Die Samen und das aus denselben gewonnene Oel können 
wie die von Myristica fragrans verwendet werden, sind aber 
weniger fein, welcher Mangel sich wahrscheinlich nach Warburg 
im Laufe der Zeit durch sorgfältige Kultur und Behandlung der 
Pflanze wird beseitigen lassen. Die Frucht ist 45 — 65 mm lang, 
45 — 55 mm breit und fast kahl, das Perikarp 7 — 12 mm dick. 
Der Arillus besteht aus 4 — 5 breiteren Streifen, die oben und 
unten zusammengewachsen sind; er ist schmutzig grau oder braun- 
roth. Die Nuss ist 35 — 45 mm lang, 20 — 25 mm breit, an der 
Basis am breitesten. Frisch glänzend rothbraun, ist die Handels- 
waare, weil ziemlich weich, abgerieben, fein punktirt, gelbbraun. 
Das Endosperm enthält viel Stärke, und die braunen Ruminations- 
streifen (Perisperm) sind mehr zerstreut und gröber, als bei der 
echten Nuss. Die Samenschale ist sehr dadurch charakterisirt, 
dass ihr die bei den anderen Arten unter den Palissaden gelegene 
Querfaserschicht fehlt. 

Litt.: Warburg 1. c. Christy & Co. 1. c. Arch. d. Ph. 1895 (Hallström). 

Myristica (Virola) Bicuhyba (Schott) Warb,, im südlichen Bra- 
silien. Die Frucht liefert beim Extrahiren mit Aether 59 ®/^j, beim 
Pressen in hydraulischen Pressen 45,5 ®/q Fett. Dasselbe besteht 
im Wesentlichen aus den Glyceriden der Myristinsäure und Oel- 
säure, in geringer Menge sind darin enthalten: freie Fettsäure 
(Myristinsäure), Harz, ätherisches Oel und flüchtige Säuren. — Die 
Rinde wird als Adstringens verwendet, besonders ein Dekokt der- 
selben gegen Diarrhoe. Ein Saft oder Extrakt der Rinde wird 
äusserlich gegen Brüche, Geschwüre, innerlich wie Copaivabalsam, 
ferner das Fett zu Einreibungen und die Früchte gegen Schlangen- 
bisse etc. benutzt. 

Litt.: Warburg 1. c. Anales del Departamento nacional de Higiene 
1891, Nr. 10, p. 401. Deutsch, ehem. Ges.-Ber. XVIII, p. 2617. 

Myristica crassa King. Heimisch auf der malayischen Halb- 
insel. Die Frucht soll von den chinesischen Ansiedlem gegessen 
werden. Warburg (1. e.) nimmt an, dass das nur vom Peri- 
karp gilt. 

Myristica fatua HbuM, (M. tomentosa Thunb,), Heimisch auf 
den Molukken. Vielfach verwechselt mit M argentea. Die Nuss 
ist fast rechteckig, 37« — 4 cm lang, 2^/, — 3 cm breit, die Arillufi- 
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furchen ziemlich breit und tief. Bemerkenswerth ein Höcker 

unweit der Spitze an der Chalaza. Das Endosperm zeigt im 

Querschnitt viele dünne Buminationsstreifen, es ist von schwachem 

Geruch oder geruchlos. Das Penkarp ist dick, rostroth behaart, 

5,5 cm lang, 3 — 3,5 cm breit. Man verwendet die Nuss in ihrer 

Heimath bei Dysenterie, Kopfschmerz und als Aphrodisiacum. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 474. Warburg 1. c. Arch. d. Ph. 1895 (Hell- 
strom). Christy & Co. Vm, p. 26. 

Myristica Oardneri (DC.) Warb,, im südlichen Brasilien. Wird 
medicinisch verwendet. 
Litt.: Warburg 1. c. 

Myristica gitatemalensis Hensl, (Virola guatemalensis Warb,), 

Heimisch in Guatemala. Im Handel zuweilen als Africain oil nut, 

Noix du Dragonnier. Der Same ist 20 mm lang, 14 — 15 mm 

breit, fast eiförmig, kaum gefurcht. Der Kern ist braungrau, von 

den Seiten etwas zusammengedrückt. Die Ruminationsstreifen sind 

theilweise gross und dringen in das Endosperm bis über die Hälfte 

des Querschnittes vor. Liefert festes Fett. 

Litt.: Warburg 1. c. Arch. d. Ph. 1895 (Hallström). Christy & Co. Vm, 
p. 26 u. 84. Pharm. Zeitung 1889, p. 102. 

Myristica madagascariensis Lam. (Brochoneura madagasca- 
riensis [LamJ Warb.). Heimisch auf Madagascar. Nach Koste- 
letzky werden die Samen verwendet, wie die von Myristica fragrans. 
Warburg ist geneigt, anzunehmen, dass die Angaben über Ver- 
wendung der erstgenannten Art auf die zweite, die man z. B. auf 
Bourbon kultivirt, zu beziehen sind. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 474. Warburg 1. c. 

Myristica maiabarica Lam. Heimisch in Vorderindien (Mala- 
bar, Ganara, Goncan). Namen: Bän-jaiphal, Ramphai (Mar.); 
Panam-Palka (Mel). Die längliche Frucht ist von aussen loh- 
braun und behaart, bis 6 cm lang. Der Arillus ist von rothbrauner 
Farbe und fein zerschlitzt, die Lappen an der Spitze oft ver- 
schlungen, die Schale hart und zerbrechlich. Der Kern ist bis 
33 mm lang, bis 18 mm breit. Die Ruminationsstreifen dringen 
sehr tief in das Endosperm ein, welch letzteres nicht aromatisch 
ist. Das Endosperm ist in Indien Heilmittel gegen Kopfschmerzen 
und Aphrodisiacum. Das im Endosperm enthaltene Fett (Poondy 
Oil) wird zu Einreibungen verwendet. 

Der Arillus (Bombay-Macis, Rämpatri) ist seit einigen 
Jahren nach Europa gekommen und wird als Substitution resp. 
Verfälschung des viel aromatischeren von Myristica fragrans 
stammenden „Banda-Macis^ benutzt. Im unzerkleinerten Zustande 
sind beide leicht zu unterscheiden durch die schmäleren Lappen 
und rothbraune Farbe des Bombay-Masis. Im grob zerkleinerten 
Zustande erlauben die verhältnissmässig radial gestreckten Epi- 
dermiszellen und die zahlreichen rothgelben bis braungelben Oel- 

15* 
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Zellen der letztgenannten Sorte die Verfälschung zu erkennen. 
Die letzteren sind auch für die Untersuchung des Pulvers wichtig. 
Die chemischen Reaktionen, die man zur Erkennung des Bombay- 
Macis empfohlen hat, sind noch nicht völlig zufriedenstellend. Die 
besten Resultate giebt die von Waage angegebene Methode, wo- 
nach der ätherische Auszug von Bombay-Macis mit Ealiumchromat 
dunkelrothbraun, derjenige von Banda-Macis gelb wird. 

Der Stamm von Myristica malabarica liefert eine Art 
Drachenblut. 

Litt.: Warburg 1. c. Arch. d. Ph. 1895 (Hallström). Dymock III, p. 197. 
Christy & Co. VIII, p. 26. Schweiz. Wochenschr. f. Ch. u. Ph. 1896, Nr. 39, n.b. 
Arb. ans d. Kaiserl. Gesnndheitsamte 1895/96 (Busse), n. b. 

Myristica microcephala Bth. (Pycnanthus microcepliala [BOiJ 
Warb.), in Westafrika. Die Samen enthalten 73% Fett. 
Litt.: Warbnrg 1. c. 

Myristica officinalis Martius, in Brasilien. Nach Kosteletzky 
wird der Same bei Koliken etc. und das Fett zu Einreibungen 
benutzt. Nach Warburg beruhen diese und alle anderen Angaben 
über die Verwendung der Frucht dieser Art auf Verwechslung 
mit Myristica Bicuhyba, da die Frucht von M. officinalis noch nicht 
bekannt ist. 

Litt.: Kosteletzky IT, p. 474. Warburg 1. c. Christy & Co. Vm, p. 28. 

Myristica Otoba H, B. K (Dialyanthera Otoba Warb.), in Süd- 
amerika (Venezuela, Neu-Granada). Name: Muskatnuss von 
Santa F6. Die Samen sind eiförmig, 1^/, cm gross, von aroma- 
tischem Geruch und Geschmack. Die weissliche Macis wird zu 
einer Salbe gegen Krätze und andere Hautkrankheiten verwendet, 
ebenso das Fett der Samen. Auch hier bezweifelt War bürg die 
Richtigkeit der Angaben. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 478. Warburg 1. c. Christy & Co. VIII, p. 28. 

Myristica peruviana DC, (Yirola peruviana Warb,), in Mittel- 
amerika. Das Fett findet Verwendung. 
Litt.: Warbnrg 1. c. 

Myristica sebifera Sw. (Viröla sebifera Aubl.), in Mittel- und 
Südamerika. Namen bei den Creolen: Oyapoe, Dniapa und 
Virola; der Frucht: Jezjizmadou. Der Same ist 12 — 14 mm 
lang, 10 — 12 mm breit, von graubrauner Farbe. Er ist dem 
der Haselnuss täuschend ähnlich, fast kugelförmig mit tiefer Aus- 
höhlung an der Chalaza. In der inneren Palissadenschicht der 
Samenschale liegen grosse scheibenförmige Oxalatkrystalle fast 
ohne Ausnahme in der Mitte der Zellen in einer Reihe und nicht 
wie gewöhnlich bei den anderen Arten in den Erweiterungen der 
Zellenden. Die Zellen der darauf folgenden Querfaserschicht untei*- 
scheiden sich von denen aller andern Arten im Querschnitt durch 
ihre rechteckige Form, durch die Streckung in radialer RichtuDg 
und durch ihr grosses Lumen. Die Samen liefern 26 ^/^ Fett, das 
zur Fabrikation von Seife benutzt wird. Die Rinde liefert einen 
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gerbstoflßreichen Saft von rother Farbe, der gegen Aphthen und 

schlechte Zähne verwendet wird. Dem letzteren Zweck dient auch 

eine Tinktur der Samen und des Arillus. — Warburg bemerkt, 

dass man diese Art, die nach ihm nur auf den Antillen vorkommt, 

mit M, surinamejisis verwechselt haben könne. 

Litt.: KoBteletzky 11, p. 474. Warburg 1. c. Christy & Co. VIII, p. 29. 
Arch. d. Ph. 1895 (Hallström). 

Myristica succedanea Reiniv,, auf den nördlichen Molukken. 
Name: Pala maba. Kultivirt in Kaiser Wilhelmsland. Samen 
sehr aromatisch und von M, fragrans kaum zu unterscheiden. 

Litt: Warburg 1. c. 

Myristica surinamensis Roh (Virola surinamensis Warb,)- Hei- 
misch- auf der Insel Gariba in Surinam, aber auf dem Festlande 
und den westindischen Inseln durch Kultur verbreitet. Name der 
Samen: Cuago-Nüsse und zuweilen Afrikanische Oelnüsse. 
Die Früchte sind kirschgross, dunkelgrau, der Kern hart, von 
aussen hellbräunlich, innen weiss, mit braunen Ruminationsstreifen. 
Sie schmecken schwach aromatisch und liefern nach Voelker 
60,53^0 Fett, das bei 47^ schmilzt. Es ist mit dem Fett von 
M. bicuhyba verwechselt. 

Litt.: Warbnrg 1. c. Christy & Co. VIII, p. 30. Arch. de Ph. 1895 
(Hallström). Ber. d. deutsch, ehem. Ges. XVIII, Nr. 13, p. 2011. Zeitschr. f. 
augew. Chemie 1889, p. 3. 

Hyrospermiiiii (Papilionaceae — Sophoreae). 

Myrospermum frutescens Jacq., im nordöstlichen Südamerika, 

Centralamerika und auf Trinidad. Aus den Hülsen wird eine 

Tinktur bereitet, die man als Stomachicum verwendet. 
Litt.: Eosteletzky II, p. 1246. 

Hyrtns (Myrtaceae — Myrtoideae — Myrteae). 

Myrtus Aragan H. B, Kth. Heimisch in Mexico. Die Rinde 

der Pflanze benutzt man zum Gerben, aus den Blättern, die ein 

ätherisches Oel enthalten, bereitet man ein Parfüm. 
Litt.: Pharm. Post 1885, p. 928. 

Myrtus communis L, Heimisch im Mittelmeergebiet. Vor 
einigen Jahren erregte das ätherische Oel der Myrthe Aufmerk- 
samkeit als Antisepticum , Anthelminthicum und als Mittel gegen 
Krankheiten der Respirationsorgane. 50 Kilo Blätter sollen 150 g 
Oel liefern. Das Oel ist von hellgelber Farbe, es dreht rechts, 
spec. Gew. 0,910 bei 16^ Bei der Rektifikation gehen bei 160 
bis 240^ ÖO^/o über, der Rest besteht aus zum Theil polymeri- 
sirten und hochsiedenden Terpenen. In dem Destillat wurde nach- 
gewiesen Rechtspinen G^^^^, Cineol CjoHjgO und wahrscheinlich 
Kampher Ci^Hj^O. — Das in den Handel gebrachte Myrtol be- 
steht aus den zwischen 160 und 170^ siedenden Antheilen und 
ist ein Gemenge von Rechtspinen und Cineol. — Das Oel ist 

identisch mit dem der Blätter von Eugenia Cheken (s. d.). 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1524. Arcb. f. Ph. 1889, p. 174. Schimmel & Co. 
1889 n. 1890. 
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Nance-Binde. 

Aus Mexico stammende, als Gerbematerial und Adstringens 

benutzte Rinde unbekannter Abstammung. Nancenes soll der 

Name yon Malphigia glabra sein. Als Nancite oder Manquitta 

beschreibt Mo eller, Baumrinden p. 272 die Rinde der Malphigia 

punicaefolia L. (Cerisier des Antilles). Diese Rinde ist gegen 

5 mm dick, mit lederbraunem, schwammigem Kork bedeckt. Sie 

enthält in der Mittelrinde Steinzellen und Krystallzellen mit Rhom- 

boädern von Kalkoxalat, in der Mittelrinde kleine Gruppen stark 

verdickter Bastfasern mit Kammerfasern. Die Markstrahlen sind 

3— 5 reihig. Sie enthält 21,23 ^/^ GerbstoflT. Die Nance-Rinde, die 

mit der Moellerschen wohl identisch sein dürfte, enthält 26,2 ^/^ 

Gerbstoff. 

Litt.: Am er. Joom. of Pb. 1886, p. 289. Moeller, PflaaEen-Rohstoffe. 
Ber. über die WeltausstelluDg 1878, VIIL Heft, p. 28. 

Nandina (Berberidaceae). 

Nandina domestica Thunbg. In China und Japan wild und 
kultivirt als Zierpflanze. Die Pflanze enthält in der gelben Wurzel 
Berberin und ein zweites Alkaloid Nandinin Ci^Hj^NO^. 

Litt.: Nieuw TijdBchr. voor Ph. Nederl. 1884, p. 199. 

Narcissas (Amaryllidaceae — Amaryllidoideae — Narcisseae). 

Narcissus Pseudo-Nardssus L. Die schon früher als Brech- 
mittel benutzte Wurzel (Radix Pseudonarcissi seu Narcissi 
majoris seu Bulbocodii)ist neuerdings wieder empfohlen worden. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 149. Therapeut. Gkiz. 1889, p. 414. 

Narcissus Tazetta L, Die knollige Wurzel gilt in Indien als 
Abortivum. Sie wird dort auch den Colchicum-KnoUen substituirt. 
Litt.: Dymock III, p. 498. Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 660. 

\aregainla (Meliaceae — Melieae). 

Naregamia alata W, et Ä, Heimisch in Ostindien. Namen: 
Goa-Ipecacuanha; Pittvel, PittpÄpra, Pittmäri, Tinpäni 
(Mar.); Nela-naregam (Mal.); Nela-naringu, Nalakanu-gida 
(Can.); Trifolio (Goa). Verwendung findet der (unterirdische) 
Stamm und die Wurzeln als Emeticum, Expektorans und als Heil- 
mittel gegen Ruhr etc., also ähnlich wie IpecacuanJia, der die 
Droge auch substituirt werden soll. Sie zeigt einen normalen 
Holzkörper, in der Rinde Oelzellen. 

Sie enthält ein Alkaloid Naregamin, Asparagin, Gummi etc., 

aber keinen Gerbstoff. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1982. Parke, Davis & ('o. p. 729. Dymock I, 
p. 333. Pharm. Jonrn. and Trans. 1887, Nr. 903, p. 817. Drugg. Bullet 1890, 
Vol. IV, Nr. 7, p. 212. 
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Nanclea (Rubiaceae — Cinchonoideae — Cinchoninae — 
Naucleeae). 

Naxiclea sinensis Oliv, Heimisch in China (Provinz Nan-t*o). 
Name: K'ou-t'eng. (Unter demselben Namen versteht man in 
Japan Uncaria tyncophylla Miq.). Eine Tinktur findet Verwendung 
bei Einderkrankheiten. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1891, Nr. 1095, p. 1149. 

Nelambo (Nymphaeaceae — Nelumbonoideae). 

Nelumbo nucifera Oärtn, (Kelumbium speciosum WiUd.). Hei- 
misch von Queensland bis Japan, westlich bis zur unteren Wolga; 
früher in Aegypten verbreitet, aber offenbar nicht wild. Namen, 
in Japan: Ren Nikh (für die Frucht); in China: Lien-tsze (für 
die Frucht), Saou-fun und Gaan-feen (für das Stärkemehl des 
Bhizoms); in Indien: Kamal, Kanval (Hind.); Alli-tämara 
(Tel.); Nyadale-huvu (Can.); Kamala (Mar.); Sevaka (Goa); 
Paban (Sind.); Ambal (Tarn.). Medicinisch verwendet werden 
die Früchte in Japan, die Blüthen in Indien äusserlich mit Myro- 
balanen, innerlich mit Süssholzsaft. 

Die Pflanze hat einen umgekehrt kegelförmigen Blüthenboden, 
in den 9 — 17 Fruchtknoten eingesenkt sind. Die ebenfalls in den 
Blüthenboden eingesenkten Früchte sind etwa 1,5 cm lang, eiförmig, 
an der Spitze mit einem kurzen, von der Narbe herrührenden 
Fortsatz, daneben mit einem Höckerchen. Die Frucht- und Samen- 
schale umschliesst ohne Perisperm und Endosperm den Embryo 
mit dicken Kotyledonen und innerhalb derselben mit zwei kleinen, 
bereits grünen Blättchen. Die Fruchtschale besteht zu äusserst aus 
einer Schicht fast kubischer Zellen mit deutlicher Cuticula und 
stark verdickter Aussenmembran, in die eingelagert sich häufig 
Oxalatdrusen finden, deren Spitzen die Cuticula oft durchbohren. 
Daran schliesst sich eine Palissadenschicht, eine starke Schicht 
ziemlich dickwandiger Zellen, die Gerbstoff führen, und dünn- 
wandiges, zusammengefallenes Gewebe, in dem Gefässbündelchen 
verlaufen. Die Kotyledonen enthalten reichlich Stärke, deren 
Körner 5 — 10 mm gross sind. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 84. Dymock I, p. 71. Chem.-Zeitnng (Coethen) 
1892, p. 44. 

Nepeta (Labiatae — Stachydoideae — Nepeteae). 

Nepeta Cataria L. Namen: Katzenminze; Catnep, Cat- 

mint (engl.); Cataise (franz.). Enthält 0,3 ^/^ ätherisches Oel von 

spec. Gew. 1,041, von Geruch nach Minzen und Kampher und 

eine bitterschmeckende Substanz von sauerem Charakter. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 794. Annal. d. Ch. u. Pli. 1889, p. 555. 
Schimmel & Co. 1891, Oktober, p. 40. 

Neriam (Apocynaceae — Echitoideae — Echitideae). 
Nerium odorum Sol. Heimisch von Persien bis Centralindien 
und Japan, in letzterem Lande wahrscheinlich nicht wild. Namen: 
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Oleander; Laurier Rose (franz.); in Indien: Eaner (Hlnd., Goz., 

Mar.); Earabi, Eaner (Beng.); Alari (Tarn., Mal.); Ganneru 

(Tel.); Kanigila (Can.). Verwendung in der Hellkunde findet die 

Wurzel. Sie enthält zwei als starke Herzgifte wirkende Stoffe, 

Neriodorin und Neriodoreln, die vielleicht mit den ans Aertu^it 

Oleander dargestellten identisch sind. 

Litt.: Eosteletzky m, p. 1061. Dymock 11, p. 398. Pharm. Jonrn. and 
Trans. (3), 11, p. 873; 13, p. 289. 

Nerium Oleander L. Heimisch von Portugal bis Mesopotamien. 
Alle Theile der Pflanze wirken stark giftig, indessen soll die wild- 
wachsende Pflanze viel energischer wirken, als die kultivirte. 
Neuerdings wird eine Tinktur aus den Blättern als zeitweiliger 
Ersatz der Digitalis empfohlen, um eine Angewöhnung an dieses 
Mittel zu vermeiden. Früher verwendete man in Europa die 
Blätter (Folia Oleandri seu Nerii seu Rosaginis) gegen chro- 
nische Hautausschläge. — Die Pflanze ist öfter untersucht worden. 
Man hatte zwei angeblich basische Stofi'e aus den Blättern dar- 
gestellt: Oleandrin und Pseudocurarin. Der letztere Stoff soll 
sich als ein Gemenge von indifferenten Substanzen und Oleandrin 
herausgestellt haben, und Oleandrin soll kein Alkaloid, sondern 
ein Glykosid sein. Femer enthalten die Blätter nach Schmiede- 
berg ein Glykosid Neriin von den Eigenschaften des Digitaleins, 
und Nerianthin, ebenfalls ein Glykosid. Pieczczek hat 1890 
in der Kinde ein Glykosid Rosaglnin gefunden und ein zweites, 
das mit Schmiedebergs Neriin identisch sein soll. Es scheint da- 
nach, als ob die verschiedenen Theile der Pflanze bezüglich ihrer 
Bestandtheile nicht übereinstimmen, wobei noch daran erinnert sei, 
dass Schmiedeberg sein Nerianthin in Blättern aus Tunis aufTand. 

Litt.: Kosteletzky XU, p. 1060. Merck 1892, p. 71. Centralbl. f. d. me<L 
W. 1883 p. 60. Arch. d. Ph. 1890, p. 228. 

Newbouldia (Bignoniaceae — Tecomeae). 

Newbouldia laevis (P. Beauv.) Seem, An der Westküste des 
tropischen Afrika weit verbreitet. Namen: Yol (Sierra Leone): 
Nabadi (Guinea); Artoko (Lagos). Verwendung der Wurzelrinde 
als Heilmittel gegen Dysenterie, Ruhr etc. 

Litt.: Parke, Davis & Co. p. 1034. Gardeners Chronicle 1888, p. 656. 

Nicandra (Solanaceac — Nicandreae). 

Nicandra physaloides (L,) Oärtn, Heimisch in Peru, in Ame- 
rika, Europa und Asien vielfach kultivirt und leicht verwildernd. 
Der Kelch hüllt die reif nahezu saftlosen Beeren mit zahlreichen 
Samen völlig ein. Die Beeren werden in Peru bei Himleiden 
verwendet und neuerdings als diuretisches Mittel in Europa 
empfohlen, (üeber die Samen vgl. Hartwich, Festschrift der 
naturf. Ges. Zürich 1896, p. 366.) 

Litt.: Eosteletzky HI, p. 972. Beckorts Jahresbericht 1890, p. 105. 

Notaphoebe (Lauraceae — Persoideae — Cinnamomeae). 
Notaplioehe umbeUiflora El. Heimisch in Java. Namen: Ki- 
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tallus merang and Ki merang. Enthält Vio ^/o ^^°^^ '^^^^^^^^^^ 
in der Zweigrinde, das mit Salpetersäure und Salzsäure erst blau, 
dann rothviolett wirkt. Es bewirkt Tetanus. 

Litt.: Mededeelingen nit s' Lands Plantentnin VII, p. 88. 

Nothochlaena (Polypodiaceae — Pterideae). 

Nothochlaena hypoJeuca. Heimisch in Columbia. Name: Dora- 
dilla. Die Blätter finden gegen Brust- und Leberkrankheiten 
Verwendung. 

Litt.: CUristy & Co. VII, p. 118. 

Xtomba. 

Gummi aus OstaMka, nicht gut löslich und kaum klebend. 
Litt.: Christy & Co. VII, p. 82. 

Ntombna. 

Ebenfalls aus Ostafrika stammendes Gummi, stark adstrin- 
girend. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 82. 

Nu heib. 

Heilmitte] gegen Krankheiten des Uterus und gegen Men- 
struationsstörungen aus Namaqualand. Besteht aus einer Wurzel 
und Stengeln unbekannter Abstammung. 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Coethen), 1887, p. 755. 

\yctaiithefi( (Oleaceae — Jasminoideae). 

Nyctanthes arbor tristis L, Heimisch in Ostindien, in den 

Tropen vielfach der wohlriechenden Blüthen wegen, die aber nur 

des Nachts geöffnet sind, kultivirt. Namen: Night Jasmine; 

Arvore da notte (portug.); in Indien: Harsinghär, HÄr, Si- 

häru (Hind.); Sephalika (Beng.); Pärtaka, Eurasli (Mar.); 

Manja-pu (Tarn.); Harsing (Can.); Poghada (Tel.); Paküra 

(Punj.). Die Bliltter werden als Mittel gegen hartnäckige, inter- 

mlttirende Fieber angewendet, die gepulverten Samen gegen Kopf- 

ausschläge. Die Blüthen riechen wie Safran und werden auch so 

verwendet, leider ist. die Farbe wenig haltbar. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 1009. Dymock II, p. 376. Ber. d. Pharm. Ge?. 
1898, p. 191. 

Nyfitfita (Cornaceae). 

Nyssa aquatica L, Heimisch in Nordamerika (Maryland, Vir- 
ginien, Carolina, Florida). Name: Tupelo. Aus dem ausser- 
ordentlich weichen und schwammigen Holze dieses Baumes werden 
Quellmeissel angefertigt, die vor den Laminariastiften und dem 
Pressschwamm mancherlei Vortheile besitzen. Zur Herstellung 
der Meissel wird das trockne Holz zusammengepresst, in Wasser 
quillt es dann wieder auf. Nach Maisch wäre die Stammpflanze 
Nyssa grandidentata. 

Litt: Pharm. Centralhalle 1888, p. 545, 581. Amer. Joum. of Ph. 1883, 
p. 631. Gehe & Co. 1880, AprU, 34. 
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Ochrosia (Apocynaceae — Plnmerioideae — Plnmerieae). 
Mehrere Arten der Oattnng enthalten ein oder zwei Alkaloide, 
von denen das eine in mittlerer Dosis Tetanus erzeugt. 
Litt.: Mededeelingen nit 's Lands Plantentnin YII, p. 57. 

Ocotea (Lauraceae — Persoideae — Cinnamomeae). 

Ocotea pretiosa Benfh u. Hook, (Mespüodaphne pretiosa Nees). 
Heimisch in Brasilien. Namen: Mispellorbeer, Pereiora. Die 
Rinde (Casca preciosa) findet Verwendung im Aufguss als 
Expektorans. Der Geruch und Geschmack ist angenehm zimmt- 
artig. Sie enthält 1,16 ^/^ ätherisches Oel von kräftig zimmt- 
artigem Geruch und spec. Gew. 1,118 bei 15^. Dasselbe soll 
kein Zimmtaldehyd enthalten. 

Litt.: Merck 1892, p. 76. Schimmel & Co. 1898, April, p. 63. 

Unter dem Namen Akia-manalo verwendet man auf den 
Sandwichsinseln die schmallanzettlichen, unten behaarten Blätter 
und Stengel einer Ocotea- Art als blutreinigendes Mittel bei Kindern. 

Litt.: Pharm. Randschan (New York) 1885, p. 51. 

Oclnmiii (Labiatae — Oclmoideae — Moschosminae). 
Ocimum album L. Heimisch in Ostindien, wird als Grewtirz 
in Getränken verwendet. Wohl nur Form der folgenden. 
Litt: Pharm. Jonm. and Trans. 1890, p. 660. 

Ocimum basilicum L. Heimisch im tropischen Asien und Aftika. 

Die bei uns nur als Gewürz benutzte Pflanze wird in Gambia als 

Heilmittel bei fleberartigen Erkrankungen gebraucht. 

Litt.: Eosteletzky m, p. 814. Pharm. Jonm. and Trans. 1892, Nr. 1127, 
p. 613. 

Ocimum canum Sims. Auf Ceylon. Ein aus der Pflanze mit 
Cacaobutter bereitetes Fett wird gegen Hautkrankheiten verwendet 

Litt.: Christy & Co. IX, p. 64. 

Ocimum micranthum Willd, In Westindien. Findet als Aro- 
maticum arzneiliche Verwendung. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 85. 

Odongo. 

Rinde aus Westafrika, die als Wundmittel und als Purgans 
benutzt wird. Technisch verwendet man sie zum FärbcD. 

Litt.: Christy & Co. VH, p. 84, 87. 

Oenanthe (Umbelliferae — Seselineae — Oenanthinae). 

Oenanthe crocata L. Heimisch in England, Frankreich, sfld- 
lichem Europa. Die ganze Pflanze, hauptsächlich aber die spüidel- 
förmig verdickte Wurzel, ist ein heftiges Gift; die Wirkung 
soll der des Schierlings ähnlich sein. Man verwendet die Wurzel 
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äufiserlich gegen Hautkrankheiten und Geschwüre und innerlich 

in der Homöopathie bei Epilepsie. Enthält das amorphe Oenantho- 

toxin Cj^BLgOg. 

Litt.; KosteletAy IV, p. 1142. Pharm. Zeitung 1885, Nr. 84, p. 779. 
Chrißty & Co. X, p. 41. Arch. f. exper. Pathol. u. Pharmakol. 1894, 15, 261. 

Oenothera (Oenotheraceae). 

Oenothera biennis L, Heimisch in Nordamerika, in Europa 
vielfach verwildert. Namen: Nachtkerze, Nachtschlüssel- 
blume, gelbe Rapunzel, Cure-ale, Scabish, Sundrop, 
Tree-primrose, Herbe aux änes, Onagre. Die Blätter und 
die Wurzel werden hier und da als Salat benutzt, in Nordamerika 
auch die ersteren medicinisch, und zwar innerlich bei verschie- 
denen nervösen Leiden, äusserlich gegen Hautkrankheiten. Früher 
war auch die Wurzel (Radix Chiagrae vel Oenotherae vel Ra- 
punculi) als blutreinigendes Mittel im Gebrauch. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1489. Parke, Davis & Co., p. 716. 

Okahero. 

Droge aus Westafrika, und zwar aus der Ealahariwüste. 

Bildet Querscheiben eines fleischigen, kantigen Pflanzenstengels 

von 2 — 3 cm Durchmesser, am Rande mit kurzen, gebogenen 

Stacheln. Im Wasser quellen die Stücke auf das Doppelte auf. 

Der Geschmack ist süsslich, schleimig. Die Ableitung von einer 

Cactacee ist falsch, wahrscheinlich stammt die Droge von einer 

Euphorbia. Mit dieser Droge identisch ist eine andere, unter dem 

Namen Jö& aus Namaqualand 1887 nach Europa gelangt (vgl. 

auch Oro), 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Coethen) 1887, p. 755; 1888, p. 250. Gehe 
& Co. 1886, April, p. 21. 

Oldenlandia (Rubiaceae — Clnchonoideae — Oldenlandieae). 

Oldenlandia senegalensis (Cham, et Schicht.) ßiem. Heimisch 
vom Senegal bis Abyssinien und im centralen Theil von Vorder- 
indien. Die jungen Blätter werden in Westafrika als Mittel gegen 
Eingeweidewürmer verwendet. 

Litt.; Pharm. Joum. and Trans. 1892, Nr. 1127, p. 613. 

Olea (Oleaceae — Oleoideae — Oleinae). 

Olea glandulifera Wall. Heimisch in Ostindien. Name: Ka- 

daly-marum. Die Rinde enthält ein bitteres Glykosid, Quer- 

cetin und reichlich Schleim. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1892, Nr. 1125, p. 573. Dymock II, 
p. 379. 

Omphalea (Euphorbiaceae — Platylobeae — Crotonoideae). 

Omphalea oleifera Hemsl. und Omphalea cardiophylla Hemsl. 
Heimisch in S. Salvador. Name der ersteren Species: Tambor. 
Die Samen liefern ein ähnlich dem Ricinusöl purgirendes fettes 
Gel, wie anscheinend auch andere Arten. Vgl. über sonstige 
medicinische Verwendung der Gattung: Kosteletzky II, p. 574. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1882, p. 301. 
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Omphalocarpnm (Sapotaceae — Palaqaieae — Ulipinae). 

Omphalocarpum procerum P. Beauv. Heimisch im tropischen 
Westafrika. Die Früchte enthalten eine dem ^autschuk ähnliche 
Substanz, ein dem Saponin ähnliches GlykflBuT' eine organische 
Säure u. 8. w., die Samen fettes Oel. Das letztere gilt als Heil- 
mittel gegen Kolik. 

Litt: Ghristy & Co. V, p. 54; VH, p. 86. Pharm. Jonm. and Trans. 
1881, Nr. 598, p. 479. 

Onobrychis (Papilionaceae — Hedy sareae — Euhedysarinae). 
Onobrychis sativa Lam,, gilt in Ostindien als Aphrodisiacam. 
Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1890, p. 660. 

OpnAtia (Cactaceae — Opontioideae — Opuntieae). 

Opuntia ficiis indica MiU. Heimisch in Süd- und Mittel- 
amerika, gegenwärtig auf der ganzen Erde in wärmeren Gegen- 
den der essbaren Früchte wegen kultivirt und verwildert. Ueber- 
mässiger Genuss der Früchte ruft choleraähnliche Erscheinungen 
hervor. Die Stengelglieder werden ihres reichen Schleimgehaltes 
wegen äusserlich als Kataplasma und innerlich gegen Diarrhoe 
in Algerien angewendet. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1396. Amer. Jonm. of Ph. 1891, p. 76. 

Opuntia vulgaris MUl. Heimisch in den östlichen Vereinigten 
Staaten von Massachusetts bis Georgia. In Europa vielfach ver- 
wildert. Die Stengelglieder werden äusserlich wie die der vorigen 
gebraucht. Eine chemische Untersuchung der Frucht, die aber 
besonders charakteristische Bestandtheile nicht ergeben hat, vgl. 
Americ. Journ. of Ph. 1884, p. 3. Kosteletzky IV, p. 1395. 

Einige Arten lassen in Mexico ein Gummi in wurmförmigen 

oder rundlichen Stücken austreten, das geschmacklos ist, gelblich 

weiss, durchsichtig oder opak. In Wasser quillt es auf, liefert 

aber keinen Schleim. Es scheint Stärke zu enthalten, da es mit 

Jod dunkelblau werden soll, und Oxalatraphiden. Man bezeichnet 

es als Goma de Nopal oder einheimischen Traganth. Die 

Arten, die es liefert, sind: Opuntia Tuna MUl, 0. rosea DC., 

0. Hernandezii DC, 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1396. Amer. Jonm. of Ph. 1885, p. 450. 

Die Rinde einer Art, die in Mexico als Nopallilo bezeichnet 

wird, wird gegen Dysenterie angewendet. 
Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1885, p. 450. 

Orixa (Rutaceae — Zanthoxyleae). 

Orixa japonica L. In China und Japan. Namen: Siyo- 
kuschizo; in Japan: Kokusagi, Nogusa, Heminotiya, Hane- 
boku, Tomome. Verwendung finden das Holz der Wurzel (in 
China: Siyousan) und des Stammes, sowie die Blätter als Heil- 
mittel bei Typhus, Malaria, Speichelfluss, HalsgeschwtLlsten , In- 
sektenstichen und Schlangenbissen. Das Holz enthält Berberin 

und ein Harz. 

Litt.: Nienw Tijdschr. voor Pharm. 1884, p. 225. 
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Ormoula (Papilionaceae — Sophoreae). 

Onnosia coccinea Jacks, Heimisch in Brasilien und Guyana. 
Liefert ein geschätztes Nutzholz unter dem Namen: Petit pana- 
coco de Cayenne. Die Pflanze enthält ein Alkaloid. 

Litt.: Pharm. Centralh. 1889, p. 311. 

Ormosia dasycarpa Jacks, Heimisch in Brasilien und Vene- 
zuela. Die Pflanze enthält ein Alkaloid, das dem Opium ähn- 
liche, narkotische Eigenschaften besitzen soll, wogegen das Alka- 
loid der vorigen Art wirkungslos sein soll. Die Samen gelangen 
häufig nach Europa, sie führen den Namen: Crab's-eye-seeds, 
wogegen die Pflanze Anghina pedra heisst. 

Litt.: Merck 1888, p. 42 (dort medicinische Litteratur). 

Oro. 

Unter diesem Namen ist aus Sierra Leone eine angeblich von 
einer cactusähnllchen Euphorbiacee stammende Droge bekannt 
geworden. Sie soll Uebelkeit und Diarrhoen, unter Umständen 
den Tod herbeiführen können. Von anderer Seite wird die Ab- 
stammung von einer Euphorbiacee bestritten (vgl. auch Okahero, 
offenbar sind beide Drogen mindestens ähnlich). 

Litt.: Pharm. Joom. and Trans. 1885, p. 105; 1886, p. 879. 

Oroxylnm (Bignoniaceae — Bignonieae). 

Oroocylum indicum (L.) Vent Heimisch in ganz Ostindien bis 
Cochinchina und im malayischen Archipel. Namen in Indien: 
Arlu, Phalphala, Sona (Hind.); Nacona, Sona (Beng.); 
Mului, Tälpalang, Miringa (Punj.); Tetu, Jagdala (Mar.); 
Tetu (Guz.); Vanga adanthay (Tam.); Tigdu-mara, Sone- 
patta (Can.); Pamania, Dundillam (Tel.); Peiani (Mal.). 
Medicinisch verwendet wird die Wurzelrinde. Sie ist etwa 3,0 mm 
dick, aussen mit einem schwammigen Kork bedeckt, gelb bis 
braun, innen faserig und grünlichgelb. Im Parenchym finden 
sich reichlich nadeiförmige Krystalle, von denen Dymock an- 
führt, dass sie unorganischer Natur seien, also nicht aus Calcium- 
Oxalat bestehen würden. Die Rinde ist geruchlos, der Geschmack 
schwach säuerlich und etwas bitter. Man verwendet sie äusser- 
llch bei Rheumatismen , innerlich mit Opium als Sudoriflcum, auch 
als Adstringens und Tonicum bei Dysenterie. 

Die Droge enthält einen krystallinischen Körper, Oroxylin, 

der kein Alkaloid und kein Glykosid ist, Fett, Wachs, eine sich 

mit Eisenchlorid bläulich schwarz färbende Substanz, die aber 

durch Gelatine nicht gefällt ist, also kein Gerbstoff* zu sein scheint, 

aber Fehling'sche Lösung reducirt, Citronensäure etc. etc. 

Litt.: Dymock HI, p. 15. Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 257; 
1892, p. 257. 

Orthosiphon (Labiatae — Ocimoideae). 

Orthosiphon stamineus Benth, Heimisch in Ostindien, Java, 

Australien. Namen: Java-Thee; Koemis Koetjing (mal.). Die 
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Pflanze hat einen wenig verzweigten, aufrechten Stengel, gestielte, 
an der Basis keilförmige Bl&tter, in schlaffen Tranben stehende 
Blüthen von weisser oder bläulichcor Farbe. Die Ober- und Unter- 
seite der Bätter zeigt reichliche OeldrQsen. Verwendet werden 
die dünneren Stengel und die Blätter der Pflanze, die letzteren 
oft wie chinesischer Thee zubereitet (daher Java-Tlioe). Man ver- 
wendet die Droge als Mittel gegen Gicht, Blasen- und Nieren- 
leiden. Sie enthält in geringer Menge ein Glykosid, Orthosi- 
phonin, welches in Alkohol wenig löslich ist. Man empfiehlt 
daher in der Annahme, dass dieses Glykosid der wirksame Be- 
standtheil ist, nicht eine Tinktur, sondern ein Extrakt zu ver- 
wenden. Aetherisches Oel ist in den angeblich zu stark getrock- 
neten Blättern in geringer Menge enthalten, femer Fett, eine Harz- 
säure, Gerbstoff, Citronensäure, Weinsäure u.s.w., aber kein Alkaloid. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 1036. Merck 1888, p. 54, Nieuw Tydschr. 
voor Pharm. 1886, p. 2. Becknrts Jahresber. 1889, p. 59. Christy & Co. 
X, p. 104. 

Osmorrhlza (Umbelliferae — Ammineae). 

Omiorrhiza longistylis DG. Heimisch in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika von Virginien bis Canada, und west- 
wärts bis Oregon. Namen: Sweet Sicily, Sweet root, Sweet 
Anis. Die aufrechten Stengel der Pflanze sind purpurroth oder 
grün, flaumhaarig. Die langgestielten Blätter dreifach gefiedert, 
die Fiederblättchen eirund, gesägt oder gekerbt. Die weissen 
Blüthen stehen in zusammengesetzten Dolden mit einer Hülle von 
schmallanzettlichen Blättern. Die unterirdischen Theile bestehen 
aus einem kurzen Rhizom und einer Anzahl spindelförmiger Wur- 
zeln. Das Rhizom zeigt drei bis vier Holzringe (!) mit breiten 
Markstrahlen. Das Rhizom und die Wurzel enthalten ^/4^/o äthe- 
risches Oel, das reichlich Anethol enthält und daher nach Anis 
und Fenchel riecht. Sonst ist in der Droge Fett, Harz, Gerb- 
stoff u. s.w., aber kein Alkaloid gefunden. Die Droge wird als 
mildes Karminativum benutzt. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1177. Pharm. Joum. and Trans. 1882, p.999. 
Pharm. Rundschau (New York) 1887, p. 149. 

Oiitrya (Betulaceae). 

Ostrya virginica Willd, Heimisch im atlantischen Nordamerika 
bis Mexico, auch in Japan. Namen: Hopfenhainbuche, Iron- 
Wood, Hop-Hornbeam, Lever Wood. Verwendet wird das 
Holz bei intermittirenden Fiebern, neuralgischen Schmerzen, Dys- 
pepsie, Skrophulose. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 805. 

Oxalis (Oxalidaceae). 

Oxalis Äcetosella L. Eine aus der frischen Pflanze bereitete 
Paste wird als äusserliches Heilmittel angewendet; sie soll ener- 
gischer wirken als Zinkchlorid (doch wohl als Aetzmittel). 

Litt.: New Remedies IX, p. 150. 



Oxydendrou. — Paeonia. 289 

Oxydendron (Ericaceae — Arbutoideae — Andromcdeae). 

Oxydeiidron arboreum DC. (Ändromeda arhorea L,), Heimisch 
in Nordamerika von Pennsylvanien entlang den Alleghanies bis 
Florida. Namen: Elk-tree, Elk-wood, Sorrel-tree, Sour- 
leaf, Sour tree. Verwendung finden die Blätter. Sie sind ob- 
long oder lanzettförmig, bis 20 cm lang, zugespitzt, gesägt, glatt, 
blangrün bereift, kurzgestielt, netzaderig. Sie enthalten reichlich 
freie Säure. Man benutzt sie als Tonicum und Diureticum. 

Litt.: Eosteletzky III, p. 1018. Parke, Davis & Co., p. 1159. Beckurts 
Jahresber. 1891, p. 78. 

Oxymitra (Anonaceae — Melodoreae). 

Oxymitra (Ooniothodamus) macrophyUa (Blume) BaiU. Ver- 
wendet wird die Wurzel (Namen: Kitjantung, Aker Sirada- 
rah) als Abortivum. 

Litt.: The pacif. Eecord. 1892, p. 804. 

Oxytropis (Papilionaceae — Galegeae — Astragalinae). 
Oxytropis Lamherti Pursh, wird in Mexico gegen Zahn- 
schmerzen verwendet. 

Litt.: Americ. Jonrn. of Ph. 1891, p. 67. 



P. 

PachyrrUzns (Papilionaceae — Phaseoleae — Phaseolinae). 

Pachyrrhisrus angulatus Rieh, Im tropischen Amerika und Asien 

(Java), ursprünglich angeblich heimisch in Amerika. Namen in 

Java: Bangkowang, Bankoeang, Besoesoe, Dann sabrang. 

Dann hode; in Brasilien: Jacutup^. Die mehlreiche Wurzel 

wird gegessen, liefert auch Stärkemehl. Die Blätter werden bei 

Kindern angewendet gegen Diarrhoe. Nach dem Genuss der 

ganzen Hülsen, die behaart sind, hat man Diarrhoe beobachtet, 

die man dem mechanischen Reiz der Haare zuschreibt. Die Samen 

wirken an und für sich giftig, sie enthalten Pachyrrhizid oder 

Derrid (cf. Derris). 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1800. Mededeelingen nit 's Lands Planten- 
tuin Vn, p. 20; X, p. 63. 

Paeonia (Ranunculaceae — Paeonieae). 

Paeonia aJMflora Fall Heimisch in Sibirien, Japan und dem 
Himalaya. Die Wurzel wird bei Frauenkrankheiten angewendet, 
aber auch als Gemüse gegessen. Aus den gepulverten Samen 
bereitet man einen Thee. 

Litt.: Eosteletzky V, p. 1690. Pharmacent. Zeitimg. 1885, p. 813. 

Paeonia Motdan Sims. Heimisch in Japan, auch in China. 
Namen in Japan: Phonzo Zoufou. Nach Eosteletzky ist die 
Pflanze ursprünglich in China heimisch. Verwendung findet die 
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Wurzel (Bot an- Wurzel) in China und Japan als Heilmittel bei 
nervösen Leiden. Nach Europa ist meist die Wurzelrinde ge- 
kommen. Dieselbe besteht aus röhrenförmigen Stücken von 1 cm 
Durchmesser. Die Dicke der Rinde beträgt 3 — 4 mm. Von aussen 
ist die Rinde dunkelgraubraun, runzelig. Der Querschnitt ist 
röthlich weiss, kaum strahlig. Der dünne Kork besteht aus ab- 
wechselnden Lagen braungefärbter und farbloser, flacher Kork- 
zellen. Markstrahlen ein- bis zweireihig. In den Baststrahlen 
sind Gruppen von Siebröhren deutlich. Im Parenchym Amylum 
mit zum Theil zusammengesetzten Kömern und grosse Oxalat- 
drusen. Geschmack und Geruch feurig gewürzhaft, an Sassafras 
erinnernd. Die Droge enthält zu 4^/^ einen mit Wasserdämpfen 
übergehenden Körper, Paeonol, derp. — Methoxy — — Oxyaceto- 
phenon ist. Ob er an einer Wirkung der Droge betheiligt ist, 
weiss man nicht. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1690. Chemiker-Zeitung (Cöthen) 1891, p.801. 
Ber. d. d. ehem. Ges. 1891, p. 2847. Christy & Co. IV, p. 49; VII, p. 70. 

Paeonia rubra (officinalis L,). Die Rinde gilt in der Mand- 
schurei als Karminativum und Alterans. 
Litt.: Pharmaceut. Zeitung 1895, p. 813. 

Paeonia obovata Maxim, Name: Horap oder Orap. Die 
Wurzel wird von den Ainoos innerlich gegen Magenschmerzen, 
äusserlich auf Quetschungen gebraucht. Den Saft der gekauten 
Samen benutzt man gegen Augenentzündungen, mit Tabak ge- 
raucht die Samen gegen Ohrenschmerzen. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1896, Nr. 1386. 

Paliconrea (Rubiaceae — Cofieoideae — Psychotriinae). 
Palicourea densiflora Marl. Heimisch in Brasilien. Wird als 
Stammpfianze einer Art der Gotorinde angegeben (cf. Coixi). 

Palicourea rigida H. B. K. Heimisch in Brasilien (Herva de 
rato, weil die Beeren zum Vergiften schädlicher Nagethiere 
dienen). Die Wurzel (Raiz de Douradinha) wird als heftig 
wirkendes Diureticum angewendet. Dieselbe Wirkung haben auch 
andere Arten. Vgl. Engler- Prantl, Pflanzenfamilien IV. Tb-, 
4. Abthl., p. 115 und Kosteletzky 11^ p. 660. 

Den Namen Douradinha führt auch eine Whalteria, deren 
Blätter man gegen Husten verwendet. 

Litt.: Beckorts Jahresber. 1885, p. 10. 

Palo dnlce. 

Diuretisch wirkendes Mittel aus Mexico von mir unbekannter 
Abstammung. 

Litt.: Christy & Co. VU, p. 81. 

Panax (Araliaceae). 

Mehrere Arten in Australien liefern Gummi, nämlich Panax 
sambucifolitis Siebrr, var.: angustifolius^ Panax Murrayi F. Mätt.^ 
Panax elegans E. Moore. Die betreffenden Oummata bestehen 
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vorwiegend aus Arabin, sind also zum grössten Theil in Wasser 
löslich, ein anlöslicher Rest ist Metarabin; trotzdem sind sie zum 
pharmaceutischen Gebrauch nicht sonderlich geeignet, da sie einen 
aromatischen Geschmack haben. 

Litt.: Nature 1892, p. 507. Pharm. Zeitung 1892, p. 409. 

Pancratium (Amaryllidaceae — Narcisseae — Pancratiinae). 

Pancratium ülyricum L. Heimisch im Mittelmeergebiet. Die 
Zwiebel wird in Mexico, wo man sie kultivirt, als Diureticum 
benutzt; sie soll ein Herzgift enthalten. Die Pflanze hätte sonach 
viel Analoges mit der Meerzwiebel. 

Litt.: Americ. Joam. of Ph. 1885, p. 552. 

Parameria (Apocynaceae — Echitoideae — Echitideae). 

Parameria vulneraria Badlkofer. Heimisch im malayischen 
Archipel (Insel Cebu). Durch Auskochen der Rinde, der Zweige 
und Wurzeln und der Blätter mit Cocosöl stellen die Eingebo- 
renen einen Balsam (Tagulaway-Balsam) her, der auf Wunden 
gebracht, dieselben ausserordentlich schnell heilt. Die Unter- 
suchung wies in der Rinde 8,5**/^ einer dem Kautschuk min- 
destens sehr ähnlichen Substanz und 3^/^ Harz nach. 

Litt.: Arch. d. Pharm. 1885, p. 817. 

Pandanns (Pandanaceae). 

Pandamis odoratissimus L. f. Heimisch in Indien, Persien, 

Arabien. Namen in Indien: Kevra (Hind.); Keya (Beng.); Ke- 

vada (Mar.); Kevado (Guz.); TAzhan-chedi (Tam.); Mogali- 

chettu, Gajangi (Tel.); Täzha, Kaita (Mal.); TAle-mara, 

Kyädage-gida (Can.). Die Frucht gilt als Abortivum, ihr Saft 

als Heilmittel gegen Aphthen; die Blätter verwendet man äusser- 

lich auf Wunden, ihren Saft gegen Diarrhoe und Dysenterie. Die 

sehr wohlriechenden Blüthen destillirt man mit Sandelholz zur 

Gewinnung eines Parfüms. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 159. Dymock III, p. 535. Schimmel & Co. 
1888, Oktober, p. 45; 1894, April, p. 59. 

Panleniii (Gramineae — Paniceae). 

Panicum echinolaena Nees. In Brasilien (S. Paulo, Goyaz, 
Minas, Bahia, Ceara, Piauhy und Alagoas). Name: Capim flor. 
Die frisclie, zerstossene Pflanze dient als Emolliens, mit Mandiocca- 
mehl gekocht als Kataplasma, mit Fett und Oel als Salbe etc. 
Ebenso wird Panicum niyuriis Lam. benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundscban (New York) 1894, p. 111. 

Panicum petrosum Trin. In Brasilien (Minas, Qoyaz, Per- 
nambuco, Alagoas). Name: Barba de bode. Die frische Pflanze 
dient gestossen mit Lonchocarpv^ als Kataplasma bei Leber- 
anschwellung, die Wurzel als auflösendes und harntreibendes 
Mittel. Ebenso benutzt man Oymnothrix nervosa Nees. Name: 
Grama de praia. 

Litt.: Pharm. Randschan (New York) 1894, p. 111. 
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Panicum scandens Trin. In Brasilien. Name: Rabo de 
raposo. Die Blätter verursachen auf der Haut einen nessel- 
artigen Ausschlag. Ein Dekokt dient zur Waschung bei Ekzem. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 111. 

Panglnm (Flacourtiaceae — Pangieae — Hydnocarpeae). 

Pangium edule Beinw, Durch den ganzen malayiscben 

Archipel bis zu den Keyinseln verbreitet und viefach angepflanzt. 

Namen: Pangi(malayi8ch); Pitjoeng (sund.); Poetjoeng (javan.); 

für die Frucht: Klowak. Die ganze Pflanze enthält Blausäure. 

Die deshalb frisch giftigen Samen werden als Fischgift benutzt, 

nach längerem Einweichen in Wasser werden sie gegessen. Auch 

die Rinde und die Blätter dienen als Fischgift. Die letzteren 

benutzt man äusserlich gegen Hautausschläge, die Samen gegen 

Kopfungeziefer. 

Litt.: Kosteletzky y, p. 2006. Mededeelingen nit 's Lands Plant eDtain 
Vir, p. 109 j X, p. 18. 

Pappea (Sapindaceae — Nephelieae). 

Pappea capensis Sond. et Harv. Heimisch im Kaplande. 
Name: Wilde Preume. Die kirschgrossen, mit einem Arillus 
versehenen Samen mit gekrümmtem Embryo enthalten ein äthe- 
risches (?) Oel, das man gegen Haarkrankheiten verwendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1825. Bullet, of Ph. 1892, p. 261. 

Pappophornm (Gramineae — Festuceae). 

Pappophorum mucronuLatum Nees. In Brasilien (Minas, Bahia, 
Piauhy, Alagoas). Name: Capim amargoso. Ein Dekokt der 
bitterschmeckenden Blätter wird gegen Kolik angewendet. 

Litt.: Pharm. Bundschaa (New York) 1894, p. 111. 

Parlana (Gramineae — Hordeae). 

Pariana zingiberina Doli. In Brasilien. Namen: Capim 
gengibre, Capim bambü. Ein Dekokt der Früchte wird als 
kühlendes Getränk bei Fieber benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 112. 

Parinarinin (Rosaceae — Chrysobalanoideae — Hirtellinae). 

Parinarium macrophyllum Sabine, Heimisch in Westafrika. 
Namen: Ingwerpflaume, Ginger-bread-plum. Die Rinde 
wird gegen äusserliche Krankheiten verwendet. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1892, Nr. 1127, p. 613. 

Paris (Liliaceae — Asparagoideae — Parideae). 

Paris qaadrifolia L, Heimisch in Europa und Westasien 
bis zum Altai. Die ganze Pflanze (Radix, herba et baccae Paridis 
vel Solani quadrifolii) ist ein altes Mittel, das als Purgans, Eme- 
ticum, gegen Krämpfe etc. verwendet wurde. Sie soll die Herz- 
thätigkeit beschleunigen. Sie enthält zwei Glykoside: Paradin 
CggH^gOi^, das sich in Glykose und Paridol spaltet, und Pari- 
styphin CggH^Ag. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 208. Ph. Joum. and Trans. 1892, Nr. 1153, p.83. 
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Parkia (Mimosaceae — Parkieae). 

Parkia biglobosa Benth, Heimisch im tropischen Afrika. Die 
Samen dieser und auch wohl anderer Arten liefern den Sudan- 
Kaffee. Die Samen sind braun, mit glänzender, harter Samen- 
schale, 1 cm lang, 8 mm breit, 5 mm dick, eirund, an einem Ende 
etwas geschnäbelt, mit einer Erhebung auf beiden konvexen Seiten. 
Sie enthalten 21,3 ®/q Fett, 6,18 ^/^ nicht reducirenden Zucker. 
Man scheint sie zuweilen mit der Kolanuss verwechselt zu haben. 

Litt.: Journ. de Pharm, et Chim. 1887, p. 601. Kosteletzky IV, p. 1350. 

Parklnsonla (Caesalpiniaceae — Eucaesalpinieae). 

Parkinsania aculeata L. Heimisch in den Tropen und Sub- 
tropen der alten und neuen Welt. Von dieser Art leiten Christy 
& Co. „Seed-like French ßean" ab, von Lagos in Westafrika 
stammend. Die Samen sollen fieberwidrig und schweisstreibend 
wirken und als Mittel gegen Epilepsie Verwendung finden. Nach 
Kosteletzky benutzt man auf den Antillen die gerösteten Samen 
und die Blüthen gegen Wechselfieber. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1326. Christy & Co. Vm, p. 84. 

Paronyclila (Caryophyllaceae — Alsinoideae — Parony- 
chieae). 

Paronychia argentea Lam. Die Blüthen werden in Marokko 
als Diaphoreticum benutzt. 

Litt.: Pharm. Record 1891, vol. XI, p. 209. 

Partheninm (Compositae — Heliantheae — Melampodinae). 

Parthenium Hysterophorus L, Heimisch von Nordamerika 
bis Südamerika, auch in Westindien, stellenweise in der alten 
Welt (Mauritius) eingeführt. Namen: Wild Wormwood, Bastard 
fever few, Native Fever Plant, West Indian Mugwort, 
Herbe blanche, Native Chamomille, Matricaire oder Ca- 
momille du Pays. Die mit kurzen Haaren besetzte Pflanze ist 
1,20 m hoch, verästelt, die abwechselnd stehenden Blätter sind 
doppelt gefiedert, der Blattstiel geflügelt, die Blüthenkörbchen 
sind halbkugelig, etwa 4 — 5 mm gross, die Achänen zusammen- 
gedrückt. Die Pflanze wird äusserlich als erweichendes und zer- 
theilendes Mittel, auch gegen Wunden, angewendet. Innerlich be- 
nutzt man die Pflanze als Emmenagogum, Adstringens, Febri- 
fngum und Wurmmittel. Neuerdings ist sie als Ersatz des Chinins 
empfohlen worden. 

Ueber ihre Bestandtheile wissen wir wenig Sicheres. Von 
einer Seite ist ein Alkaloid, Parthenin, angegeben worden, das 
bei Gesichtsschmerzen sich wirksam erwiesen haben soll, und noch 
vier andere, mit Säuren sich verbindende Körper. Von anderer 
Seite ist ein Glykosid aufgefunden, dem die Pflanze den bitteren 
Geschmack verdanken soll. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 675. Journ. de Ph. et Ch. 1885, p. 238. Americ. 
Journ. of Ph. 1886, p. 451; 1890, p. 121. Apoth.-Ztg. 1888, p. 767. Christy 
& Co. Vn, p. 69; X, p. 99. 

16* 
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Parthenitim integrifoliwn L. Die Spitzen der blühenden 

Pflanze werden in Indien als fieberwidriges Mittel benutzt. Sie 

enthält einen Bitterstoff. 

Litt: Pharm. Joum. and Trans. 1881, Nr. 592, p. 359; 1882, Nr. 603, 
p. 596. 

Passiflora (Passifloraceae — Passifloreae). 

Passiflora Dictamo D, C. und Passiflora mexicana Jiiss. Beide 
in Mexico heimisch. Man gebraucht Blätter und Stiele in Ab- 
kochung gegen Lungenaffektionen. 

Litt.: Americ. Joum of Ph. 1885, p. 552. 

Passiflora caerulea L. Heimisch in Süd- und Mittelamerika. 
Die Früchte werden gegessen, auch gegen Skorbut verwendet. 
Die Wurzel soll brechenerregend wirken. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1388. Amer. Joum. of Ph. 1885, p. 552. 

Passiflora quadrangularis L. Heimisch im tropischen Amerika. 
Die säuerlich süssen Früchte werden gegessen. Die Wurzel ist 
giftig, sie soll Starrkrampf erzeugen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1387. Chemiker-Zeitung 1881, p. 389. 

Panllinia (Sapindaceae — Paullinieae). 

Paullinia Cupana H. B. Kth, (P, sorbilis MaHius), liefert in 
den zerstossenen und mit heissem Wasser zu einer Paste ange- 
stossenen Samen die bekannte Guarana, anscheinend diejenige 
Coffein enthaltende Droge, die am reichsten daran ist. Die An- 
gaben schwanken von 3,7 — 5,0 ®/q. Von einer Beschreibung der 
allgemein bekannten Droge kann hier Umgang genommen werden, 
da sie sich in den Handbüchern über Pharmakognosie hinreichend 
behandelt findet. Vgl. ferner Parke, Davis & Co., p. 767. 

Paullinia pinnata L. (= Serjania curassavica). Heimisch im 
tropischen und subtropischen Amerika, Afrika und Madagascar. 
Namen: Cururu-ape, Timbo, Barbasco, Costilla de vaca. 
Medicinische Verwendung findet die Wurzelrinde bei Leberleiden; 
man applicirt sie äusserlich in Form eines Umschlages, der einen 
starken Ausschlag hervorruft. Die Wurzel ist ästig, aussen weiss- 
lich, mit reichlichen Lenticellen besetzt, im Innern gelblich weiss. 
Der Geruch ist angenehm moschusartig, ein Geschmack ist beim 
Kauen zunächst nicht wahrzunehmen, beim längeren Kauen be- 
merkt man ein Jucken auf der Zunge. Die sehr giftige Wurzel 
und die Samen dienen wie die auch von anderen Arten der 
Gattung als Fischgift. Die Wurzel enthält ein Alkaloid, Timbo- 
nin, dessen Sulfat in Nadeln krystallisirt. 

Unter den Bezeichnungen Timbo und Barbasco versteht 
man in Brasilien eine ganze Anzahl von Pflanzen, die zum Ver- 
giften von Fischen benutzt werden, so als Timbo: Serjania cn- 
spidata 8t. H., Serjania lethalis St Ä, Serjania piscatoria Badlk. 
(Tingi), Serjania ichtyoctona Radlk.^ Serjania erecta Radlk., Sei'- 
jania acimiinata Eadlk,, und andere Arten. Dann Teplirosia 
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toxicaria Pers , Conchocarptis Peckolü. Der Name Timbo soll 
Fischgifte ganz allgemein bezeichnen, womit natürlich nicht ge- 
sagt sein soll, dass auch alle so bezeichneten Pflanzen nach dieser 
Richtung besonders wirksam sind. Als Barbasco werden be- 
zeichnet z.B. Serjania inebrians EadUc., Paullinia- Arten, Gouania- 
Arten (cf. p. 164). Der Name Barbasco ist aus Verbascum entstanden, 
das man früher allgemein zum Betäuben von Fischen verwendet zu 
haben scheint, indessen haben chemische Untersuchungen einen 
nach dieser Richtung wirksamen Körper nicht nachweisen können. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1821. Christy & Co. IX, p.66; X, p. 41, 116, 
117. Chemiker -Zeitung (Coethen) 1886; 1887, p. 815. Pharm. Post 1893, 
31. December. Arch. d. Pharm. 1891, p. 31. Der Fortschritt (Genf) 1887, 
p. 359. Mededeelingen uit 's Lands Plantentuin X, p. 33. Berichte d. Ges. 
naturf. Fr. in Berlin 1888. 

PaulowlUieliiila (Acanthaceae — Acanthoideae — Strobi- 
lantheae). 

Pauhmlhelmia speciosa Hockst Anscheinend quer durch 
Afrika heimisch. Name an der Goldküste: Adubiri. Dient auch 
zum Vergiften der Fische. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 604. 

Pectls (Compositae — Helenieae — Tagetininae). 
Pectis febrifuga Van Vall, Die Pflanze wird auf den An- 
tillen als Fiebermittel benutzt. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 83. Beckurts Jahresber. 1881/82, p. 147. 

Pedalium (Pedaliaceae — Pedalieae). 

Pedalium Murex L, Heimisch in Ostindien, Ostafrika, 
Madagascar. Namen in Indien: Bara-gakhru (Hind., Beng.); 
Peru-nerunji (Tam.); Pedda-palleru (Tel.); Kättu-nerin- 
nil(Mal.); Annegalu-gida (Can.); Kadva-gokhru (Guz.); Ka- 
ronta, übha-gokhru (Mar.). Die ganze Pflanze hat einen 
Moschusgeruch. Man benutzt in Indien, auch seitens der euro- 
päischen Aerzte, die ganze Pflanze oder die Früchte, die beide 
sehr schleimreich sind, als Mittel gegen Tripper, Cystitis, Stein- 
beschwerden , Fieber etc. Von den Früchten sollen 30,0 gr mit 
500,0 gr Wasser abgekocht werden. Die Früchte enthalten ein 
grünliches Fett, eine kleine Menge Harz und ein Alkaloid. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 921. Dymock III, p. 83. Deutsch, med. Ztg- 
1889, p. 702. Americ. Druggist 1888, p. 457. 

Peganum (Zygophyllaceae — Peganoideae). 

Peganum Harmala L, Heimisch im südlichen Europa und 
Orient. Namen: Harmelraute; Syrian Rue (engL); Rue sau- 
vage (franz.); in Indien: Hurmal, Hurmero, Ispand (Bomb., 
Beng., Hind.); Shimai-azha-vanai-virai (Tam.); Shima-go- 
ranti-vittulu (Tel.); Sipand (pers.). Verwendung finden die 
Samen ; sie sind 3 mm gross, braun mit violettem Anflug, unregel- 
mässig dreikantig-nierenförmig, fein grubig-punktirt. Im Quer- 
schnitt erkennt man das Endosperm und den grünlichen Embryo. 
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Die Samenschale besteht ans einer Schicht grosser, ziemlich dick- 
wandiger Epidermiszellen, die von einer dicken Cuticnla über- 
lagert sind, darunter liegt, durch eine oder wenige Lagen dünn- 
wandiger Zellen getrennt, eine Schicht ebenfalls grosser, dünn- 
wandiger 2^11en, anf die eine dünne Schicht ganz zusammen- 
gepresster Zellen (Nährschicht) folgt. Sie enthalten in der Samen- 
schale in einer Gesammtmenge von etwa 4^/^ zwei Alkaioide, 
und zwar zu etwa */, Harmalin CijHj^N^O, und zu ^/j Harmin 
CijjH^jN^O. Das Harmin entsteht durch Oxydation des Hannalins. 
Bringt man einen Schnitt durch den Samen in Jod- Jodkalium, so 
entsteht durch die Alkaioide sofort eine sehr reichliche Fällung. 
Durch Zersetzung ebenfalls des Harmalins entsteht ein rother 
Farbstoff, das Harmalaroth. Dieses Farbstoffes wegen ver- 
wendet man die Samen technisch und ökonomisch, des Ge- 
schmackes wegen als Gewürz. Medicinisch benutzt man sie äus- 
serlich zu Umschlägen auf Wunden, innerlich bei Magenkrank- 
heiten. Sie haben schwach narkotische Eigenschaft, ähnlich wie 
Cannäbis indica. Früher fanden sie in Europa Verwendung als 
Semen Rutae süvestris. Gegenwärtig gelangen sie ebenfalls häufig 
aus Indien zu uns, ohne, wie es scheint, besonderes Interesse zu 
erwecken. 

Litt: Kosteletzky V, p. 1780. Dymock I, p. 252. The Chemist aud 
Drnggist 1890, p. 541. Gehe & Co. 1892, April, p. 3. 

Pelreskia (Cactaceae — Peireskieae). 

Peireskia öuamacho. Heimisch in Venezuela. Liefert das 
Guaramacho-Gummi, eine aus zusammengeballten Tropfen ge- 
bildete, reichlich mit Steinen verunreinigte Masse von hellgelber 
bis braunrother Farbe. 48 ^/^ lösen sich in Wasser zu einer 
dünnen Flüssigkeit, 52 ^/^ bilden eine weisse Gallerte. 

Litt.: Zeitschrift f. Nahrungsmittel-Unters., Hygiene u. Waarenkunde 
1884, p. 78. 

Pelargonlum (Geraniaceae — Geranieae). 

Pelargonium aconitophyllum Steud. In Ostafrika. Die Wurzel 

wird gegen Diarrhoe und Dysenterie gebraucht. 

Litt.: Chriöty & Co. X, p. 60. 

Pentadethra (Mimosaceae — Parkieae). 

Poitaclethra maci'ophylla Benth. In Westafrika. Namen: 
Orvala und Opachala. Die Samen sind 70mm lang, glänzend 
braun, sie enthalten und liefern reichlich Gel. Zerkleinert werden 
sie von den Eingeborenen mit den Samen von L^vingia Oabo- 
nensis Baillon gemischt und liefern das Dikabrot. 

Der Fettgehalt beträgt 45,18 ^/q, Eiweissstoffe etc. 30,50 *^/o. 

Litt: Rupert, de Pharm. 1892, p. 337. Chemist and Draggist 1889. 

Pentadesma (Guttiferae — Moronoboideae). 
Pentadesma hutyracea Sabine, Heimisch in Westafrika, an 
der Sierra Leoneküste. Namen: Butterbaum, Tallow tree. 
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Verwendung finden die Samen, die Kanyanüsse, ihres Gehaltes 
an Fett wegen, das die sogenannte Kanyabutter oder Sierra 
Leonebutter liefert. Die Samen sind von zwei geraden und 
einer gewölbten Fläche begrenzt, etwa 4 cm lang, 3 cm dick, 
mattbraun, im frischen Zustand innen schön roth, aussen mit 
einem zerschlitzten Arillus. Sie bestehen aus ziemlich gleich- 
förmigem Parenchym, dessen Zellen Fett und globoidhaltige 
Aleuronkörner führen, und zarten Gefässbündelanlagen. Sie ent- 
halten 32,5 ^/o Fett, das aus 81,65 ^/^ Stearinsäure und 18,35 ^/^ 
Oelsäure besteht (Planchon). 1893 sind sie als Sorte der Kola- 
nüsse vorgekommen. 

Litt.: Küsteletzky V, p. 1970. Chemiker-Ztg. (Coethen) 1893, p. 1209. 
Planchon, Les Kolas afiricains 1893, p. 111. 

Pentatropis (Asclepiadaceae — Cynanchoideae — Ascle- 
piadeae). 

Pentatropis microphylla (Boxb.) Wight et Arn, und Pentor 
tropis spiralis (Forsk.) Dcne., die erstere in Vorderindien, die 
zweite ausserdem im ganzen tropischen Afrika heimisch. Von 
beiden Arten werden die Wurzeln gegen Gonorrhoe verwendet. 

Litt: Dymock H, 458. Bullet, of Pharm. 1891, p. 211. 

Penthorum (Crassulaceae). 

Penthorum sedoides L, Heimisch in Nordamerika, China und 
Japan. Name in Nordamerika: Virginia stone crop. Aus der 
ganzen Pflanze bereitet man ein Fluidextrakt, das als leicht ad- 
stringirendes und einhüllendes Mittel dient. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1890, p. 243. 

Peperomia (Piperaceae). 

Peperomia pellucida H, B. K. Heimisch in Brasilien vom 
Staate Bahia bis zum Aequator. Name: Jabot! membeca. Die 
jungen Blätter werden als Salat gegessen. Die ganze, schwach 
aromatische Pflanze wird im Aufguss gegen Rheumatismus ver- 
wendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 240. 

Peperomia transparens Miq, Heimisch in Brasilien in den 
Staaten Minas, Bahia, Rio de Janeiro. Namen: Lingua de tatu, 
Lingua de sapo, Herva de vidro, Bredo de muro. Wird 
gebraucht wie die vorige, ausserdem wird der ausgepresste Saft 
mit Zucker gegen Husten verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 240. 

Peperomia hederacea Miq. Heimisch in Brasilien in den 
Staaten von Rio de Janeiro bis Santa Catharina. Der ausgepresste 
Saft wird gegen syphilitische und gichtische Leiden angewendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 241. 

Perezia (Compositae — Mutisieae — Nassauvinae). 
PeregAa oxylepis Gray, Perezia Schaff neri Oray, Perezia 
Parryi Oray, Perezia rigida Oray, Perezia nana Oray^ Perezia 
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Wrightii Oray. Heimisch in Mexico. Von den genannten und 
wohl noch anderen Arten findet die Wurzel (Raiz de Pipitza- 
huac) als Purgirmittel Verwendung. Die Droge erregte 1883 
und in den folgenden Jahren vorübergehend AuAnerksamkeit 
wegen eines sehr charakteristischen Stofifes, den sie enthält, der 
Pipitzahoinsänre oder Perezon, die 1855 zuerst dargestellt 
wurde. Der Körper bildet goldglänzende Blättchen vom Schmelz- 
punkt 104^, er sublimirt bei 110®. Die Pipitzahoinsänre scheint 
ein Alkylderivat eines Oxybenzochinons zu sein. Der Körper 
löst sich in Alkohol mit goldgelber Farbe, die mit Alkalien 
in purpurroth übergeht. Man hat daher das Perezon als In- 
dikator in der Titriranalyse vorgeschlagen. Die Droge enthält 
davon etwa 3,6 ®/q. 

Die Droge, die übrigens in der Grösse, wohl nach den ver- 
schiedenen Arten, sehr differirt, besteht aus einem ziemlich auf- 
rechten Wurzelstock, der dicht mit einem Filz bräunlicher Haare 
bedeckt ist. Die Haare bestehen aus einer einfachen Zellreihe. 
Die Wurzeln zeigen innerhalb der dicken Rinde einen Holzring 
aus schmäleren und breiteren Holzstrahlen und zwischen den- 
selben Markstrahlen. Vor den breiteren Holzstrahlen liegen 
Gruppen schizogener Sekretbehälter, die das Perezon enthalten. 
Besonders charakteristisch sind Gruppen von Steinzellen in Rinde 
und Mark, die zwischen sich und den benachbarten Parenchym- 
zellen Intercellularräume lassen, die mit einem dunkelbraunen 
Sekret erfüllt sind. 

Litt.: Pharm. Rnndschan (New York) 1883, p. 245. Pharm. Jonm. and 
Trans. (8. Reihe), vol. XIV, p. 698. Pharm. Zeitung 1883, Nr. 77. Ber. d. 
deutschen ehem. Gesellsch. 1885, p. 480 u. 936. Chemiker-Zeitung (Coethen; 
1886, p. 709. 

Pericampylus (Menispermaceae — Cocculeae — Menisper- 
minae). 

Pericampylits incanus Miers, Heimisch im tropischen Hima- 
laya, im vorderindischen und malayischen Gebiet. Xame in In- 
dien: Bärak-känta. Die Rinde enthält einen anscheinend alka- 
loidischen Körper, der auf Frösche betäubend wirkt. Findet in 
Ostindien medicinisehe Verwendung. Die Früchte kommen als 
„falsche Cubeben'* vor. 

Litt.: Dymock I, p. 64. Bullet, of Ph. 1892, p. 128. 

Perlploca ( Asclepiadaceae — Periplocoideae — Periploceae). 

Periploca aphylla Dcne. Im westlichen Vorderindien, Afgha- 
nistan, Persien, Arabien bis Nubien. Die wohlriechenden Blüthen 
werden in Indien gegessen und finden auch arzneiliche Ver- 
wendung. 

Litt: Dymock ü, p. 458, Bullet, of Ph. 1891, p. 211. 

Perciea (Lauraceae — Persoideae — Cinnamomeae). 
Persea gratissima Gärtn. Im tropischen Amerika heimisch, 
jetzt überall in den Tropen kultivirt. Namen: Ahuaca, Agna- 
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cate, Avocato-Birne, Abogate, Ahuacatl, Palta, Alligator 
Pear, Midshipman's Butter, Vegetable Marrow. Die Früchte 
sind ein beliebtes Obst, medicinische Verwendung finden die bitter- 
schmeckenden Samen. Sie wirken schmerzstillend (bei Intercostal- 
neuralgie) und anthelminthisch, liefern auch eine unauslöschliche 
Tinte, die man zum Zeichnen der Wäsche benutzt. Die Blätter 
und die Früchte sollen den Monatsfluss befördern, auch gegen 
Wechselfieber heilsam sein, ferner äusserlich auf Wunden und 
Geschwüre Verwendung finden; das Perikarp soll wie die Samen 
anthelminthisch wirken. Die Früchte, aber auch andere Theile 
der Pflanze, enthalten einen dem Mannlt ähnelnden Zucker, 
Perseit. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 492. Parke, Davis & Co. p. 18. Arch. d. Ph. 
1882, p. 205. Repertoire de Pharm. 1885, tome XII, p. 414. Americ. Journ. 
of Pharm. 1885, p. 234. 

Petalostlfpna (Euphorbiaceae — Phyllantheae — Drypen- 
tinae). 

Petalostigma qtiadriloculare F, v. M, Heimisch in Nordaustra- 
lien, Queensland und Neu-Südwales. Die Kinde enthält einen 
Bitterstoff und ein ätherisches Oel. Man benutzt sie als toni- 
sches Arzneimittel bei fieberigen Krankheiten. 

Litt.: Christy & Co. VIII, p. 82. Pharm. Zeitung 1882, p. 102; 1883, 
p. 107. 

PetlTerla (Phytolaccaceae — Bivineae). 

Petiveria alliacea L. Von Texas und Mexico durch ganz 
Südamerika, auch in Westindien. Die ganze nach Knoblauch 
riechende Pfianze und einzelne Theile derselben finden medici- 
nische Verwendung, im allgemeinen dürfte die Wirkung eine diu- 
retische sein; am meisten verwendet man das Kraut (Herva de 
Pipi) und die Wurzel (Raiz Pipi und Raiz de Guinö) als 
Fiebermittel , Diaphoreticum , Anthelminthicum , Abortivum und 
gegen Gonorrhoe. 

Die Wurzel bildet hin- und hergebogene Stücke von grau- 
brauner Farbe, die 3 — 6 mm Durchmesser haben. Sie enthält in 
der Rinde in vergrösserten Zellen Oxalatkrystalle, entweder einen 
einzigen monoklinen Krystall, der bis 120 /x. Grösse erreichen 
kann, oder einige etwas kleinere Krystalle oder in grosser Anzahl 
ganz kleine, fast an Krystallsand erinnernde Kryställchen. Der 
deutlich strahlige Holzkörper besteht aus dreireihigen Mark- 
strahlen und Holzstrahlen mit wenig auffallenden Tüpfelgefässen. 

Den an Knoblauch erinnernden Geruch soll die Droge einem 

ätherischen Oel verdanken, jedenfalls fehlen aber der Wurzel 

Oelbehälter. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. U47. Chemiker-Zeitung (Cöthen) 1887, p. 348. 
Pham. Journ. and Trans. 1886, p. 101 ff.; 1888, p. 123. 

Peumus (Monimiaceae — Monimioideae — Hedycarieae). 
Peumiis Boldus Mol. (Boldoa fragrans Jiiss,). Heimisch in 
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Chile. Name: Boldo. Die Blätter erscheinen seit 25 — 30 Jahren 
unregelmässig im Handel als Mittel gegen Leberkrankheiten nnd 
Gallensteine, auch gegen Rheuma, Gonorrhoe und Dyspepsie. Der 
wirksame Bestandtheil dürfte das ätherische Oel sein, von dem 
sie 2 ^Iq enthalten. Die Blätter sind gestielt, eiförmig, ganzrandig, 
dick, zerbrechlich, oberseits von zahlreichen hellen Knötchen rauh, 
mit grossen Büschelhaaren. Die Epidermen beiderseits mit deut- 
licher Cuticula. Unter der Epidermis der Oberseite ein ein- oder 
mehrreihiges, schleimführendes Hypoderm, auf das zwei Reihen 
von Palissadenzellen folgen, an die sich das Schwammparenchym 
schliesst. In letztem ansehnliche Oelzellen. 

Neben den Blättern wird in Chile auch die Rinde benutzt, 
technisch zum Färben und Gerben, medicinisch giebt man ihr 
den Vorzug vor den Blättern. 

Eine von Moeller untersuchte, als Laurus Peumo bezeich- 
nete Rinde, deren Abstammung von unserer Pflanze er für nicht 
ganz sicher hält, zeigt folgenden Charakter: Die wohlriechende 
Rinde ist 1,2 cm dick, mit dünnem, röthlich-grauem Kork bedeckt, 
im Querschnitt im äusseren Viertel homogen, innen mit annähernd 
tangential geordneten Pünktchen und Strichelchen auf lichtbraunem 
Grunde. An der Grenze des äusseren Drittels eine zarte, dunkle 
Trennungslinie. Der Kork besteht aus kaum abgeplatteten, dünn- 
wandigen und aus einseitig verdickten Zellen. In der Mittelrinde 
ein schmaler sklerotischer Ring, dessen Zellen nicht grösser, als 
die Parenchymzellen und die auf der Innenseite stärker verdickt 
sind. Innerhalb des Ringes häufig noch isolirte Gruppen von 
Steinzellen. Die Markstrahlen sind 1 — 3 reihig, ihre Zellen radial 
gestreckt. Im Bast Gruppen von kreisrunden, massig verdickten 
Fasern und Steinzellen, die theils die Form von Stabzellen haben, 
theils Uebergänge von diesen zu isodiametrischen Steinzellen zeigen. 
Zahlreiche Steinzellen mit Einzelkrystallen. Der Weichbast stellen- 
weise durch tangentiale Siebröhrengruppen geschichtet. Im Weich- 
bast und im Parenchym der Mittelrinde Oelzellen. Ausser dem 
Oel enthalten die Blätter 0,1 ^/^ eines Alkaloids, Boldin, und 
0,3 ^Iq eines Glykosids, CgoHg^Og. Letzteres scheint an der Wirkung 
der Droge wesentlich betheiligt zu sein. 

Litt.: Kosteletzky 11, p. 486. Parke, Davis & Co. p. 116. Moeller, Battm- 
rinden, p. 101. Pharm. Centralhalle 1888, p. 164. Compt. rend. 98, p. 1152. 
Christy & Co. VIJI, p. 38. Merck 1885, p. 8. 

Pharbttls [zu Ipomaea] (Convolvulaceae — Convolvuloideae 
— Convolvulinae). 

Pharbitis triloba Miq. Die Samen der in Japan heimischen 
Pflanze enthalten Convolvulin. 

Litt.: Pharm. Centralhalle 1887, p. 270. 

Phaseolus (Papilionaceae — Phaseoleae — Phaseolinae). 
Phaseollis diversifolius Pers. Heimisch in Nordamerika. Die 
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stärkemehlreiche, keulenförmige Wurzel wird gegen Dyspepsie 

gekaut. 

Litt.: Therapeut. Gaz. 1884, Dezember. 

Phaseolus lunatus L. Es giebt Formen mit weissen und solche 
mit farbigen Samen. Die der ersteren werden gegessen, die der 
letzteren sind giftig, sie enthalten einen dem Amygdalin ver- 
wandten Stoff, der bei der Spaltung Blausäure (0,25 ^/^ vom Ge- 
wicht der Samen) liefert. 

Litt.: Pharm. Joam. and Trans. XIV, p. 1048. 

Phaylopstft (Acanthaceae — Ruellieae). 
Phaylopsis parviflora Willd., in Westafrika. Wird in Gambia 
als Fiebermittel verwendet. 

Litt: Pharm. Jonm. and Trans. 1892, Nr. 1127, p. 618. 

Phellodendron (Rutaceae — Toddalieae). 

PheUodendron amurense Ittipr, Heimisch im Amurland, Nord- 
japan, Sacchalin. Name bei den Ainos: Shikerebe-ni. Die gelbe 
Rinde wird äusserlich bei Verwundungen gebraucht, die Früchte 
als Expektorans. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1896, p. 1339. 

Pldlodendron (Araceae — Philodendroideae — Philoden- 
dreae). 

Philodendron hipinnatifidum Schott. Heimisch in Brasilien 
(Staaten: Minas Geraes, S. Paulo, Espirito Santo, S. Catharina, 
Rio de Janeiro). Namen: Banana de macaco (Affenbanane), 
Futo de macaco, Banana de Imb^, Banana de morcega 
(Fledermausbanane). Die Früchte liefern ein angenehmes Obst, 
die Samen werden als Anthelminthicum benutzt, die Wurzel soll 
giftig sein. 

Litt.: Pharm. Rundschan (New York) 1892, p. 282. 

Philodendron cordatum Kunth, Heimisch in Brasilien im 
Staate Rio de Janeiro und in den südlicher gelegenen Staaten. 
Namen: Folha de fönte, Guimberana. Der aus den Blättern 
gepresste Saft wird mit Seife gemischt als Heilmittel bei Haut- 
krankheiten verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 281. 

Philodendron Imhe Schott Heimisch in Brasilien. Namen: 
Cipo Imbö, Gipo Guimbö, Gapa homem. Das Dekokt der 
frischen Blätter und Stengel dient als Umschlag gegen Oedem, 
zu Bädern gegen Rheuma und als Kataplasma bei Geschwüren. 
Der fHsch ausgepresste Saft röthet wie bei so vielen Araceen die 
Haut, innerlich genommen wirkt er drastisch, in grösserer Dosis 
erregt er üebelkeit und Erbrechen, Kolik und Durchfall. Beim 
Volke herrscht der Glaube, dass bei anhaltendem Gebrauch der 
Bäder die Hoden einschrumpfen, daher der Name Capa homem 
(kastrirter Mann). 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 281. 
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Phüodendron laciniatum Engl. In den nördlichen Staaten 
von Brasilien und im Staate Rio de Janeiro. Name: Fol ha de 
urubu (Aasgeierblatt). Die frischen Blätter mit Oel bestrichen 
werden gegen Gesichtsschmerzen äusserlich verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 282. 

Phüodendron ochrostemon Schott. Heimisch in Brasilien in 

den Staaten Rio de Janeiro, Minas Geraes und S. Paolo. Name: 

Imb6 miudo. Wirkung wie von Phüodendron Imbe, aber weniger 

energisch. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 283. 

Phüodendron Selloum C. Koch. Heimisch in Brasilien in den 
Staaten Alagoas, Rio Grande do Norte, Minas Geraes und S. Paulo. 
Namen: Fructo de Imb6, Imb6 de comer. Die Früchte liefern 
ein sehr wohlschmeckendes Obst, die Samen werden als Antbel- 
minthicum benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 282. 

Phüodendron speciosum Schott. Heimisch in Brasilien in den 
Staaten Rio de Janeiro, Espirito Santo, S. Paulo, Minas Geraes. 
Name: Aringa-iba. Die frischen Blätter werden als Kataplasma 
bei Furunkeln und Abscessen benutzt, ein Dekokt gegen Gelenk- 
rheumatismus. Die gestossenen Samen als Wurmmittel; die ge- 
stossene Wurzel bei Hydrothorax. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 282. 

Phüodendron squamiferum Poeppig. Heimisch in Brasilien 
in den Nordstaaten. Namen: Guiamb6, Guaiambö, Guambä. 
Die gestossenen Blätter werden äusserlich zu Umschlägen und 
innerlich als Dekokt bei Oedem und Wassersucht benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 282. 

Im Jahre 1892 sind mir die unterirdischen Theile einer Philo- 
dendronspecies als Sarsaparilla von Jamaica vorgekommen. 
Vgl. Arch. d. Ph. 1894. Dieselbe Droge erhielt ich wieder 1895 
als Sarsaparilla von Tampico. 

Phlox (Polemoniaceae — Polemonieae). 

Phlox caroUniana Hill. Heimisch in Nordamerika. La den 
unterirdischen Theilen dieser Pflanze wurden feste Kohlenwasser- 
stoffe aufgefunden, von denen zwei der Formel (CiQHjg)x ent- 
sprechen. Die Wurzel ist charakterisirt durch in der Rinde vor 
kommende Cystolithen von Calciumoxalat. Man substituirt sie in 
Amerika derjenigen von Spigelia maryla)idica L. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 479; 1888, p. 321. Pharm. Jonra. 
and Trans. 1891, p. 839. 

Phoradendron (Loranthaceae — Viscoideae). 

Phoradendron fiavescens (Pursh) Nutt. Heimisch in Nord- 
amerika, von Südcalifornien Idis Oregon, östlich bis Neumexico 
und Texas. Namen: Amerikanische Mistel, American 
Misteltoe, Yellow Misteltoe, Gui de Ghdne. Benutzt werden 
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die Stengel und Blätter, die man zur Blüthezeit sammelt. Die 
Stengelfragmente sind von Fingerlänge und Federspulendicke, gelb 
bis schwarzbraun, gerunzelt. Auf dem Querschnitt kann man mit 
der Lupe die Bündel der primären Bastfasern erkennen. Die 
Blätter sind länglich oder rundlich-elliptisch, bis 6 cm lang, derb 
lederartig, oben runzelig, unten dreinervig mit spärlichen Ver- 
zweigungen. Die Pflanze ist zweihäusig, die männlichen Bltithen- 
stände sind reichblüthiger als die weiblichen. Das Perigon ist 
dreispaltig. Die Droge gilt als Laxans, Antispasmodicum und 
ganz besonders als Ersatz des Mutterkorns als wehentreibendes 
Mittel. 

Litt.: Parke, Davis & Co. p. 1027. Pharm. Centralhalle 1883, p. 153. 

Plurynium (Marantaceae — Phrynieae). 

Phrynium Beaumetzii HeckeL Heimisch in Westafrika. Das 
Hbizom liefert ein Arzneimittel (Gogo), das als Vermifugum und 
Purgans benutzt wird. 

Litt.: Christy & Co. IX, p. 37; X, p. 97. 

Phyllanthus ( Euphorbiaceae — Platylobeae — Phyllan- 
thinae). 

FhyUanthus efpiphyllanihus L, (Rokh bush). In Westindien 
medicinisch verwendet; soll urin treibend wirken. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1768. Christy & Co. X, p. 117. 

Phyllanthiis Etnblica L. Heimisch auf den Mascarenen, in 
Ostindien, auf den Sundainseln, in China und Japan. Liefert eine 
Sorte der frtiher als adstringirende Arzneimittel beliebten Myro- 
balanen (Myrobalani Emhlicae), die man neuerdings versucht hat, 
wieder in den Arzneischatz einzuführen. Die Früchte enthalten 
ein grünliches Oleoresin, Myrobalanin. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1772. Journ. de Ph. et de Ch. 1888, p. 140. 

Phyllanthiis Niriiri L, In den Tropen fast kosmopolitisch. 
Name, in Brasilien: Herva pombinha, Yerba de quinino; in 
Java: Daon Maniran, Herbe au chagrin. Die Pflanze wirkt 
abführend und diuretisch, man benutzt sie in Indien ^QgQn Ver- 
stopfung, Wassersucht, Ikterus, Gonorrhoe und Blasenkrankheiten. 
Sie soll sich auch als Ersatz der Chinarinde bewährt haben. In 
Brasilien benutzt man sie auch als Diureticum. 

Die Pflanze enthält einen Bitterstofl": Phyllanthin C^oHg^Og, 

der auf Fische giftig wirkt. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1770. Dymock III, p. 265. Deutsch-amerikan. 
Apoth. -Zeitung ÜI, p. 588. Pharm. Journ. and Trans. 1888, p. 881. Neederl. 
Tijdschr. voor Ph., Ch. en Tox. 1891, 3, p. 128. Merck 1892, p. 103. 

Phylloeladus (Coniferae — Taxoideae — Taxeae). 

Phyllocladus trichomanoides Don. Heimisch in Neu-Seeland. 
Die Kinde liefert unter dem Namen Tanekaha-Rinde, oder Tou- 
Tou, oder Kiri-toa-toa ein Gerbematerial, das 28,66 ^/^j Gerbstoff 
enthält. Sie bildet bis 1,5 cm dicke Stücke, die aussen rothbraun. 
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höckerig- warzig, innen orangegelb, grobstreifig sind. Die Rinde 
zeigt aussen eine Schicht tafelförmiger Eorkzellen, in der Hittel- 
rinde fallen Steinzellen auf, die in den äusseren Parthien kleiner, 
in den inneren sehr gross und stark verdickt sind. Diese Stein- 
zellen finden sich vereinzelt auch im Bast. Abgesehen von den 
durch diese sehr grossen Steinzellen verursachten UnregelmSssig- 
keiten ist der Bast sehr gleichmässig aus einfachen Faserreihen 
und Weichbast geschichtet. Die Bastfasern sind gerundet quadra- 
tisch und stark verdickt. In der Droge ist Kalkoxalat nicht zu 
erkennen, doch schiessen nach dem Behandeln mit Schwefelsäure 
reichlich Gypskrystalle an. 

Eine als Gerberinde von Westindien beschriebene Droge steht 
der Phyllocladusrinde mindestens sehr nahe. 

Litt.: Moeller, Banmrinden, p. 35. Pharm. Joum. and Trans. 1887, p. 609 
u. 688. Arch. d. Ph. 1885, p. 120. 

Physalis (Solanaceae — Solaneae — Solaninae). 

Physalis AJkekengi L, Heimisch in Europa und Asien, in 
Nordamerika eingeschleppt. Die Früchte dieser Art (Baccae 
Alkekengi seu Halicacabi) sind ein altes und ganz obsoletes 
diuretisch wirkendes Arzneimittel, das neuerdings als Haupt- 
bestandtheil der „Pilules antigoutteuses de Laville" wieder 
in Gebrauch gekommen ist. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 967. Festschr. d. naturf. Ges. Zürich 1896, p.366. 

Physalis angulata L. Heimisch in Westindien und Südame- 
rika. Namen in Brasilien: Camapu oder Juäpoca. In Brasilien 
verwendet man die Blätter als tonisches Arzneimittel, den Saft 
der ganzen Pflanze gegen Ohrkrankheiten, eine Abkochung der 
ganzen Pflanze gegen Rheumatismus. In Ostindien, wo die Pflanze 
eingewandert ist, benutzt man die Wurzel gegen Fieber und die 
ganze Pflanze äusserlich bei Erkrankungen der Testikeln. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 968. Schindler, Brazilian Medicinal Planta 
1884, p. 11. 

Physalis peruviana L, Heimisch in Südamerika, nach Ost- 
indien durch die Kultur verpflanzt. Namen: Strawberry tomato, 
Cape Goseberry, Brazil Cherry, Ananaskirsche. In Frank- 
reich wird die Pflanze der wohlschmeckenden Früchte wegen viel- 
fach kultivirt. Medicinisch wird die Pflanze und speciell die bitter 
schmeckende Wurzel als Diureticum gebraucht. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 968. Dymock 11, p. 562. Joum. de Ph. et de 
Ch. 1889, p. 293. 

Phytolaeea (Phytolaccaceae — Phytolacceae). 

Phytolacca acinosa Roxb. Heimisch in Vorderindien, China 
und Japan. In Japan verwendet man eine Abkochung der Pflanze 
als kräftiges Diureticum. Der wirksame Stoff soll ein Harz der 
Formel CgiHjgOg sein, man hat es Phytolaccatoxin genannt. — 



Phytolacca. 255 

Die Sprosse der Pflanze werden als Gemüse gegessen, ihre Früchte 
wie die anderer Arten zum Färben benutzt. 

Litt.; Kosteletzky IV, p. 1448. Pharm. Journ. and Trans. 1891, Nr. 1096, 
p. 1170. 

Fhytolacca decandra L, Wahrscheinlich in Nordamerika hei- 
misch, durch die Kultur weit verbreitet, im ganzen Mittelmeer- 
gebiet verwildert. Name: Poke root. Am wichtigsten ist die 
Verwendung des Farbstoffes der Früchte der Pflanze zum Färben 
von Geweben, vorzüglich aber zum Färben von Wein. Diesem 
Farbstoff hat die Pflanze ihre weite Verbreitung zu danken. Der- 
selbe ist unschädlich; da er aber wohl fast immer nicht rein, 
sondern nur als Auszug der Früchte angewendet wird, und da 
die Früchte, wie die meisten anderen Theile der Pflanze, nicht 
ohne einigermassen energische Wirkungen sind, so ist die Ver- 
wendung des Phytolacca-Farbstoffes desshalb nicht unbedenklich. 
In Portugal ist es daher Vorschrift, die Pflanzen vor dem Blühen 
abzuschneiden, um die Verwendung der Früchte unmöglich zu 
machen, oder der Anbau ist völlig verboten. 

Alle Theile der Pflanze wirken purgirend, in grösseren Dosen 
drastisch, daneben sollen Symptome narkotischer Wirkung auftreten. 

Hier und da, auch in Europa resp. Deutschland gebraucht 
man die Wurzel als Antisyphiliticum und Antiscorbuticum, auch 
gegen Eheumatismus und passive Congestionen des Uterus. Früher 
fand sie als Radix Solani racemosi, Kadix Mechoacannae 
spur., Radix Mechoacannae Canadensis reichlicher Verwen- 
dung. Sie kommt jetzt in den Handel in 10 — 15 cm langen, bis 
2 cm breiten Streifen von schmutzig weisser Farbe und zäher 
Beschaffenheit. Sie sind durch Zerspalten der Wurzel erhalten. 
Auf dem Querschnitt zeigt die Droge einen recht charakteristischen 
Bau, nämlich nicht einen, sondern eine grössere Anzahl koncen- 
trischer Kreise von Gefässbündeln, die dadurch zu Stande kommen, 
dass das Gambium sein Wachsthum einstellt und dass im peripher 
gelegenen Parenchym sich ein neues Cambium bildet u. s. w. 

Ueber die Bestandtheile der Droge herrscht noch wenig 
BLlarheit: der Farbstoff ist mit demjenigen der rothen Rübe, dem 
Caryophyllenroth identisch. Als wirksamen Bestandtheil hat 
man ein Harz oder Oel Phytolein und ein Resinoid Phyto- 
laccin dargestellt. Unter demselben Namen, Phytolaccin, ist 
ein aus den Samen dargestellter, krystallinischer Stoff beschrieben 
worden, über dessen physiologische Eigenschaften nichts bekannt 
ist. Ebenfalls mit dem Namen Phytolaccin belegt ist ein Alka- 
loid, das aus den Wxirzeln dargestellt ist. Aus der Wurzel hat 
man femer ein Glykosid dargestellt, das bitter schmeckt und 
mit Wasser stark schäumende Lösungen giebt. Endlich sind in 
den Früchten und Blättern angeblich charakteristische Säuren 
aufgefunden. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1447. New Remedies 1879, November. Americ. 
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Journ. of Ph. 1888, p. 123; 1882, p. 597; 1883, p. 567. Compt. rend. XCI, 
p. 856. Journ. de Ph. et de Ch. 1890, Nr. 5. Gehe & Co. 1885, April, p. 14 
Forschongsber. über Lebensm. etc. 1895, n. b. 

Phytolacca dioica L. Heimisch in Peru und Argentinien Im 
Mittelmeergebiet vielfach kultivirt und verwildert. Name: Cella 
ombra. Die Früchte enthalten 3,2 ^/^ reducirenden und 11,2^/^ 
nicht reducirenden Zucker. 

Litt.: Liebigs Annalen 1881, p. 232. 

Pierorlilza (Scrophulariaceae — Digitaleae). 

Picrorhiza Kurrooa Benih, Heimisch in Indien. Namen: 
Katki, Kutki (Hind., Beng.); Katuku-rogani (Tam.); Katuku- 
rori(Tel.); Bäl-kadu (Mar.); Kutaki (Guz.). Verwendung findet 
die Wurzel als bitteres Tonicum und Axitiperiodicum. Der bitter 
schmeckende StofiF ist ein Glykosid Picrorhizin, von dem die 
Droge nach Dymock 14,96 ^/^ enthält; dasselbe liefert beim 
Kochen mit verdünnter Säure Pier orhizetin, von dem die Droge 
schon 3,85 ^/o enthält. 

Litt.: Dymock HI, p. 11. New Idea 1884, September. 

Picraena (Simarubaceae — Simarubeae). 

Picraena aüanthoides Planck. Heimisch in Japan, wo man 
die Pflanze auch medicinisch verwendet, und zwar Rinde und 
Holz. Enthält einen bei 205^ schmelzenden Bitterstoff, der in 
seinen Eigenschaften mit dem Quassiin übereinstimmt. 

Litt.; Pharm, Journ. and Trans. 1891, Nr. 1096, p. 1170. 

Picramnia (Simarubaceae — Picramnieae). 

Von einer Species dieser Gattung leitet man die als Cascara 
amarga oder Hondurasrinde bezeichnete, aus Mexico und Hon- 
duras stammende Einde ab. Man bezeichnet als Stammpflanze 
Picramnia antidesma 8w. Von anderer Seite wird die Ableitung 
von einer Picramnia in Zweifel gezogen. 

Die Droge besteht aus flachen, 4 cm breiten Stücken, die 
aussen ockerfarbig und mit warzig-rissigem Kork bedeckt sind. 
Auf dem Querschnitt erkennt man in der Innen- und Mittelrinde 
reichlich tangential gedehnte helle Punkte und Flecken. 

Sie ist fast ohne Geruch, aber von stark bitterem Geschmack. 
Mikroskopisch ist sie charakterisirt durch eine mächtige, massig 
sklerosirte Korkschicht, an die sich ein geschlossener Steinzellen- 
ring anschliesst, durch tangentiale Bastfaser- und Steinzeilenplatten, 
die von Krystallzellen allseitig umgeben sind, endlich durch breite, 
zwischen dem Sklerenchym ebenfalls sklerosirte und Krystalle 
einschliessende Markstrahlen. (Moeller.) 

Von dieser Beschreibung scheinbar nicht unwesentlich ver 
schieden ist die von Parke, Davis & Co. (s. Litt.) mitgetheilte 
Beschreibung und Abbildung von Thompson, insofern in der- 
selben von den Kammerfasern und den Krystallen in den Mark- 
strahlen keine Rede ist. Dagegen scheint die übrige Beschreibung 
gut zu stimmen. Wenn man annehmen dürfte, das Thompsons 
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Zeichnung und Beschreibung nach mit Salzsäure aufgehellten 
Präparaten angefertigt ist, in der sich die aus Kalkoxalat bestehen- 
den Krystalle gelöst hatten, so würden sich beide Beschreibungen 
vereinigen lassen, andernfalls müsste man annehmen, dass zwei 
verschiedene Binden als Cascara amarga vorkommen. 

Man empfiehlt die Droge gegen chronische Hautkrankheiten 
und verschiedene Formen der Syphilis, rühmt auch ihre diure- 
tischen Eigenschaften bei verschiedenen Krankheiten der Harnblase. 

Sie enthält 3 ^/^ eines bisher amorph und bräunlich erhaltenen 
Alkaloides. 

Litt: Parke, Davis & Co. p. 148. Therapeut. Gaz. 1884, p. 8. Pharm. 
Centralhalle 1884, p. 893. Americ. Joom. of Ph. 1884, p. 830. Apoth.-Zeitnng 
1889, p. 666. Chrißty & Co. Vm, p. 40. Gehe & Co. 1885, April, p. 12; 
1886, September, p. 8. 

Pierasma (Simarubaceae — Simarubeae). 

Picrasma quassioides Benn. Heimisch in Ostindien. Name: 
Kashshing. Verwendung finden das Holz und die Kinde als 
Ersatz des Quassiaholzes und speciell als Fiebermittel. Das Holz 
besteht aus Stücken der grösseren Zweige von 5 — 10 cm Durch- 
messer, die dunkelbraune Rinde ist aussen mit Quemarben ver- 
sehen. Die Markstrahlen in Holz und Rinde sind 1 — 5 Zellreihen 
breit, 15 Zellen hoch. Im Bast finden sich tangentiale Gruppen 
von Steinzellen. Im Parenchym so reich Kalkoxalat in Erystallen, 
dass die krystallfährenden Stellen dem blossem Auge schon als opake 
Punkte erscheinen. Die Droge enthält einen krystallisirenden Kör- 
per, der vielleicht Quassiin ist, ausserdem im Holz Alkaloide. 

Der von der indischen Pharmakopoe für diese Droge ge- 
brauchte Name Bharangi kommt ihr nicht zu, sondern dem 
Clerodendron serratum. 

Litt.; Dymock I, p. 287. Pharm. Joum. and Trans. 1889, Nr. 995, p. 47. 

Picrasma ailanthoides (Bunge) Planck, (Picraena ailanthoides 
Ptanchy p. 256, hiermit identisch.) Heimisch im nördlichen China 
und Japan. Namen bei den Ainos: Shiu-ni, Yuk-raige-ni. Die 
bittere Rinde gilt für giftig, man verwendet sie bei Kopfkrank- 
heiten der Kinder. 

Litt: Pharm. Joum and Trans. 1896, p. 1839. 

Pilea (Urticaceae — Procrideae). 

Pilea pumila (L,) Gray. Heimisch im gemässigten Nord- 
amerika. Name: Cleaseed oder Richweed. Die einjährige Pflanze 
hat einen fleischigen, 20 — 40 cm hohen kahlen Stengel, eiförmige, 
dreinervige, grobgesägte, oberseits behaarte Blätter, die androgynen 
oder eingeschlechtigen Blüthen bilden vom Blattstiel überragte 
Trugdolden. Die Pflanze wird äusserlich gegen die durch Be- 
rührung mit Uhus Toxicodendron entstandenen Hautausschläge 
benutzt. Sie enthält ein Glykosid. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1888, p. 389. 

Hartwieh, Nene Arzneidrogen. 17 
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Pilea miiscosa Ldl. Heimisch in Brasilien. Namen: Folha 
gorda, Herva gorda. Der aosgepresste Saft der Pflanze wird 
geg«n Harnzwang angewendet, ein Infusum als Diareticam. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 85. 

Pimentiinde. 

unter diesem Namen ist 1885 eine Droge von Hamburg aus 
angeboten worden, deren ätherisches Oel nach Macis, deren Aether- 
auszug nach Gewürznelken riecht, die also wohl Eugenol enthält. 
Sie kommt in Röhren von 2 — 3 cm Durchmesser vor, ist 2 nun 
dick, aussen hellgrau oder gelblichgrau, innen rothbraun und 
feinstreifig. Die Wände der Korkzellen sind theilweise aussen 
stärker verdickt, in der Mittelrinde ein sklerotischer Ring, Schleim- 
und Oelzellen. Steinzellen finden sich auch im Bast. Bastfasern 
in meist einfachen, tangentialen Reihen. Die Markstrahlen sind 
einreihig, breiten sich aber nach aussen fächerartig aus. 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Coethen) 1885, 

Ptnellia (Araceae — Aroideae — Areae). 

Phiellia tuberifera Ten. Heimisch in Japan und China. Name 
in Japan: Han-ge. Verwendung finden kleine KnöUchen, etwa 
von Grösse einer Erbse bis zu der einer kleinen Kugel, auf einer 
Seite flach oder eingedrückt. Es dtlrften die Enöllchen sein, die 
bei dieser Pflanze an den Blättern entstehen. 

Die Wirkung soll der des Colchicum ähnlich sein. 

Litt.: Christy & Co. IV, p. 51. Hanhury, Science papeis, p. 262. 

Pinkneya (Rubiaceae — Cinchonoideae — Condamineeae). 

Pinkneya pubens Pers, Heimisch in Noidamerika von Carolina 
bis Georgien. Bäumchen mit grossen, etwas filzigen Blättern und 
interpetiolaren, pfriemlichen Nebenblättern. Blüthen gross, rosen- 
farbig und purpurn gefleckt, in achsel- und endständige, dekussine 
Rispen gestellt. Die Rinde (Cortex Caroliniensis febrifugus, 
Georgia bark) flndet als Fiebermittel, bei Malaria und Inter- 
mittens Verwendung. Die ganz allgemeine Angabe, dass die Rinde 
Cinchonin enthalte, hat sich nicht bestätigt. Naudin hat in der 
Rinde kein Alkaloid, wohl aber ein braunes Harz und einen gly- 
kosidischen Bitterstoff" Pinkneyin gefunden. — Auch die Wurzel 
der Pflanze wird verwendet. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 600. Amer. Journ. of Ph. 1881, p. 81; 1885. 
p. 161. 

Pinus (Coniferae — Pinoideae — Abietineae). 

Pinus contexta. In Britisch-Columbia kaut man die Rinde 

ihres Zuckergehaltes wegen. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Pinus detidflora S. et Z.^ heimisch in China. Pinus Messoniana 
D, Don, heimisch auf den malayischen Inseln. Liefern aus Japan 
unter dem Namen Matsu ein aus dem Theer des Holzes destil- 
llrtes Oel. Es hat spec. Gew. 0,875 und enthält 4^j^ Phenole 
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von Guaiakolgeruch. Der grösste Theil siedet unter 200®, nur 

lO^L haben einen höheren Siedepunkt. 

Litt.: Schimmel & Co. 1888, AprU, p. 45; Oktober, p. 43. 

Pintis religiosa H. JB. K, In Mexico. Liefert unter dem 

Namen Aceite de abeto einen zuerst «farblosen , dann grünlich 

gelben Terpentin von scharf bitter aromatischem Geschmack und 

angenehmem Citronengeruch. Er soll Abietin und Bemsteinsäure 

enthalten. 

Litt.: Amer. Jonm. of Ph. 1885, p. 234. 

Piper (Piperaceae). 

Hper Beile L. Im ganzen indisch-malayischen Gebiet, kul- 
tivirt auch auf Madagascar, Bourbon und Westindien. Die Blätter 
sind bekannt als wichtiges Ingredienz beim Betelkauen. Man 
ersetzt in manchen Gegenden die Blätter durch die anderer Piper- 
arten, so Piper Siriboa L. (Siribo, Kataboolat-wel, kultivirt; 
Seewya-wel, wildwachsend; Bido-Maran, auf den Molukken); 
Piper Malamiris ißq. (Siriutan, Siri Candhati); Piper sid)- 
peltatum Wüld,, Piper sphaerostachyum Miq, Namen für den 
BeteJpfeffer in Indien: Pän (Hind., Beng., Guz., Mar.); Vettilai 
(Tarn.); Näga-valli (Tel.); Vetrila (Mal.); Viledele (Can.). 
Auch abgesehen von der Verwendung beim Betelkauen finden die 
Betelblätter in Indien u. s. w. reichliche medicinische Benutzung. 
Man hat angefangen, etwa seit 1886, sie auch in Europa zu ver- 
wenden, besonders bei Entzündungen der Rachen-, Kehlkopf- und 
Bronchialschleimhäute. Mit gutem flrfolge will man sie bei Diphthe- 
ritis, dann bei Entzündungen des Mittelohres angewendet haben. 
Indessen scheint sich das Mittel nicht eingebürgert zu haben. 

Der wirksame Bestandtheil scheint ausschliesslich das äthe- 
rische Gel zu sein, von dem die Blätter nur eine geringe Menge 
enthalten; 790 kg der frischen Blätter liefern 1 kg Gel. Die ver- 
schiedenen, in Europa untersuchten Gele, theils aus Indien im- 
portirt, theils in Europa aus trockenen Blättern destillirt, waren 
von nicht gleicher Beschaffenheit. In Europa destillirtes hatte 
ein spec. Gew. 1,024, während in Indien destillirtes nur 0,943 
spec. Gew. hatte. Die von Schimmel & Co. ausgesprochene 
Ansicht, dass der Grund für diese Verschiedenheit in den in 
Indien vorhandenen , minder vollkommenen Destillationseinrich- 
tungen, die die höher siedenden Antheile schwerer übertreiben 
lassen, zu suchen sein dürfte, leuchtet ein. Ein aus frischen 
Blättern destillirtes Gel enthielt ein Isomeres des Eugenols: Betel- 
phenol, kleine Mengen eines anderen Phenols (vielleicht Cha- 
vicol) und Terpene. Das Betelphenol scheint in allen Betelölen 

vorzukommen. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 451. Lewin, Ueber Areca Catechu, Chavica 
Betle und das Betelkauen 1889. Schimmel & Co. 1888—1891, dort weitere 
Litteratur. Gehe & Co. 1886, 1887, 1891, September, p. 19. Nieuw Tijdschr. 
voor Ph. 1887, p. 113. Joum. de Ph. et de Cbim. 1887, p. 28. Pharmaceut. 
Zeitung 1887, p. 209. Dymock III, 183. 

17* 
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Piper borbonense DC, Heimisch auf Boorbon. Die wie die 

echten Cubeben mit stielartigem Fortsatz versehenen Früchte sind 

klein, braun; sie enthalten im Perikarp keine Steinzellen und in 

denselben und im Perisperm kein Cubebin. Man benutzt sie in 

ihrer Heimath als Ersatz* der Cubeben. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1886, p. 101 ff. Arch. d. Ph. 1896. 

Piper Clusii D. C. Heimisch in Afrika. Die Früchte finden 
in ihrer Heimath Verwendung, sind auch als Senna Seed nach 
Europa gekommen als Mittel gegen Diarrhoe. Häufiger sind sie 
vorgekommen als afrikanische Sorte der Cubeben. Sie sind etwas 
kleiner als diese, etwas oval, weniger deutlich runzelig. Sie ent^ 
halten im Perikarp keine Steinzellen. Femer enthalten sie im 
Perikarp und im Perisperm kein Cubebin, aber reichlich Piperin. 
Mit ihnen zusammen kommt eine zweite Sorte vor, die makro- 
skopisch und mikroskopisch kaum davon zu unterscheiden ist; 
sie enthält ebenfalls kein Cubebin, aber auch kein Piperin. Diese 
Samen stammen wahrscheinlich von Piper guineense Sdiuni. 

Auch Stamm und Wurzel von Piper Clusii sind als Mittel 

gegen Verdauungsstörungen empfohlen worden. 

Litt.: Christy & Co. DL, p. 66; X, p. 119. Arch. d. Ph. 1896. 

Piper Jaborandi Velhzo. Heimisch in Südbrasilien. Liefert 
eine der als Jaborandi und speciell: Jaborandi do maie, Brasil 
Jaborandi, Jaborandi von Paraguay (unter dem letzteren Namen 
gehen auch die Blätter von PHocarpus pennatifolitis Lern.) bezeich- 
neten südamerikanischen Drogen, von denen die Blätter der ge- 
nannten Riitacee (und anderer Arten) bekanntlich überall offici- 
nell geworden sind. Es sind sogar Piperaceendrogen, die zuerst 
(im 17. Jahrh.) als Jaborandi bekannt geworden sind. Es kommen 
ausser der genannten folgende Arten in Betracht: Piper reticula- 
tum L. in Mexico; I^per nodulosum Lk,, Piper genicülatum Swartg 
in Mexico, Westindien, Venezuela, Ouyana, östl. Brasilien; Piper 
moUicomum Kth, in Brasilien, Venezuela, Westindien; Piper citri- 
folium Laniark in Guyana und Westindien; Piper ceanothifdium 
H,B.Kth, in Brasilien; Piper hirsuium Sw. in Brasilien. 

Die Wurzel von Piper Jaborandi ist neuerdings unter dem 

Namen Jambu assu als Stimulans und Febrifugum empfohlen 

worden. Sie soll ein Alkaloid enthalten (ob Piperin?). 
Litt.: Parke, Davis & Co., p. 880. 

Piper methysticum Forst. Heimisch oder kultivirt auf zahl- 
reichen Inseln von Neu-Guinea bis zu den Sandwichsinseln. Die 
Wurzel dient den Eingeborenen zur Herstellung des Kawa-Kawa- 
trankes, den man bereitet, indem man die zerkleinerte Wurzel 
kaut oder in selteneren Fällen zerreibt und mit Wasser ansetzt. 
Dieser wässerige Auszug wird nach Entfernung der Wurzeltheile 
getrunken. 

Neuerdings ist die Droge etwa seit 1876 empfohlen worden 
als Diaphoreticum und Antiblenorrhagicum, bei Bronchitis, katar- 
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rhalischen Aflfektionen, bei Cystitis, Orchitis etc. Vorher war sie, 
besonders von polnischen Aerzten, bis in die zweite Hälfte dieses 
Jahrhunderts ziemlich oft angewendet, dann aber in Vergessen- 
heit gerathen. 

Die Droge bildet Stücke, die bis 3 cm dick sind, von un- 
regelmässiger Form, aussen von graubrauner Farbe. In der Rinde 
und in den Markstrahlen finden sich Sekretzellen mit grünlichem 
Inhalt, der mit Schwefelsäure schön roth wird. In der Rinde 
langgestreckte sklerotische Zellen. In den bis 20 Zellen breiten 
Markstrahlen sind von einem Holzstrabi zum andern reichende 
„Brücken" verholzt, ihre Zellen etwas verdickt und getüpfelt. 

Die Droge enthält einen in weissen Nadeln krystalllsirenden 
Körper, das Methys ticin, ein Derivat des Methylenäthei's des 
Brenzkatechins, zwei Harze, die von Lewin als a- und /9-Harz 
unterschieden werden. Von diesen wirkt das cc-Harz auf die Zunge 
und das Auge anästhesirend. Zu erwähnen ist, dass von Franchi- 
niont die Ansicht ausgesprochen ist, dass der wirksame Bestand- 
theil, wenigstens derjenige, der nach dem Kawatrank die Trunken- 
heit verursacht, als Glykosid vorhanden ist. Ein Alkaloid, welches 
Lavialle aufgefunden haben wollte, existirt nicht. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 453. Parke, Davis & Co., p. 874. Christy & 
Co. X, p. 93; XI, p, 37. Merck 1888, p. 39. Gehe & Co. 1880, September, 
p. 22. Lewin, Ueber Piper methjsticum. 

Piper Novae Hollandiae Miq. ^Australian Pepper." Ist 
etwa seit 1881 hin und wieder nach Europa gekommen, wie die 
vorige als Heilmittel gegen Krankheiten der Schleimhäute, be- 
sonders Gonorrhoe. Die Droge bildet Scheiben von 5 — 9 cm 
Durchmesser und 5 — 8 mm Dicke , die von einem weichen , hell- 
braunen Kork bedeckt sind. Die Rinde ist etwa 1 cm dick. Der 
Holzkörper ist durch das Zusammenfallen der Markstrahlen strahlig 
zerklüftet, in den Holzstrahlen sind die weiten Gefässe mit blos- 
sem Auge sichtbar. Das innere Drittel des Holzkörpers ist durch 
einen der Rinde koncentrischen eingesunkenen Ring von Paren- 
chym von den äusseren Parthien getrennt. In der Rinde Gruppen 
von Steinzellen. Die Markstrahlen sind bis zehn Zellenreihen 
breit, ihre Zellen radial gestreckt. In denselben und in der Rinde 
reichlich Sekretzellen, die sich mit koncentrirter Schwefelsäure 
nicht roth färben. Es sind drei koncentrische Holzkreise vorhan- 
den, von denen der mittlere der grösste ist. Der Geschmack ist 
scharf brennend, die Zunge gefühllos machend. E^s scheint dieser 
anästheslrende Stoff (vgl. den vorigen Artikel) bei den Piperaceen 
häufiger gerade in den Wurzeln vorzukommen, so zeigt die 
Wurzel von Piper Cubeba denselben Geschmack. 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Coetheu) 1886. Christy & Co. IV, p. 56. 

Eine ganze Anzahl von Piperaceenfrüchten sind als Yer- 
fälschnngen und Substitutionen der Cubeben vorgekommen. Zu 
ihnen gehören von den schon erwähnten Piper horhonense^ Piper 
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Clitsii und Piper guineense. Man ordnet sie am übersichtlichsten 
nach dem Bau des Perikarps: 

1. Aenssere und innere sklerotische Schicht vorhanden, ausser- 
dem zerstreute Sklerose im Parenchym des Perikarps. 

Piper ribesioides Wallich, Etwas grösser als die echten 
Cubeben. In der Gefässbündelschicht des Perikarps Höhlungen, 
die nach aussen zu mit kleinen Steinzellen besetzt sind. Same 
nur am Grunde mit dem Perikarp verwachsen. Mit Schwefel- 
säure keine Rothfärbung von Cubebin. 

Padang-Cubeben, Länge des stielartigen Fortsatzes grösser als 
bei der vorigen, sonst ähnlich. Abstammung nicht zu ermitteln. 

2. Aeussere und innere sklerotische Schicht vorhanden, keine 
Sklerose im Parenchym des Perikarps. 

Hierher gehört die echte Cubebe, bei der sich zwei Formen 
unterscheiden lassen, von denen die eine die ftlr die officinelle 
Droge charakteristische Rothfärbung mit koncentrirter Schwefel- 
säure zeigt, während sie bei der anderen fehlt. Die erstere heisst 
in Java Rinoe katoentjar, die anderen Rinoe badak und 
Rinoe tjaroeloek. 

In diese Abtheilung gehören eine Anzahl Sorten, die sich 
von der echten Cubebe durch das Ausbleiben der Cubebinreaktion 
und durch mehr oder weniger unerhebliche Differenzen im Bau 
der inneren Steinzellenschicht unterscheiden; nach meiner Erfah- 
rung sind alle diese Formen so durch Uebergänge mit der echten 
Cubebe verbunden, dass es mir gewagt erscheint, sie von ein- 
ander zu trennen. 

3. Aeussere Steinzellenschicht vorhanden, aber meist sehr 
schwach entwickelt, innere fehlend. 

Piper moUissimum Blume, Liefert die „Keboe-Cubeben, 
Karbauw-Beeren." Frucht erheblich grösser als die echte 
Cubebe, stielartiger Fortsatz doppelt so lang alß die Frucht. Same 
mit dem Perikarp völlig verwachsen. Das dicke Perikarp ent- 
hält nur in den äussersten Parthien, aber nicht immer unmittel- 
bar unter der Epidermis Steinzellen. Färbt sich mit koncentrirter 
Schwefelsäure nicht roth. 

4. Aeussere und innere Steinzellenschicht fehlend. 

Hierher gehören zunächst die oben bereits erwähnten, aas 
Afrika stammenden Piper Clusii DCj Piper guineense Schumann 
und Piper borbonense DC, Die beiden erstgenannten sind als 
afrikanische und Congo-Cubeben vorgekommen. 

Piper Lowong Blum. Aus Ostasien. Den afrikanischen sehr 
ähnlich, enthält ebenfalls Piperin und ausserdem Pseudocubebin. 

Pfeffer vofi Ceylon. Den vorigen sehr ähnlich, die Früchte 
aber kleiner. Diese Sorte wird hier nur der Vollständigkeit 
halber aufgeführt, da sie nicht als Cubebe, sondern als Pfeffer 
angeboten wurde. 
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Eine nicht genauer zu bestimmende Fracht ohne stielartigen 
Fortsatz, aber natürlich ebenfalls von einer Piperaeee stammend, 
ist einige Male vorgekommen in den letzten Jahren und einmal 
als Piper crassipes (1886) bezeichnet, was nicht richtig ist. Der 
Same hängt mit dem Perikarp überall zusammen. Steinzellen 
im Perikarp nur unter der Epidermis wie bei Piper moUissimum, 
Cubebin nicht vorhanden. 

Litt.: Arch. d. Pharm. 1896. 

Piper (Enckea) ceanothifolium H. B. Kth. Heimisch in Bra- 
silien in den Staaten Espirito Santo, Minas und Rio de Janeiro. 
Namen: Jaboramdi, Nhandi. Die Blüthenstände werden im 
alkoholischen Auszuge innerlich und äusserlich als Beizmittel 
gebraucht, die Wurzel wird bei Zahnweh gekaut, sie gilt auch 
als schweisstreibendes Mittel. Die Pflanze soll ein Alkaloid ent- 
halten. 

Litt.; Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 241. 

Piper (Arthante) caudatum VaM. Heimisch in Brasilien in 
den tropischen Staaten nördlich bis Pernambuco. Pimenta dos 
Indes, Pimenta comprida. Die Blüthenstände werden als 
Ersatz des Pfeffers benutzt und, gepulvert in Milch genommen, 
gegen Gonorrhoe. Die Wurzel wird gegen Schlangenbiss an- 
gewendet, gegen Zahnschmerzen gekaut, sie gilt überhaupt als 
harn- und schweisstreibendes Mittel. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 242. 

Piper (Arthante) Mikamana Miq, (?) In den Südstaaten von 
Brasilien. Name: Pariparoba. Wird zur Hervorrufung zurück- 
getretener Lochien angewendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 242. 

Als Periparoba, Caapeba, Aguaxima wird femer in 
Brasilien Piper wnbeUatum, und zwar die Wurzel, als Stomachi- 
cum und Sudoriflcum benutzt. 

Litt: Schindler, Brazilian Medical Plauts. Rio de Janeiro 1884, p. 46. 

Piper (Arthante) eximium Kth. Heimisch in Brasilien in den 
Staaten Minas und Rio de Janeiro. Namen: Pimenta de cobra 
cipo, Cipo page, Boyo-juba, Bojubu. Die Blüthenstände 
gelten als Gegenmittel bei Schlangenbissen, ein Dekokt wird gegen 
weissen Fluss angewendet. Die Rinde der Wurzel gilt, wie bei 
so vielen Arten, als schweiss- und harntreibend. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 242. 

Piper angustifolium R, et P. (Arthante elongata Miq.). In 
Südamerika und Brasilien (Minas, Espirito Santo, Bahia), Peru. 
Name in Brasilien: Herva de soldado. Liefert die bekannten 
Maticobätter, die aber nur aus Peru exportirt werden. Die 
Früchte (in Peru Thoho-Thoho) werden wie die Cubeben ge- 
braucht. 

Litt.: Pharm. Rundschan (New York) 1894, p. 242. 
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Piptocalyx (Monimiaceae — Monimioideae — Hortonieaej. 

Piptocalyx Moorei Oliver, Heimisch in N^eu-Südwales. Die 
Blätter, die ein noch nicht genauer untersuchtes Glykosid ent- 
halten, sind als Hopfensurrogat nach Europa gekommen. Sie 
sind lanzettlich zugespitzt, etwa 7 cm lang, 3 cm breit, ganzrandig, 
zäh und pergamentartig, aber dünn, auf beiden Seiten glänzeDd 
mit stark hervorragenden Nerven, die an der Unterseite röthlicb- 
braune Haare tragen. Gegen das Licht gehalten werden Sekret- 
behälter in Form der bekannten durchsichtigen Punkte deutlich. 

Litt.: Pharm. Jonrru and Trans. 1894, Nr. 1248, p. 977. 

Piqneria (Compositae — Eupatorieae — Piquerinae). 

Piqtie7'ia trinervia (Jacq.) CavaniUes. Heimisch in Mexico. 
Die Pflanze wird in Mexico als Fiebermittel, auf Cuba zu aro- 
matischen Tabaksaucen gebraucht. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 644. Amer. Jonm. of Ph. 1886, p. 168; 1891, p. 1. 

Piscidia (Papilionaceae — Dalbergieae — Lonchocarpinae). 

Piscidia Erythrina L. Heimisch in Florida, Mexico und auf 
den westindischen Inseln. Namen: Jamaica Dogwood (den- 
selben Namen führt auch Erythrina Corallodmdron) , Manaca 
(der Name kommt eigentlich der Franciscea uniflora zu). 3Ie- 
dicinische Verwendung findet die Wurzelrinde. Sie besieht ans 
flachen oder halbrunden Stücken, die von rothbraunem Kork be- 
deckt oder, wo derselbe fehlt, grünlich-gelb sind. Innenseite 
dunkelbraun, längsstreifig. Die Rinde ist sehr hart, beim Durch- 
brechen im äusseren Theile blätterig, im inneren grob splitterig. 
Sie ist geruchlos, beim Kauen zuerst geschmacklos, erregt sie 
später ein Kratzen im Halse. Zerstreute Zellen des Parenchyms 
enthalten eine dunkelbraune Substanz, die nicht auf Gerbstoff 
reagirt. Der Bast ist durch Faserbündel, die von Krystallzellen 
umkammert sind, geschichtet, auch die Siebröhren treten in tan- 
gentialen Reihen auf. Markstrahlen meist dreireihig. 

Die Droge enthält einen in farblosen Prismen krystallisiren- 
den Körper, Piscidin C^gH^^Og, der in Wasser unlöslich, in Al- 
kohol, besonders in kochendem, löslich, leicht löslich in Aetber. 
Chloroform und Benzol ist. Die Krystalle schmelzen bei 192*^ C. 
Das Piscidin wird als der wirksame Bestandtheil der Droge an- 
gesehen. Die Pflanze hat narkotische Eigenschaften; in ihrer 
Heimath ist sie ein vielfach angewendetes Fischgift. Die Auf- 
merksamkeit medicinischer Kreise hat sie seit 1878 erregt. Man 
verwendet sie als Sedativum und Hypnoticum gern in Form des 
Fluidextraktes. Von guter Wirkung soll sie bei Schwindsüchtigen 
sein zur Stillung des quälenden Hustens als Ersatz des Opiums. 

Litt.: Kosteletzkv IV, p. 1277. Parke, Davis & Co., p. 593. Christj 
& Co. VII, p. 52; Vm, p. 63; XI, p. 40. Pharm. Centralhalle 1883, p. 567. 
Americ. Chem. Journ. 1883, Bd. V, p. 39. Zeitschr. d. österr. Apoth.-Vereins 
1883, p. 477. Gehe & Co. 1884, April, p. 14; Septbr., p.5; 1885, April, p.l2: 
1888, April, p. 52. 
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Pistacia (Anacardiaceae — Rhoideae). 

Pistacia Terebinthus L, Verbreitet im Mittelmeergebiet. Liefert 
aus Schnitten in die Rinde den altbekannten Chiosterpenthin, 
der 1880 und in den folgenden Jahren vorübergehend wieder, 
besonders in England, gegen krebsartige Leiden verwendet wui*de. 
Der Terpenthin enthält 9 — 12^/^ ätherisches Oel, Harze und an* 
geblich Spuren von Benzoesäure. Er ist von ziemlich fester Kon- 
sistenz, bei der Berührung mit der Hand nur wenig klebrig; die 
Farbe braun mit einem Stich ins Grünliche. Der Geruch soll an 
den der Citronen erinnern. Er entstammt den schizogenen Sekret- 
räumen der Rinde. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1256. Parke, Davis & Co. p. 563. Pharm. 
Joum. and Trans. 1880, Nr. 513, p. 854. Pharmaceut. Zeitung 1880, p. 642. 
Christy & Co. IV, p. 40. 

Pistla (Araceae — Pistioideae). 

Pistia stratiotes L. üeberall in den Tropen. Namen, in 
Indien: Jal-Kunbhi (Hind.); Gondä,la, Shörval (Mar.); Agasa- 
tamaray (Tam.); in Brasilien: Flor d'agua, Lentilha d'agua. 
Man verwendet in Indien die Blätter als erweichendes Mittel, die 
Asche gegen Ringwurm. In Brasilien wird der Saft der frisch 
brennend schmeckenden Blätter gegen Bluthamen, Diabetes, 
Herpes etc. gebraucht, die gestossenen Blüthen als Umschlag auf 
Wunden und Abscesse, ein Infusum der Blätter bei Dysenterie 
und Blasenleiden. Die Blätter enthalten ein scharf schmecken- 
des Harz. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 69. Dymock UI, p. 550. Pharm. Kundschau 
(New York) 1893, p. 39. 

PithecDlobiam (Mimosaceae — Ingeae). 

Pifhecoldbium hymenaeifolium Benth., in Hinterindien. Die 
Pflanze enthält ein Alkaloid. 

Litt.: Hededeelingen uit 's Lands Plantentuin YII, p. 42. 

Pithecolobium Saman Benth. Heimisch in Amerika bis Bra- 
silien, durch die Kultur in den Tropen weiter verbreitet. Liefert 
in Ostindien ein sehr minderwerthiges, in Wasser nur aufquellendes 
Gummi. Die Rinde enthält ein Alkaloid, Pithecolobin, das an- 
geblich Beziehungen zu den Saponinen hat und giftig wirkt. Die 
Hülsen sind 1888 als falsche Frudiis Ceratoniae nach London 
gekommen. Sie sind bis 5 cm lang, gerade, l^/g — 3 cm breit, 
zwischen den Samen schwach eingeschnürt. Im Perikarp ein 
dunkelbraunes, klebriges, halbflüssiges Mus. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Plantentnin VII, p. 40. Dvmock I, 
p. 553. Pharm. Zeitung 1888, p. 744. Nederl. Weekbl. voor Geneesk. 1893, 
p. 431. 

Ausserdem hat Greshoff in Pithecolobium bigeminum Mart,, 
lobatum Benth.j unguis cati Benth,, umbellatum Benth, ^ monili- 
fenvm, fasdculatum Benth, grössere oder geringere Mengen Alkaloid 
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aufgefanden. Die letzgenannte Art hat ausserdem ein Glykosid. 
Fithecolobium Clypearia Benth, ist frei von Alkaloid, 
Litt.: Mededeelingen nit 's Lands Plantentnin Vn, p. 38. 

Pittospornm (Pittosporaceae). 

Pittosporum tmdidatum Vent liefert ein farbloses Oel von 
jasminartigem Gerach. 

Litt.: Ballet, of Pharm. 1892, p. 261. 

Einige australische Arten liefern Gummiharze, so Pittosporum 
Tobira, P, tenuifolium Oaertn. und P. eugenioides Ä. Cuniu Mehr 
gummiartige Stoffe liefern P. phiUyreoides DC, und P. bicolor. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1892, Nr. 1152, p. 59. 

Pittosporum floribundiim W. et Ä, In West- und Ostindien. 
Namen in Ostindien: Vehkali, Vikhävi, Vehyenti (Mar.); Ti- 
biliti (Nepal). Die Rinde schmeckt bitter aromatisch, sie soll 
narkotische Eigenschaften haben. In Ostindien verwendet man 
sie als Fiebermittel. Sie enthält ein bitter schmeckendes Glykosid 
Pittosporin. Ausserdem liefert die Pflanze ein Harz, 

Litt.: Dymock I, p. 153. Pharm. Joum. and Trans. 1892, Nr. 1152, p. 59. 

Plantago (Plantaginaceae). 

Plantago Ispaghida Boxb. Heimisch in Ostindien und Persien. 

Namen in Indien: Isbaghol (Hind.); Esabgol (Mar.); Eshop- 

ghol (Beng.); Esopgol, Uthamu-jirun (Guz.); Ishappukol- 

viral (Tarn.); Isopagäla-vittulu (Tel.); Isabakolu (Can.). 

Englisch: Spogel seeds. Verwendung finden die Samen ihres 

Schleimgehaltes wegen innerlich, auch geröstet, als Mittel gegen 

Diarrhoen u. s. w., äusserlich zu Umschlägen bei Eheumatismus. — 

Die Samen sind 3 mm lang, 1 — 1,5 mm breit, zugespitzt oval, auf 

der Bauchseite von den beiden Langseiten her zusammengebogen, 

in der Mitte der Rinne findet sich die kleine Chalaza. Die Farbe 

ist matt graubraun, auf dem Rücken findet sich eine länglich 

ovale, lebhaft rothbraune Stelle. Die Epidermis der Samenschale 

ist auf der gewölbten Rückenseite zu Schleimzellen umgewandelt, 

deren Inhalt beim Aufquellen geschichtet ist. Die Samenschale 

umschliesst das Endosperm, in dem der kleine Embryo liegt. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 981. Dymock III, p. 126. Pharm. Centralhalle 
1889, p. 167. Gehe & Co. 1896, September. 

Plantago lanceolata L. Die verschiedenen Theile dieser Pflanze 
sind als Radix, Herba et Semen Plantaginis angustifoliae 
ein altes, jetzt wohl überall obsoletes Heilmittel gegen Diarrhoeen, 
Lungenkrankheiten etc. Neuerdings ist ein aus den Blättern her- 
gestelltes Extrakt oder ein Saft als Stypticum in England empfohlen 
worden. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 978. Pharm. Jonm. and Trans. 1882, Nr. 637, 
p. 205. 

Plantago major L. Die Samen werden in Indien aus Persien 
importirt und als Bärtang, Barhang verwendet gegen Dysenterie. 
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In Formosa, wo die Pflanze Ch6-ch'ien-tzu heisst, werden die 

Samen als diaretisches Mittel angewendet. Die Blätter sind von 

Kosenbaum 1886 analysirt, ohne dass besonders charakteristische 

Bestand theile auf gefanden worden wären. 

Auch die verschiedenen Theile dieser Pflanze sind als Radix 

et Herba Plantaginis latifoliae ebenso wie die der vorigen 

benutzt. 

Litt.: Kosteletzky III, {k 977. Dymock III, p. 128. Pharm. Jonrn^ and 
Trans. 1884, p. 101. Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 417. ChemiBt and Druggist 
1895, p. 324. 

Platycodon (Campanulaceae — Campanuloideae — Platy- 
codinae). 

Platycodon grandiflorum (Jacq.) Ä. DC. Heimisch in Japan, 
China und der Mandschurei. Häufig kultivirt. Die Wurzel wird 
in China unter dem Namen Chich kdng als stärkendes, adstrin- 
girendes und blähungtreibendes Mittel verwendet bei Ruhr, Lungen- 
krankheiten, Cholera u. s. w. Die Droge wird in den chinesischen 
Läden in 9 — 16 cm langen und 1 cm dicken, verschrumpften, ab- 
geschälten, weisslichen Stticken feilgeboten. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1887, p. 174. 

Pleurog^yne (O^ntianaceae — Gentianoideae — Gentianeae). 

Pleurogyne rotata (L,) Eschsch. Heimisch im ganzen ark- 
tischen Gebiet, in Europa bis Lappland, in Amerika bis Colorado, 
in Asien bis zum Altai, Japan und China vordringend. Name in 
Japan: To-Yak. Die Wurzel wird in Japan als bitter tonisches 
Arzneimittel verwendet. 

Litt.: Chriflty & Co. IV, p. 55. 

Plnchea (Compositae — Inuleae — Farchonanthinae). 

Fluchea odorata Cass. Heimisch in Guinea, Westindien und 
Centralamerika. Aus Westindien 1883 als Aromaticum nach Eng- 
land gekommen. Verwandte Arten werden in Asien verwendet, 
so Pluchea indica (L.) Lese, und P. balsamifera Less. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 669. Christy & Co. VII, p. 86. 

Plnmbago (Plumbaginaceae — Plumbagineae). 

Plumbago zeylanica L. Heimisch in Ostindien bis zu den 
Sandwichsinseln und dem tropischen Neuholland, sowie im tro- 
pischen Westafrika. Die besonders im frischen Zustande ätzend 
scharfe Wurzel wird in Westafrika als blasenziehendes Mittel 
verwendet. 

Litt: Kosteletzky HI, p. 985. Apoth.-Zeitung 1895, p. 719. 

Plumbago scandens L, Heimisch im tropischen Amerika. Die 
Wurzel wird wie die der vorigen Art, und zwar angeblich in West- 
afrika, angewendet. Ich bin nicht im Stande, die Richtigkeit 
dieser Angabe kontrolliren zu können. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 985. Apoth.-Zeitung 1895, p. 719. 
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Plumiera (Apocynaceae — Plumerioideae — Alstoninae). 

Flumiera acuminata Ait (P. actäifolia Poir). Heimisch in 
Mexico, im tropischen Asien koltivirt. Namen: Jasmin tree, 
Frangipamei; in Indien: Khair-champa, Snfed-champa 
(Hind.); Gobarchampa (Beng.); Dolo-champa (Onz.); Khera 
c h a p h a (Mar.) ; in Niederländisch-Indien : S am b o d j a. Die Wurzel 
der Pflanze gilt für giftig, was indessen nach Versuchen von 
Boorsma nicht richtig zu sein scheint. Verwendung finden die 
Rinde, die Blüthen und die Blätter. Die Rinde wird verwendet 
als Purgans, bei Fieber, Gonorrhoe, und besonders bei Pferden 
gegen Kolik, die Blätter bei Geschwülsten, der Milchsaft als Rübe- 
faciens bei rheumatischen Leiden, die Blüthen als Fiebermittel. 
Die Rinde bildet rinnenförmige Stücke, bis 3 mm dick, aussen 
mit weisslichem Kork, und auf demselben reichlich punktförmige, 
dunkle Flechten, die Innenfläche hellbraun, undeutlich gestreift. 

Der Kork besteht aus flachen, unverdickten Zellen, die Mittel- 
rinde aus tangential gestrecktem Parenchym. In demselben zahl- 
reiche, nicht besonders umfangreiche Gruppen stark verdickter, 
poröser Steinzellen und mit denselben zusammengelagerte Krystall- 
Zellen mit ansehnlichen Einzelkrystallen. Femer fallen schon im 
Querschnitt weite Milchsaftschläuche mit kömigem Inhalt auf. Im 
Bast zwei Zellreihen breite Markstrahlen, deren Zellen radial ge- 
streckt sind, kollabirte Siebröhren und Gruppen stark verdickter, 
deutlich geschichteter, langer Fasern. Stärke in der ganzen Rinde 
ziemlich spärlich. 

Die Rinde enthält einen nicht im Milchsaft sich findenden 

Bitterstoff Plumierid CgoH^o^jg . H^G, der in alter Rinde zu 

6 — 6 ^/q enthalten ist. In Salzsäure löst sich das Plumierid farblos, 

die Lösung wird bald gelb, dann roth, nach 24 Stunden schön 

violett, während sich ein brauner Bodensatz gebildet hat. Femer 

ist aus der Rinde ein Glykosid Agoniadin dargestellt worden. 

Der Milchsaft enthält eine Säure Oxymethyldioxyzimmtsäure 

CeHg . CHjOH . (OH)^ , CHCHCOOH. 

Litt.: Eosteletzky III, p. 1066. Mededeelingen uit 's Lands Planten- 
tuin Xin, p. 11. Dymock II, p. 421. E. Merck 1896, p. 11, 130. Amer. Jonrn. 
of Ph. 1895, p. 247. 

üeber die medicinische Verwendung anderer (brasilianischer) 
Arten als drastische und anthelminthische Mittel : P. phagedaenkü 
Mart.f P, drastica MaH., P. fällax Miäl. Argent, P. Sucuuba 
B. Sprucey P, lancifolia Müll. Arg, vgl. Medeelingen etc. Xin, 
p. 31. üeber den Bau von P. phagedamica May-t. und P. drastica 
Mart. vgl. Heermeyer, Histologische Untersuchungen einiger bis 
jetzt wenig bekannter Rinden. Dorpater Diss. 1893. 

Plumiera rubra L, Heimisch von Mexico bis Venezuela. In 
Yucatan werden die Blüthen als expektorirendes Mittel benutzt, der 
Milchsaft zum Wegbeizen von Warzen, aber auch als Purgirmittel. 

Litt.: Kosteletzky lU, p. 1066. Amer. Joum. of Ph. 1885, p. 385. 
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Plumiera sucauha R. Sprxice, Heimisch in Brasilien. Name: 

Sacuuba. (Denselben Namen, sowie Sebnu-nva führt auch 

Plumiera phagedaenicä Mart.) Die Rinde enthält ebenfalls Ago- 

n lad in (s. oben), sie soll fieberwidrig wirken (cf. oben). 
Litt.: Merck 1891, p. 77. 

Plnm tree bark. 

Eine aus China stammende Rinde, die fleberwidrige Eigen- 
schaften haben soll. Sie enthält ätherisches Oel, Gerbstoff (2,8 ^Iq) 
nnd eine kleine Menge Alkaloid. — Soll von einer Lauracee 

abstammen. 

Litt.: Christy & Co. VIII, p. 83. 

Podophyllum (Berberidaceae). 

Podophyllum Emodi Wall, Heimisch im Himalaya, vielfach 
in den Gärten in Knltnr. Namen in Indien: Päpra, Päpri, 
Bhavan-bakra, Ghimyaka. Verwendung findet das Rhizom 
wie das von Podophyllum peltatum (s. unten). Das Rhizom ist 
walzig oder platt, oben zeigt es ovale und kreisrunde Narben, 
unt«n zahlreiche Wurzeln, die heller sind, als das bräunlichgelbe 
Ehizom. Das Rhizom enthält 10 — 12^/^ Harz, damit mehr wie 
doppelt so viel wie P. peltatum, und man hatte daraus geschlossen, 
dass das Rhizom also auch doppelt so wirksam sein müsste, wie 
das von P. peltatiim, da man weiss, dass die wirksamen Bestand- 
theile im Harze enthalten sind. Durch ümney wissen wir, dass 
der wirksame Bestandtheil des Harzes das Pikropodophyllln 
ist, welches an und für sich seiner Unlöslichkeit wegen fast un- 
wirksam, in der Droge in Pikropodophyllinsäure gelöst aber 
sehr wirksam ist. Nun enthält aber das Harz von P, Emodi so 
viel weniger dieser wichtigen Bestandtheile, dass der Gehalt davon 
im Rhizom nur halb so gross ist, wie in P, peltatum. Es ist daher 

nicht gerechtfertigt, P. Emodi dem letzteren vorzuziehen. 

Litt.: Dymock I, p. 69. Pharm. Joum. and Trans. 1889, p. 585; 1892, 
p. 207; 1895, p. 505. E. Merck 1895, p. 134. 

Podophyllum peltatum L. Heimisch in Nordamerika von der 
Hudsonsbay bis New Orleans. Namen: Wilde Limone, May 
Apple, Mandrake. Verwendung findet das Rhizom. Es ist 
mehrere Fuss lang, kommt aber nur in Gestalt fingerlanger, blei- 
stiftstarker Fragmente in den Handel. Es ist deutlich knotig, die 
Oberseite jedes Knotens zeigt die Narbe eines Sprosses. Von der 
Unterseite entspringen die dünnen Wurzeln. Die Farbe ist braun- 
roth, der Bruch spröde und glatt. Auf dem Querschnitt erkennt 
man die zerstreuten Holzbündel. Die Zellen des Parenchyms ent- 
halten Stärke und Drusen von oxalsaurem Kalk. Der Geschmack 
ist schleimig- bitter. Die Droge wird als Abführmittel benutzt, 
meist aber nicht sie selbst, sondern das aus ihr hergestellte Harz, 
das Podophyllin. Vgl. Podophyllum Emodi. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1612. Arch. f. Pharm. 1884, p. 829; 1891, 
p. 228. Pharm. Post 1889, p. 105. Pharm. Rundschau (New York) 1890, 
p. 154. Apoth.-Zeitung 1891. Americ. Joum. of Pharm. 1894, p, 417. 
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Podophyllum pleianthum Eance auf Formosa und Podophyl- 
lum versipelle Hance bei Canton, finden äusserlich zu Umschlägen 
Verwendung. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1887, p. 341. 

Pogonopns (Rubiaceae — Cinchonoideae — Condämineeae). 

Pogonopus febrifugus Benth. et Hook, Heimisch in Süd- 
amerika. Die Rinde findet unter dem Namen „Quina morada^ 
und „Cascarilla" (also wie die von Oroton EliUeria) Verwendung als 
Fiebermittel und tonisches Arzneimittel. Sie ist von gelblich 
weisser bis röthlicher Farbe, ziemlich weich, fast geruchlos, wenig 
bitter. Die Rinde enthält das wenig fluorescirende Moradin, 
Cgj^HjgOg oder Cj^H^^Og voin Charakter einer Säure und das Al- 
kaloid Moradeln. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 854. 

Polnclana (Caesalpiniaceae — Eucaesaipinieae). 

Unter dem Namen Pay-Pay sind aus Kamerun Hülsen, an- 
geblich von einer Poinciana stammend, nach Europa gekommen. 
Verwendung unbekannt. 

Poinciana pulcherrvma L.y vgl. Caesalpinia, 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Coethen) 1889, p. 562. 

Polanlsla [zu Oleome] (Capparidaceae — Cleomoideae), 
Polanisia viscosa D. C, In Neu-Südwales und Indien. Die 
scharf reizende Pflanze wird gegen Kopfweh verwendet in Neu- 
Südwales ; in Indien wird sie innerlich gegen Magen- und Darm- 
krankheiten, auch gegen Würmer benutzt. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1618. Proceed. of the Linn. Soc. of New 
South- Wales 1888, März. 

Polygala (Polygalaceae). 

Polygala angidata DC. Heimisch im mittleren Brasilien. 
Wird als Brechmittel benutzt wie Ipecacuanha. Ebenfalls als 
Brechmittel wird übrigens nach Flückiger die in den Staaten 
S. Paulo und Minas Geraes heimische Polygala Poaya Martins 
benutzt. 

Litt.: Beckurts, Jahresbericht 1891, p. 149. 

Polygala hutyracea Heck. Heimisch in Afrika im Gebiet des 
oberen Niger, in Sierra Leone kultivirt. Die Samen liefern ein 
Fett (Ankalaki, Maloukang). Sie sind eiförmig, leicht ab- 
geplattet, 5 mm lang, 3 mm breit, glänzend, aussen braun oder 
schwärzlich. Das Fett enthält 4,8 ^/^ Palmitinsäure, 31,5 ^^/^ Olein, 
57,54 ^/o Palmitin, 6,16% Myristin. 

Litt.: Joum. de Ph. et Ch. 1889, p. 148. 

Polygala mexicana Moc, Heimisch in Mexico. Soll eine der 
Senega sehr ähnliche Wurzel haben. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 72. 

Polygala rarifolia D, C. Heimisch in Afrika (Sierra Leone 
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und Angola). Die Samen liefern ein Oel, das ebenfalls (s. P. 
butyraced) als Malnku bezeichnet wird. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 728. 

Einige Arten sollen giftig sein, so Polygala venenosa Jacq. 
und P. q/parissias St Hü. Es sei übrigens daran erinnert, dass 
auch die Senegawurzel vielfach zu den heftig wirkenden Arznei- 
mitteln gerechnet wird. 

Litt.: Beckurts, Jahresber. 1891, p. 150. 

Vgl. übrigens auch die Zusammenstellung bei Kosteletzky V, 
p. 1595. 

Polys^onatum (Liliaceae — Asparagoideae — Polygonateae), 

Polygonatum hiflorum (Walt) Elliott. Heimisch in den at- 
lantischen Staaten Nordamerikas. Man verwendet die Wurzel- 
stöcke. Dieselben sind etwa ^/^ cm dick, 4 — 10 cm lang, blass- 
gelb, von zwiebelartigem Geruch. Der Geschmack ist schleimig, 
Büsslich, nachher schwach bitter. Der Bruch ist kurz und hom- 
artig, die Bruchfläche weiss. Eine von Gorrell ausgeführte 
Untersuchung hat charakteristische Bestandtheile nicht ergeben. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1891, p. 385. 

, Polyff^onniii (Polygonaceae — Polygonoideae). 

Polygonum Bistorta L. Die Wurzel ist ein altes, vielleicht 
unverdient in Vergessenheit gerathenes Adstringens. Der Gerb- 
stoffgehalt beträgt 15 ^/q. Neuerdings ist das wässerige Extrakt 
wieder empfohlen worden. 

Litt.. Kosteletzky IV. p. 1414. Merck 1894, p. 47. Pharm. Zeitschr. 
f. Rufisl. 1894, XXXIII, p. 165. 

Polygonum liydropi2)e7' L. Die scharf schmeckende Pflanze 
wurde früher als Herha Hydropiperis vel P&t'sicariae urentis in- 
nerlich bei Gelbsucht, Wassersucht, Skropheln, äusserlich gegen 
Geschwüre gebraucht. Sie wird ebenso wie verwandte Arten gegen- 
wärtig in Mexico unter dem Namen Chilillo als Antirheumati- 
cum und Diureticum verwendet. Man scheint mit dem Namen 
Chilli und diminutiv Chilillo scharf schmeckende Pflanzen über- 
haupt zu bezeichnen (cf. Hartwich, Bedeutung der P]ntdeckung 
von Amerika für die Drogenkunde, 1892, p. 12). In der Pflanze 
ist 1871 von Rademaker eine charakteristische Säure, Polygonin- 
säure, aufgefunden, deren Existenz neuerdings bezweifelt wird. 
Der Gerbstoff'gehalt beträgt 3,46 ^/q, Asche lA^lo- 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1417. Amer. Journ. of Ph. 1885, p. 21; 1886, 
p. 279. 

Polygo7ium hydropiperoides Michx. Heimisch in Nord- und 
Südamerika und Australien. Wird in Mexico verwendet wie die 
vorige und heisst ebenfalls Chilillo. Ist als Emmenagogum 
empfohlen. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1883, p. 195. 
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Polymnia (Compositae — Heliantheae — Melampodinae). 

Polymnia Uvedalia L. Heimisch in Nordamerika. Namen: 
Bearsfoot, Leaf-cup, YelJow leaf-cup. Verwendmig finden 
die Blätter und die Wurzel als tonisches, stimulirendes Arznei- 
mittel besonders bei rheumatischen Leiden. Die Blätter sind 
eiförmig, bandförmig gelappt, wenig behaart, die walzenförmige 
Wurzel ist braungelb, längsrunzelig. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 52. Beckurts Jahresber. 1891/92, p. 148. 
Pharm. Rundschau (New York) 1890, p. 243. 

Polypodium (Polypodiaceae). 

Polypodium adianüforme L, Die Pflanze wird auf Portorico 
als Antisyphiliticum und schweisstreibendes Mittel verwendet. 
Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1888, p. 881. 

Polypodium Calaguala Ruiz. Heimisch in Südamerika (Peru) 
und Mittelamerika. Das Rhizom dieser und anderer Farne (z. B. 
Polypodium crassifolkim X., Acrostichum Huascaro Btiig, Aspidium 
coriaceum Sw,)^) liefert die Calagualawurzel, die frisch als 
Diaphoreticum verwendet wird. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 57. Christy & Co. VII, p. 70, 81. 

Polypodium Friedrichsthalianum Kre. In Mittelamerika. Wird 
in Mexico gegen die Bisse eines Insektes (Taboba) verwendet. 

Litt.: New Idea 1885, L 

Polypodium incanum Sw,, wird als Emmenagog^m benutzt. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1881, p. 681. Gehe & Co. 1884, April, p. 18. 

Polypomis (Polyporaceae). 

Polyporus 8enex(Fomes senex). In Chile. Wird empfohlen seiner 
grossen Aufsaugungsfähigkeit wegen als blutstillendes Mittel, fer- 
ner gegen Nachtschweisse der Phthisiker (also wie Boletus Lands), 

Litt.: Rundschan (Leitmeritz) 1885, p. 489. 

Pongamia (Papilionaceae — Dalbergieae — Lonchocarpinae). 

Pongamia glahra Vent. (Qaledupa pinnata [LJ Tauh.). Hei- 
misch im tropischen Asien und Australien. Namen in Indien: 
Eiramäl (Hind.); Dahar-karanja (Beng.); Karanja (Mar.); 
Pungam-maram (Tam.); Ranagu, Kanuga-chetta (Tel.); 
Honge (Can.). Man verwendet von der Pflanze die Blätter, die 
Wurzel und das aus den Samen gepresste Oel (Curungöl). Die 
aus fünf bis sieben Blättchen bestehenden, unpaarig gefiederten 
Blätter werden zu Bädern gegen Rheumatismus angewendet. Die 
schwärzliche Wurzel und ihr Saft ist ein Heilmittel gegen offene 
Schwären und Fisteln. Das Oel wird gegen Scabies und Herpes 
sehr geschätzt, besonders heilkräftig soll es sein gegen Pityriasis 
versicolor und Porrigo capitis. Die Samen enthalten 27*^/^ Oel, 
welches von gelber oder mehr brauner Farbe und bitterem Ge- 
schmack ist. Es verdankt diesen Geschmack einem harzartigen 

') Die Namen nach Kosteletzky. 
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Bestandtheil. Die Rinde ist sehr schleimreich, sie enthält ein 
Alkaloid. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1308. Dymock I, p. 468. Parmacent. Central- 
halle 1889, p. 512. Pharm. Zeitung 1883, p. 222. Christy & Co. V, p. 100: 
vn, p. 70, 

Popowia (Anonaceae — Mitrephoreae). 

Popowia pisocarpa Endl Im malayischen Archipel. Die 
Pflanze enthält in der Rinde ein Alkaloid. 

Litt.: Nieuw Tijdschr. voor Pharm. 1887, März. 

Populus (Salicaceae). 

Popidus alba L. Heimisch in Europa und dem Mittelmeer- 
gebiet. Die Rinde wnrde früher als Cortex Populi gegen Ham- 
beschwerden benutzt. Sie soll nach älteren Untersuchungen Salicin 
enthalten. Nach neueren enthält sie einen Bitterstoff. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 892. Americ. Joum. of Ph. 1892, p. 226. 

Poptilus tremuloides Michx. In Nordamerika. Die Rinde, 
die früher, wohl auch eines Salicingehaltes wegen, als Fieber- 
mittel benutzt wurde, gilt gegenwärtig noch als Tonicum. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 892. Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Poracary (richtig Paracary). 

Ist ein in den nördlichen Staaten von Brasilien verwendetes 

Arzneimittel gegen Asthma und Bisse und Stiche giftiger Thiere, 

Man verwendet den ausgepressten Saft der Pflanze oder eine 

Tinktur, oder die ganze zerriebene Pflanze, im letzteren Falle 

äusserlich. Sie soll von einer Labiate: Peltodon radicans Pohl 

oder Clinopodium repens stammen. 

Litt.: Schindler, Brazilian Mediciual Planta. Rio de Janeiro 1884, p. 43. 
Auszug daraus in Ind^pend. Journal 1885, 17. Juni. 

Potentilla (Rosaceae — Potentilleae). 
Potentilla canadensis L. Die Pflanze wird neuerdings (1887) 
in Amerika als Heilmittel gegen Nachtschweisse verwendet. 
Litt.: Therapeutic Gazette 1887, p. 646. 

Pottsla (Apocynaceae — Echitoideae — Parsonsieae). 

Pottsia cantonensis Hook, et Am, Heimich in Vorderindien, 
Hinterindien und China. Die Pflanze liefert ein wenig werth- 
volles Kautschuk, sie enthält ein dem Strophantin ähnliches 
Glykosid. 

Litt.: Planchon, Produits foumis ä la matiöre m6dicale par la famille 
des Apocynees, p. 325. Pharmaceut. Zeitung 1891, p. 763. 

Pouroama (Moraceae — Conocephaloideae). 

Pourouma mollis Trec. Heimisch in Brasilien in den Staaten 
von Bahia bis Para. Name: Inhar6. Das Dekokt der Wurzel- 
rinde wird gegen Dysenterie benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 289. 

Pradosia [zu Lucuma] (Sapotaceae — Palaquieae — Chry- 
sophyllinae). 

Hartwich, Nene Arzneidrogen. lg 
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Pradosia lactescens (Vell.) Radlk, (Luaima glycyphloea Marl. 
et EichL). Heimisch in Brasilien, Provinz Rio de Janeiro. Liefert 
die Cortex Monesiae (Casca doce, Buranhö, Buranhem, Gu- 
renhem, Guranhem, Imyracem). Sie bildet harte und schwere, 
mit dünnem grauen Kork bedeckte Rindenstücke von brauner 
Farbe und feiner tangentialer Streifung am Querschnitt. Der 
Kork -hat grosse, massig abgeplattete, einseitig nach innen ver- 
dickte Zellen, darunter ein 0,15 mm dickes Phelloderm. Der Bast 
enthält keine Fasern, sondern regelmässige, tangential gestreckte 
Lagen von stark verdickten Steinzellen. Die randständigen schlies- 
sen oft ein Rhomboäder von Kalkoxalat ein. Ausserdem findet 
sich in den Parenchymzellen des Weichbastes reichlich Krystall- 
sand. Die Markstrahlen sind zwei- bis dreireihig, ihre Zellen 
radial gestreckt, zwischen den Gruppen der Steinzellen znweileii 
sklerosirt. Zellen, die im Lumen häufig grösser sind als die 
Parenchymzellen, enthalten Milchsaft. Die Droge ist ausserordent- 
lich reich an Gerbstoff, sie soll davon 52 ^/^ enthalten; diesem 
Gehalt verdankt sie ihre Verwendung als Stomachicum und Ad- 
stringens. Femer enthält sie einen zu den Saponinen zu rech- 
nenden Stoff, Monesin, sie gilt deshalb als besonders wirksames 
Expectorans. 

Femer soll sie 36 ^/^ eines nicht gährungsfäbigen , süssen 
Stoffes enthalten, 0,5 ^/^ Glycyrrhizin , 0,009 ^j^ (der frischen Rinde) 
Hivurahein, eine krystallisirbare, in kaltem Wasser unlösliche, 
in Aether lösliche Substanz. 

Oefter mit der Monesiarinde verwechselt ist eine als Aracca 

bezeichnete Gerberrinde, die äusserlich und auch im Bau viele 

Aehnlichkeit mit der Monesiarinde hat. Sie unterscheidet sich 

von letzterer durch die radial gestreckten Steinzellen, die auch 

nicht auf die tangentialen Platten beschränkt sind, und durch die 

grosse Anzahl klinorhombischer Oxalatkrystalle. 

Litt.: Moeller, Baumrinden, p. 193. Beal-Encyklop. d. ges. Pharm. 
VII, p. 116. Merck, 1892, p. 86. Vogl, Commentar z. Osten. Pharm. 

Prang^OS (Umbelliferae — Seselineae). 

Prangos iMhilaria Lindl Heimisch in Thibet und Kaschmir. 
Namen in Thibet: Prangos; in Indien: Komal, Fiturasaliyun; 
in Afghanistan: Badiän-i-kobi. Man verwendet die Früchte 
dieser Pflanze ähnlich wie die von Petroselinutn sativinn als 
Carminativum , Diureticum und Emmenagogum. Sie enthalten 
ätherisches Gel, fettes Gel, Harz, Spuren eines Alkaloids, Querci- 
trin und Valerianate. 

Litt.: Dymock II, p. 138. Arch. d. Pharm. 1887, p. 427. 

Prenanthes (Compositae — Cichorieae — Crepidinae). 

Prenanthes alba L. Heimisch in Nordamerika. Verwendet 
wird die Wurzel als Mittel gegen den Biss der Klapperschlangen. 
Sie ist bis 10 cm lang, bis 2 cm dick, gelblich, innen weiss, von 
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eigenthümlichem Gerach nnd bitterem Geschmack. Man hat Gerb- 
stoff, Harz, Wachs, Gummi und Farbstoff darin gefunden. 
Litt.: Americ. Joom. of Pharm. 1886, p. 117. 

Prepro. 

Droge aus Westafrika, die man gegen Kolik und zum Färben 
verwendet. 

Litt: Christy & Co. VII, p. 85. 

Prlmnla (Primulaceae). 

Primula veris L. Enthält, wie Cyclamen europaeum, ein 
Glykosid, Cyclamin, das als Emeto-Catharticum wirkt und spe- 
cielle Einwirkung auf die Blutkörperchen zeigt. Verschiedene 
Theile der Pflanze (Kadix, herba et flores Paralyseos) sind alte 
Mittel gegen Krankheiten der Nieren und der Harnblase u. s. w. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 988. Merck 1886, p. 28. 

Proboscoldea (Martyniaceae). 

Proboscaidea Jussieui Steud. (Martynia proboscoidea Qlox,), 
Wahrscheinlich in Texas und Arizona heimisch, gegenwärtig weiter 
verbreitet. Name in Nordamerika: Unicom plant; in Italien: 
Testa di quaglia (Wachtelkopf). Die Samen der Pflanze werden 
als Mittel gegen Harnbeschwerden angewendet. 

Litt: Americ. Jonm. of Pharm. 1885, p. 641. 

Proboscoidea lutea (Lindl.) Stapf. (Martynia montevidensis 
Cham.), Heimisch im südlichen Brasilien, in Paraguay und Uru- 
guay. Die Samen sollen gegen Augenleiden angewendet werden. 

Litt.: G^ehe & Co. 1881, September, p. 15. 

Prosopis (Mimosaceae — Adenantbereae). 

Prosopis jiüiflora D. C. Heimisch im tropischen und sub- 
tropischen Amerika, vielfach angepflanzt. Name: Mesquito- 
baum. Denselben Namen führen auch Prosopis dulcis Kth.j P. 
microphylla Kth. in Texas. Die Fiederblättchen der 8 — 15 paarig 
gefiederten Blätter werden gegen Augenentzündungen und auch 
sonst gegen Entzündungen angewendet. Im Aufguss giebt man 
sie gegen Fieber. Die ökonomisch ausserordentlich wichtigen 
Hülsen wirken schwach abführend, sie enthalten 26 ^/q Glykose. 

Die Rinde wirkt adstringirend, sie gilt als Heilmittel bei 
Unterleibsleiden, übrigens ist sie (wenigstens die der Wurzel) sehr 
viel weniger reich an Gerbstoff wie das Kernholz (0,5 ®/q : 6 — 7 ^/q). 
Die Rinde lässt Gummi austreten, das Mesquitegummi , welches 
mit 'Wasser einen Schleim von guter Klebkraft giebt, aber sich 
in der Technik nicht recht einzubürgern vermag seiner ziemlich 
dunkelbraunen Farbe wegen. Der Schleim reagirt sauer. Es 
soll mit dem noch dunkleren Gummi von Acada albicans ver- 
fälscht werden. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1857. Americ. Joom. of Pharm. 1885, p. 542; 
1890, p. 66. 

18* 
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Protinm (Burseraceae). 

Protium guianense March, Heimisch in Brasilien (Amazonas), 
liefert ein Gummi: Bren branco oder Cicantar. 
Litt.: Becknrts Jahresber. 1887, p. 4. 

Protium (Icica) heptaphyllum March, Heimisch in Süd- nnd 
Mittelamerika (Mexico, Guyana, Brasilien). Name in Britisch- 
Guyana: Hiawa. Die Pflanze liefert ein weiches, dem Elemi 
ähnliches Harz. Nach anderen Nachrichten soll Takamahak 
von dieser Pflanze stammen. Das Harz ist weich, von grauer 
Farbe, theilweise krystallinisch , von fenchelartigem Geruch. Es 
enthält 7,3 ^/o ätherisches Oel, dem es den Geruch verdankt. Es 
ist optisch inaktiv. 

Die emetisch wirkende Binde wird gegen Fieber angewendet 
Sie bildet 5 mm dicke, schwach rinnige Stücke von brauner Farbe, 
bitterem Geschmack, ohne Geruch. Die Korkzellen sind auf der 
Innenseite sklerotisch verdickt. Die Rinde enthält femer Nester 
sklerotischer Zellen (wohl in der Mittelrinde), in der Innenrinde 
Gruppen von Bastfasern mit Erystallfasem, Harzzellen und drei- 
reihige Markstrahlen. 

Ich bin nicht in der Lage, zu entscheiden, ob die vor- 
liegenden Nachrichten sich auf ein und dieselbe Pflanze 
beziehen. 

Litt.: Kosteletzky lY, p. 1228. Ameiic. Joom. of Pharm. 1886, p. 122. 
Pharmacent. Zeitung 1882, p. 668. Pharm. Post 1892, p. 111. Christy & 
Co. X, p. 41. 

Prunus (Rosaceae — Prunoideae). 

Prunus (Cerasus) Capollin Zucc. Heimisch in Mexico. Die 
Blätter liefern ein der Aq. Laurocerasi analoges Destillat. Die 
Kinde wird gegen Dysenterien und Augenkrankheiten ange- 
wendet. 

Litt.: Kosteletzky lY, p. 1555. Americ. Jonm. of Ph. 1885, p. 885. 

Prunus serotina Poir, Heimisch in Nordamerika. Die Rinde 
(Wild cherry bark) wird als beruhigendes Arzneimittel in der 
Heimath der Pflanze und in England gebraucht. Sie enthält 0,05 
(Aprü) bis OM lo (Oktober) Blausäure. 

Litt.: Kosteletzky lY, p. 1555. Pharm. Jonm. and Trans. 1889, p. 855. 

Prunus sphaerocarpa Sweet. Heimisch auf den Antillen. Die 
aromatisch riechende Rinde (Cort. paceguero de matto) wird 
verwendet. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1556. Pharm. Post 1893, p. 453. 

Prunus virginiana L. (ob identisch mit serotina?). Heimisch 
in Nordamerika. Man empfiehlt die Rinde als Heilmittel bei 
Lungenleiden. Sie enthält kein krystallinisch zu erhaltendes 
Amygdalin, wohl aber eine analoge, amorphe Substanz, die mit 
Emulsin, das übrigens der Droge fehlt, Benzaldehyd und Blau- 
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säure giebt. Femer enthält die Droge einen fluorescirenden 
Stoff. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1555. Pharm. Bundschan (New York) 1887, 
p. 203; 1895, p. 204. Gehe & Co. 1884, April, p. 14. Schimmel & Co. 1890, 
April, p. 48. 

Prunus Padus L. Das Dekokt der bei den Ainos Kikin-ni 
genannten Rinde wird gegen Magenschmerzen benutzt, auch als 
Getränk wie Thee. 

Litt.: Pharm. Joom. and Trans. 1896, p. 1339. 

Psendoelurosla (Apocynaceae — Plumerieae). 

Pseudochrosia glomerata Bl, Die Rinde des Baumes enthält 
ein giftiges Alkaloid. Verwendung nicht bekannt. 

Litt.: Mededeelingen nit 's Lands Plantentiiin VII, p. 56. 

Psldlum (Myrtaceae — Myrteae). 

Psidium Araga Baddi Heimisch von Peru und Rio de Ja- 
neiro bis Guatemala und Westindien, auch kultivirt der l«Yüchte 
wegen. Namen: Ara^a, Ara^aiba, Ara9amirim. Die Wurzel 
und besonders gewisse Anschwellungen derselben, die für patho- 
logisch gehalten werden, werden als angeblich ausgezeichnetes 
Heilmittel bei Menorrhagien empfohlen. Ein mir vorliegendes, 
von Merck stammendes Muster der Droge lässt nichts Patholo- 
gisches erkennen. Die Stücke haben eine bis 2 mm dicke, glatte, 
braune Rinde. Im Bast sind die Markstrahlen ein bis zwei Zellen- 
reihen breit, die Zellen radial gestreckt. In den Baststrahlen eine 
ähnliche, aber weniger deutliche Schichtung als bei Podium 
p&miferum (s. dort) aus Krystalle führenden und krystallfreien Zell- 
schichten, ähnlich sind auch die tangential angeordneten sklero- 
tischen Zellen. Zahlreiche unverdickte Zellen mit braunem Inhalt. 

Im Holz sind die Markstrahlen denen der Rinde gleich, Ge- 
fässe nicht gross. Holzfasern reichlich, Holzparenchym nur in 
kleinen, tangentialen Gruppen. 

Litt.: Aerztl. Rundschaa 1891, p. 105. Merck 1894, p. 97. 

Psidium Ouayava Raddi. Heimisch im tropischen Amerika, 

aber überall in den Tropen kultivirt der Früchte wegen. Namen 

in Amerika: Guayava, Guajava, Guayaba, Ara9u guaQu. 

Guava tree (engl.); Goyavier (franz.); in Indien: L&l-safri- 

Äm, Sufed-safri-äm (Hind.); Läl-jäm, Sufed-jäm (Duk.); 

Tämharä peru, Pändhara peru (Mar.); Shiv-appu-goyä- 

pazham, Vellai-goyyä-pazham (Tam.); Tella-jämpandu, 

Erra-jam-pandu (Tel.); Bili-shibe-hannu, Kempu-shib6- 

hannu(Can.); Dhop-goachhi-phal, Lal-goachhi-phal (Beng.). 

Die Frucht wird als Adstringens verwendet, ebenso die Rinde, 

die besonders gegen Diarrhoen der Kinder wirksam sein soll, 

auch die Wurzel wird so benutzt. Die jungen Blätter gelten in 

Westindien als Fiebermittel. Die Rinde enthält 27,4^/^ Gerbstoff. 

Litt.: Dymock II, p. 30. Bullet, of Ph. 1893, p. HO. Pharm. Central- 
halle 1894, p. 627. 
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Psidivm pomiferum L. Die essbaren Früchte gelten in Mexico 
als Wurmmittel, die Blätter als Wundmittel, Wurzel und Rinde 
sind adstrlDgirend wie bei der vorigen. Die Rinde enthält 12^/^ 
GerbstoflF, die Blätter 13—15 *^/o (Psiditanninsäure), 30,8 ^/^ Caldnm- 
oxalat (?). 

Die Blätter sind kurz gestielt, bis 12 cm lang, ö^/, cm breit, 
oval, zugespitzt, gauzrandig, Rand etwas verstärkt. Sekundär- 
vom Primämerven unter einem Winkel von etwa 50® abgebend. 
Mit der Lupe betrachtet durchscheinend punktirt. Geruch schwach, 
an Senna erinnernd, Geschmack schwach bitterlich aromatisch. 
Der Querschnitt lässt am kollateralen Mittelnerven Drusen und 
Einzelkrystalle von Oxalat erkennen. Das Gefässbündel beider- 
seits mit Faserbelag. An der Oberseite vier Reihen von Paüs- 
sadenzellen, Schwammparenchym etwa dreischichtig, relativ dick- 
wandig. Im Mesophyll Sekretbehälter. Haare spärlich, einzellig, 
ziemlich dickwandig, oft an der Basis umgebogen. Epidermen 
beiderseits polygonal, Stomatien nur auf der Unterseite und dort 
sehr zahlreich. 

Die Rinde bildet kleine Stücke, die etwa 1 mm dick, aussen 
grünlich braun bis grünlich grau, innen hellbraun sind. Der 
Querschnitt zeigt einen dünnen, 3 — 4 Zellenreihen breiten Kork 
aus flachen Zellen mit braunem Inhalt. Offenbar findet aus- 
giebige Borkebildung statt, da der Bast unmittelbar an den 
Kork grenzt. Markstrahlen 1 — 2 (selten 3) Zellreihen breit, 
die Zellen radial gestreckt, 9 bis (selten) 1 7 Zellreihen hoch. Die 
Baststrahlen zeigen eine sehr deutliche Schichtung, man erkennt 
tangentiale Schichten von Krystallzellen, die in der Droge reich- 
lich Luft enthalten und daher zunächst schwarz erscheinen, und 
krystallfreie Schichten, in denen die Siebröhren sich finden. 
Letztere haben einfache, schiefgestellte Platten. Die Krystall- 
zellen lassen auf den Längsschnitt zwei Formen unterscheiden, 
einmal solche, die in grösserer Anzahl (acht) übereinander stehen 
und je einen Einzelkrystall enthalten und solche, die mehr ver- 
einzelt sind und neben Rhomboädern viele kleine Kryställchen 
(Sand) enthalten. 

In tieferen Parthien des Bastes treten ein resp. zwei schmale 

Zonen von kleinen, stark verdickten, porösen Steinzellen auf. 

Sekretbehälter fehlen der Rinde. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1522. Amer. Jonni. of Pharm. 1885, p. 601. 
Annales de Tlnstitnt Colonial de Marseille, Smeann^e, yol. II. Lille 1895. 

Psidium pyriferum L. Name: Djambo^. Wird wie die 
vorige verwendet, gleicht ihr auch hinsichtlich der Bestandtheile. 
Ein aus der Pflanze dargestelltes Harz, Guavin, wirkt fieber- 
widrig. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1522. Americ. Jonrn. of Pharm. 1885, p.601. 
Chem. Centralblatt 1888, p. 1310. Gehe & Co. 1896, September. E. Meak 
1895, p. 78. 
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Psoralea (Papilionaceae — Galegeae — Psoraliinae). 

Psoralea corylifoUa L. Hauptsächlich in Vorderindien und 
Ceylon. Namen: Bukchi, Bäbachl (Hind.); Bavachi (Mar.); 
Latakasturi (Beng.); Karpo-karichi (Tarn.); .Bhavanehi- 
vittulu, K&ru-bogi vittulu (Tel.). Die aromatischen Hülsen 
verwendet man in der Parfiimerie, die Samen gegen Hautkrank- 
heiten. Sie enthalten ätherisches Oel und Harz. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1264. Dymock I, p. 412. New Idea 1884, 
September. Cliristy & Co. IV, p. 47 ; V, p. 69. 

Psoralea gUmdvlosa L. Heimisch in Chile. Name: Culen. 
Die Wurzel dient in Chile als Brechmittel, die Blätter wirken 
anthelminthisch ; äusserlich verwendet man sie zu Umschlägen. 
Sie enthalten ein Alkaloid. 

Die Blätter sollen auch als Thee getrunken werden, früher 
leitete man den Paraguaythee von dieser Pflanze ab. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1264. Americ. Jonm. of Pharm. 1889, p. 345. 

Psoralea longifolia Pursh. Ein Auszug der Samen findet Verwen- 
dung zur Heilung von Hautkrankheiten, wie von Psoralea corylifoUa. 
Litt: Beckurts Jahresber. 1881/82, p. 209. 

Psoralea melilotoides MicJix. In Nordamerika. Namen: Sam- 
sons snake root, Congos root. Die spindelförmige, bis 25 cm 
lange, aromatische Wurzel wird gegen Diarrhoen angewendet. Sie 
ist frei von Gerbstoff, enthält 2*^/^ ätherisches Oel. 

Litt.: Americ. Journ. of Pharm. 1889, p. 345. 

Psoralea pentaphylla L. Wird in Mexico angewendet. Die 
Wurzel ist im vorigen Jahrhundert nach Spanien als Contrayerva 
alba gekommen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1265. Americ. Journ. of Ph. 1889, p. 345. 

Pterocarpns (Papilionaceae — Dalbergieae — Pterocarpinae). 
Pterocarpus esctdentiis Schum, et Tonn, Die Früchte werden 
in Westafrika unter dem Namen Poorachin gegessen. 
Litt.: Christy & Co. VEI, p. 84. 

Pterocarpus flaxms Lour, Heimisch im südlichen China und 
auf den Molukken. Die Pflanze gilt als Tonicum und Diureticum, 
speciell die Blätter werden als Bandwurmmittel angewendet. Die 
Rinde und die Wurzel gelten als Specificum gegen die als Berri- 
Berri bezeichnete Krankheit. Die speciflsch schwere Rinde ist 
2 — 3 mm dick, grau, von bitterem Geschmack. Eine zum Gelb- 
färben von Seide benutzte Rinde sollte von dieser Art abstammen, 
bis Squire und Holmes zeigten, dass sie von Evodia glauca 
abstammt. 

Litt.: Kosteletzky rV, p. 1310. L'ünion pharmaceutique 1891, p. 117. 
Phannacent. Zeitung 1885, p. 813. 

Pterocarpus santalinus L. fiL Heimisch in Vorderindien. 
Namen: Red Sanders, Santal rouge; in Indien: Ragat-chan- 
dan, Lal-chandan (Hind.); Rakta-chandan, Tambara-chan- 
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dana (Mar.); Shen-shandanam (Tarn.); Erra-gandhapa- 
chekka, Kempu-gaDdha-chekke (Tel.); Rakta-chondon 
(Beug.); Katanjli (Guz.). Der Baum liefert das rothe Sandel- 
holz. Das ätherische Oel desselben wird neuerdings als Ersatz 
des Copaivabalsams empfohlen. Es hat ein spec. Gew. 0,945 und 
soll fast ausschliesslich aus zwei sauerstoffhaltigen Antheilen 
bestehen. 

Litt: Koßteletzky IV, p. 1810. Dymock I, p. 462. Bullet, de la So- 
ci6t6 chimique de Paris, tom. 37, p. 808. 

Pteroeaulon (Compositae — Inuleae — Plucheinae). 

Pteroeaulon pycnostachyon Ell. Heimisch in Nordamerika, 
Die als „Indianische Schwarzwurzel^' bezeichnete Wurzel 
soll narkotisch und zugleich wehentreibend wirken. 

Litt.: Therapeut. Gazette 1884, December. 

Pterospermiiiii (Sterculiaceae — Helictereae). 

Pterospermum acerifolium W. Heimisch in Birma, in Hinter- 
indien oft kultivirt. Namen, in Indien: Kaniär, Eatha-champa 
(Hind.); Kanakchampa (Beng.); in Sikkim: Hathipaila. In 
Sikkim benutzt man die weissen Wollhaare von der Unterseite 
der Blätter als blutstillendes Mittel. In Concan mischt man die 
Blüthen und Binde mit Kamala und benutzt sie äusserlich bei 
Geschwüren (? small pox). 

Litt.: Dymock I, p. 23. Pharm. Jouni. and Trans. 1888, Nr. 952, p. 225. 

Pnerarla (Papilionaceae — Phaseoleae — Diocleinae). 

Pueraria tuberosa DC, Heimisch in Vorderindien. Namen: 
Sural, Siali (Hind.); Däri, Gümodi, Paharia, Debrelara 
(Tel.). Die grosse, knollige Wurzel ist stark schleimig, dabei 
etwas scharf und bitter. Sie findet als Eataplasma äusserlich 
Verwendung bei Anschwellungen. Sie enthält einen Bitterstoff, 
ein saures und ein neutrales Harz. Der Inhalt der Zellen redu- 
cirt Fehling'sche Lösung; er soll ferner einen dem Inulin ähn- 
lichen oder mit ihm identischen Stoff enthalten. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1270. Dymock I, p. 424. The padfic Becord 
1892, p. 804. 

Pueraria Thunhergiana (Sieb, et Zucc) Benth. Heimisch in 
Ostasien. Name bei den Ainos: Oikara. Die geröstete Wurzel 
wird äusserlich bei Verletzungen angewendet. In Japan wird 
sie gegessen. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1896, p. 1339. 

Pusaetha [Entada] (Mimosaceae — Piptadenieae). 

Pusaetha scandens (L.) 0. K. In den Tropen beider Hemi- 
sphären weit verbreitet. Namen in Indien: Oarambi, Gardnl 
(Mar.); Gila-gach (Beng.); Parin-kaka-vully (Mal.); Suvali 
amli (Guz.); Pangra (Sikkim); Takdokhym (Lepcha). Die 
Samen: Pilpäpra (Guz.); Gila (Beng.); in Java: Gandro; Ma- 
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hapus-wolta (Ging.); in Westindien: Swordbean; in Afrika bei 
den Mombuttu: Morokoh. Die Samen benutzt man in Java als 
Brechmittel, in Indien als Fiebermittel; auf Sumatra werden sie, 
naclidem sie geröstet sind, gegessen. 

Sie sind als Verfälschung der Calabarbohnen vorgekommen. 

Sie enthalten Saponin und 7 oder nach anderen Angaben 
30®/o fettes Oel. 

Ein Aufguss auf die Fasern (?) des Stammes wird auf den 

Philippinen gegen Hautkrankheiten verwendet. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1850. Dymock I, p. 539. Chemiker-Zeitong 
(Coethen) 1890, p. 34. Apotheker-Zeitung 1888, p. 108. 

Pusaetha polystachya. In Trinidad verwendet man die Wurzel 
als Heilmittel gegen Syphilis. 

Litt.: Pharm. Joom. and Trans. 1886, p. 101 fP. 

Purshla (Rosaceae — Cercocarpeae). 

Purshia tridentata D. (7. Heimisch in Califomien vom Ost- 
abhang der Sierra Nevada bis zu den Rocky Mountains und vom 
Oregongebiet bis NeuMexico. Die einzelnen Karpelle der Frucht 
dieses kleinen Strauches enthalten, dunkelbraune oblong-obovate 
Samen ohne Endosperm. Das Mesokarp ist in eine tiefpurpurrothe, 
harzige Pulpa von so intensiver Bitterkeit umgewandelt, dass eine 
Frucht hinreicht, eine grössere Menge Wasser ungeniessbar zu 
machen. Nach einer Untersuchung von Trimble ist die bitter- 
schmeckende Substanz im Aetherextrakt enthalten. 

Litt: Amer. Jonm. of Ph. 1891, p. 524; 1892, p. 69. 

Pycnantlieiiiiiiii (Labiatae — Satureineae). 

Pycnanthemum incanum Michx, Heimisch in Nordamerika. 
Namen: Mountain Mint oder Basil. Enthält ein ätherisches Oel 
von röthlichgelber Farbe von spec. Gew. 0,935. Die Pflanze findet 
gegen Schlangenbisse Verwendung. 

Litt.: Eosteletzky HI, p. 770. Schimmel & Co. 1893, September, p. 45. 

Pycnanthemum linifolium Pursh, Heimisch in Nordamerika. 
Wird als Heilmittel gegen Dyspepsie und Unterleibsbeschwerden 
angewendet. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1888, Nr. 12; 1894, p. 169. 

Pycnanthemum lanceolatum Pursh, In Nordamerika. Ueber 
eine Untersuchung der Pflanze, die an Stelle von Stärke Inulin 
nachgewiesen hat, vgl. Amer. Journ. of Ph. 1894, p. 65. 

Pygeum (Rosaceae — Prunoideae). 

Pygeum latifolium Mq. und Pygeum parviflorum T. et P. 
Heimisch in Java, wo die erstgenannte Art Kihadji, die zweite 
Kawo-jang, Ei-toembilag, Ki-badak heisst. Die Rinde beider 
Arten liefert bei der Destillation Blausäure. 

Litt.: Mededeelingen nit 's Lands Plantentoin VIT, p. 104. 
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C^nassla (Simarubaceae). 

Qiuissia africana BailL Heimisch in Westa&ika (Gabon). 

Verschiedene Theile der Pflanze werden als Tonicum benutzt 

Sie enthält einen bitterschmeckenden StoflF, der wahrscheinlich 

Quassiin ist. 

Litt.: Annales de rinstitut Colonial de Marseille, 3. aun^e, 2. vol. ISdo, 
LiUe 1895. 

^^nlrarte. 

Heilmittel gegen Erysipelas aus Columbia. Weiteres ist mir 
nicht bekannt geworden. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 121; XI, p. 86. 

^^ulsqualis (Combretaceae). 

Quisquaiis indica L, Heimisch in Hinterindien, auf den 
Philippinen und im westlichen tropischen Aflrika, in Ober- und 
Niederguinea und auch sonst in den Tropen der alten und neuen 
Welt kultivirt als Zierstrauch. Namen, in China: She-keun-tsze; 
in Japan: Si-kui-si; in Indien: Raugun-ki-bel (Hind.); Vila- 
yati-chameli, Irangun-malli (Mar.);' Rangunu-malle-chettn 
(Tel.). Verwendung finden die schwarzbraunen, scharf fünfkantigen, 
fast fünfflügeligen Früchte mit brüchigem, dünnem Perikarp. Der 
Querschnitt lässt den Samen mit den beiden dicken Kotyledonen 
erkennen. Die Zellen sind etwas dickwandig, getüpfelt, in den 
Ecken kollenchymetisch verdickt. Sie enthalten fettes Oel und 
Aleuron. Der Fettgehalt beträgt bei Extraktion mit Aether 15%, 
das Oel ist von gelblicher Farbe. Ferner enthalten die Samen 
ein Alkaloid. Der Aschegehalt beträgt 7%. 

Die Samen werden in Indien und auch sonst in den Tropen 

als Anthelminthicum verwendet; sie sollen noch besser wirken, 

als Santonin. Auch die Blätter sollen ähnlich wirken. Stärkere 

Dosen der Samen sollen unangenehme Nebenwirkungen haben. 

In Madagascar ebenfalls als Wurmmittel verwendete Quisquaiis- 

fruchte sind rund (?), hellbraun, mit einem kurzen Stiel versehen; 

sie sollen von einer anderen Art abstammen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1499. Dymock II, p. 13. Pharm. Joum. and 
Trans. 1882, p. 667; 18«6, p. 101 fif. 

C^niTlsia (Meliaceae — Melieae). 

Quivisia mauritiana Baker, Die Früchte werden auf Mauritus 
gegen Tripper verwendet. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1886, p. 101 ff. 



Babass. — Eanwolfia. 283 



R. 

Kabass. 

Droge aus Namaqaaland, Südwestafrika. Besteht ans Stengeln 
and Bmchstücken am Rande gesägter, behaarter Blätter. Der 
Geruch erinnert an Thymian. 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Coethen) 1887, p. 755. 

Balz de Cametia. 

Aus Columbia. Angeblich ein Gegengift gegen Strychnin. 
Litt.: Christy & Co. X, p. 121; XI, p. 86. 

Kandla (Rubiaceae — Cinchonoideae — Gardenieae). 

Ba7idia latifolia Lam, Heimisch in Mexico und auf den An- 
tillen. Soll Gallen liefern, die technische Verwendung ünden. Sie 
heissen Karinga und Karinguva. 

Litt.: Arch. d. Ph. 1883, p. 820 ff. 

Randia uliginosa (ReU.) DC. In Indien. Namen: Plndälu, 
Pedalu (Hind.); Pinglu (Guz.); Chuvadialu, Piralu (Beng.); 
Pendhäri, Pendhru, P6ndhar (Mar.); Nalaika (Tel.); Wagata 
(Tam.); Karo (Can.); Pindalu, Pindäluka (Sanskr.). Die un- 
reifen Früchte sind adstringirend, geröstet benutzt man sie als 
Hausmittel gegen Dysenterie und Diarrhoe. 

Litt.: Dymock H, p. 207. Pharm. Joum. and Trans. 1883, p. 818. 

Randia dtimetorum (Retz,) Lam, Heimisch vom südlichen 
China über die grossen Sundainseln nach Vorderindien und bis 
Abyssinien. Namen: Maimphal, Mindhla, Pinda (Hind.); 
Mindhal (Guz.); Gela, Gelaphal, Peralu (Mar.); Menphal 
(Beng.); Maruk-kall6n-kai (Tam.); Mangäre bongäre (Can.). 
Medicinische Verwendung finden die Früchte, und zwar in kleineren 
Dosen gegen Dysenterie, in grösseren als Emeticum ; die Wirkung 
soll der der Ipecaaianha ähnlich sein. Sie dienen auch als Fisch- 
gii't. Der wirksame StoflF soll sich in den Samen finden. Die 
zweifächerigen Früchte sind braun, eiförmig bis rundlich, bis 
5 cm lang, bis 4 cm dick, am Grunde vertieft, an der Spitze ver- 
schmälert mit den Resten des Kelches. Das Mesokarp ist hart 
und von gelblicher Farbe. Innerhalb des Perikarps sitzen in dem 
eingetrockneten Fruchtmus in jedem Fach an 100 Samen. Die 
Samen enthalten Aleuron und Fett. Nach Vogtherr sind die 
wirksamen Bestandtheile Handiasäure und Randiasaponin; 
beide sind aber im Fruchtmus enthalten. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 579. Dymock U, p. 204. Arch. d. Ph. 1894, 
p. 489. Mededeeliiifiren nit 's Lands Plantentuin X, p. 90. Gehe & Co. 1892, 
April, p. 3; 1893, April, p. 15. Pharm. Joum. and Trans. 1883, p. 818. The 
Chemist and Druggist 1891, p. 460. 

Banwolfla (Apocynaceae — Plumerieae — Rauwolflinae). 
Rauwolfia canescens L. Heimisch auf den Antillen und auf 
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dem benachbarten Festlande von Südamerika. Name: Canado 
de parayo. Die Rinde enthält 0,4 ^/^^ Alkaloid und 0,7 ^/^ eines 
fluorescirenden Stoffes. Die Rinde der Wurzel wird änsserlich als 
blasenziehendes Mittel, innerlich als Brech- und Purgirmittel an- 
gewendet. Der giftige Milchsaft wird äusserlich gegen Haut- 
krankheiten, innerlich gegen Syphilis angewendet. Der reife Saft 
der Früchte wird als Tinte benutzt. 

Litt.: Eosteletzky in, p. 1077. Mededeelingeii uit 's Lands Plantentnin 
VIT, p. 49. Planchon, Prodnits foumis k la mati^re medicale par la fiiinille 
des Apocyn^es 1894. 

Bauwolfia serpentina (L.) Benth. Heimisch in Vorder- und 
Hinterindien und Java. Namen, in Indien: Chota chand (Hind.); 
Chandra (Beng.); Harkai (Mar.); Pätala-gandhi (Tel.); Chu- 
vanna-avilpori (Mal.); Covanmamilpori (Tam.); Sutranabhi 
(Can.); in Java: Paoenja Pandak, Poeleh Pandak. Die Zweig- 
rinde enthält einen fluorescirenden Stoff und ein Alkaloid (siebe 
i2. canescens). Die Rinde, auch die der Wurzel, ist stark bitter, 
sie enthält ebenfalls ein Alkaloid. Sie kam früher auch nach 
Europa als Radix Mungos, welchen Namen aber auch die Wurzel 
von Ophiorhiza Mungos L. führte. 

Femer ist in der Wurzel nachgewiesen: Harz, ein flüchtiges 
Oel, Gerbstoff und eine gelbe krystallisirende Substanz, Ophi- 
oxylin, die . die Wirkung ausmachen soll. Wardle und Böse 
haben in der Droge ein Alkaloid nachgewiesen, das dem Brucin 
ähnlich ist und das sie Pseudobrucin genannt haben. Die 
Farbe der Wurzel ist braun, ihre Rinde weich und korkig, der 
Kork besteht aus flachen und radial gestreckten Zellen in wech- 
selnden Schichten. Sie schmeckt stark bitter, unangenehm, lauch- 
artig, etwas ekelhaft. 

Man verwendet die Droge gegen Fieber, Dysenterie, gegen 
Schlangen, als Fischgift, sie soll Kontraktionen des Uterus be- 
wirken, wie Mutterkorn. 

Litt.: Eosteletzky HI, p. 1077. Djmock U, p. 414. Mededeelingen mt 
's Lands Plantentnin VH, p. 51. Planchon, Produits fonrnis ä la matilre me- 
dic»le par la famille des Apocyn^es. Pharm. Jonm. and Trans. 18d2, p. lOL 
Nieuw Tijdschr. voor Ph. 1888, p. 1. 

Remijia (Rubiaceae — Cinchonoideae — Cinchoneae). 

Remijia Vellozii D. C. Heimisch in Brasilien. Liefert mit 
anderen Arten Quina de Serra oder Quina de Remijo. Man 
stellt als Fiebermittel aus ihr eine weisse, bitterschmeckende, 
amorphe Substanz dar, Vieirin, die nach Husemann haupt- 
sächlich aus Ghinovin und Chinovasäure besteht. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 593. Pharm. Zeitung 1880, p. 337. Merck 
1888, p. 51. 

Kenealmla (Zingiberaceae — Zingibereae). 
Renealmia exaltata L. fil Heimisch in Guiana und Brasilien 
(Rio de Janeiro, Minas Geraes, Espirito Santo, Bahia, Para). Namen: 
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Caet^ assü, Poco-catinga, Canna do mato, Pacova, Canna 
do brejo. Die Samen werden als Anthelminthicum benutzt, die 
von den Samen befreite Kapsel als Tonicum und Aromaticum, 
das Rhizom als Tonicum und Carminativum, äusserlich bei krebs- 
artigen Geschwüren, auf Wunden etc. Samen und Rhizom ent- 
halten aromatisch schmeckendes, ätherisches Oel, Harz etc. 
Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 289. 

Bhanmus (Rhanmaceae — Rhamneae). 

Bhamnus califomica Eschach, Heimisch in Califomien, Ari- 
zona Neumexico. Name: Wilder Eaffeebaum. Verwendung 
findet die Rinde wie die anderer Rhamnusarten gegen Verstopfung. 
Sie ist von bitterem Geschmacke, geruchlos, aussen dunkelbraun, 

innen hellgelb. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1887, p. 823. 

Ehamnus crocea Nutt. Heimisch in Califomien und Arizona. 
Name: Californischer Berghollunder. Die Früchte werden 
gegessen. Die Rinde gilt ebenfalls als mildes Abführmittel. Sie 
bildet aussen dunkelbraune, innen rothe Stücke, die auf der Ober- 
fläche weissfieckig sind. Der Geruch ist etwas aromatisch. 

Litt.: Pham Jonm. and Trans. 1887, p. 823. 

Shamnus Humböldtiana Rom, et Schulte. In Mexico. Das 
Mesokarp der kirschgrossen Früchte schmeckt ausserordentlich süss. 
Die Samen enthalten 25^/^ fettes Oel und einen dem Curare ähn- 
lichen, Lähmungen erzeugenden Stoff. Man verwendet sie in Form 

einer Tinktur. 

Litt.: Amer. Jonm. of Ph. 1891, p. 67. 

Shamnus Wightii Wr. and Am. Heimisch in Vorderindien 
und auf Ceylon. Namen: Raktrarohida, Ragatrora. Die Rinde 
wird als tonisches, adstringirendes und abführendes Mittel gebraucht. 
Sie kommt in Röhren oder gekrümmten Stücken von 2— 3 mm 
Dicke vor, die Aussenfläche ist schmutzigbraun, mit zahlreichen 
Korkleisten und zuweilen mit Flechten bedeckt, ältere Stücke 
runzelig und mit Querrissen, jüngere aschgrau. Die Mittelrinde 
ist röthlichbraun. Die Innenseite ist chokoladenbraun bis fast 
schwarz. Schnitte werden beim Betupfen mit Kalilauge roth, mit 
Eisenchlorid schmutziggrün. Nach den vorliegenden, nicht ganz 
klaren Beschreibungen enthalten die Parenchymzellen reichlich 
Oxalatkrystalle, die Mittelrinde Steinzellen, die Innenrinde Faser- 
gruppen. 

Sie enthält einen in Aether löslichen krystallisirenden Stoff zu 
0,47 ^1^ ein hellbraunes zu 0,86 ^/^ und ein rothes, in Aether sich 
lösendes Harz zu 1,35 ^/^ drei in Alkohol lösliche Harze, Gerbstoff 
2,48 ^/o, einen Bitterstoff 1,23 ®/o, Zucker, Cathartinsäure 4,42^0 
u. s. w. Asche 9,20 ^/q. Die Bestandtheile sollen Analogien mit 
denen der folgenden Art zeigen, der sie auch bezüglich der Wirk- 
samkeit nahe steht. 

Litt.: Dymock I, p. 352. Pharm. Jour». and Trans. 1888, p. 681. 
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Bhamnus Purshiana DC. Heimisch in Nordamerika. Namen 
der Droge: Cascara sagrada, Chittem bark, Sacred bark, 
Sacred tree bark, Shittim wood, Bearberry, Bear wood. 
Verwendung findet die Kinde. Sie bildet rinnige oder röhrige 
Stücke mit dünnem, braunem Kork, auf demselben zuweilen Lenti- 
cellen. Innen ist die Rinde gelb, auf dem Bruch im Baste faserig. 
Die Rinde ist im Wesentlichen derjenigen von Bhamnus Frangula 
gleich gebaut, hat also auch im Bast charakteristische tangential 
gestreckte Fasergruppen mit Erystall-Kammerfasem, unterscheidet 
sich von ihr aber durch folgende Merkmale. Sie zeigt in der 
•Mittelrinde zerstreute Gruppen kleiner, von Einzelkrystallen be- 
gleiteter Steinzellen, welche letzteren sich vereinzelt auch im Bast 
finden. Das Parenchym enthält Oxalat in Drusen. Bezüglich der 
wirksamen Bestandtheile, ob die Droge Frangulin oder dessen 
Spaltungsprodukt Emodin enthält, herrscht noch nicht völlige 
Sicherheit. Nach einer Arbeit von Wenzell enthält die Droge 
Emodin, aber kein Frangulin. Sie wird als Abführmittel wie 
Cmiex Frangulae, besonders in Form eines Fluidextraktes gebraucht, 
scheint aber vor der letzteren wohl keine Vorzüge zu besitzen. 

An Stelle der genannten Art soll auch die Rinde von Mhatnniis 

crocea und Bhamnus califomica gesammelt werden (cf. p. 285). 

Litt.: Parke, Davis & C!o., p. 161. Real-Encyklop. d. ges. Ph.II, p.^2: 
Vm, p. 548. Pharm. Joum. and Trans. 1889, p. 649 n. 657. 

Khenm (Polygonaceae — Rumicoideae — Rumiceae). 

Unter dem Namen Dai> Ho an wird in Anam die Wurzel eines 

Bheum gebraucht; sie gleicht im Aeussern der echten Droge, soll 

aber im Bau mehr sich der Bhapontik nähern, also wohl einen 

einfachen Gefässcylinder ohne die charakteristischen inneren 

Bündel haben. 

Litt.: L'ünion pharmaceut. 1891, p. 117. 

Shimor. 

Wurzel aus Westafrika von sehr bitterem Geschmack, mit 
dunkelbrauner Rinde und hellrothem, porösem Holz, die auf die 
Verdauungsorgane einwirken soll. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 728. 

Rlii]iacaiit]ill8 (Acanthaceae — Imbricatae — Odontonemeae). 

Bhuiacanthu^ nasvius (L.) Lindau (Bh. communis Nees,), Im 
tropischen Asien, Ostafrika und auf Madagascar, wahrscheinlich 
in Ostindien und Java heimisch, überall in den Tropen als Garten- 
pflanze kultivirt. Namen, in Indien: Palak-juhi (Hind.); Joi- 
päni (Beng,); Gajkarni (Mar.); Näga-malli (Tam.); Näga-malle 
(Tel.); Puzhuk-kolli, Pushpa-kedal (Mal.); Näga-mallige 
(Can.); Gachkaran (Guz.); in China: Tong-Pang-Chong. Man 
verwendet die Blätter und die Wurzel, und zwar beide gegen 
Hautkrankheiten (Herpes tonsurans), die Wurzel wird ausserdem 
als Aphrodisiacum benutzt.* Die Pflanze enthält als charakteristi- 
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sehen Bestandtheil das Rhinacanthin C^^H^gO^, welches als 

geschmacklose, harzartige, kirschrothe Masse erhalten wird. Es 

ist weder Alkaloid noch Glykosid. In der Pflanze soll es in 

Intercellnlarräumen als Bestandtheil eines Milchsaftes (vielleicht 

in schizogfenen Sekretbehältem) vorhanden sein. Man hält es für 

den wirksamen Stoff. 

Lit.: Kosteletzky III, p. 983. Dymock III, p. 55. Pharm. Zeit. f. Rnssl. 
1881, XX, p. 98. 

KhiKopliora (Rhizophoraceae — Rhizophoroideae — Gyno- 
trocheae). 

Rhizophora Mangle B. In Südamerika nnd Westindien. Die 
Kinde dieses Banmes wird wegen ihres Gerbstoffg;ehaltes, der 
25,10^/0 beträgt, technisch sehr reichlich verwendet; medicinisch 
dient sie als adstringirendes Arzneimittel, auch bei ^^eber. Der 
Gerbstoff wird Catecholtannin genannt, er soll mit dem der 
Mimosenrinde viel üe hereinstimmendes haben. Beim Kochen mit 
verdünnten Säuren liefert er ein nnlösllches Phlolaphen. 

Ferner liefert der Baum ein Gummi, das man in Mexico gegen 
Hasten verwendet. Es kommt in Klumpen vor, die bis 5 cm 
Durchmesser erreichen, aussen röthlichbraun , innen dunkelroth 
sind. Es soll von süsslich angenehmem Geschmacke und in 
Wasser vollkommen löslich sein. Eine andere Sorte des Gummi, 
die von Bhizophora Candel L, (wohl zu Kandelia gehörig) ab- 
stammt, liefert Thränen, die sich nicht in Wasser lösen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1500. Amer. Jonm. of Ph. 1885, p. 601. 
Phann. Jonm. and Trans. 1892, p. 345. 

Rhizophora mucronata Lam. Heimisch von Japan und Austra- 
lien bis Ostafrika. Namen, in Malabar: Kandel; portugiesisch: 
Salgeira (diesen Namen führen aber auch andere Rhizophoraceae). 
Wird des GerbstoflFgehaltes wegen wie die vorige als adstringirendes 
Mittel benutzt, dient auch gegen Hämaturie. 

Litt.: Kosteletzky R^, p. 1500. Dymock I, p. 599. Proceed. of the Linn. 
See. of New South Wales 1888, Mftrz. 

Rhizophora longissima (?). Die Rinde liefert auf den Phi- 
lippinen ein geschätztes Fiei3ermittel. 
Litt.: Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Khododendron (Ericaceae — Rhododendroideae). 

Rhododendron maximum L. Heimisch in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika von Maine bis Ohio, hauptsächlich in 
Pennsylvanien. Name: Great Laurel. Verwendung finden die 
Blätter als adstringirendes, aber auch narkotisches Mittel; sie 
sollen früher an Stelle derjenigen des gelbblühenden Rhododendron 
chrysanthum L. benutzt worden sein. Sie sind bis 20 cm lang, 
lederartig, eirund-elliptisch, spitz, gegen den Grund verschmälert, 
glatt mit umgerolltem Rand. Sie enthalten Arbutin, Ericolin und 
Urson, femer Gerbstoff u. s. w. und eine Spur ätherischen Oeles. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 1023. Araer. Joum. of Ph. 1885, p. 164. 
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Rhus (Anacardiaceae — Rhoideae). 

Shu>8 aromatica Ait Heimisch von Canada durch das atlan- 
tische Nordamerika bis Mexico. Namen: Sweet Sumach, Fra- 
grant Samach. Verwendung findet die Wurzelrinde, am liebsten 
in Form eines Fluidextraktes, bei Diabetes, Syphilis, Blasenleiden, 
Nierenleiden, Dysenterie u. s. w. Von Bestandtheilen sind zu 
nennen: fettes Oel, Gerbsäure, Gallussäure u. s. w., ein Alkaloid 
konnte nicht nachgewiesen werden. Der Kork ist dünn und be- 
steht aus flachen, unverdickten Zellen. Die Markstrahlen sind 
einreihig, ihre Zellen wenig radial gestreckt. In den Baststrahlen 
Gruppen obliterirter Siebröhren; dieselben sind mit dem Parenchym 
geschichtet. Ganz vereinzelt Gruppen yon Steinzellen, in einigen 
derselben Einzelkrystalle von Oxalat. Im Parenchym Oxalatdrosen. 
In Mittelrinde und Bast reichlich schizogene Sekretbehälter. Zahl- 
reiche Zellen des Parenchyms werden mit Natronlauge blau. Die 
scharlachrothen, behaarten Früchte enthalten 10,66^/0 Citronensäure. 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1242. Parke, Davis & Co. p. Uli. Phann. 
Rundschan (New York) 1890, p. 262. Nederl. Tijdschr. voor Ph. 1890, p. 580. 
Gehe & Co. 1882, September, p. 21; 1883, April, p. 18; 1884, April, p. 15; 
1888, April, p. 52. 

Shus perniciosa H. B, Kth. Heimisch in Mexico. Liefert ein 
Gummiharz (Ooa Anchipin), das als Purgans und Diureticum 
dient. Es ist von Farbe milch weiss bis braun, mit grünlichen 
oder bräunlichen Flecken, geruchlos, von bitterem Geschmack. 
Es enthält 34 ^/^ Gummi und 44 ^/^ bitterschmeckendes Harz. — 
Sonst soll die Pflanze giftig sein. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1241. Amer. Journ. of Ph. 1885, p. 431. 

Roblnia (Papilionaceae — Galegeae — Robiniinae). 

Bobinia Nicou Ävhlet Heimisch iu Französisch-Guyana. Die 
zerfaserten Stengel werden als sicher wirkendes Fischgift benutzt. 
Als wirksamer Bestandtheil wurde Nicoulin C3H4O isolirt. Schmelz- 
punkt 162^. Es bildet farblose schiefe, rhombische Tafeln oder 
Nadeln, die in Chloroform, Benzol, Alkohol, Aether, Aceton, Amyl- 
und Butylalkohol leicht löslich sind, wenig löslich in heissem, fast 
unlöslich in kaltem Alkohol. Mit wenig Schwefelsäure wird es 
Orangeroth, mit mehr Schwefelsäure ponceauroth, mit roher und 
rauchender Salpetersäure blutroth, mit Brom in Ohloroformlösung 
beim Abdampfen roth, dann grün, endlich gelb. — Bezüglich 
seiner Wirkung zeigt es Verwandtschaft einerseits mit dem Morphin 
und anderen Opiumalkaloiden, andererseits mit dem Atropin und 
Aconitin. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Plantentnin X, p. 67. Annales de 
rinstitut colonial de Marseille, 8. ann6e, 2. vol. Lille 1895. 

Bonrea (Connaraceae — Connareae). 

Rourea ohlongifolia Hook, et Am. var, fioribunda. Name: 
Cangoura. Heimisch im südlichen Mexico. Verwendung finden 
die Wurzel und die Samen gegen Hautkrankheiten (Scabies) nsd 
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als Gift zum Vertilgen scliädlicher Thiere. Die Wurzel ist hin- 
und hergebogen, wenig runzelig, geringelt, braun, von eigenthüm- 
lichem Geruch und etwas adstringirendem Geschmack. Sie enthält 
Harze und einen gelben Farbstoff. Die Samen haben eine braune, 
glänzende Schale, an der Basis mit einem gelben, fleischigen 
Arillus. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1891, p. 1. E. Merck 1895, p. 50. 

Rubus (Rosaceae — Rosoideae — Rubinae). 

Rubus CJiamaemorus L, Heimisch im Norden von Europa, 
Asien und Amerika. Liefert die als Obst und Kompott bekannten 
„Moltebeeren". Die Pflanze, besonders die Blätter sollen diuretisch 
wirken; man verwendet sie in Russland als Heilmittel bei Wasser- 
sucht. Als der Träger der Wirkung gilt eine Säure. 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1461. Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 722. 

Rubus villosus Ait Heimisch in Nordamerika. Wurzel, 
Blätter und Blüthen werden als adstringirende Arzneimittel an- 
gewendet. Die Pflanze wird auch der grossen Früchte wegen 
kultivirt. Die Wurzelrinde (Black berry bark) enthält 0,015 ^/^ 
flüchtigcB Oel, einen Bitterstoff^, 1 4 — 1 8 ^/^ GerbstoflF, 0,8 ^^ V i 1 1 o s i n , 
ein in seidenglänzenden Nadeln krystallisirendes Glykosid. 

Aehnlich wird verwendet Rubus canadensis L. und Rubus 
hispidus L. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1460. Americ. Journ. of Ph., Vol. 53, p. 595; 
Vol. 61 ; 1894, p. 580. 

Ruellla (Acanthaceae — Contortae — Ruellieae). 

Unter dem Namen Tin-sing-tjei werden kleine braune, 
flache, etwa 1 mm grosse Samen beschrieben mit für viele Acan- 
thaceen charakteristischer Schleimepidermis. Dieselbe besteht aus 
schleimführenden Haaren mit ringförmigen oder spiraligen Ver- 
dickungen. Die Droge stammte von Samarang auf Java. Es 
sei darauf aufmerksam gemacht, dass den chinesischen Namen: 
Thien-sin-tsi, javanisch: Telor kodok die Samen von Hygro- 
phila obovata Nees und Hygrophila salicifolia Nees führen (cf. 
Hygrophila), 

Litt : Chemiker -Zeitung (Coethen) 1889, p. 433. 

Kuseus (Liliaceae — Asparagoideae — Asparageae). 

Ruscus aculeatus L. Heimisch im Mittelmeergebiet, west- 
lichen Frankreich, Belgien und Grossbritannien. Man verwendete 
die Rhizome (Radix Rusci vel Brusd) als diuretisches Arznei- 
mittel in früherer Zeit und hat 'sie neuerdings zu diesem Zweck 
wieder empfohlen. Es sei daran erinnert, dass die Droge als 
Substitution der Sarsaparille genannt wird. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 226. Americ. Joum. of Ph. 1881, p. 38. 

Ruscus hypoglossum L, Heimisch von Spanien bis zur 
Balkanhalbinsel. Namen: Bislingua Uvularia und Laurus 

Hart wich, Nene Arzueidrogen. 19 
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Alexandrina angnstifolia. Das Rbizom wird gebraucht wie 
das der vorigen Art, ausserdem bei Halskrankheiten. 

Litt. Kosteletzky I, p. 227. Americ. Jonm. of Ph. 1881, p. 33. 

Ruscus EypophyUum L. Heimisch von Madeira bis zum 
Kaukasus. Namen: Laurus Alexandrina. Verwendung des 
Rhizoms wie bei der vorhergehenden Art. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 227. Americ. Joum. of Ph. 1881, p. 33. 



8. 

Sabal (Palmae — Coryphinae — Sabaleae). 

Sabal serrulata JS. et Seh, Die Früchte finden Verwendung 
bei Phthisis und Krankheiten der Lunge. Sie sollen diuretiscb 
wirken. Sie sind trocken länglich -eiförmig, 10 — 15 mm lang, 
5 — 9 mm breit, durchschnittlich 0,5 g schwer und je einen Samen 
enthaltend, der in der unreif gesammelten Frucht stark ge- 
schrumpft ist. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph., vol. 55, p. 466. Pharm. Centralhalle 18S3. 
p. 168. 

Sabbatia (Oentianaceae — Gentianoideae — Erythraeinae). 

Säbbatia angularis Pursh, Heimisch in Nordamerika, in den 
Mittel- und Südstaaten der Union. Name: American Centanry. 
Das Kraut wird verwendet wie unsere Herb. Centaur. min. Die 
Blätter der Pflanze sind bis 2 cm lang, länglich eirund, fünfnervigr 
ganzrandig, spitz, am Grunde stengelumfassend. Stengel vier- 
kantig, geflügelt. Blumenkrone hell- bis purpurroth. Die Pflanze 
soll einen glykosidischen Bitterstoff' enthalten, der mit Schwefel- 
säure rubinroth, mit Eisenchlorid grün wird. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 1088. Americ. Joum. of Ph. 1891, p. 335. 

Sahbatia campestris NuU. Ebenfalls in Nordamerika heimisch 

(Arkansas und Texas). Die Blätter sind eiförmig, an der Basis 

herzförmig, drei- bis fünfnervig, bis 2 cm lang. Die Pflanze wird 

in Form des Fluidextrakts ähnlich wie die vorige als Antiperiodi- 

cum und Tonicum benutzt. 

Litt.: Parke, Davis & Co. p. 1127. Apotheker-Zeitung. Report, d. Ph. 
1892, p. 13. 

Säbbatia EUiotti Steud. Heimisch in Amerika im südlichsten 
Theil der Vereinigten Staaten. Name: Quinine flower. Ver- 
wendung findet die Wurzel als sehr geschätztes Fiebermittel. 
Träger der Wirksamkeit soll ein Glykosid, Sabbatin, sein. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 1110. Apotheker-Zeitung. Repert. d. PL 
1888, p. 622; 1892, p. 13. 

Saccharam (Gramineae — Andropogoneae). 

Sa^charum hölcoides Hack. In Brasilien (Minas Geraes). Namen: 
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Capim ema, Capim canela d'ema. Ein Dekokt des Ehizoms 
wird als Diureticum verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 166. 

Sagbinay «am. 

Als Arznei verwendetes Gummi aus Persien von mir un- 
bekannter Abstammung etc. 

Litt.: Christy & Co. VUI, p. 82. 

Sahaganla (ürticaceae — Artocarpoideae — Euartocarpeae). 

Sahagimia strepitans (Fr. Allem.) Engl, Heimisch in Bra- 
silien im Staate Rio de Janeiro. Name: Bainha de espado. 
Der Milchsaft des Baumes wird als Anthelminthicum benutzt, ein 
Dekokt der Rinde zu Waschungen bei Hautkrankheiten. 

Die Früchte der Sdhagunia Peckoltii Schum, Namen: 
Diconroque und Feijäo de caboclo, bilden ein beliebtes Obst 
und Nahrungsmittel. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891. p. 220. 

Salix (Salicaceae). 

Salix nigra Marsh, Heimisch im atlantischen Nordamerika. 

Namen: Black Willow, Catkins Willow, PunyWillow. Die 

Rinde, resp. ein aus ihr hergestelltes Fluidextrakt wird seit etwa 

1887 als Heilmittel bei manchen Geschlechtskrankheiten, z. B. 

Spermatorrhoe, anscheinend mit Erfolg benutzt. Die Rinde der 

Wurzel gilt auch als Mittel gegen Fieber. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 386. Christy & Co. X, p. 68; XI, p. 49. 
Gehe & Co. 1887, September, p. 6; 1888, April, p. 52. 

Salix Martiana Leybold, In Brasilien. Namen: Salgueiro 
dorio, Avirama, Oirana. Ein Infusum der Bliithenkätzchen 
wird als schweisstreibendes Mittel und die Rinde gegen Sumpf- 
fieber verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 240. 

Salsola (Chenopodiaceae). — Spirolobeae — Salsoleae). 
Salsola foetida Del. Auf dieser Pflanze findet sich eine sehr 
wohlschmeckende Manna in milchigen Tropfen. 
Litt.: Pharmaceut. Zeitung 1887, p. 27. 

Salvadora (Salvadoraceae). 

Salvadora oleotdes Decne, Heimisch in Pendschab und Afgha- 
nistan. Namen in Indien: Pilu, Jhal (Hind.); Pilu (Beng., Guz.); 
Kakhar (Mar.); Kärkol, Ughai-puttai (Tam.); Voragogu 
(Tel.). Medicinische Verwendung finden Blätter, Rinde, Frucht 
und Oel der Samen. Mir liegen Früchte und die Rinde vor, und 
zwar die letztere von der Wurzel. Sie wird als Vesicatorium 
benutzt und soll einen scharfen, kressenartigen Geschmack haben. 
Von diesen Eigenschaften ist an meinem Muster nichts zu be- 
merken; der Geschmack ist schwach salzig. 

Indessen stimmt der Bau meiner Rinde mit den Angaben 
bei Dymock und Moeller gut tiberein. Wahrscheinlich sind 

19* 
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wohl diese scharfen StoflFe flüchtiger Natur. Die Rinde ist etwa 
1 mm dick, aussen graugelb mit weichem Kork. Bei jungen Stücken 
ist der Kork schmal, die Zellen durchweg dünnwandig, ältere 
Stücke zeigen ausgiebige Borkebildung, die bis in den Bast reicht. 
Die Mittelrinde besteht aus Parenchym, in dem einige Zellen 
Stärke führen. Die Markstrahlen sind im Bast vier Zellreihen 
breit, nach aussen sich verbreiternd, die Zellen wenig radial 
gestreckt. Die Baststrahlen bestehen in jüngeren Rinden aus- 
schliesslich aus Weichbast mit sehr vereinzelten, stark verdickten, 
reichlich porösen, in der Richtung der Achse gestreckten Stein • 
Zellen, die in älteren Rinden reichlicher, aber auch nicht in 
zusammenhängenden Gruppen auftreten. Siebröhren konnte ich 
so wenig wie Moeller auffinden. — Gerbstoff fehlt der Rinde, 
sie enthält 0,109 ^/^ Alkaloid, ferner Krystalle eines in siedendem 
Wasser löslichen Kalksalzes. 

Die Früchte sollen diuretisch wirken und werden besonders 
gegen Steinbeschwerden angewendet, das Oel derselben gegen 
Rheumatismen und nach Entbindungen. Der Gehalt der Früchte 
an Oel beträgt 27,77 ^/q, es ist von graugelber Farbe, angenehm 
mildem Geschmack, bei gewöhnlicher Temperatur fest, bei 38* 
schmelzend. Die Früchte enthalten 0,58 ^/q Alkaloid. Sie sind 
6— 7 mm lang, 4 mm dick, gelbbraun bis braun, glatt oder 
runzelig , an der Basis befindet sich der bis 2 mm lange Frucht- 
stiel und Reste des Kelches. Die Fruchtschale ist papierartig 
dünn, spröde, sie umschliesst einen endospermlosen Samen mit 
dicken Kotyledonen, die die Radicula umschliessen. 

Litt.: Dymock II, p. 380. Gehe & Co. 1896, September. 

Salvia (Labiatae — Monardeae). 

Salvia axillaris Mocina. Heimisch in Mexico. Die aroma- 
tisch bittere Pflanze hat lineal-oblonge^ spitze, ganzrandige, am 
Grande verschmälerte, rauhhaarige Blätter und zwei- bis secfas- 
blumige, achselständigc Blüthenquirle. Sie findet als Aromaticum, 

ähnlich wie Thymian, Verwendung. 

Litt.; Americ. Jouni. of Pharm. 1885, p. 601. 

Salvia Cliia Ruiz et Pavon. Heimisch in Mexico und Mittel- 
amerika. Die Früchte dieser Art und wahrscheinlich noch einiger 
anderer, wie Salvia columbariae Benth.^ S, hispanica L,, S, «r- 
ticaefolia L., S, polystachya Orteg. finden ihres Schleimgehaltes 
wegen als Chiasamen Verwendung. Sie sind 2^^ — 3 mm lang. 
1 mm breit, cylindrisch, etwas abgeplattet, an den £nden zu- 
gespitzt, glatt, glänzend, von grauer Farbe mit braunen Flecken. 
Sie enthalten den Schleim in den Epidermiszellen der Testa, in 
denen er als Verdickungsschicht abgelagert wird ; auf diese Schleim- 
schicht folgt dann noch als tertiäre Schicht ein sehr charakte- 
ristisches Spiralband, welches durch seine Ausdehnung das Aas- 
treten des Schleimes begünstigt. Man benutzt die Droge in der 
Augenheilkunde, femer zur Herstellung eines erfrischenden Ge 
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tränkes (in Guatemala Chan oder Tschan genannt) und soll 
auch Brod daraus backen. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 81. Jonrn. de Pharm, et de Ch. 1887, 
p. 260. Americ. Jonrn. of Pharm. 1854, p. 585. 

Salvia Sclarea L, Heimisch in Südeuropa, in Mitteleuropa 
kultivirt und häufig verwildert. Früher zum Aromatisiren des 
Bieres und Weines verwendet. Lieferte zum pharmaceutischen 
Gebrauch Herha Sclareae vel Hör min. sativi vel Oallitrichij das 
äusserlich bei Geschwülsten und innerlich bei Blähungen ver- 
wendet wurde. Wie die vorigen wurden die Samen ihres Schleim- 
gehaltes wegen in der Augenheilkunde benutzt. Das ätherische 
Gel vom Geruch der ganzen Pflanze, zu ^/g^/o darin enthalten, 
heisst Muscateller Salbei-Oel. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889, April, p. 44. 

Samandura (Simarubaceae — Simarubeae). 

Saniandura (Samadera) indica Oaertn. Heimisch in Vorder- 
indien und auf Ceylon. Namen: Niepa (Tam.); Karinghata 
(Malabar); Samadara (Ging.). Verwendung findet die Rinde und 
die Samen, die beide von sehr bitterem Geschmack sind, als 
Fiebermittel, etwa wie Quassia. Das aus den Samen gepresste 
Gel ist ein Mittel gegen Rheuma, die Blätter ebenso gegen Ery- 
sipelas. Der Oelgehalt der Samen beträgt 33 ^/q, es besteht zu 
84 ^/q aus Glein und 16 ^/^ aus Palmitin und Stearin. Das bittere 
Princip, amorph und von gelber Farbe ist Samaderin genannt 
worden. Mark und Kryder haben 1890 in der Rinde und den 
Samen ein Alkaloid gefunden, und ein in Krystallen erhaltenes 
Glykosid, das mit koncentrirter Schwefelsäure schön violett wird. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1804. Dymock I, p. 293. Nederl. Tijdschr. v. 
Ph., Chem. en Toxicol. 1890, p. 48. 

Sambacas (Caprifoliaceae — Sambuceae). 

Samhucus canadensis L/ Heimisch in Nordamerika von 
Canada bis Carolina, bei uns häufig angepflanzt. Die Verwendung 
der Pflanze ist im Allgemeinen dieselbe wie bei uns die von 
SambiLCUS nigra L, Die weissen Blüthen, die man zu Paketen zu- 
sammenpresst, werden als Carminativum und Diureticum benutzt. 
Sie enthalten 0,5 ^/^ eines ätherischen Oeles, das bei gewöhnlicher 
Temperatur die Konsistenz der Butter hat; es ist von aroma- 
tischem Geruch und leicht bitterem Geschmack. Die Rinde ent- 
hält Baldriansäure, flüchtiges Gel, Fett, Harz etc. Die Frucht 
enthält eisenbläuende Gerbsäure, Harz, Gummi, Zucker etc. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 522. Pharmaceut. Zeitung 1881, p. 617, 765. 
Americ. Joute. of Ph. 1892, p. 1. 

Sanicula (Umbelliferae — Saniculeae). 

Sanicula marilandica L, Heimisch in Nordamerika. Name: 
Schwarze Schlangenwurzel. Man benutzt die Wurzel als 
Expektorans und schweisstreibendes Mittel bei Lungenkrankheiten 
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und Wechselfieber. Die Wurzel ist kurz und dick, mit zahl- 
reichen Wurzelfasem versehen, welch letztere als Haarseil bei 
Pferden benutzt werden gegen Geschwülste. Der Geschmack der 
Droge ist petersilienartig, sie enthält ätherisches Oel und Harz. 
Litt: Kosteletzky IV, p. 1124. Americ. Jonm. of Phann.1884, p. 163. 

Santaluin (Santalaceae — Osyrideae). 

Die verschiedenen Sorten des Sandelholzes werden gegen- 
wärtig wohl nirgend mehr in irgend nennenswerther Weise medi- 
cinisch verwendet; dagegen spielen die aus denselben gewonnenen 
ätherischen Oele eine Rolle, in erster Linie freilich als Parfüm, 
dann aber auch medicinisch in ähnlicher Weise wie der Copaiva- 
balsam. Es ist darüber folgendes zu bemerken: 

Die allgemein für die beste gehaltene Sorte ist die ost- 
indische, sie stammt von Santalum älbum L, Heimisch in Ost- 
indien und auf den Inseln des indischen Archipels. Dieser Baam 
liefert das „weisse Sandelholz'', aus dem das Oel des Handels destil- 
lirt wird. Als weisses Sandelholz soll auch das Holz von .^- 
charis Lotireirii und E. Bailloni (Meliaceae) in den Handel kommen. 
Das Oel wird aus dem Holz in einer Menge von 2 — 5**/^ ge- 
wonnen. Es ist stark linksdrehend ( — 17^ bis — 20^), spec. Gew. 
0,975—0,980, jedenfalls nicht unter 0,970; es muss in dem fünf- 
fachen Volum verdünnten Alkohols (5 Vol. + 1 Vol. H^O) bei 15,5<*C. 
löslich sein. Das Oel enthält circa 90 ^/^ Santalol CigH^^O- ~ 
Der durch die rücksichtslose Gewinnung des Holzes drohenden 
Ausrottung der Pflanze beugt man, wenigstens in der Provinz 
Madras, durch Anpflanzen vor. 

Dieser ostindischen Sorte scheint am nächsten zu stehen das 
Macassar-Oel. Die Firma Schimmel & Co. leitet es ebenfalls 
von Santalum album L, ab; es ist im Holz nur zu 1,6 — 3,0% 
enthalten, scheint sich aber bezüglich des spec. Gewichts etc. 
vom erstgenannten nicht zu unterscheiden. 

Mehrere Sorten Sandelholz-Oel kommen aus Australien: Süd- 
australisches Oel von Santalnm Preissianum Wqu^l (der Baum 
heisst in Australien Quandong). Dies das Oel liefernde Holz 
ist von dunkelbrauner Farbe, von ungemein dichtem und zähem 
Gefüge und sehr hart und schwer. Es liefert 5% Oel, das von 
kirschrother Farbe, dickflüssig und von einem spec. (Jew. von 1,022 
ist. Das Oel scheidet schon bei relativ hoher Temperatur einen 
krystallinischen Körper ab. Derselbe schmilzt bei 101 — 103® und 
hat die Formel G^^B^fi (cf. oben). Bei gewöhnlicher Temperatur 
ist das ganze Oel fest. 

Westaustralisches Sandelöl. Es wird gewonnen aus dem 
Holz von Santalum cygnonim Miquel (Swan-Eiver Sandel- 
wood), Es liefert 2®/^ Oel, welches sich im Geruch unvortheil- 
haft von dem echten Oel unterscheidet, insofern es einen widerlich 
harzigen Geruch hat. Es dreht rechts (+5® 20') und hat ein 
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spec. Gew. von 0,953. Ferner liefert Santälum Yasi Seeni. auf 
den Fidschünseln ein Sandelholzöl, dessen Geruch weniger fein 
und schwächer als der des ostindischen Oeles ist. Der Gehalt 
des Holzes an Oel beträgt 6^/^®/^. 

Afrikanisches Sandelholzöl stellten Schimmel & Co. 
her aus einem von Tamatave auf Madagasoar stammenden Holz. 
Dasselbe ist von braunrother Farbe, sehr hart und schwer. Es 
liefert 3% Oel von rubinrother Farbe und 0,969 spec. Gew. 
Der Geruch ähnelt dem des folgenden. Die Stammpflanze ist 
nicht bekannt. 

Endlich ist zu nennen venezuelanisches oder westindi- 
sches Sandelholzöl. Es ist etwa seit 1872 bekannt. Das Holz 
liefert 1,6 — 3,0 ^/q Oel, welches von viel weniger angenehmem 
Gerüche ist als das ostindische. Man versetzt es deshalb mit 
Zimmtöl. Spec. Gew. 0,963—0,967. Es löst sich erst in 50—70 
Theilen verdünnten Alkohols (cf. oben). Es dreht rechts (+ 26^). 
Die Stammpflanze ist nicht genau bekannt, indessen soll es sicher 
von einer ButcLcee abstammen, nach Kirkby vielleicht von 
Spiranthera odoratissima A. St. HU, 

Litt.: Zahlreiche Angaben in den Handelßberichten von Schimmel & 
Co. Ferner: Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 819, 857, 859, 1065. 

Ueber Pflanzen, die sonst noch Sandelhölzer liefern, vgl. 
Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 819, 857. 

Sanguinarla (Papaveraceae — Ghelidonieae). 

Sanguinaria canadensis L. Heimisch im atlantischen Nord- 
amerika. Name: Blood root. Verwendung flndet das Ehizom 
als tonisches, expektorirendes, die Sekretionen vermehrendes Mittel 
bei Bronchitis, Keuchhusten und Asthma. Starke Dosen wirken 
brechenerregend. Das Rhizom ist trocken tiefbraun, innen etwas 
heller und von kurzem Bruch. Es ist 6 — 10 cm lang, 1—2 cm 
dick. An der Unterseite mit reichlichen Wurzeln. Der Quer- 
schnitt lässt nahe der Peripherie einen Kreis kleiner kollateraler 
Gefässbündel erkennen. 

Die Droge enthält ein Alkaloid: Sanguinarin, welches mit 

dem aus Chelidonium majus, dem die Droge in der Wirkung 

sehr ähnlich zu sein scheint, dargestellten Chelerythrin CigH^^NO^ 

identisch ist, ausserdem ein zweifelhaftes Alkaloid, Sanguinaria- 

Porphyroxin. 

Litt.: Hnsemann-Hilger, Pflanzenstoffe H, p. 788. Americ. Jonm. of 
Pharm. 1881, p. 273. Pharmacist XIX, 1885, p. 7. 

Santolina (Compositae — Anthemideae). 

8antoli)ia Chamaecyparissits L, Heimisch im südwestlichen 
Europa, geht nördlich bis in den Kanton Wallis und nach Steiermark. 
Namen: Heiligenpflanze, Cypressenkraut. Die ganze Pflanze 
ist ein kleiner, graufilziger Strauch mit lineal-vierseitigen , vier- 
reihig gezähnten Blättern und citi*onengelben Blüthenkörbchen mit 
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weichhaarigem Hüllkelch. Die durchdringend aromatisch und bitter 
schmeckende Pflanze war als Herba Santolinae seu Abrotani 
montani seu Abrotani femineae früher, und in Frankreich 
wohl auch jetzt noch, als Anthelminthicum im Gebrauch. Die 
stark riechenden Blätter dienen ferner als Mottenmittel, kommen 
auch hier und da als Folia Rosmarini in den Handel. 

Das Kraut enthält 8^/^ Asche, 12,5% Alkoholextrakt, 1,5% 
Petrolätherextrakt, ätherisches Oel. Besonders charakteristische 
Bestandtheile sind nicht aufgefunden worden. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 694. Pharm. Jonrn. and Trans. 1885, p. 301- 

Santolina fragrantissima ForsJc. Die Pflanze soll in Arabien 
unter dem Namen Fahanin oder Fohanin wie bei uns Matricana 
Cliamomilla verwendet werden. Sie dient ebenfalls wie die vorige 
Art als Insektenmittel. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 694. Brit. Med. Journ. 1885, April, p. 11. 

Santolina rosmarinifolia L. Im südwestlichen Europa. Die 
Blätter sind lineal, am Kande höckerig, einige ganzrandig, flach, 
kahl, etwa 2^/2 cm lang. 

In Spanien wird ein Dekokt der Blätter gegen Hautkrank- 
heiten benutzt. Sie kommen ebenfalls als Folia Rosniunni vor. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 694. Vogl, Kommentar z. österr. Pharmakopue. 

Sapindas (Sapindaceae — Sapindeae). 

Sapindus Saponaria L, Heimisch in Südamerika und auf 
den Antillen. (Arbol de las cuentas del Xabon.) Verwendung 
findet zunächst die lYucht; sie ist eine drupöse Spaltfrucht mit 
ziemlich kugeligen, auch seitlich etwas verbundenen Knöpfen, die 
sich bei der Fruchtreife trennen. Von gelblicher Farbe. Frucht- 
fleisch saponinhaltig, pergamentartiges Endokarp. Mit zwei bis 
drei kugeligen, glänzend schwarzen Samen mit beinharter Stein- 
schale. Man verwendet sie als Nuculae Saponariae, Seifen- 
nüsse, Savoncillo, medicinisch gegen Bleichsucht und Fieber, 
technisch ihres Saponingehaltes wegen zum Waschen, auch als 
Fischgift. Sie führen daher auch den Namen Barbasco. Auch 
andere Arten liefern Seifenbeeren, so Sapindtis Barak DC. in 
Niederländisch-Indien (die Fruchtknöpfe sind dickschalig, deutlich 
gekielt); Sapindus Mukorossi Oärtn. in China und Japan (auch 
in Indien als Dodan); Sapindus emarginatus FaÄI., Ä laurifolm 
Vahl, 8, acuminatus Vahl., sämmtlich in Vorderindien. 

Litt.; Kosteletzky V, p. 1824. Christy & Co. X, p. 117. Mededeelingen 
uit 's Lands Plant entuin X, p. 42. 

Sapindtis trifoliatus L, Heimisch im südlichen Asien und 
auch kultivirt. Namen: Soapnut tree, Savonnier k feuilles 
de Laurier; in Indien: Ritha (Hind.); Ponnän-kottai (Tarn.); 
Ringin, Ritha (Mar.); Aritha (Guz.); Kunkudu-kayalu (Tel.); 
Antala, Artala (Can.). Verwendung wie bei den vorigen, ausser- 
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dem verwendet man die Früchte auch als Wurmmittel, die Kinde 
der Pflanze als Adstringens. 

Litt: Dymock I, p. 368. New Idea 1884, September. 

Die Früchte von Sapindus rxihiginosus Roxh., heimisch in 
Asien, Name: Tampagang, gelten als Mittel gegen Dysenterie, 
die von 8. senegalensis Poir, werden gegessen, die Samen gelten 
als giftig. 

Saraca (Caesalpiniaceae — Amherstieae). 

Saraca indica L. (Jonesia Asoca Roxi,), Heimisch in Vorder- 
indien, Ceylon und wohl auch auf den Sunda-Inseln. Namen: 
The Asoka tree; in Indien: Asok (Hind., Beng.); Ashoka 
(Mar.); Asupäla (Guz.); Ashogam (Tam.); Asoka (Can.). Die 
Blätter gelten als blutreinigendes Mittel, ihr Saft mit Kümmel als 
Mittel gegen Kolik. Die Rinde wird als Adstringens verwendet. 
Sie enthält 10,3% Gerbstoff, der in Wasser löslich ist, und 8,8% 
in Weingeist löslichen Gerbstoff. Sie soll Haematoxylin ent- 
halten. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1327, Dymock I, p. 507. Pharm. Post 1887, 
p. 778. 

Sarcocephalas (Rubiaceae — Cinchonoideae — Naucleeae). 

Sarcocephalus cordatus (Roxh,) Miq, Heimisch von Malakka 
und Ceylon durch den malayischen Archipel bis Nordaustralien 
und Xeu-6uinea. In Kaiser Wilhelmsland heisst der Baum seiner 
bitteren Binde wegen Kinabaum. Ueber eine medicinische Ver- 
wendung derselben ist mir nichts bekannt. 

Ein von Mo eil er untersuchtes Muster, dessen Ableitung von 
dieser Art ihm aber nicht zweifellos erschien, bildete 0,5 cm dicke 
Stücke, die zum grösseren Theil von zunderaxtig weichem Korke 
gebildet waren. Der nur 1 mm starke Basttheil ist orangeroth, 
lang- und weichfaserig. Die Korkzellen sind äusserst weitlichtig, 
nur die innersten 2 — 5 Zellreihen tafelförmig stärker abgeplattet, 
allseitig gleichmässig sklerotisch. Im Bast sind die Siebröhren 
einzeln zerstreut, mit stark geneigten Endflächen, jede mit 4 oder 
5 feinporigen Siebplatten. Die Bastfasern sind über millimeter- 
lang, krummläufig, oft zackig, an den Enden stumpf, knorrig oder 
verbreitert gabelig, 0,05 mm breit, stark verdickt, grob geschichtet, 
porenarm, im Querschnitt gerundet eckig oder rundlich. Sie stehen 
Isolirt, oder bilden kurze radiale Reihen oder kleine unregelmässige 
Gruppen. Die Markstrahlen sind ein- oder zweireihig, kurz- und 
breitzellig. Das Parenchym ist von einer homogenen, dunkelroth- 
braunen Masse erfüllt. Diese aus Queensland stammende Rinde 
wird zum Gerben benutzt. 

Litt.: Beckurts Jahresber. 1891, p. 5. MoeUer, Baumrinden, p. 140. 

Sarcocephalus sambucinus (Winterbott,) K. Seh. (S. esculentus 
Afzel.). Heimisch an der Westküste des tropischen Afrika. Die 
fauBtgrossen, fleischigen Sammelfrüchte werden gegessen, ihnen ver- 
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dankt der Baum den Namen Pfirsichbaum. Zur medlcinischen 
Verwendung empfohlen ist das Holz (Njimoholz) der Wurzel 
(Egbessi Wurzel, Woacroolie Root) und die Stammrinde 
(Doundakörinde). 

Das Njimoholz kommt theils in Stücken, die noch mit Kinde 
versehen sind, theils in runden, ebenfalls mit Rinde versehenen 
Abschnitten nach Europa. Das Holz ist gelb, stellenweise röthlieh 
und besitzt einen an Moschus erinnernden Geruch. Der alkoho- 
lische Auszug des Holzes fluorescirt, er ist im durchfallenden Licht 
gelb, im auffallenden grün. Alkaloide enthält das H0I2 nicht, 
dagegen einen Bitterstoff von leicht aromatischem Geschmack und 
eine Harzsäure. Die Wirkung des Holzes soll der des Pepsins 
ähnlich sein, es wird auch von den Eingeborenen gekaut. 

Die Rinde (Doundakörinde, Jadali, Dorg, Amelliky, 
Quinquina africain, Quinquina deRioNunez, auchNjimo). 
Die Angaben über die Bestandtheile der Droge gehen auseinander; 
es wird angeführt derselbe Bitterstoff, der auch im Holz ent- 
halten ist, ferner zwei bitterschmeckende Resinoide CogHjj^NO,, 
und CißHi^NOg. Die ursprüngliche Angabe, dass die Droge ein 
Alkaloid, Doundakin, enthalte, welche die Athmung und das 
Herz afficirt, hat sich nicht bestätigt. Offenbar war die unter- 
suchte Rinde nicht die echte. Es sollen an ihrer Stelle andere 
Rinden, besonders von Arten der Gattung Morinda, in den Handel 
kommen. Die letzteren geben an Chloroform einen Farbstoff ab, 
der nach dem Abdunsten des Chloroforms mit Aceton und Aetz- 
lauge erwärmt, roth violett bis blau wird, während bei gleicher 
Behandlung die echte Rinde eine gelbliche Flüssigkeit giebt. 

Die Doundak6rinde ist bis 0,5 cm dick, sehr faserig, aussen 
mit graubraunem Kork versehen, innen streifig. Sie zeig^ einen 
aus flachen, unverdickten Zellen bestehenden Kork, nur die inner- 
sten Lagen desselben sind allseitig verdickt. Die Rinde zeigt 
Borkebildung. Die Markstrahlen sind 1 — 2 Zellreihen breit, ihre 
Zellen wenig radial gestreckt. Die Baststrahlen sind sehr schmal, 
im Weichbast nur etwa 3 Zellreihen breit, es lassen sich schon 
im Querschnitt der Rinde die Siebplatten der Siebröhren mit 
Leichtigkeit erkennen. Zahlreiche Zellen enthalten Krystallsand, 
einige wenige auch Einzelkrystalle von Calciumoxalat, Sandzellen 
finden sich auch in den Markstrahlen. Die übrigen Zellen des 
Parenchyms enthalten Stärke in kleinen runden Körnern, brauner 
Inhalt fehlt. Ferner zahlreiche kleine Gruppen von Bastfasern 
und auch einzelne Fasern. Dieselben sind sehr lang, dünn, stark 
verdickt, die Spitze unregelmässig zackig, oft auch die Seiten 
durch Eindrücke benachbarter Parenchymzellen. 

Abgesehen von dem fehlenden Farbstoff in meiner Rinde und 
dem Krystallsand, die andererseits Moellers Rinde von 8. cor- 
datus Miq. fehlen, stimmen beide im Bau gut überein. Ein mir 
vorliegendes Muster von Njimoholz, dessen Rinde übrigens genau 
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mit der beschriebenen Doundak^rinde tibereinstimmte » zeigte ein- 
reihige Markstrahlen mit getüpfelten, wenig radial gestreckten 
Zellen; dazwischen die ganz schmalen Holzstrahlen mit ansehn- 
lichen, getüpfelten Gefässen, reichlichem Parenchym und kleinen 
Gruppen nicht stark verdickter Holzfasern mit schiefen Tüpfeln. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 574. Christy & Co. H; IV, p. 56; VUI, p. 45; 
IX, p. 7. Compt. rend. XCVII. p. 271; C, p. 69. Pharm. Zeitung 1886, p. 351. 
Pharm. Centralhalle 1887, p. 175. 

Sarcolobas (Asclepiadaceae — Cynanchoideae — Tylopho- 
reae — Marsdeniinae). 

Sarcolohus Spanoghei Mq, In Indien. In der ausserordentlich 
giftigen Pflanze wurde als wirksamer StoflF ein nach Art des Curare, 
also lähmend, wirkendes Harz, Sarcolobid, nachgewiesen. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1891, p. 763. 

Sareopetalam (Menispermaceae — Cocculeae — Menisper- 
minae). 

Sarcopetaliim Harveyanum F, v. Mull, Heimisch in Ostaustralien. 
Ein Extrakt der Pflanze wirkt betäubend, sie soll zwei Alkaloide 
enthalten. 

Litt.: Bullet: of Ph. 1892, p. 123. 

Sareostemma (Asclepiadaceae — Cynanchoideae — Ascle- 
piadeae). 

Sarcostemma austräte B. Br. Heimisch in Queensland. Der 
Milchsaft gilt bei den Eingebornen als Specificum gegen Pocken, 
die Europäer benutzen ihn als Wundmittel. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New South Wales 1888, März. 

Sareostli^a (Icacinaceae — Sarcostigmateae). 

Sarcostigma Kleinii Wight et Arnott. Heimisch in Vorder- 
und Hinterindien. Die Pflanze liefert Adul- oder Odulöl, das 
gegen rheumatische Beschwerden Verwendung findet. 

Litt.: Bullet, of Ph. 1892, p. 261. 

Sarracenia (Sarraceniaceae). 

Sarracenia flava L. Heimisch in den südlichen Staaten des 
atlantischen Nordamerika. Namen: Fly-trap, Huntsman*8-cup, 
Side-saddle plant, Watches, Trumpet-plant. Verwendung 
findet das Rhizom besonders gegen Diarrhoe und gilt als sehr 
wirksam, ferner bei Leukorrhoe, Dyspepsie etc. 

Litt.: Parke, Davis & Co. p. 1188. Therapeut. Gaz. 1884, Dezember. 

Sarracenia purpurea L. Heimisch im atlantischen Nordamerika, 
südwärts bis Neufundland. Die Blätter werden als schweisstreibendes 
Mittel und bei Dyspepsie, die Wurzel als Specificum gegen Blattern 
angewendet. — Es liegen mehrere chemische Untersuchungen über 
die Droge vor, die aber sämmtlich noch nicht befriedigende Ke- 
sultate gegeben haben; man hat zwei wenig sichere Alkaloide, 
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femer ein drittes, das die Eigenschaften des Veratrins haben soll. 

eine Säure und eine Aminbase aufgeführt. 

Litt.: Compt. rend. Bd. 88, p. 185 Hnsemann-Hiiger, Pflanzenstoffe IL 
p. 812. Gehe & Co. 1872, April, p. 17, 18; 1884, April, p. 17, 19. 

Sarracenia variolaris Michx, In den stLdlichen Vereinigten 
Staaten von Florida bis Carolina. Findet als tonisches Arznei- 
mittel bei Diarrhoe Verwendung. 

Litt: Therapeut. 6az. 1884, Dezember. 

Satareja (Labiatae — Satureineae — Melissinae). 

Satureja Juliana L, Heimisch in Südeuropa. Name in 
Sicilien: Erva de ibbisi. Eine Abkochung wird gegen Wechsel- 
fieber angewendet. Man hat aus dem aromatisch riechenden nnd 
stechend schmeckenden Kraut zwei Substanzen der Formel C^^Hj^O^ 
und CgjHg^O^ dargestellt. 

Litt.: Kosteletzky IIL p. 764. Gaz. chim. 9, p. 285—289. 

Satureja montana L. Heimisch in Südeuropa. Die aromatische 
Pflanze wird in der Volksmedicin angewendet. Das ätherische Oel 
derselben ist von orangegelber Farbe, es enthält 35 — 40 ^/^ Car- 
vacrol, ein zweites Phenol und zwei Terpene, die bei 172 — 175^ 
und 180—185^ sieden. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 763. 

Satureja Thymbra L. Das Kraut wurde früher unter dem 
Namen Herba Thymi cretici als Aromaticum benutzt. Das Oel 
enthält circa 19 ^/^ Thymol, femer bei 175^ siedend Cymol, 
bei 160^ siedend Pinen, dann geringe Mengen Dipenten und 
Essigsäure- Bornylester. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 763. Schimmel & Co. 1889, Oktober, p. 55. 

Saururas (Saururaceae). 

Saururus ce^-nuus L. Heimisch in den atlantischen Staaten 
Nordamerikas von Canada bis Louisiana. Name: Schwarze 
Sarsaparille. Die Pflanze wird ähnlich wie die Sarsaparilla 
angewendet und soll, wie behauptet wird, derselben überlegen 
sein. Wurzel und Blätter werden äusserlich zu erweichenden und 
zertheilenden Geschwüren angewendet. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 444. Weekly dmg News. 1885, p. 45. 

Saassarea (Compositae — Cynareae — Carduinae). 

Saussurea Lappa (Dcne.) ClarJce, Heimisch in Kaschmir. 
Namen: Arabian Costus; in Indien: Kut (Hind.); Pächak 
(Beng.); üpal^t (Guz.); Kushta (Mar.); Koshta (Can.); Goshtam 
(Tam.); Goshtamu (Tel.). Man verwendet die Wurzel (in Kasch- 
mir: Koot; in Ostasien: Putchuk) in der Heimath und in ganz 
Ostasien und Indien als aromatisches Räucherungsmittel und als 
Aphrodisiacum, femer äusserlich zu Einreibungen, als Haarwasch- 
mittel, zu Wund- und Zahnwässern, zum Vertreiben der Motten, 
endlich auch bei Cholera. 
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Die Droge kommt in den Handel in Form krummer, gedrehter 
Stücke von 2 cm Durchmesser und 9 cm Länge. Aussen ist sie 
rauh, braun, mit Längsrissen, auf dem Bruch harzig und schmutzig 
weiss. Der Geruch soll an Veilchen erinnern, nach andern An- 
gaben mehr an Moschus. Die wichtigsten Bestandtheile scheinen 
zwei Harze zu sein, von denen das eine, von neutraler Reaktion, 
der Träger des Geruches ist. 

Litt.: Dymock II, p. 296. The pacif. Record 1892, p. 304. 

Saxifraga (Saxifragaceae — Saxifrageae). 

Saxifraga ligulata Wall Heimisch im Himalaya. Namen in 
Indien: Bat-pia, Popal, Ban-patrak, Dakachru (Hind.); in 
den indischen Bazars: Päshänbed, Päkhänbhed; Atia, To- 
rongsingh (Khasia); Sohanpe-soah (Nipal). Verwendet wird 
das Rhizom als äusserliches Mittel bei Furunkeln und Augen- 
entzündungen. Es kommt in Stücken in den Handel, die etwa 
4 cm lang und 1 cm dick sind. Die äussere Oberfläche ist braun, 
runzelig, schuppig, mit vielen Wurzelfasern, im Innern ist es 
dicht und hart, frisch fast weiss, im Alter röthlich. Unter dem 
Mikroskop läset der Querschnitt zahlreiche Krystalle erkennen. 
Es riecht nach Lohe, aber aromatischer, der Geschmack ist 
schwach adstringirend. 

Es enthält einen mit Aether ausziehbaren, fettartigen, wohl- 
riechenden Körper, femer 14,28 ^/^ Gerbstoff, 1,17 ^/^ Gallussäure. 

Litt.: Dymock I, p. 585. Pharm. Joiim. and Trans. 1888, Nr: 947, p. 123. 

Saxiftaga sarmentosa L, Wird in China unter dem Namen: 
Kiw-tse-ho-ie medicinisch verwendet. Der Saft, in die Ohren 
geträufelt, soll Taubheit heilen. 

Litt.: Christy & Co. Vni, p. 81. 

Scaevola (Goodeniaceae). 

Scaevola Koenigii Vähl. Heimisch an den tropischen Ge- 
staden beider Erdhälften. Namen in Hinterindien: Boppa tieda, 
Bopa tjeda, Moral, Mokal, Polendo laut, Tutukeku. Die 
Blätter werden von den Eingeborenen nnter dem Namen Potherb 
gegessen, das Mark wie das von Äralia papyrifera und Aeschyno^ 
niene zu sogenanntem Reispapier verarbeitet. Alle Theile der 
Pflanze schmecken bitter , der Saft wird gegen Augenkrankheiten 
(Verdunkelungen der Hornhaut), der Saft der Wurzel gegen 
Dysenterie, eine Abkochung gegen Syphilis, ein Extrakt gegen 
Beri-beri angewendet. Die Pflanze enthält einen indifferenten 
Bitterstoff und ein giftiges Glykosid, dem Saponin verwandt. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 746. Mededeelingen nit 's Lands Plantentuin 
XIII, p. 33. 

Seaphium [jetzt zu Firmiana] (Sterculiaceae — Sterculieae). 

Scaphium scaphigerum Wall. In Hinterindien. Namen: Boa- 
tam-paijang, Boea Kepayong; Phong-tai-hai (chinesisch). 
Man verwendet die Frucht (Ta-hai-tsze), die eine sehr grosse 
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Menge Schleim enthält , ausserdem aber adstringirend und bitter 

schmeckt, gegen Dysenterie und Diarrhoe, Die Frucht soll 

59,04 ^/o Bassorin enthalten. 

Litt.: DymockI, p. 280. Hanbnry, Science papers, p. 235. VordermAiui, 
Javaanscbe Geneesmiddelen 1894, p. 287. Cliristy & Co. IX, p. 62, 69. 

Schima (Theaceae — Theeae). 

Schima Wallichii Choisy. Heimisch im Himalaya, Tenasserim 
und Hinterindien. Namen: Chilauni, Makriya-chilaunL Die 
Rinde des Baumes enthält in grosser Menge weisse, nadeiförmige 
Bastfasern, die in die Haut gerieben, Böthung und Jucken her- 
vorrufen, wie die Haare der Hülsen von Doliches pruriens. 

Litt.: Dymock I, p. 190. Pharm. Zeitnng 1888, p. 631. 

ScUnns (Anacardiaceae — Rhoideae). 

Schinus Molle L. Verbreitet in den Anden von Mexico bis 
Chile, sowie auch im südlichen Brasilien, Entrevios und Uruguay, 
vielfach in den subtropischen Ländern und im Mediterrangebiet 
angepflanzt. Namen: Aroeira, peruanischer Pfefferbaum, 
Molle; in der Tupisprache : Ymira quiynha (Baumpfeffer). Die 
Msche Rinde wird in Brasilien als Adstringens benutzt, das spi- 
rituöse Extrakt gegen Tripper. Sie dient in Brasilien unter dem 
Namen Gasca de Aroeira da Gapoeira als Gerbematerial. Sie 
ist mehr als centimeterdick, blätterig- brüchig, chokoladenbraun. 
Der Periderm besteht aus abwechselnden Schichten dünnwandiger 
und breit tafelförmiger, allseitig sklerosirter Korkzellen. Der Bast 
ist geschichtet durch im Querschnitt gerundet-quadratische Faser- 
bündel, die von Kammerfasem mit Einzelkrystallen umscheidet 
sind. Die Bastfasern sind meist über 1 mm lang, stark verdickt 
Der Weichbast enthält geschrumpfte Siebröhrenstränge, im Pa- 
renchym Einzelkrystalle und zuweilen Drusen und Sekreträume 
(schizogene?) mit gelbbraunem, feinkörnigem Inhalt. Die Mark- 
strahlen sind bis vier Zellreihen breit, sie enthalten ebenfalls 
nicht selten Krystalle. 

Die kleinen, stark aromatischen, pfefPerartig scharfen Früchte 
werden als Stomachicum und Diureticum und als Pfeffer benutzt. Sie 
enthalten 3,357 ^/^ ätherisches Gel vom spec. Gew. 0,830 und fenchel- 
artigem Geruch und Geschmack und 14,620 ^/^ Harz von terpen- 
tinähnlicher Konsistenz und Wachholdergeruch. Die immer noch 
öfter wiederholte, wohl von Landerer zuerst gebrachte Angabe, 
dass die Früchte Piperin, oder nach anderen C übe bin ent- 
halten, ist als beseitigt anzusehen. Nach Arata enthält das 
ätherische Gel ein Terpen, Thymol, und einen nicht krystalli- 
sirenden Körper der Formel Cg^H^^Og. 

Die Blätter werden äusserlich wie Senfteig angewendet, ein 
Infusum dient innerlich als Diureticum. 

Am wichtigsten ist das aus dem Stamm, nach Peckolt aus 
der verletzten Rinde durch Ausschwälen gewonnene Harz. Das 
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Harz ist den Europäern bald nach der Entdeckung von Amerika 
l)ekannt geworden, es hiess lange Zeit „Amerikanischer 
Mastix". Bereits Columbus hat vorgeschlagen, den Handel 
damit ebenso zu monopolisiren , wie es die Genuesen mit dem 
echten, auf der Insel Chios gewonnenen Mastix thaten. Das Harz 
bildet röthlich-gelbe Stücke, die beim Kauen erweichen, von bit- 
terem und scharfem Geschmack, sie schmelzen bei 40^, weihrauch- 
ähnliche Dämpfe ausstossend. Es besteht aus 40 ^/^ Gummi, 
60 ^Iq Harz und etwas ätherischem Oel. Man benutzt es in Emul- 
sion zur Entfernung von Homhautflecken. Man behauptet auch 
von ihm, dass es Cubebin enthalte. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1243. Pharm, ßtmdschau (New York) 1891, 
p. 59. MoeUer, Baumrinden, p. 317. Americ. Joüm. of Pharm. 1885, p. 339. 
Pharm. Zeitung 1888, p. 4, Christy & Co. XI, p. 12. Merck 1888, p. 56. Hartwich, 
Bedeutung der Entdeckung von Amerika f. d. Drogenkunde 1892, p. 5, 29. 

Schinus molle L. vwr. Äroeira DC, Heimisch in den süd- 
lichen Staaten von Brasilien und in Matto Grosso. Namen: Aroeira 
und Comeiba. Wird benutzt wie die vorige. 

Litt.: Pharm. Bundschau (New York) 1891, p. 59. 

Schinus terebinfhifolius Baddi var. rhoifolia Engl. In Bra- 
silien auf den Abhängen des Orgelgebirges und niedrigeren Bergen 
im Staate Rio de Janeiro. Namen: Aroeirinha (kleine Aroeira), 
Aroeira vermelha, Cambuy und Cambium (die letzteren 
Namen führt auch eine Myrtacee). Die Blätter werden als ad- 
stringirendes Mittel bei Augenleiden, als Hautkosmeticum, zur 
Konservirung des Zahnfleisches etc., in alkoholischer Tinktur zu 
Einspritzungen bei Blenorrhoen gebraucht. Ebenso gilt die Einde 
als adstringirend wirkendes Mittel bei Rheumatismus, syphilitischen 
Ausschlägen u. s. w. Das Extrakt derselben kann wie Catechu 
verwendet werden. Die Früchte, wie die der vorigen Art von 
pfeflFerartigem Geschmack, sind ein energisch wirkendes Diureti- 
cum und Stimulans, sie finden Verwendung bei Kolik, Nieren- 
und Harnblasenkrankheiten etc. Mit dem Harz, dem Schinus- 
terpentin, hat man günstige Erfolge bei Tripper, Leukorrhoe, syphi- 
litischen Geschwüren und chronischem Bronchialkatarrh erzielt. 

Die frischen Blätter liefern 0,87 ^/^ ätherisches Oel. Es ist 
dünnflüssig, farblos, von brennendem Geschmack und stark aro- 
matischem Geruch ähnlich wie Sassafras. Spec. Gew. 0,856. Die 
Blätter liefern femer mit Petroläther 1,22% gelblichgrünes, dick- 
flüssiges Harz, 0,87 *^/o Gallussäure, 2,88 ^^ Gerbsäure, 0,0314*^/^ 
Bitterstoff. 

Die frische Rinde enthält 10,62% Gerbstoff, 0,47 ^/^^ äthe- 
risches Oel, dasselbe ist farblos, dünnflüssig, von starkem ter- 
pentinähnlichem Geruch, brennendem Geschmack und 0,948 spec. 
Gew., femer 0,525 ^/^ Weichharz und zwei Harzsäuren. Die 
rotben Früchte enthalten 0,68% ätherisches Oel. Dasselbe ist 
dünnflüssig, von terpentinähnlichem Geruch, brennendem Geschmack, 
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spec. Gew. 0,8656, ferner verschiedene Harze, ein in weissen 
Nadeln erhaltenes Harz: Aroeirin, und Fett. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1248. Pharm. Rundschau 1891, p. 59 £ 

Schinus terebinthifolius Baddi var, Baddiana Engl. Heimisch 
in Brasilien in den Staaten Rio de Janeiro, Bahia, Espirito Santo, 
Minas, Parana, Säo Paulo, Alagoas etc. Namen: Aroeirinha, 
Aroeira de capoeira. Verwendung etc. wie bei der vorigen. 

Litt.: Pharm Rundschau (New York) 1891, p. 88. 

Schinus Weinmanniaefolius Engl. Heimisch in Brasilien in 
den Staaten S. Paulo, Parana und Minas Geraes. Name: Aroeira 
rasteira. Früchte und Blätter werden wie beim vorigen zu 
Heilzwecken verwendet. 

Litt.: Phai-m. Rundschau (New York) 1891, p. 136. 

Schinus lentiscifolius L. Heimisch im Küstengebiet der Süd- 
staaten Brasiliens bis Montevideo. Name: Aroeira de praia. 
Verwendung wie bei den vorigen. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 136. 

Schizandra (Magnoliaceae — Schizandreae). 

Schizandra chinensis (Bupr.) Baill, Heimisch in China und 
Japan. Name: R6pnihat. Ein Dekokt der Stengel findet beiden 
Ainos Verwendung bei Erkältungen. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1896, Nr. 1389. 

ScUelcliera (Sapindaceae — Schleichereae). 

SchleicJiera trijuga W, Heimisch im tropischen Asien und 
seinen Inseln. Namen in Indien: Kosimb (Hind. und Mar.); Pn- 
maram (Tam.); May, Roatangha (Tel.); Puvam (Mal.); Sa- 
gade, Chakota (Can,). Verwendung finden die Rinde, das Oel der 
Samen und der Arillus derselben, welcher letztere gegessen wird. 

Die Rinde ist aussen blätterig, innen fest und hart. Sie ent- 
hält 9,4 ®/q Gerbstoff, weshalb man sie als Adstringens verwendet. 

Am wichtigsten ist das zu 68 ^/q in den Samen enthaltene, 

fette Oel (Macassar-Oel). Es ist bei gewöhnlicher Temperatur 

butterweich, hellgelb, riecht nach Blausäure. Schmelzpunkt 22®. 

Es enthält 3,14% freier Oelsäure, das übrige Fett besteht aus 

Glyceriden, und zwar 70 ^/^ der Oelsäure, 5% Palmitinsäure 

und 25% Arachinsäure. Ferner enthält das Oel 0,03—0,05% 

Blausäure. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1829. Nieiiw Tijdschr. voor Pharm. 1889, 
p. 147, 183. Chemiker-Zeitung (Cöthen) 1891, p. 600. Dymock I, p. 870. 
Christy & Co. XI, p. 87. 

^Scirpns (Cyperaceae). 

Scirpiis capsularis Lour. Name auf Formosa: F^ng-hsin- 
ts*ao. Die Pflanze wird als Diureticum benutzt, ebenso in Chma. 
Das Mark der Stengel dient zum Offenhalten eitriger Wunden. 

Litt: Kosteletzky I, p. 124. Chemist and Dmggist 1895, p. 324. 



Scoparia. — Scrophnlaria. 305 

Seoparla (Scrophulariaceae — Digitaleae). 

Scoparia dtdcis L. Auf Martinique. Name: Balai doux. 
Die Blätter der Pflanze sind sehr bitter und werden als Tonicum 
und Stomachicum benutzt. Die schleimige und adstringirende 
Abkochung der Wurzel wird bei Blenorrbagie, Gonorrhoe und 
Menstiniation sstörungen angewendet. 

Litt.: Eosteletzky III, p. 896. Christy & Co. X, p. 42. 

Scopolla (Solanaceae — Solaneae — Hyoscyaminae). 

Scopolia camiolica Jacq. Heimisch in den Ostalpen, den 

Karpathen und den angrenzenden Gebieten. Die verschiedenen 

Tbeile der Pflanze werden wie diejenigen von Atropa Belladonna 

benutzt. Sie enthält Hyoscyamin und vielleicht Hyoscin. Der 

Gesammtgehalt an Alkaloiden beträgt 0,43 — 0,51 ^j^. Nach 

Schmidt ist das neben Hyoscyamin vorkommende Alkaloid 

nicht Hyoscin, dagegen enthält die Pflanze Scopolamin. 

Litt: Kosteletzky HI, p. 944. Pharm. Zeitung 1889, p. 773. Pharm. 
Journ. and Trans. 1889 (3) Nr. 1016. Arch. d. Pharm. 1890, p. 139. Joum. 
de Ph. et de Ch. 1890, p. 240. Apotheker-Zeitung 1894, p. 6. Pharm. Post 
1894, p. 333. Amerie. Joum. of Ph. 1894, p. 432. 

Scopolia japonica Maxim. Heimisch in Japan. Name: Roto. 
Verwendung findet der unterirdische Achsentheil und die Wurzel. 
Die Droge bildet getrocknet ö — 10 cm lange, etwas über 1cm 
dicke, selten verzweigte, mehr oder weniger gebogene Stücke, 
die an der oberen Hälfte runde, flache Narben der Stengel und 
Zweige, und an der unteren Hälfte warzenförmige Beste der 
Nebenwurzeln tragen. Die Farbe ist braun ^ innen blasser. Ge- 
ruch schwach, Geschmack etwas bitter. Enthält zwei Alkaloide, 
Rotoin und Scopolein, deren Zusammenhang mit den Tropeinen 
noch nicht erforscht ist, die aber auch mydriatische Eigen- 
schaften zeigen (enthält nach Schmidt ebenfalls Hyoscyamin 
und Scopolamin). 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1880, p. 789. Arch. d. Pharm. 1881, 
p. 135; 1886, p. 156. Nienw Tijdschr. yoor Pharm. 1884, p. 154 u. 177. 

Scopolia Ittrida (Link et Otto) Dun. Heimisch im Central- 

HimaiayH. In Europa als Gartenpflanze seit 1823, in Schlesien 

verwildert gefunden. Wird verwendet wie die vorigen und wie 

Atropa Belludonna, mit denen sie die mydriatischen Eigenschaften 

theilt. Enthält Hyoscyamin, vielleicht auch Atropin. 

Litt.: Dymock II, p. 625. Brit. med. Journ. 1885, p. 1145. Arch. d. 
Phann. 1890. 

Scopolia tangutica Maodm. Heimisch in Westchina. In den 
Wirkungen anscheinend wie die vorigen. 
Litt.: Pharm. Post 1892, p. 153. 

Serophalarla (Scrophulariaceae — Anthirrhinoideae — 
Cheloneae). 

Scrophularia nodosa L. Heimisch in Europa, Centralasien und 
Nordamerika. Lieferte früher Herha et Eadix Scrophulariae foe- 

Hart wich, Keue Arzneidrogen. 20 
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tidae seu vulgaris, die man besonders äasserlich zu Umochlftgen 
anwendete. Gegenwärtig findet die Droge in Amerika als Car 
penters sqnare Verwendung. Soll in geringen Mengen ein 
Alkaloid und ein pfefferartig schmeckendes Harz enthalten. 

Litt.: EoBteletzky lU, p. 886. Phann. Jonm. and Trans. 1887« p. 90. 

Scatellaria (Labiatae — Scntellarioideae). 

ScuteUaria lanceolaria Miq. Heimisch in Ostasien. Enthält 
ätherisches Oel und in einer Menge von 2,36 ^/^ (von Korea) bis 
5,74% (von China) einen gelben, krystallinischen , zu den Phe- 
nolen gehörigen Körper, Scutellarin C^o^^s» ^^^ medicinisch 
Indifferent ist. 

Litt.: Chem. Gentralbl. 1889, p. 100. Pharm. Zeitung 1890, p. 139. 

Scutellaria laterifolia L. Heimisch in Nordamerika von 
Canada bis Carolina. Wurde unverdient als Mittel gegen Hnnds- 
wuth empfohlen, auch gegen Krämpfe benutzt. -Enthält einen 
glykosidischen Bitterstoff, ätherisches Oel in Spuren, Gerbstoff, 
ein Harz. 

Litt.: Eosteletzky III, p. 806. Ainer. Joum. of Ph. 1889, p. 555. 

Sebaea (Gentianaceae — Exacinae). 

Sebaea ovata R, Br, Heimisch in Australien und auf Neu- 
seeland. Das Kraut wird als Amarum wie das von Erythraea 
gebraucht. 

Litt.: Proceed. of the Lirni. Soc. of New South-Walea 1888, März. 

Sedduni (Cucurbitaceae — Sicyoideae). 

Sechium edtUe 8w. Heimisch im wärmeren Amerika, dort 
sowie auch anderwärts (Spanien, Algier) kultivirt. Die Früchte 
und die Wurzeln werden gegessen, das Stärkemehl der letzteren 
wird auch medicinisch wie Arrow-Root verwendet. 

Litt.: Americ. Journ. of Phann. 1885, p. 506. 

Sedum (Crassulaceae). 

Sedum acre L, Das scharf und pfefferartig schmeckende 

Kraut wurde früher als Herha recens Sedi mhwris äusserlich als 

die Haut röthendes Mittel, innerlich als Emeticum und Purgans 

verwendet, auch gegen Epilepsie. Neuerdings ist ein Fluidextrakt 

der Pflanze als Lösungsmittel für croupöse und diphtheritische 

Membranen empfohlen. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1372. D. med. Zeitung 1885, p. 99. Parke, 
Davis & Co., p. 1145. 

Senecio (Gompositae — Senecioneae). 

Senecio aureus L, Heimisch in Nordamerika. Das Kraut 
wird wie Amica äusserlich verwendet, ferner bei Menstruations- 
störungen, die Wurzel gegen Rheumatismus. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 716. Ph. Jahresber. 1879. Liebigs Annalen. 
209. Bd. Brit. Med. Joum. 1894, p. 679. 

Senecio canicida. Heimisch in Mexico. Namen: Itzquin- 
patti, Yerba del Perro, Yerba de Puebla. Die sehr 
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enargisch wirkende Pflanze wird als schweisstreibendes Mittel, 

sowie äusserlich bei Geschwüren und Hautkrankheiten angewendet. 

Die Wurzel gilt als der wirksamste Theil. Sie ruft tetanische 

Symptome hervor. 

Litt.: Christy & Co. XI, p. 43. Therapeut. Gaz. 1889, Nr. 4. Brit. 
Med. JoTum. 1894, p. 679. 

■ Senecio cervariaefolvus Hemsh Heimisch in Mexico (Chihuahua, 
Oaxaca und Chiapas). 

Senecio. Orayanus Hemsl. Ebenfalls, in Mexico heimisch (Chi- 
huahua). Beide Arten werden wie 8, canicida verwendet. Die 
Ehizomesind bis 3 cm dick, aussen grau. Nicht nur die Rinde, 
sondern auch das Holz soll harzführende Sekretgänge enthalten. 
Der Geruch ist stark aromatisch, der Geschmack stark bitter. Auf 
Frösche sollen sie als Herzgift und muskellähmend wirken. 

Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1891. 

Senecio hieradifolius L. Findet in Nordamerika medicinische 
.Verwendung. 

Litt.: Liebigs Annalen, 209. Bd. 

Senecio Kaempferi DC. In Japan. Die Pflanze wird als 
hautröthendes Mittel verwendet. Sie enthält eine ungesättigte 
Fettsäure, Seneciosäure, C^HgOj. 

Litt.: Mittheil. d. med. Facnlt. d. Univ. Tokio. Bd. 1, p. 403. 

Senecio vulgaris L. Früher wurde die Pflanze äusserlich als 
erweichendes, zertheilendes Mittel, femer gegen Koliken, Würmer, 
zur Beförderung der Menstruation und gegen hysterische Krämpfe 
angewendet. Sie enthält zwei Alkaloide, zusammen 0,0486 ^/q, 
Senecionin Cj^Hj^NO^, und Senecin. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 717. Journ. de PL et de Ch. 1895, XV, p. 26. 

Serenaea (Palmae — Coryphinae — Sabaleae). 

Serenaea serrulata (Roem, et Schult) Hook, f. Heimisch in 
Florida und Süd-Carolina. Name: Saw Palmetto. Ein Fluid- 
extrakt der ovalen Beeren findet Verwendung bei Lungenphthise, 
Bronchitis und Laryngitis. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 1141. 

Seiiocarpufi^ (Compositae — Astereae — Asterinae). 

Seriocarpus tortifolius Nees, In Nordamerika. Wird gegen 
Kolik der Pferde gebraucht. 

Litt.: Therapeut. Gaz. 1884, December. 

Sefi^banla (Papilionaceae — Galegeae — Robiniinae). 

Sesbania grandiflora Poir. Heimisch von Mauritius bis Nord- 
australien, in den Tropen oft als Zierpflanze kultivirt. Namen in 
Indien: Agasta (Mar.); Avisi (Tel.); Agätti (Tam.); Bak (Beng.); 
Agasthio (Guz.); Basna (Hind.); Agashi (Can.). Die adstrin- 
girende, GerbstoflF und Gummi enthaltende Rinde wird als. töni- 

20* 
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sches Mittel bei Katarrh angewendet, ebenso die Blüthen und 
Blätter bei Kopfschmerzen und Katarrhen der Nase. 

Litt.: Dymock I, p. 472. Bullet, of Ph. 1893, Vn, p. 110. 

Seseli (Umbelliferae — Seselineae). 

Seseli Harveyanum F. v. Müller. Heimisch in Australien, Die 
nach Fenchel riechenden Früchte werden als Ersatz des Anis 
angewendet. 

Litt.: The Chemist and Dmggist 1892, p. 665. 

Seseli (lÄbanotis) sibiricum Oarcke. Heimisch in der Man- 
dschurei. Wird bei Rheuma, Katarrhen etc. angewendet. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1885, p. 813. 

Sethla [jetzt zu Erythroxylon] (Erythroxylaceae). 

Sethia acuminata Arn, Heimisch in Indien und auf Ceylon. 

Namen: Batakirata, Matara. Die Blätter der Pflanze sind ein 

beliebtes Wurmmittel besonders bei Kindern. 

Litt.: Christy & Co. Vn, p. 77; IX, p. 47. Phann. Journ. and Trans. 
1882, p. 818. Americ. Joum. of Ph., Vol. 55, p. 328. 

Shepherdla [jetzt Lepargyrea] (Elaeagnaceae). 

Shepherdia argentea Nutt. Heimisch in Nordamerika (Oregon, 
Nevada, Utah, Montana, Wyoming, Colorado bis Neu- Mexico). Die 
scharlachrothe Beere wird nach einigen Frösten wohlschmeckend 
und dann von den Indianern gern gegessen. Sie enthält 2,4 ^^ 
freie Säure und 6,4 ^/^^ Zucker. 

Litt.: Americ. Journ. of Pharm« 1888, p. 593. 

Shorea (Dipterocarpaceae — Shoreae). 

Eine ganze Anzahl Arten dieser Gattung liefern in ihren 
Samen das Fett Minyak-Tangkawang: Shorea stenoptera Burck, 
in Nordwest-Bomeo, liefert Tangkawang tungkul, Shorea 
Oysbertsiana Burck und Sh. Oyshertsiana var. scdbra Burckj eben- 
falls in Nordwest-Bomeo, liefern Tangkawang lajas und Tang- 
kawang guntjang, Shorea aptera Burck in West-Bomeo heisst 
Tangkawang madjan, Salunsung und Sunkasmun. Das 
von dieser Art gelieferte Fett ist gelblich, weich und verhältniss- 
mässig wenig geschätzt. Shorea scäberrima Burck liefert Tang- 
kawang babie, denselben Namen führt das Fett von Shorea 
compressa Burck. Shorea Martiniana Scheff und Shorea Pinangü 
Scheff in West-Bomeo liefern Tangkawang Pinang (vgl. auch 
Hopea), 

Litt.: Pharm« Journ. and Trans. 1887, p. 901. 

Shorea robusta Oärtn, f. Heimisch in Vorderindien. Namen: 
Salbaum, Saulbaum. Das Harz des Baumes (Ral, Dhuna. 
Kungiliyam, Guggilamu, Guggalu) findet medicinische Ver- 
wendung wie bei uns die Coniferenharze, ist auch mit Zucker ge- 
mischt ein Heilmittel gegen Dysenterie. Die Samen werden zn- 
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weilen gegessen, auch das ans ihnen gewonnene Fett verwendet, 
das sie zu 14,8 ^/^ enthalten. 

Das Harz hat ein spec. Gew. 1,097 — 1,123, es ist von 
brauner Farbe, zum Theil in Alkohol löslich, vollkommen löslich 
in Aether, Terpentinöl und fetten Oelen. 

Litt: Djmock I, p. 195. New Idea 1884, September. 

Slckln|[^a (Rubiaceae — Cinchonoideae — Rondeletieae). 

Sickingia rubra (Mari,) K, Seh. Heimisch in Brasilien. Name: 
Arariba roxa. Die Rinde ist als falsche Chinarinde unter dem 
Namen China de Cantagallo vorgekommen und neuerdings 
(1891) als Material zur GerbstoflPjgewinnung empfohlen worden. 
Zu letzterem Zwecke soll sie sich wenig eignen des sehr reichlich 
vorhandenen rothen Farbstoffes wegen. In Brasilien findet sie 
unter dem Namen Casca de arariba vermelha Verwendung 
als Heilmittel bei intermittlrenden Fiebern. Sie enthält ein sauer- 
stoflffreies Alkaloid, Aribin C^gH^^^^. 

Sie bildet Röhren oder Halbröhren, die bis 5 mm dick sind. 
Der weisslich gelbe Kork fehlt meist, so dass die rothe, oft kirsch- 
rothe Farbe der Innern Parthien zum Vorschein kommt. Auf 
dem Querschnitt erscheint der Bast fein radial gestreift und der 
ganze Querschnitt mit glänzenden Punkten bedeckt. Ausser der 
Farbe sind die in der Mittelrinde und im Bast vorhandenen Stein- 
zellen sehr charakteristisch. Dieselben sind aussergewöhnlich 
gross,, von bauchig-spindelförmiger Gestalt, stark verdickt, deut- 
lich geschichtet, wenig porös. Zahlreiche Zellen des Parenchyms 
enthalten Krystallsand. Die Markstrahlen sind ein- bis vier- 
reihig. 

Litt.: Vogl, Beitr. zur Eenntniss der sogen, falschen Chinarinden 1876. 
Moeller, Baumrinden, p 142. Chem. Zeitung (C($then) 1891, p. 848 u. 1126. 
Ber. d. pharm. Ges. 1892, p. 132. £. Merck 1892, p. 76; 1895, p. 75. Ann. 
de Ch. et Ph. 1861, Bd. 120, p. 247. 

Sickingia viridiflara (Sold, et Allem.) K. Seh. Heimisch in 
Brasilien. Die Kinde (Casca de arariba branca) findet als 
fieberstillendes Mittel Verwendung. 

Litt: Merck 1892, p. 76. 

Slda (Malvaceae — Sidinae). 

Sida floribunda IL B. Kth. In Chile. Die ausserordentlich 
schleimreiche Pflanze wird bei Lima als Wurmmittel benutzt. 
Da die Pflanze reichlich mit kleinen, steifen Borsten besetzt ist, 
so nimmt man mangels wirksamer Bcstandtheile an, dass dieselben 
die Wirkung bedingen. 

Litt.: Nouv. RemMes 1887. 

Sida pida OiU. In Mexico. Die Pflanze wird als Emmena- 
gogum verwendet. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 20. 

Sida rhombifolia L, In Südaustralien. Man verwendet die 
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schleimreiche Pflanze bei Rhenmatismus nnd' Anszehrimg^, ausser- 

lieh gegen Schlangenbisse und Insektenstiche. 

Litt.: Proceed. of the Linn. Soc. of New Soutli-Wales 1888, März. Vgl. 
auch Dymock I, p. 206. 

Sida retusa L., ist nur eine durch abweichende Blattform 
ausgezeichnete Varietät der vorigen. Wird ebenso verwendet. 
Die Blätter dienen auf Mauritius unter dem Namen: faux th^, 
cha inglez, techin cha als Theesurrogat. 

Litt.: Christy & Co. VI, p." 101. 

Sideroxylan (Sapotaceae — Sideroxyleae). 

Sider'oxylon dulcificum Ä. DG. In Westafrika. Soll die 
Eigenschaft haben, den Geschmack saurer Substanzen in einen 
süssen umzuwandeln. 

Litt.: Pharm. Joum. jand Trans. 1889, Nr. 996, p. 65. 

^Slegefi^beckia (Compositae — Heliantheae — Verbesininae). 

Siegesbeckia orientalis L. Heimisch in den wärmeren Gregen- 
den der ganzen Welt. Namen: Herbe de Flacq, Herbegrasse. 
Gu6ritvite, Herbe divine. Die Pflanze gelangt neuerdings 
seit der Mitte der achtziger Jahre öfter nach Europa. Man be- 
nutzt sie in China als Heilmittel gegen Dysurie, Steinbeschwerden^ 
Podagra, Leukorrhoe. Bei uns empfiehlt man sie als magen- 
stärkendes, appetitreizendes Mittel, ferner in Form einer Ab- 
kochung bei Herpes tonsurans, in Form einer Tinktur mit Oel 
bei Geschwüren. Linn 6 empfahl die Pflanze als Mittel gegen 
Stottern, und neuerdings Daruty als Sudorificum und Antisyphi- 
liticum. Man hat aus der Pflanze einen nicht genauer charakte- 
risirten Körper, Darutyn, dargestellt. 

Sie ist bis 1,5 m hoch, der Stengel rauhhaarig, nach oben 
in mehrere, gegenständige Aeste getheilt. Die Blätter sind ge- 
stielt, eiförmig, am Grunde fast dreieckig, ungleich gesägt oder 
fast eingeschnitten, etwas steifhaarig. Die Blüthen sind gelb, die 
äusseren Htlllblättchen lineal spateiförmig, stumpf. Strahlblüthen 

sehr kurz. 

Litt: Kosteletzky H, p. 670. Christy & Co. IX, p. 49; X, p. 85; XL 
p. 57. Merck 1890, p. 68. Chemiker-Zeitung (Coethen) 1889, p. 696, Phann. 
Zeitung 1890, p. 86. 

Silplillim (Compositae — Heliantheae — Melampodinae). 

Silphium laciniatum L. Heimisch in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Aus dem Stamm und den Blättern schwitzt 
in hellgelben Thränen ein angenehm terpentinartig riechendes 
Harz aus. Das Harz enthält ein Terpen zu 19*^/^ und 37®/^j einer 
Harzsäure. Ausserdem Wachs und Zucker. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1891, p. 359. 

Silybum (Compositae — Cynareae — Carduinae). 
Silybum Marianum L, Die seit lange obsolete Pflanze wird 
neuerdings (1887) als Heilmittel bei Gallenkrankheiten empfohlen. 
Litt.: Med. Presse 1887, p. 492. 
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Slmaba (Bimarubaceae). 

Simaba Cedron Planch, Heimisch in Mittelamerika^tmd dem nörd-' 
liehen Theile von Südamerika (Neu-Granäda, Colinnbieii, Costa Rica). 
Cedron de Oxaca, Die Pflanze ist ein bis 6 m hoher Baum mit unpaarig 
gefiederten, mindestens 60 cm langen Blättern. Die wonig ansehn- 
lichea Blüthen von blassbrauner Farbe, bilden 60 iind.me.hr cm 
lange traubige Blüthehstände. Die Frucht enthält sechs Carpelle, 
in jedem ein Ovulum. Die ansehnliche Frucht umschliesst in Folge 
Fehlschiagens der übrigen Ovula nur einen Samen, der ohne Eüdo- 
sperm, von einem häutigen Integument bedeckt ist. Die Kotyle- 
donen sind sehr gross, im fHschen Zustande fleischig und weiss. 
Nur diese gelangen in den Handel; sie sind 3---4 cm lang, 1,6 
bis 2,5 cm breit, länglich eiförmig, auf der einen Seite gerundet, 
auf der anderen gerade oder sogar etwas nierenförmig eingebogen, 
auf der Aussenseite gewölbt, innen eben. Am einen £]nde sind 
die Kotyledonen in eigenthümlicher Weise ausgeschnitten, indem 
ein Spalt, der ziemlich auf der Spitze der gewölbten Seite ent- 
springt, sich nach kurzer Strecke nach rechts und links theilt 
und zwei halbkreisförmige Stücke von etwa 2 mm Durchmesser 
abtrennt. Auf dem Querschnitt erkennt man 5 — 6 schwache 
Gefässbündel, das übrige Gewebe besteht aus gleichmässig poly- 
ediischen Zellen, die Stärke, Plasma und etwas Fett enthalten. 

Man hat aus der Droge einen gittig wirkenden Bitterstoff, 
„Cedrin" dargestellt, der in schwachgelblichen Prismen und Tafeln 
erhalten wird. 

Die Droge wird 1699 zuerst erwähnt. Früher wurde sie als 
Mittel gegen Schlangenbisse, Hundswuth und bei Fieber ange- 
wendet, in neuerer Zeit hat man sie als Magenmittel empfohlen. 
Ob die Droge einen Vorzug vor den lange bekannten, bitteren 
Simarubaceen verdient, erscheint zweifelhaft. 

Litt.: Arch. de Pharm. 1885. Merck 1888, p. 55. Christy & Co. Vm, 
p. 76; IX, p. 52. Parke, Davis & Co., p. 226. Beckurts Jahresber. 1892, 
p. 189. 

Simaba ferruginea St JRL Heimisch in Brasilien (Minas 

Geraes). Name: Calunga. Die bitterschmeckende Rinde wird 

gegen Dyspepsie und intermittirende Fieber angewendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1803. Schindler, Braziliau Medizinal Planta 
1884, p. 11. 

Simaba Wäldivia, Heimisch in Cölumbien. Wird wie die vorigen 

benutzt. Die Samen enthalten einen Bitterstoff, Cj^Hj^O^q -|: ^ H^O, 

den man als Waldivin bezeichnet. 

Litt.: Compt. rend. 1880, p. 886. Apotk-Zeitung. Repert. d. Pharm. 
1892, p. 21- . • * 

- Slitgoogoo-Blfttter. 

Droge von Sumatra, die gegen oedematöse Geschwülste an 
den Beinen angewendet wird. Da Clerodendron serratum Spr. 
den Jfamen Singoegoe führt, so ist es mindestens wahrschein- 
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lieh, dass die Blätter von dieser Pflanze abstammen. In Vorder- 
indien verwendet man von Clerodendron serratum sonst die 
Wurzel, die Blüthen und die Zweigspitzen. 

Litt.: Dymock HI, p. 81. Christy & Co. VIII, p. 81. 

Slfi^yrlnclilliiii (Iridaceae — Iridoideae — Sisyrinchieae). 

Sisyrinchium gälaxoides Fr. Allem. Heimisch in Brasilien in 
den Staaten Rio de Janeiro und Minas und kultivirt. Namen : Capim 
r ei (Königsgras), Marisisso, Carerisso, und daraus korrumpirt: 
Baririzo und Beririsso. Der ungefähr fingerlange Wurzel- 
stock verdickt sich in der Mitte zu einer walnussgrossen Knolle, 
welche rund herum von fleischigen, dem oberen Theile des Rhi- 
zoms entspringenden Wurzelfasern umgeben ist. Die Knolle, die 
medicinische Verwendung findet, ist im Durchschnitt fleischig hell- 
gelb, an der Luft dunkelgelb werdend, geruchlos und von süss- 
lichem Geschmack. Man verwendet sie als Abführmittel, ebenso 
das aus der Knolle gewonnene Stärkemehl, dem ein Harz an- 
haftet. Die Knolle enthält ausserdem nach Peckolt einen Bitter- 
stoff, der aber nicht rein dargestellt werden konnte. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 133. 

Slum (Umbelliferae — Ammineae). 

Sium capmise. Die Wurzel wird gegen Milzbrand ange- 
wendet. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Sklmmia (Rutaceae — Toddalieae). 

Skimmia japonica Thunb. Heimisch in Japan, auch ange- 
pflanzt der Blüthen und Früchte wegen. Gilt als giftig. Die 
gewürzhaft scharfen Blätter liefern ein fast farbloses, ätherisches 
Oel vom spec. Gew. 0,863, der grösste Theil ist ein Terpen 
CioHig. Die Rinde enthält ein Glykosid, Skimmin Ci^Hi^O^ 
(Schmelzp. 210®), das in Glykose und Skimmetin C^H^Oa ge- 
spalten wird. Das Skimmetin ist wahrscheinlich identisch mit 
dem Umbelliferon und das Skimmin steht dem Daphnin, 
Aesculin und Scopolin nahe. — Skimmetin findet sich auch als 
solches in der Pflanze. Femer enthält die Rinde einen weissen, 
krystallinischen , bei 244® schmelzenden Körper und eine giftige, 
bräunliche, amorphe Substanz. 

Litt.: Eykmaun, Ph^'tochemische Notizen über einige japanische 
Pflanzen. Tokio 1883. 

Smilax (Liliaceae — Smilacoideae). 

Smilax cälophylla Wall Heimisch in Ostasien. Name: Itah 
Tambaja. Die Wurzel gilt als Aphrodisiacum, sie wird mit 
Betel gekaut. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1892, p. 800. 

Smilax glycyphylla 8m, Heimisch in Neu-Südwales. Findet 
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Verwendung gegen Skorbut. Enthält einen krystallinischen Stoff: 

Glycyphyllin G^^R^fi^.^ + SE^O. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1881, p. 808. Proceed. of the Linn. 
Soc. of New South -Wales 1888, März. 

Smüax myosotiflora A. DC, Heimisch in Ostasien. Name: 
Itah Visi. Wird wie Smüax cahphyUa benutzt. 
Litt.: ebenda. 

Smüax PseudO'China L, Heimisch in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Namen: China-briar, American China- 
root, False Ghina-root, Virginia Sarsaparilla, Falsche 
Pockenwurzel, Palo de China. Verwendung findet das Rhi- 
zom als Bamboo-brier-root wie Sarsaparilla. Es sei daran 
erinnert, dass die Pflanze eine Substitution des Rhizoma Chinae 
liefern soll. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 225. Parke, Davis & Co., p. 48. 

Smüax rotundifolia L. Das scharf und bitter schmeckende 
Rhizom enthält ein nicht genauer untersuchtes Glykosid. 
Litt.: Americ. Jonrn. of Ph. 1886, p. 417. 

Smüax eeylanica L. Heimisch in Ostindien. Das knollige 
Rhizom wird wie Rhizoma Chinae verwendet. Es ist neuerdings 
nach Europa gekommen. Die jungen Triebe werden gegessen. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 225. Christy & Co. IX, p. 65. 

Solanum (Solanaceae — Solaneae). 

Solanum aaileatissimum Jacq. In Brasilien. Die Früchte 
gelten als giftig, sie sollen das Vieh nach dem Genuss stark auf- 
blähen, daher Arrebeuta de caballo, Pferdeplatzer. Sie 
enthalten Solanin. Die Samenschale dieser Art weicht von dem 
allgemeinen Solanaceentypus in sofern ab, als ausserhalb der 
Nährschicht nicht wie sonst, eine, sondern zwei Zelllagen liegen, 
deren innere der typischen Epidermis entspricht. 

Litt.: ZeitBchr. d. österr. Apoth.- Vereins 1894, p. 390. Viert eljahrsschr. 
d. natnrf. Ges. Zürich 1896 (Jnbelband). 

Solanum acutüobum Dun. Heimisch in Brasilien. Liefert 
Jurumbeba (vgl. S. paniculattim). 

Litt: Kosteletzky III, p. 950. Chemiker-Zeitnng (Coethen) 1888, p. 87. 

Solanum auriculatum Axt In Hinterindien; ist ausgezeichnet 
durch den hohen Solaningehalt, die Pflanze enthält davon 6^/^^. 
Litt.: Pharm. Zeitung 1891, p. 763. 

Solanum bravia (?). In Brasilien. Liefert Jurumbeba 
brava (vgl. S, paniciäatum). 

Litt.: Gehe & Co. 1887, September, p. 6. 

Solanum Carolinense L. Heimisch fast in den ganzen Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika, von den Neu-England-Staaten 
bis Mississippi und Illinois. Name: Horse ncttle, Pferde- 
nessel. Die citronengelben oder gelbgrünen Beeren werden als 
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Mittel gegen Epilepsie angewendet und von den. Negern ak Aphro- 
disiacum benatzt. Sie Bollen auch bei Tetanus wirksam sein. Sie 
enthalten S o 1 a n i n , . nach Lloyd ein davon verschiedenes , in 
Aether lösliches Alkaloid: Solnin. 

Litt..: Kosteletzky HT, p. 95Ö. Phann. Jonm. and Trans. 1889, p.5d2. 
Americ. Joum. of Pharm. 1891, p. 65 u. 216; 1894, jt 161. PhaHn. Zeitung 
1891, p. 311. E. Merck 1895, p. 82. Therapeut. Wochenschr. 1895, Nr. 30, 

Solanum crispum Rmz et Pav., 8, Oayanum Bemy und S. 
T<>fnatillo "Bemy werden in Chile unter dem. Neunen Natre oder 
IjTatri , bei. typhösen Fiebern angewendet. Die Qroge soll den 
Puls v^rl»Bfg«8^men und bei .mehrtägigem Gebrauch abführend 
wirken. ;Mau verwendet die Blätter (Hojas Natre) und die 
Stengel (PalQ Natre). Beide zeigen im Bau nichts Auffallendes. 
Die Droge soll 2^/^ eines nicht genau charakterisirten, in Aether 
und Chloroform, unlöslichen Alkaloides- enthalten, des Na.trin oder 
Witheringin, das Nausea, Erbrechen und Purgiren herbeiführen 
und als Antipyreticum dem Chinin etwas nachstehen soll. Jeden- 
falls enthält di6 Droge in reichlicher Menge Solanin. 

Litt.: 5lianD. Jourp. and Trans. 1892, p. 879. 

Solanum . grandiflorum JB. et P. var. ptdverulenlum. Die 
birngrosse, aussen. grüne, innen weisse Frucht (Wolfsfrucht), 
die auf Schafe stark giftig wirken soll, enthält ein . Alkaloid, 
Grandiflorin, das der Träger der Wirksamkjeit zu seih scheint. 

Litt.: Compt. rend. 1888, 105, p. 1075. 

Solanum ihsidiosum Mart. Heimisch in BrasilieQ. Soll nach 
P.eckolt die echte Jurumbeba liefern (cf. Solanum panictdatim). 
Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1889, p. 167. 

Solanum paniculatum L. Heimisch in Brasilien. Diese Art 
scheint hauptsächlich die als Jurumbeba bezeichnete Droge zn 
liefern, die 1887 und 1888 vorübergehend Aufmerksamkeit er- 
regte als Abführungsmittel und als Diureticum. Im Einzelnen 
liefert S. mammosüm L. Jurumbeba de Parä, 8. bravia liefert 
Jurumbeba brava, Ä acutilobum Dun, und S. insidiosum Marl. 
liefert Jurumbeba de Rio. Nach Peckolt soll übrigens, wie 
oben schon erwähnt, die. letztgenannte Art die allein echte Ju- 
rumbeba liefera. 

Man verwendet Wurzel, Blätter, Stengel und Früchte. Eine 
Wurzel, die wie die folgenden Drogen von S. paniculatum stammen 
sollte^ kommt in 5-— 10cm langen, 3 — Idmm dicken Stücken vor. Die 
Rinde, die bei dünnen Stücken relativ dick, bei dickeren dünn ist und 
oft fehlt, ist von hell graugelber Farbe, längsrunzelig und höckerig. 
Der Holzkörper ist fein, «ber deutlich radial gestreift. Der ana- 
tomische Bau zeigt kaum etwas besonders Bemerkenswerthes, 
achsial gestreckte Schläuche enthalten Kry Stallsand von Calcimn- 
oxalat, ältere Rinden haben Steinzellen, die' Marksti'ablen sind 
meist einreihig, selten breiter, sich nach aussen verbreiternd. 
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Die Stehgelorgane sind graugelb; reichlich, .mit : Dornen 
bewehrt. , : 

Die Blätter sind meist buchtig gelappt, oberseits dunkel 
braungrün, nur schwach. an den Nerven, unterseits dicht weiss- 
ülzig behaart. Die Haare sind achtstrablige Sternhaare., BJätter 
und Stengel führen ebenfalls Krystallsand. ^ Die Bündel sind,. wi^ 
für die Solanaceen typisch, bikoUateral. .1 •. -; 

Die Früchte sind etwa 1 cm grosse, theilweise unreife, rund- 
liche Beeren, aussen runzelig, . mit einem den Kelchrest; tragen- 
den Stiel. 

Die Samen sind 2^1^-^S mm gross, rundlich Keilförmig, feinr 
grubig. Im Bau zeigen sie in der verdickten Innenwand und den ver- 
dickten Seitenwänden der Epidermis der Testa den Solan aceentypus. 

Nach Peckolt enthält die Droge einen von ihm Jurumbe- 

bin genannten Körper, über den nichts weiter bekannt ist. Von 

anderer Seite wird dieser Körper als Alkaloid bezeichnet. Kobert 

konnte im Fluidextrakt ein Alkajoid nicht auffinden. 

Litt.: Pharm." Zeitung 1887, p. 115, 606, 732. Chemiker-Zeitung (Coe- 
then) 1888, p. 87, 250. Apotheker-Leitung -1888, p. 108, 192. Gehe & Co. 
1887, September, p. 6; 1888, April, p. 8. E. Merck 1895, p". 80. • 

Solanum pteleaefolium Senat Heimisch in Brasilien. Die 
Wurzel (Raiz de Jauna) liefert eine Tinktur, die ^gemeinsam 
mit Eisensalzen bei intermittirenden Fiebern, bei Nieren- und 
Leberleiden zur Anwendung gelangt. 

Litt.: Merck 1892, p. 79. 

Solldag^o (Compositae — Solidagininae). 

Solidago canadensis L. Heimiisch in Nordamerika, in Europa 
kultivirt und aus den Kulturen verwildert. Name: öolden rod, 
den aber auch zahlreiche andere Arten führen. Enthält 0,63 ®/q 
ätherisches Oel von hellgelber Farbe und angenehmem, süss- 
arömatischem Geruch. Spec. Gew. 0,859. 

Litt.:, Schimmel & Co. 1894, April, p. 57. 

Solidago mexicana, wird in Mexico äusserlich als Wundmittel 
bei Geschwüren gebraucht. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 18Ö1, p. 1. 

Solidago mcyntana^ wird ebenfalls in Mexico als Wundmittel 
gebraucht. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 81. . 

Solidago odora AiUm. Heimisch in Nordamerika, Name: 

Sweet scent Golden Rod. Die aromatisch riechenden Blätter 

werden als Diaphoreticum und Stimulans benutzt. Sie enthalten 

ein ätherisches Oel von kräftig aromatischem Geruch, das als 

Geschmacks- und Geruchskorrigens benutzt wird. Spec. Gew, 0,963.> 

Litt.: Eosteletzky U, p. 654. Therap. Gazette 1884, Decemher. . Schim- 
mel & Co. 1891, September, p. 40; 1894, April, p. 57. 

Solidago rugosa Mill. Heimisch in Nordapaerika». Liefert 



316 Sophora. •— Sorocea. 

nach Phann. Joum. and Trans. 1894 ein ätherisches Oel, das 
abweichend von denen verwandter Arten dem Orig'anam-Oele 
ähnelt 

Litt.: Schimmel & Co. 1894, April, p. 57. 

Solidago vaLneraria Mart. Eine in Brasilien anter dem Namen 
Herva Lanceta benutzte Droge, von der behauptet wird, dass 
sie Morphin enthalte, soll von der genannten Pflanze abstammen. 

Litt.: Americ. Jonm. of Fb., Vol. LV. 

Sophora (Papilionaceae — Sophoreae). 

Sqphora angustifolia Sieh, et Zucc, Die bitter schmeckende 
Wurzel (Kusham, Kiusiu) wird in Japan medicinisch verwendet. 
Sie soll ein Alkaloid enthalten. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. XIV, p. 241. 

Sophora heptaphylla L. Heimisch auf Ceylon und in China. 
Die soeben erwähnte Wurzel Eusam, Eusin, Euh-shing, wird 
auch von dieser Art abgeleitet. Sie ist von bitterem Geschmack 
und wird in Japan als Anthelmlnthicum benutzt. 

Litt.: Ghristy & Co. IV, p. 52. Pharm. Centralhalle 1889, p. 512. 

Sophora japonica L. Heimisch in China und Japan, in 

Europa zuweilen angepflanzt. Die Pflanze enthält so reichlich 

Eathartin(?), dass die Verarbeitung des sehr brauchbaren Holzes 

Eolik und andere Erankheitserscheinungen hervorrufen soll. Aus 

den Blüthen wird eine gelbe Farbe (in China: Wai-fa) bereitet. 

Der Stamm liefert ein Gummi, das dem Eirschgammi ähnlich ist. 

Nach Eykman enthält die Pflanze ein Glykosid. 

Litt.: KoBteletzky IV, p. 1247. Ber. d. deutsch, ehem. Ges. XV, p.215. 
Nieuw Tijdschr. voor Ph. 1887, März— April. 

Sophora speciosa Benfh, Heimisch in Texas. Die Samen 
gelten als giftig, einer derselben soll letal wirken. Man benutzt 
sie als Berauschungsmittel. Die Samen enthalten ein Alkaloid. 

Litt.: Americ. Jonm. of Ph. 1886, p. 465. 

Sophora tomentosa L, Ueberall in den Tropen. Wurzel und 
Samen dieser Pflanze waren früher auch in Europa als Radix ei 
semen anticholericum in Gebrauch. Name bei den Malayen: Oepas 
bidji. Alle Theile der Pflanze schmecken bitter. Besonders die 
Samen und die Wurzelrinde werden bei Brechdurchfall, Cholera etc., 
auch bei Erkrankungen nach dem Genuss giftiger Thiere ange- 
wendet und bei Syphilis. Die Pflanze enthält ein Alkaloid. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1247. Mededeelingen nit 's Lands Planten- 
tuin Vn, p. 28. Proceed. of the Linn. Soc. of New Sonth -Wales 1888, Mfirz. 

Sorocea (Moraceae — Artocarpoideae). 

Sorocea ilicifolia ißq. Heimisch in Brasilien. Name bei 
den Botokuden: Soröco. Der Milchsaft des Baumes wird ge- 
nossen. Die gestossene Rinde wird verbrannt, um lästige In- 
sekten zu vertreiben. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 219. 
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Sorocea TJriamem Hart. Heimisch in Brasilien in den nörd- 
lichen Staaten nnd in Rio de Janeiro. Name: Ariamem. Ein 
Dekokt der Einde ist ein beliebtes Volksmittel zur Waschung 
gegen Hautjucken und Ausschläge. 

Litt.: Phann. Bnndschau (New York) 1891, p. 219. 

Soymlda (Meliaceae). 

Soymida febrifuga Juss, Heimisch in Indien und auf Ceylon. 
Namen: Roh^n (Hind.); Shemmaram (Tam.); Cheve-mänu, 
Somida-manu (Tel.). Man verwendet die Rinde, die von bitter- 
aromatischem Geschmack sein soll, als Adstinngens und Tonicum, 
ja geradezu als £rsatz der Chinarinde bei intermittirenden Fie- 
bern, bei Diarrhoe und Dysenterie. 

Es sind im Lauf der Zeit, als von dem genannten Baum 
stammend, ganz verschiedene Rinden in den Handel gekommen, 
da die vorliegenden Beschreibungen unter einander und von mir 
vorliegenden Mustern weit abweichen. 

Offenbar übereinstimmend sind die Beschreibungen von Mo eil er 
(Baumrinden, p. 264) und von Lanessan in den Anmerkungen 
zur französischen Uebersetzung der Pharmacographia (Bd. II, p. 304). 
Ich will nur die wichtigsten Angaben rekapituliren : Der Kork 
besteht aus an der Innenseite verdickten Zellen und aus flachen 
unverdickten Zellen. Die Mittelrinde ist nur zum Theil erhalten, 
viele ihrer Zellen schliessen Oxalatdrusen ein. Der Bast ist ge- 
schichtet aus Weichbast und Fasergruppen. Die Zellen der letz- 
teren sind stark verdickt, die Gruppen mit Drusenzellen um- 
scheidet. Die Markstrahlen sind bis fünfreihig, selten Drusen 
führend. 

Die Beschreibung der Pharmacographia selbst erwähnt 
nichts von Bastfasern, dagegen Schleimzellen, femer Oxalatkry- 
stalle; es ist aber nicht gesagt, ob Drusen oder Einzelkrystalle. 
Die Rinde schmeckt bitter und adstringirend. Ungefähr dieselbe 
Beschreibung giebt Dymock in der Pharmacographia indica 
(Bd. I, p. 338). Er nennt die Oxalatkrystalle sternförmig, also 
sind es wohl Drusen. 

Eine von mir aus der mir unterstellten Sanmilung unter- 
suchte Rinde weicht wieder ab. Die Stücke sind etwa 1 cm dick, 
von aussen mit schwarzgrauem Kork versehen, wo derselbe ab- 
gesprungen, entstehen deutliche flache Vertiefungen (conchas der 
Chinarinden), darunter ist die Rinde rothbraun, auf der Innen- 
seite mattbraun, gestreift. Bruch kurzfaserig. Auf dem Quer- 
schnitt mit schiefen radialen Streifen, und, besonders in der in- 
neren Hälfte, mit tangentialen Streifen. Der Kork besteht aus 
flachen unverdickten Zellen. Er grenzt nach innen meist un- 
mittelbar an den Bast. Wo von der Mittelrinde etwas da ist, 
besteht dieselbe aus Parenchymzellen mit braunem Inhalt. Zahl- 
reiche Zellen enthalten Oxalatkrystalle und zwar vorwiegend 
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Einzelkrystalle, iselten Drusen. Der Bast ist deutlich geschichtet, 
die Fasarhündel reichen über die glänzen schmalen Baststrahlen, 
ihre Zellen sind, stark verdickt, sie lassen die primäre Membran 
deutlich erkennen. Die Bündel sind mit Kammerfasem umscheidet, 
deren Zellen Einzelkrystalle enthalten. Im Weichbast kleine 
Gruppen obliterirter Siebröhren, die, soweit sich erkennen lässt, 
einfache, schiefgestellte Siebplatteu ha'ben. Die Markstrahlen sind 
bis fünf Zellenreihen breit, bis 50 Keihen hoch, die Zellen stark 
radial gestreckt, krystallfrei. Dagegen enthalten die Zellen des 
Weichbastes reichlich Einzelkrystalle. Die Rinde schmeckt bitter 
adstringirend, si6 färbt Wasser schnell rothbraun und enthält 
reichlich öisengrünenden Gerbstoff. 

Von allen bisher genannten ganz verschieden ist endlich eine 
mir vom Hause Gehe & Co. zugegangene Rinde. Sie besteht 
aus bis. 6 cm langen, 5 cm breiten, bis 2 cm dicken Stücken, die 
aussen mit grauem, rissigem Kork bedeckt sind; wo derselbe ab- 
gesprungen ist, zeigt die Rinde eine braune Farbe mit deutlich 
violettem Stich, an der Innenseite ist sie dunkelrothbraun , fein- 
streiflg. Der Geschmack ist aromatisch, adstringirend — brennend. 
Der wässerige Auszug ist kaum gelblich, er enthält reichlich 
ersenbläuenden Gerbstoff. Auf dem Querschnitt zeigt die Rinde 
spärliche Streifung und hellere Flecken. Der Kork besteht aus 
ziemlich' hohen Zellen, die an den Seiten- und Innenwänden stark 
verdickt sind. Die Mittelrinde zeigt radial gestreckte Parenchym- 
zellen, theils mit rothbraunem Inhalt, theils mit Stärke in kleinen 
runden Kömern. Die Mittelrinde enthält als sehr charakteristi- 
sches Element Gruppen nicht stark verdickter, poröser, radial 
gestreckter Steinzellen. Diese Zellen finden sich auch in den 
äusseren Theilen des Bastes, der ausserdem kleine Gruppen stark 
verdickter, kurzer, verbogener Fasern enthält. Neben den Pasem 
mit zugespitzten Enden kommen Zellen vor, die besonders kurz 
und an den Enden gerade abgeschnitten sind; man wird sie als 
Stabzellen bezeichnen müssen. Die Fasergruppen sind von Zellen 
mit Einzelkrystallen umgeben. Die Markstrahlen sind bis drei 
Zellreihen breit, bis 50 Zellen hoch und ihre Zellen wenig radial 
gestreckt, sie haben braunen Inhalt wie die Zellen der Mittel- 
rinde. Diese Rinde ist durch die Steinzellen und die violette 
Farbe ausserordentlich charakterisirt. 

Ich nehme an, dass die von Dymock beschriebene Rinde 
die echte sein wird, habe aber freilich für diese Behauptung 
keinen andern Beweis, als, dass Dymock sich in Indien am leich- 
testen von der Echtheit der von ihm beschriebenen Rinde hat 
überzeugen können. 

Litt: Gehe & Co. 1896, September imd oben im Text. 

SparattO!»penna (Bignoniaceae — Tecomeae). 
Sparattosperma leztcanthum (Vell) K. Seh. Heimisch in Bra- 
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silien. Die. Blätter dieses Baumes sollen diuretiscti wirken ,. sie 
werden auch gegen Steinleiden benutzt. Peckolt hat aus den- 
selben einen kry9talllnischen Körper, . Sparattospermin: C^s^i^so 
dargestellt. 

Litt: Repert. de Pharm. 1892, p. 22. (Apotheker^Zeitung.) 

SparMnin (Papilionaceae — Genisteae). 

Spartium monospermum L, Wird in Arabien als Diureticum 
und Abführmittel verwendet, die Wurzel äusserlich als Wund- 
mittel. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1252. Brit, Med. Jonrn. 1885, April, p. 11. 

Spergpnlaria (Caryophyllaceae — Alsinoideae — Sperguleae). 

Spergidm'ia media L. (jetzt zu Tissa Ädans,). Weit Ver- 
breitet. Das Kraut ist als Heilmittel gegen Blasenkatarrh em- 
pfohlen worden. 

Litt: Pharm. Zeittmg 1881, p. 636. 

Sphaeranthns (Compositae — Inuleae — Plucheinae). 

Sphaeranfhus indiciis L. Heimisch im tropischen AMka, 
Asien und Australien. Namen in Indien: Mundi, Gorakh- 
mundi (Hind., Mar.; Guz.); Murmuria (Beng.); Kottak-karan- 
dai (Tam.); Boda-tarapu (Tel.); Mundikasa (Can.). Man ver- 
wendet die Pflanze als Tonicum, Stimulans und Aphrodisiacum. 
Die Pflanze enthält ein dickliches, ätherisches Oel von bräunlicher 
Farbe, und ein Alkaloid. 

Litt.: Dymock H, p. 257. Pharm. Joum. and Trans. XIV, p. 985. 

Spi^^elia (Loganiaceae — Spigelieae). 

Spigelia Anthelmia L. Heimisch von Westindien bis Guyana, 
Brasilien und Peru, zum arzneilichen Gebrauch auch kultivirt. 
Besonders die unterirdischen Theile und das Kraut werden als 
Wurmmittel benutzt. 

Spigelia marylandica L, Heimisch in Nordamerika von New 
Jersey bis Texas und Wisconsin. Name: Pinkroot, Wormgrass. 
Man benutzt das Rhizom wie das der vorigen Art. Es ist bis 
15 cm lang, 3 cm dick, etwas ästig, dünn berindet, oberseits mit 
Narben, unterseits mit zahlreichen dünnen und zerbrechlichen 
Wurzeln. Die Rinde ist purpurbraun, das Holz gelblich. Die 
Droge enthält etwas ätherisches Oel, Harz, Gerbstoff, einen Bitter- 
stoff und ein dem Nikotin und Coniin verwandtes Alkaloid. 

Nach Maisch besteht gegenwärtig die als Spigelia bezeich- 
nete Droge meist aus den Wurzeln von Phlox Carolina und 
anderen Arten dieser Gattung. 

Litt.: KoBteletzky III, p. 1051. Pharm. Zeitung 1884, p. 59. Pharm. 
Jonrn. and Trans. 1887, p. 731. 

Splraea (Rosaceae — Spiraeoideae). 

Spiraea tcymentosa L. Heimisch in Nordamerika. Namen: 
Hardhask, Steeplebush, Whitecap, Nordowswet. Man ver- 
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wendet die Wurzel ihres Gerbstoffgehaltes wegen als Adstringens, 
aber auch die blühenden Zweige und Blätter. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1475. Becknrto Jahresber. 1881/82, p. 54. 

Spondiafit (Anacardiaceae — Spondieae). 

Spondias lutea L. Verbreitet im tropischen Amerika, West- 
afrika und auf Java. Namen: Jobo, gelbe Momb in pflaume. 
Der Stamm soll ein gutes Gummi liefern. Die säuerlichen Früchte, 
sowie die gerbstoffhaltige Rinde und Wurzel werden als Adstrin- 
gentia etc. benutzt. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1234. Phaim. Jonm. aDd Trans. 1898, p. 1026. 

Spondias venuhsa Mart. Heimisch im tropischen Brasilien. 
Der Saft der Früchte findet Verwendung zu Limonaden. Die 
Rinde des Stammes wird gegen Diarrhoe und Dysenterie benutzt 
Aeltere Bäume liefern ein Gummi, das in Wasser löslich ist und 
etwas Gerbstoff enthält. 

Litt.: Eepart. d. Ph. 1892, p. 21. (Apoth.-Zeitimg.) 

Streng genommen nicht hierher gehörend, aber doch wohl 
mit einiger Berechtigung kurz zu erwähnen ist ein eigenthüm- 
liches, Axin oder Aje genanntes, Produkt. Dasselbe wird in 
Mexico, angeblich in der Provinz Mechoacan, von einer Schild- 
laus, Coccus Axui, auf Spondias- und Xanthoxylon-Arten 
gebildet. Die Schildlaus soll zu diesem Zweck sogar gezüchtet 
werden. Das Axin ist ein dunkelgelbes oder braungelbes, ziem- 
lich weiches Fett, das bei 35® schmilzt, in Aether, Chloroform 
und kochendem Alkohol löslich ist und sich leicht verseifen lässt. 
Es nimmt leicht ranzigen Geruch an, wird hart und bräunlich 
und ist dann in Aether und Alkohol unlöslich. Es besteht vor* 
wiegend aus Laurinsäure und wenig Palmitinsäure. 

Stacbytarplieta (Verbenaceae — Lantaneae). 

Stachytarpheta jamaicensis (L.) Vahl. Heimisch im tropischen, 
kontinentalen Amerika und in VTestindien. Name in Jamaica: Ver- 
val'n; in Brasilien: Jarboo, ürgevao, Orgibao. Die Pflanze 
wird als Emmenagogum und von den Negern als Abortivum benutzt. 

Litt.: Dentsch-americ. Apoth.-Zeitiuig 8. p. 688. 

Stapelia (Asclepiadaceae — Cynanchoideae — Tylophoreae K 

Stapelia reflexa Haw. wird in Indien als Tonicum und Febri- 
fugum angewendet. 

Litt.: Dymock II, p. 458. Bullet, of Ph. 1891, p. 211. 
Stattce (Plumbaginaceae — Staticeae). 

Statice brasiliensis Boiss. Heimisch im südlichen Brasilien 
und in Paraguay. Namen: Baycuru, Biacuru, Guaycuru. 
Man verwendet die Wurzel der Pflanze. Sie bildet fingerlange, 
daumendicke, geschrumpfte, eckige Stücke von grauer oder brauner 
Farbe. Die radialstreifige, rothbraune Rinde enthält Giiippen von 
Steinzellen, sie ist von einer dunklen Borke bedeckt. Das Holz 
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ist hellgefärbt, das Mark enthält ebenfalls Steinzellen. Stärke 
fehlt, dagegen ist die Droge reich an Gerbstoff. Sie enthält 
femer 1,3 ^/^ eines in Aether und Alkohol löslichen Harzes, Spuren 
flüchtigen Oeles und ein Alkaloid, Baycurin. 

Nach Acard ist der wirksame Bestandtheil ein flüchtiger 
Körper, der erst durch Einwirkung von Wasser entsteht, was auf 
die Gegenwart eines Glykosides würde schliessen lassen. 

Neben der genannten Art sollen auch andere Arten der 

Gattung Statice die Droge liefern. Man verwendet sie gegen 

Drüsenanschwellungen, Dysenterie etc. Nach Acard soll sie 

Uteruscontractionen hervorrufen. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 50. Schindler, Brazilian Medicinal Plants. 
Rio de Janeiro 1884, p. 8. Gehe & Co. 1884, April, p. 18. Pharm. Central* 
halle 1883, p. 593; 1889, p. 665. Americ. Joum. of Pharm. 1884, p. 361. 
L*Union pharmacent. 1894. 

Staurostigina (Araceae — Staurostigmateae). 

Staurostigtna iMSchnathianum C, Koch, Helmisch in Bra- 
silien (Minas Geraes, S. Paulo, Rio de Janeiro). Namen: Jara- 
raca, Jararaca miuda. Der runde Knollen von Walnussgrösse 
wird gegen Schlangenbiss benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 39. 

Stellaria (Caryophyllaceae — Alsinoideae). 

Stellaria media (L.) Vill, Name: Riten-kina. Wird von 
den Ainos gegen Stoss- und Quetschwunden verwendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1915. Pharm. Joum. and Trans. 1896, p. 1339. 
Stenotapliniiii (Gramineac — Paniceae). 

Stenotaphrum glabrum Trin, In Brasilien. Namen: Capira 
papuan, Grama miuda, Grama dos jardins. Die Varietäten 
americanum und mtdtifloriim Doli werden wie Rhizoma Oraminis 
verwendet. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 111. 

StercuUa (Sterculiaceae — Sterculieae). 

Sterculia Balanghas L. Weit verbreitet in Ostasien. Name: 

Tada-paya. Die Frucht ist verkehrt- eiförmig, mehrsamig. Die 

Samen sind oval, schwarzbraun, 2^/., cm lang, bis 1^2 cni dick, 

mit ranzliger Schale. Die einzelnen Kotyledonen sind etwa 

bohnengross, braun. Sie werden roh und geröstet gegessen. Die 

Blätter sind elliptisch-länglich, stumpflich, an der Basis abgerundet, 

fast kahl. Sie, sowie eine aus den Früchten bereitete Gallerte 

werden gegen Diarrhoe angewendet. — Der Stamm soll Gummi 

liefern. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1879. Chemiker-Zeitung (Coethen) 1889, p. 562. 
Beckurts Jahresber. 1889, p. 135. 

Sterculia foetida L. Heimisch von Vorderindien bis Neu- 
Süd Wales, in Amerika kultivirt und verwildert. Namen in Indien : 
Wild-almond; bei den Tamilen: Kudrap dukku; auf Java: 

Hftrtwieli, Keae Arzn«idrogen. 21 
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Boea kepoeh, boea djangkang. Die Rinde gilt als Diapho- 
reticum und Diureticnm, sie soll besonders von den Chinesen 
gegen Riieumatismus gebraucht werden. Die jungen Blätter wer- 
den ebenso benutzt. 

Die Frucht ist fausio^oss, oyal-nierenförmig; sie enthält bis 
15' ovale, schwarze Barnen, die eine gelbe Caruncula haben. 
Sie enthalten bis 40 ^/^ fettes Oel und Stärke. Man benatzt eine 
Abkochung derselben gegen Gonorrhoe, geröstet werden sie ge- 
gessen. Die Blüthen riechen stark nach Menschenkoth, sie sollen 
Scatol enthalten. 

Litt.: KoBteletzky V, p. 1882. Dymock I, p. 230. Ber. der Pharm. 
Ges 1898, p. 191. 

Sterculia scaphigera Wäll, Heimisch in Ostasien (Siam). 
Namen in China: Ta-hai-tsze, Phong-tai-hai; in Java: Boea 
tampajang; femer Oomas-Mungoo. Die geflügelte Frucht ist 
12 — 15 cm lang, 6 — 9 cm breit, sie enthält mehrere Samen. Die 
Samen sind 2 — 3 cm lang, etwa 1 cm breit, eiförmig, dunkelbraun 
und runzelig. In Wasser gelegt, sollen die Samen auf das 20 — 
30 fache Volumen aufquellen. Sie werden in diesem Zustande 
gegen Diarrhoe und Dysenterie angewendet. Das Pericarp ent- 
hält 59 ^/o Bassorin. 

Litt.: Dymock I, p. 230. The Chemist and Druggist 1892, p. 159 
Geneeskundig Tijdschr. voor Nederl. Jndie XXXIV, p. 287. 

Stereospenmun (Bignoniaceae — Tecomeae). 

Ste^'eospermum chelonioides (L, ß.) DC. Heimisch in Vorder- 
indien, auf Ceylon und den Sundainseln. Namen in Indien: 
Päder,Padri (Hind.); Dharmara (Beng.); Pädal (Mar.); Pädri 
(Tam., Mal.); Tagada (Tel.); Padrigida (Can.). Wurzel und 
Blüthen liefern in Indien ein kühlendes Getränk. Der Stamm 
liefert ein röthliches Gummi. 

Litt.: Dymock III, p. 22. The Chemist and Druggist 1889, p. 12. 

Stevia (Compositae — Eupatorieae — Ageratinae). 

Stevia salicifolia Cav. Heimisch in Mexico. Eine Tinktur 
aus den Blüthen wird bei Arthritis und bei Kontusionen an- 
gewendet. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1891, p. 1. 

Stilllngla (Euphorbiaceae — Hippomaninae). 

Stülingia silvatica L. Heimisch in den südlichen Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Die Wurzel (Yaw-root) gilt als kräf- 
tiges Antisyphiliticum. Sie enthält 3,25 ^/^ strohgelbes, ätherisches 
Oel, Harz, fettes Oel, Gerbstoff und angeblich ein Alkaloid, dessen 
Existenz freilich auch bestritten wird. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1787. Americ. Joum. of Pharm. 1885, p. 529. 
Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 202. 

Stromantlie (Marantaceae). 

Stroiuanthe sanguinea Sond. In Brasilien (Rio de Janeiro, 
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Minas, Espirito Sauto). Namen: Caet6 bravo, Bananeira 
miuda. Der Saft der ausgepressten Blätter dient als Umschlag 
bei entzündlichen Hautaffektionen, ein Dekokt des WurzelBtocks 
bei Blasenkatarrh. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 88. 

Stromanthe lutea Eichl. In Brasilien. Name: Uaria. Ein 
Aufguss der Blätter wird bei Harnverhaltung, eine Tinktur aus 
denselben bei Blasenkatarrh gebraucht. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1894, p. 88. 

Strophantlins (Apocynaceae — Echiticjeae — Neriinae). 

Strophanthics hispidtis DC, heimisch in Westafrika, und 
Straplumthus Kombe Oliver^ heimisch in Ostafrika, liefern die be- 
kannten Strophanthussamen. Es sei daran erinnert, dass man bis 
vor Kurzem beide Arten füi* nur eine, nämlich Strophanthus hispidus 
hielt. Indessen dürfte es jetzt durch die Untersuchungen von Fax 
sichergestellt sein, dass beide gute Arten sind. Die ersten Ver- 
suche, die Droge in die Heilkunde einzuführen, datiren seit 1862. 
In den achtziger Jahren wurde die Droge viel angewendet als 
theilweiser Ersatz der Digitalis (Strophanthus bewirkt in kleinen 
Gaben Kontraktion des Herzmuskels, in grösseren Herzstillstand). 
Die Folge war, dass die vorhandenen geringen Vorräthe bald 
aufgebraucht waren, die neu ankommenden konnten, da man 
über die Droge noch wenig orientirt war, nicht genügend ge- 
prüft werden und gelangten so in den Verkehr. Das war nach 
zwei Kichtungen bedenklich; einmal mussten Samen, die gehalt- 
reicher waren als die zuerst angewendeten, schlimme Ueber- 
raschungen bereiten, da es sich um eine Droge von höchst ener- 
gischer Wirkung handelte, auf der anderen Seite mussten stro- 
phanthinarme oder ganz gehaltlose Samen am Werth der Droge 
erst recht irre machen. Während man so bald die Dosen für 
die Droge erhöhen, bald herabmindern wollte, erkaltete allmählich 
das Interesse an derselben, sicher mit Unrecht, da wir es doch 
beim Strophanthus mit dem bis jetzt bekannten mächtigsten Herz- 
gift zu thun haben. Die genaue Erkennung einer guten und 
gehaltreichen Sorte wurde auch dadurch erschwert, dass nicht 
nur die officinellen Sorten (Hispidus und Komb6) einander sehr 
ähnlich waren, sondern dass sich auch manche der falschen 
Samen schwer oder gar nicht davon unterscheiden Hessen, wenig- 
stens dem iiussern Ansehen und der mikroskopischen Struktur 
nach. Dazu kam, dass die Arzneibücher, obschon bald gute und 
charakteristische Reaktionen des die Wirksamkeit bedingenden 
Stoffes, des Strophanthins, bekannt geworden waren, diese nicht 
aufnahmen, sondern sich begnügten, Reaktionen negativen Cha- 
rakters: Abwesenheit von Alkaloiden, GerbstoflTen, Stärke, aufzu- 
nehmen, wobei ausdrücklich wieder darauf hingewiesen sei, dass 
es gehaltreiclio Sorten giebt, die im Endosperm Stärke enthalten. 

21* 
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Die Früchte von Strophanthus, die immer paarweise zasammeu- 
sitzen, sind in der Bancbnaht aufspringende Kapseln, die von 
Hispidus bis 40 cm lang, an beiden Enden deutlich verschmälert, 
die von Komb6 etwas kürzer, bis 30 cm lang, weniger schmal, 
besonders am Gmnde. 

Jede Fracht enthält mehrere Hundert Samen. Dieselben 
sind bis 15 mm lang, bis 5 mm breit, flach lanzettlich, mit ein- 
fachen, angedrückten Haaren versehen. Die Farbe ist bei Kombe 
mehr grünlich, bei Hispidns ausgesprochen braun. Nur dieser 
Theil des Samens gelangt in den Handel und findet pharma- 
ceutische Verwendung. Nach oben setzt sich der Same in einen 
bis 10 cm langen, borstenartigen Fortsatz fort, der einen zier- 
lichen, nach allen Seiten abstehenden Haarschopf trägt Ur- 
sprünglich trägt das entgegengesetzte Ende des Samens ebenfalls 
einen, gegen denselben gerichteten Fortsatz, der aber meist schon 
in der Frucht abbricht. Der Same lässt im Querschnitt die dünne 
Samenschale, ein meist ziemlich schmales Endosperm und die 
flach aufeinander liegenden Kotyledonen des Embryo, dessen 
Radicula der Spitze, also der Borste zugekehrt ist, erkennen. Bei 
Samen, die dem Grunde der Kapsel entstammen, kommt es häufig 
vor, dass die Kotyledonen nicht flach aufeinander liegen, sondern 
mit den Rändern um einander greifen; es finden sich auch tii- 
kotyle Samen. Endosperm und Embryo lassen Aleuron und fettes 
Oel erkennen, ersteres, wie erwähnt, auch zuweilen Stärke in 
kleinen Kömchen. Die Samenschale besteht aus der Nährschicht 
und der besonders entwickelten Epidermis. Die Zellen der letz- 
teren sind aufgetrieben, mit einer ringförmigen Verdickxmg ver- 
sehen, zu einzelligen Haaren ausgewachsen, die sich an den Samen 
anlegen. In der Samenschale verläuft die Raphe, die dicht imter 
der Spitze beginnt, auf der einen Breitseite bis etwas über die 
Mitte, wo sie sich schliesslich verbreitert. 

Der die Wirkung bedingende Bestandtheil ist das Glykosid: 
Strophanthin C^q'^^^O^q (Fräser), CgiH^gOi^ (Arnaud). Es bildet 
farblose, bitterschmeckende, in Wasser und Aether lösliche Krystall- 
blättchen. Es soll etwa zu 1 ^/^ in den Samen vorhanden sein. 
Mit koncentrirter Schwefelsäure wird es einen Moment blau, dann 
spangrün, welche Färbung ziemlich beständig ist. Diese Reak- 
tion ist so scharf, dass sie sich mikrochemisch gut verwenden 
lässt, und man sollte nur Strophantussamen zum mcdicinischen 
Gebrauch zulassen, bei denen sich mindestens das Endosperm mit 
koncentrirter Schwefelsäure schön grün färbt. 

Als Verfälschungen sollen bereits extrahirte Samen vor- 
gekommen sein, die ein fahles Aussehen haben. Als Verwechse- 
lung werden die Sameu der Apocynee Kicitsia africana BenÜi. 
angegeben, die ebenso lang wie die Strophanthnssamen , aber 
etwas schmaler, mehr kantig, zimmetbraun und kahl sind. Die 
Kotyledonen sind inein andergerollt. 
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S^trycliBLOft (Loganiaceac). 

Strychnos Oaultheriana Pierre. Heimisch in Cochinohina und 
Hinterindien. Diese und vielleicht noch andere Arten liefern 
die etwa seit 1881 genauer bekannt gewordene , in China als 
Hoang-Nan (engl. Tropical Bindweed) bezeichnete, sehr bitter 
schmeckende Rinde. Sie enthält Brucin und Strychnin neben 
einander, und zwar ersteres in grösserer Menge, bis zu 2,7^/^. 
Sie gilt in Asien als zuverlässiges Heilmittel bei Lepra, wird auch 
bei Excemen und Syphilis, und bei Hundswuth angewendet. 
Neben dieser Rinde ist aus Westiudien eine ebenfalls als Hoang- 
Nan bezeichnete Rinde vorgekommen. 

Die Rinde ist 1,5 mm dick, mit weichem, orangegelbem Kork 
bedeckt, innen schwarzbraun, mit glattem Bruch, im Querschnitt 
durch eine helle Gewebeparthie in zwei Platten getheilt. Die 
Rinde scheint sich im Bau von dem allgemeinen Strychnostypus 
nicht zu entfernen. Sie zeigt in der Mittelrinde einen nach aussen 
scharf abgesetzten, geschlossenen sklerotischen Ring, aus kleinen, 
isodiametrischen, stark verdickten Steinzellen bestehend. Stein- 
zellen einzeln oder in kleinen Gruppen auch im Bast. Fasern 
und Siebröhren fehlen dem Bast. Die Markstrahlen sind drei- 
bis vierreihig, ihre Zellen fast kubisch. Im ganzen Parenchym 
reichlich ansehnliche Einzelkrystalle von Calciumoxalat. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 789. Moeller, Baumrinden, p. 162. Pharm. 
Zeitung 1882, p. 135. Pharmac. Centralhalle 1889, p. 490. Gehe & Co. 1881— 
1884. Christy & Co. IV, p. 44. üeber Strychuosdrogen vgl. Festschrift des 
Schweiz. Apoth.-Ver. 1893, p. 71. 

Strychnos Pseiidoqiiina S, Hü, Heimisch in Brasilien. Name: 

Quina de Gipo. Eine angeblich von der genannten Pflanze 

stammende Rinde wird wie Chinarinde gegen Fieber benutzt. 

Litt.: Upsala Läkareförenings Förhandliugar 1885, p. 489. Beckorts 
Jahresber. 1885, p. 10. 

Strychnos spinosa (es ist nicht ersichtlich, ob Sir, spinosa 
Lam., die auf Mauritius, Madagascar und auch auf dem Fest- 
lande von Afrika vorkommt, oder Str. spijiosa Harvey, ebenfalls 
aus Ostafrika bekannt, gemeint ist). Die Samen sind als Litongo 
seed nach Europa gekommen. 

Litt.: Christy & Co. VII, p.82. Festschi. d. Schweiz. Apoth.-Ver. 1893, p. 71. 

Stylosatttltefi» (Papilionaceae — Hedysareae — Stylosanthlnae). 

Styhsanthes elatior Swartz. Heimisch in Nordamerika. Namen : 

Pencil-flower, After birth-weed. Man fertigt aus der ganzen 

Pflanze ein Fluidextrakt, das bei Uterusleiden Verwendung flndet. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 1161. Hepert. d. Pharm, in Apotheker- 
Zeitung 1892, p. 13. 

Swertia (Gentianaceae — Gentianeae). 
Swertia angustifdia Harn. Diese und wohl noch andere Arten 
dienen zur Verfälschung der folgenden. 

Litt: Pharm. Jonm. and Trans. 1887, p. 908. 
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Swertia Chirata Harn. Heimisch im Himalaya. Namen in 
Indien: Kiräyat (Hind,, 6uz.); Chireta (Beng.); Kirait (Mar.); 
Nila-vembu (Tam.); Nela^vemn (Tel.); Nelabevu (Can.); 
Nila-veppa (Mal.). Man verwendet die ganze blühende Pflanze, 
die sehr bitter schmeckt, wie bei uns Oentiana oder Erythraea 
Centaurittm, als Tonicnm und Amarum, und wohl mit demselben 
Erfolg. In Indien erfreut sich die Droge grossen Ansehens, wird 
auch in England angewendet. 

Als die Bitterkeit der Droge bedingend sind ermittelt worden 
(1869) Opheliasäure CjgHgQOi^ (Ophelia ist synonym mit Swertia) 
und ein Glykosid Chi ratin CggH^gOjg. 

Die Droge soll mit einer ganzen Reihe anderer Swertiaarten, 
femer mit Andrographis paniciilata, Slevogtia orientdlis Griseb. 
verfälscht werden. 

Wohl auch hierher gehört ein als Ersatzmittel des Chinin 

empfohlenes Präparat Haiviva, das aus einer indischen Pflanze 

Agathotes oder Kreat dargestellt wird. Agathotes ist synonym 

mit Swertia; über Kreat vgl. die indischen Namen. 

Litt.: Dymock H, p. 511. Flückiger and Hanbnry, Pharroacographia. 
Gehe & Co. 1878, April, p. 85; 1884, April, p. 35; 1886, September, p. 21. 
Pharm. Zeitschr. f. RubsI. 1891. 

Swietenia (Meliaceae — Swietenieae). 

Sudetenia senegälensis DC, (nicht Bocb.) (syn. Kliaya senega- 
lensis Juss). Heimisch in Senegambien. Name: Cailcedra. Die 
Rinde dieses Baumes wird in ihrer Heimath als Fiebermittel an- 
gewendet, indessen soll sie sich als solches nicht bewährt haben. 
Sie enthält 0,08 ^/^ einer harzartigen, bitteren Substanz, Cail- 
cedrin, die in Wasser unlöslich, in Alkohol, Aether und Chloro- 
form löslich ist. 

Die Droge ist 14 mm dick, mit grobrissiger Borke bedeckt, 
innen zimmtbraun, im Bruche grobkörnig, im Querschnitt mit 
hellen Punkten und Linien unregelmässig gezeichnet, der innere 
Theil fein koncentrisch geschichtet. Der Kork wird fast ans- 
schliesslich von dünnwandigen, kubischen Zellen gebildet, nur die 
innersten Lagen sind etwas abgeflacht und an der Innenseite 
stärker verdickt. Der Kork grenzt unmittelbar an den Bast. Im 
letzteren sind die Markstrahlen bis fünfireihig, hier und da krystal]* 
führend. In den Baststrahlen Gruppen sehr grosser, stark ver- 
dickter, poröser Steinzellen und tangentiale Gruppen schwach 
verdickter Bastfasern. Im Parenchym Ansehnliche EinzelkrystaJJe 
von Oxalat und Drusen. 

Litt.: KoBteletzky V, p. 1990. Moeller, Baumrinden, p. 26.3. ChriatT 
& Co. X, p. 42. Nouveanx rem^des 1887, Nr. 4. 

Swietenia humüis Zu^carini, Heimisch in Mexico. Die Samen 
wirken heftig brechenerregend und abführend. 
Litt.: Arch. d. Ph. 1891. Merck 1892, p. 105. 
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Symphonia (Gattiferae). 

Symphonia ghbulifera L. Die Samen dieser An sind unter 
dem Namen Garlick Seed 1887 nach England gelangt. 

Litt: Christy & Co. X, p. 118. 

Symphoricarpns (Caprifoliaceae — Linnaeeae). 

Symphoricarpiis vulgaris MicJix. Heimisch in Nordamerika, 
Die Zweige werden als diuretisches Mittel angewendet. Man ver- 
wendet sie auch als Fiebermittel, wozu sich übrigens die Wurzel 
besonders eignen soll. 

Es sei darauf aufmerksam gemacht, dass in neuerer Zeit 
mit den Früchten des bei uns so viel kultivirten Symphoricarpiis 
rac&tnosus Michx. mehrfach Vergiftungen vorgekommen sind. 

Litt.: Kosteletzky 11, p. 530. Beckurts Jabresber. 1889, p. 80. 

Syndool-Rllide. 

Droge unbekannter Abstammung aus Westafrika. Sie schmeckt 
bitter und wird gegen Windblattem angewendet. 

Litt.: Cbristy & Co. VII, p. 85. 

Syngonlnm (Araceae — Colocasioideae — Syngonieae). 

Syngonium Vellozianum Schott. Heimisch in Brasilien, in den 
Staaten Rio de Janeiro, Espirito Santo, Minas Geraes. Namen; 
Fricua und Frigua. Der Saft der ausgepressten Blätter gilt als 
Specificum gegen Asthma. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 281. 

Sysyginin (Myrtaceae — Myrtoideae — Eugeniinae). 

Syzygium Jambölana (Lam,) DC, Wild und angebaut durch 
das ganze ostin disch-malayische Gebiet bis China und Neu-Süd- 
wales, auch auf Mauritius und den Antillen kultivirt. Namen: 
Java plum, Jamboo; in Indien: JAmun (Hind.); Käläjä^m 
(Beng.); JAmbü (Mar.); Navel(Tam.); Jambüdo (Guz.); Neredi 
(Tel.); Nevale (Can.). Die beerenartigen Früchte werden gegessen. 
Dieselben finden auch medicinische Verwendung, ebenso die Samen 
allein, die Blätter und die Rinde. Die Blätter, die kurz gestielt 
and länglich-elliptisch sind, finden allein oder in Verbindung mit 
anderen Adstringentien Verwendung gegen Diarrhoe. Aehnlich 
verwendet man die Rinde, die auch zum Gerben benutzt wird. 
Sie bildet leichte, fast schwammige, etwa centimeterdicke Stücke 
mit dünnem, oft weisslich gelbem Kork oder ausgiebiger Borke- 
bildung. Bruch im äusseren Theil kömig, im inneren faserig. 
Der Kork besteht aus kubischen, durchweg dünnwandigen Zellen. 
Ein sehr charakteristisches Merkmal der Rinde sind die stark 
verdickten, grossen (bis 0,8 mm), porösen Steinzellen, die tan- 
gentiale Gruppen bilden. Dazwischen schmale, ebenfalls tangential 
gestreckte Gruppen stark verdickter Bastfasern, im Parenchym 
Oxalatdrusen. Markstrahlen ein- bis dreireihig. 
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Besondere Aufmerksamkeit haben die Früchte und die Samen 
erregt. Die sauerschmeckende, beerenartige Frucht, die etwa die 
Grösse einer Olive hat, ist eiförmig, dunkelrothbraun, netzrunzelig, 
vom Reste der Korolle gekrönt. Das geschrumpfte Fruchtfleisch 
ist 1 — 2 mm dick, die innere Schicht ist fast völlig sklerosirt und 
mit der Samenschale verwachsen. Es enthält Sekreträume. Der 
Same, der dicke Kotyledonen hat, ist mehrfach eingeschnürt und 
zerbricht an diesen Stellen leicht. Diese Bruchstücke gelangen 
in den Handel. Sie zeigen schwache Fibrovasalstränge und 
bestehen im üebrigen aus einem polyedrischen Parenchym, das 
Gerbstoff und Stärke enthält. Die Stärkekörnchen sind ziemlich 
gross, von unregelmässiger Gestalt, mit kleinem Spalt. Sie lassen 
häufig Kegelschichtung erkennen. Die Zellen der Epidermis sind 
quadratisch und derbwandig. In der Randzone finden sich an- 
sehnliche Sekreträume. Mit Natronlauge wird das Gewebe all- 
mählich blau. Es werden den Samen diejenigen anderer Syzyginm- 
Arten und von Jambosa vulgaris substituirt. 

Sie enthalten eine Spur ätherischen Oeles, 0,3 ^/^ in Alkohol 
und Aether lösliches Harz, 1,65 ^/q Gallussäure etc. 

Die Samen sind bei uns als Heilmittel bei Diabetes mellitus 
empfohlen. Es sind nach dieser Richtung eine grosse Reihe von 
Versuchen gemacht worden, deren Resultate nicht übereinstimmen, 
deren bei weitem überwiegende Anzahl aber doch eine günstige 
Beeinflussung der Krankheit erkennen lässt. Den Stoff in der 
Droge, dem die Wirkung etwa zuzuschreiben sein würde, kennen 
wir noch nicht Es ist ferner darauf aufmerksam zu machen, 
dass nicht frische Samen anscheinend an Wirkung sehr erhebliche 
Abnahme zeigen, und femer ist darauf hinzuweisen, dass von 
mancher Seite günstige Resultate überhaupt nicht mit den Samen, 
sondern mit dem Perikarp erzielt wurden. 

Von Hildebrandt wurde konstatirt, dass die Droge auf die 

saccharificirenden Fermente des Blutserums, des Pankreas und 

des Speichels hemmend einwirkt, dass diese Hemmung sich aber 

auf Pepsin und Trypsin nicht erstreckt, so dass eine Beeinflussung 

der Eiweissverdauung ausgeschlossen ist. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1532. Dymock H, p. 27. Chemiker-Ztg. (Coethen i 
1885. Parke, Davis & Co., p. 831. Merck 1893 und yorher^zrehende Jahre. Gehe i. 
Co. 1885, 1886, 1888. Christy & Co. VH, p. 77; X, p. 63; XI, p. 26,87, Eeal-Ency- 
klop. IX, p. 575. Berl. klin. Wochenschr. 1892, Nr. 1. Pharm. Ztg, 1892, p. 442. 
The Chemist and Druggist 1892, Nr. 645, p. 319. Zeitschr. d. öaterr. Ap.-V. 
1890, p. 298. Pharm. Oentralhalle 1889. Moeller, Baumrinden p. 352. E. Merek 
1895, p. 82. 

T. 

Tabebvja (Bignoniaceae — Tecomeae). 

Tabebuja hngipes. In Britisch Guiana. Die Binde (weisse 

Cedemrinde) wird gegen Syphilis angewendet. 
Litt.: Pharm. Centralhalle 1888, p. 516. 
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Tabemaemontttiia (Apocynaceae — Plmnieroideae). 

Tabernaemontana sphaerocarpa Bl. Heimisch in Hinterindien. 
Namen: Djembiriet, Hamperoe badak, letzteren Namen führt 
auch Orchipeda foetida. Medicinische Verwendung finden die 
Blätter und auch die Wurzel äusserlich bei Hautkrankheiten. 
Rinde und Samen enthalten ein giftiges Alkaloid, das in beiden 
nicht identisch zu sein scheint. 

Litt.: Mededeelingen uit 's Lands Plantentuin YH, p. 65. 

Unter dem Namen Cata grande findet sich bei Christy & 
Co. VIII, p. 83, eine Tabernaemontana genannt, von deren arz- 
neilicher Verwendung aber nichts gesagt wird. 

lahernaemofitana africana Hook. Heimisch in Westafrika 

(Rio Nunez). Name: Satia. Der Saft wird gemischt mit einer 

Abkochung von Erythrina senegalensis DC. und von SarcocephalurS 

escülentiis Aß,j und dient äusserlich gegen Elephantiasis. Die 

Ableitung des Arzneimittels von der genannten Art ist nicht sicher. 

Litt : Planchon. Produits foumis ä la matiöre medicale par la famille des 
Apocyn^es 18*94, p. 294. 

Tahemaemontana cerifera Panch et Beb. Heimisch in Neu- 
Caledonien. Liefert von den Knospen ein gelbliches Wachs, das 
man gewinnt, indem man die abgeschnittenen Zweige in sieden- 
des Wasser taucht. 

Litt.: Planchon 1. c. 

Tabernaemontana citrifolia L, Heimisch auf den Antillen, 
von da weiter verbreitet nach Bourbon, Indien. Rinde und 
Blätter werden als Fiebermittel und Anthelmlnthica gebraucht, 
der Milchsaft gegen Warzen. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 1064. Planchon 1. c. 

Tahemaemontana coronaria Br. Heimath unbekannt, in Indien 
kultivirt. Namen in Indien: Tagar (Hind., Mar., Guz.); Nandia- 
vatai, Nanthia-vatai (Tam., Tel.); Nandi-battal (Can.); 
Karäta-päla (Mal.). Die Wurzel und der Milchsaft werden 
gegen Augenkrankheiten und Eingeweidewürmer benutzt. Ent- 
hält ein bitterschmeckendes Alkaloid. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 1064. Dymock H, p. 413. Planchon 1. c. 

Tahemaemontana crispa Roxb. Heimisch in Amerika, in 
Indien kultivirt. Name: Curatu-Pala. In Indien gebraucht 
man eine Abkochung der Binde als Antidysentericum und Ad- 
stringens, ebenso die Wurzel; äusserlich bei AbscesscD. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 1064. Planchon 1. c. 

Tabemaemo7itana dichotoma Roxb. Heimisch in Indien und 
auf Ceylon. Namen der Frucht: Divi-Ladner. Verwendung 
wie von T. coronaria. 

Litt: Dymock II, p. 413. Planchon 1. c. 

Tabernaemontana macrophylla Vieill. Heimisch in Neu-Cale- 
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donien. Liefert reichlich ein gelbgiünes, zerreibliches Harz oder 
Gummiharz, bei den Eingeborenen als Oai6p^ bezeichnet. 
Litt: Planchon 1. c. 

Tc^ernaemontana mauritiana Poir. Auf Mauritius und R^u- 
nion. Die adstringirende Rinde wird gegen Dysenterien und als 
Wurmmittel gebraucht. Dient auch, wie der Milchsaft, als f^schgift. 

Litt: Planchon 1. c. 

Tabernaemontana neriifoUa Vahl. Heimisch in Centralamerika 
und Porto Rico. Name: Huevo de Gallos Muneco. Die Ab- 
kochung der Rinde wird als Antisyphiliticum und Febrifagum 
benutzt, der Milchsaft gegen Hautwarzen. 

Litt: Planchon 1. c. 

Tabernaemontana ohlongifolia DC, In Cayenne und Brasilien. 
Die Rinde gilt als fieberwidrig. 
Litt: Planchon 1. c. 

Tabemaemonimia setnperflorens Perr. Auf den Philippinen 
wird eine Abkochung der Blätter gegen die Bisse giftiger Tbiere 
verwendet. 

Litt: Planchon 1. c. 

Tabernaemontana utüis W. Arn, Heimisch in Amerika 
(Cayenne), kultivirt in Indien. Namen: Hya-Hya, Cow-tree, 
l'arbre ä lait de Demerara, arvore de Vacca. Liefert im 
Gegensatz zu den meisten anderen Arten einen nicht giftigen, 
wohlschmeckenden Milchsaft, der als fieberwidrig gilt. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 1064. Planchon 1. c. 

Tabemantlte (Apocynaceae — Plumieroideae — Tabernae- 
montanae). 

Tabernanthe Iboga Baiü, Heimisch an der Westküste des 

tropischen Afrika. Namen in Gabun: Iboga; am Congo: Bocca: 

ferner Abona und Obonete. Man verwendet die gelbe Wurzel 

am Congo gegen Fieber, in Gabun als Aphrodisiacum. Nach 

ihrem Genuss soll das Schlafttedürfniss verschwinden. — Sie 

enthält ein Glykosid. 

Litt: Bullet of Miscell. Information Nr. 98, 1895, p. 87—38 durch Bot 
Centralbl. 1885, Bd. 62, p. 139. Engler-Prantl, Pflanzenfamilien Th. IV. 
2. Abthl., p. 146. Pharm. Joum. and Trans. 1894, December, p. 436. 

Taehia (Gentianaceae — Gentianoideae — Tachünae). 

Tachia guianensis AiM. Heimisch in Südamerika (Brasilien l 

Name: Caferana. Die Wurzeln werden als Tonicum und Anti- 

pyreticum verwendet. 

Litt: Kosteletzky UI, p. 1084. Merck 1890, p. 64. Pharm. Zeitung 
1890, p. 101. 

Taeora. 

Gerbstoffhaltige Rinde von der Küste von Westafrika. 
Litt: Christy & Co. VII, p. 85. 
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Tai^etes (Compositae — Helenieae — Tagetininae). 

Tagetes erecta L, und Tagetes hmda Cav., in Mexico, werden 
als Fiebermittel, erstere auch als Purgans und Wurmmittel ver- 
wendet. 

Litt.: Kosteletzky 11, p. 680. Americ. Jouni. of Ph. 1886, p. 168. 

Tamonea (Melastomataceae — Tamoneac). 

Tamonea (Miconia). Eine als Miconia Fothergilla Nand. be- 
zeichnete Pflanze liefert auf Martinique Milchsaft, der als örtliches 
Anästheticum auf Wunden gilt. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1514. Christy & Co. X, p. 41. 

Tanacetam (Compositae — Anthemideae — Chrysanthe- 
minae). 

Tanacetum ialsamita L. Im südlichen Europa wild. Seit 
sehr langer Zeit als Arzneipflanze in den Gärten unter dem 
Namen Costus hortensis kultivirt. Pharmaceutisch wurde das 
ganze Kraut verwendet als Herba et Summitates Balsamüae seu 
Menthae sarracenicae vel romanae. Scheint auch neuerdings noch 
verwendet zu werden. 

Litt.: Kosteletzky n, p. 707. Schunmel & Co. 1891, Oktober, p.42. 

Tanacettitn umbeUiferum Boiss. Heimisch in Persien. Namen: 
Sweet pellitory, Mitha-akarkara, Bozidän. Man verwendet 
die Wurzel in Indien als Aphrodisiacum, Tonicum, Purgans, 
Abortivum und Anthelminthicum. Sie ist bis 20 cm lang, ge- 
furcht, hart, innen weiss, von ekelhaft süssem Geschmack mit 
säuerlichem Nachgeschmack. Die Droge enthält Wachs, einen 
wahrscheinlich mit dem Pyrethrin identischen Körper, der auf 
der Zunge ein betäubendes Gefühl erregt und reichlichen Speichel- 
floss erzeugt. Femer enthält die Droge Harz, Zucker und eine 
organische Säure. 

Litt.: Dymock II, p. 281. Pharm. Jonm. and Trans. 1890, p. 143. 

TandooL 

Von der Westküste von Afrika stammende, etwas bitter 
schmeckende Rinde, die gegen Brust- und Magenleiden ange- 
wendet wird. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 85. 

Tanghinla (Apocynaceae — Plumieroideae — Cerberinae). 

Tanghinia venenifera Dupet Thou. Heimisch auf Madagascar. 
Liefert das dort zu Gottesurtheilen benutzte Gift Tanghin, kul- 
tivirt auf R6union. Die Pflanze wird häufig verwechselt mit 
Cerbera Manghas L. Verwendung findet nur die Frucht und 
der Same, obschon die spiralig gestellten, oblong spateligen, zu- 
gespitzten, dünnen Blätter ebenfalls giftig sind. Die Theilfrucht 
ist steinfhichtartig, mit nicht faserigem, sondern hartem, netzig 
skulptirtem Steinkem, meist durch Fehlschlag einzeln. Innerhalb 
der Testa ein ganz schwaches Endosperm und der grosse Embryo. 
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Die Samen enthalten in reichlicher Menge fettes Oel und einen 

in Krystallen erhaltenen Körper Tanghinin» dessen chemischer 

Charakter unbekannt ist, jedenfalls ist er kein Alkaloid und kein 

Glykosid. Er ist in den Samen zu 1 ®/q enthalten. Er ist der 

wirksame Bestandtheil und wirkt sehr heftig auf das Herz, in 

ähnlicher Weise wie Strophanthin und Ouabain, von denen er 

sich aber dadurch unterscheidet, dass er Krämpfe hervorruft. 

Die Giftigkeit der Samen ist so gross, dass erzählt wird, einer 

derselben reiche zum Tödten von 20 Personen aus. 

Litt.: Planchon, Prodnits fournis k la mati^re m^dicale par la famille 
des Apocyn^es 1894, p. 121. Oompt. rend. CVm, p. 1255. Christy & Co. X. 
]). 42 (Tangena). 

Tarchonanthuft (Compositae — Inuleae — Tarchonan- 

thinae). 

Tarchonanthus camphoratus Houtt Heimisch in Südafrika, 
Namaland, Somaliland, Abyssinien. Die Pflanze riecht dem Salbei 
und Kampher ähnlich und wird auch ähnlich, wenn auch nur 
üusserlich, angewendet. Die Pflanze enthält einen in Blättchen. 
die bei 82^ schmelzen, krystallisirenden Alkohol Cj^Hj^^O oder 
CßjHjQgO; ferner ein schweres, dunkelfarbiges Oel, das einen Ester 
und eine aromatische Säure enthält. — Aus dem Holz der Pflanze 
macht man musikalische Instrumente. 

Litt.: Kosteletzky ü, p. 669. Pharm. Zeitung 1881, p. 107. 

Taxodinm (Coniferae — Pinoideae — Taxodinae). 

Taxodium niexicanum Carr. (syn, T. Montezuinae Decue^ 
T. tniLcranatum Ten,). Heimisch in Mexico zwischen 1600 und 
2300 m Meereshöhe. Namen: mexikanische Snmpfcypresse, 
Sabino, Abuchnete. Die Rinde gilt als menstruation.sbefördem* 
des, harntreibendes Mittel, die Blätter verwendet man gegen 
Scabies, aus dem Holz gewinnt man durch trockene Destillation 
ein empyreumatisches Oel. Das ätherische Oel der Pflanze i$t 
von angenehmem Geruch und grüngelber Farbe, spec. Gew. 
0,8259, ausserdem enthält sie ein neutrales Weichharz. 

Litt.: Amer. Joom. of Ph. 1885, p. 309. 

Tecoma (Bignoniaceae — Tecomeae). 

Teconia speciosa DC. Heimisch in Brasilien. Die Pflanze 
flndet Verwendung als Diureticum und Antisyphiliticum. Sie ent- 
hält 1,2 ^/o Gerbstoff und vielleicht ein Glykosid. 

Litt.: Deutsch-amerik. Apoth.-Zeitung 1889. 

Tecoma Ipe Liais. Heimisch in Südbrasilien, Paraguay, Uru- 
guay und Argentinien. Name: Ip6-tabacco. Eine Abkochung 
des Holzes wird gegen Flechten benutzt. Dasselbe enthält nach 
Peckolt 2^Iq Chrysophansäure. 

Litt.: Merck 1892, p. 78. 

Telanthera (Amaranthaceae — Gomphreneae). 
Telanthera (jetzt zu Altemanfhera Forsk.) polygotwides Miq. 
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Heimisch in Nordamerika. Gilt als Diureticum und Antispas- 
modicum tmd wird bei Harnbeschwerden medicinisch benutzt. 
Litt: Therapeut. Gazette 1884^ December. 

Telfaliia (Cucurbitaceae — Melothrieae — Telfairiinae). 

Telfairia pedata Hook. Heimisch im tropischen OstafHka und 

auf den Maskarenen. Name: Koneme. Die Samen (Frana 

seeds), die entschält 59,31 ®/^j fettes Oel enthalten, werden als 

Bandwurmmittel angewendet. Es sei daran erinnert, dass die 

Samen von Cucurbita Pepo zu gleichem Zwecke benutzt werden. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 739. Christy & Co. VII, p. 87. Pharm. Cen- 
tralhalle. 1891, p. 743. 

Tephrosia (Papilionaceae — Galegeae — Tephrosiinae). 

Mehrere Arten der Gattung, auch die folgenden, finden als 
Fischgift Verwendung. Vgl, darüber Mededeelingen uit 's Lands 
Plantentuin X. 

Tephrosia tinctoria Pers., liefert Indigo. 

Tephrosia cinerea Pers,^ wird auf den Antillen und in Guyana 
innerlich bei Fiebern, Nervenkrankheiten, Würmern, äusserlich 
zur Zertheiiung von Geschwülsten (Skropheln, Drüsen) angewendet. 

Tephrosia purpurea Pers. Ueberall in den Tropen. Namen : 
Purple goat's rue. In Indien: Sarphunkha, Sarpunkha 
(Hind., Guz.); Bon-nilgachh (Beng.); Unh^li (Mar.); KoUuk- 
kay-velai (Tarn.); Verupali (Tel.). Die Pflanze gilt als Ab- 
führmittel und Diureticum, äusserlich wird sie bei Schwären etc. 
angewendet. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1272. Dymock I, 415. Proceed. of the Linii. 
Soc. of New South-Wales 18S8, März. 

Tepowo. 

Frucht einer Cucurbitacee von der afrikanischen Westküste 

,,A eure for knee diseases." 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 85. 

Terminalia (Combretaceae). 

Terminalia arjuna Bedd. In Ost- und Westindien. Namen 
in Ostindien: Kahu, Arjun (Hind.); Vellai-maruda-maram 
(Tam.); Tella-maddi-chettu (Tel.); Arjun, Shärdul, Pinjal 
(Mar.); Arjun (Beng.); Tora-billi-matti (Can.). Man ver- 
wendet die Kinde als Fiebermittel, Tonicum, bei Steinleiden, 
äusserlich auf Geschwüre. Sie enthält 16 ^/^ Gerbstoff. Bemer- 
kenswerth ist der hohe Aschegehalt, der 34 ^/^ beträgt. 

Litt.: Dymock II, p. 11. Bullet, of Ph. 1893, Vn, p. 110. 

Terminalia angustifolia Jacq. (syn. Terminalia Benzoin L). 
Heimisch in Ostindien. Der Baum, der früher für die Stamm- 
pflanze der Benzoe gehalten wurde, liefert ein Harz, welches der- 
selben ähnlich ist und das man technisch und medicinisch auch 

so verwendet. 

Litt.: Kosteletzky IV. p. 1494. Upsala Läkareförening8 Förhandlingar 
1885, XX, p. 197. 
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Teiminalia Catappa L. Heimisch auf Madagascar, den Inseln 
des Malayischen Archipels, Neu-Gainea, Fyi, Linkiu- und Bonin- 
inseln, in Ost- und Westindien kultivirt. Die sehr wohlschmecken- 
den Samen werden gegessen und in der Medicin wie Mandeln 
gebraucht. Sie sind etwa 0,5 g schwer und enthalten reichlich 
Fett, das etwa zu 54*^/^ aus Olein und zu 4:6 ^j^ aus Palmitin 
und Stearin besteht. Die gerbstoflfteiche Binde wird in der Technik 
zum Färben, und medicinisch als Adstringens verwendet. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1495. Nieuw Tijdschr. voor Pb. 1888, p. 194. 

Termhialia Chebida Retzius. Heimisch in Vorderindien, Cey- 
lon, Hinterindien und dem Archipelagus. Namen in Vorderindien : 
Har, Hara (Hind.); Hirada (Mar.); Kaduk-kai (Tarn., Mal.): 
Hora, Haritaki (Beng.); Karakkaya (Tel.); Aalekay (Can.J: 
Harade (Guz.); Hana (Pahari); Silim-kung (Lepcha); auf Java: 
Madja k6ling, Djo kßling. Die Früchte, die bekanntlich die 
Myrobalani Chehulae «ind, wirken abführend in Dosen zu 4 g. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1497. Dymock H, p. 1. Pharm. Jonm. ainl 
Trans. 1885, p. 482. 

Dass mehrere Arten der Gattung Terminalia die durch ihren 
GerbstoflFgehalt ausgezeicheten Myrobalanen (sie enthalten etwa 
45 ^Iq davon) liefern, darf als bekannt vorausgesetzt werden. Ausser 
der Gerbsäure enthalten sie Ellagsäure, auch Gallussäure. Die 
Myrobalanen werden hauptsächlich technisch verwendet, aber 
auch medicinisch als Adstringentia. 

Terminalia helleyica Roxb., in Ostindien, liefert die runden 
Myrobalani bellericae. 

Terminalia Chebula Hetz., oben schon erwähnt, liefert die 
Myrobalani dtrinae^ indicae, nigrae. 

Auch die Früchte von Terminalia Catappa L. werden wie 
Myrobalanen verwendet. 

Die Myrobalani Emblicae stammen von der Euphorbiacee 
Phylla^ithns Emblica Gärtn.j heimisch in Ostindien. Die fast 
walnussgrosse Frucht ist dreikantig und dreifächerig, in jedem 
Fach 2 — 3 Samen. 

Die Frucht von Terminalia ist eine 4 — 5 kantige Steinfrucht 
mit fleischigem oder lederartigem Exokarp. In der Steinschale stark 
verdickte Parenchymzellen , die Gerbstoff enthalten und grosse 
Sekretgänge. Embryo eiförmig oder kugelig mit umeinander ge- 
rollten Keimblättern, die kurze Radicula zum Theil einschliessend. 

Tetranthera (Lauraceae — Persoideae — Litseeae). 

Tetranthera citrata Nees. Heimisch in Hinterindien. Na- 
men auf Java: Krangean, Lehmoh, Kidjeroek. Die Früchte 
sind verschiedentlich als Citronellfrüchte nach Europa ge- 
komnen. Sie liefern ein angenehm riechendes, ätherisches Gel 
Enthält ein Alkaioid, das wahrscheinlich Lauro-tetanin ist. 
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und zwar in den Blättern zu 0,05 ^/q, in der Stammrinde 0,4*^/^^, 

in den Früchten 0,1 ^j^. Die Früchte sind wiederholt als Cu- 

beben nach Europa gekommen. 

Litt.: Schimmel & Co. 1889, April, p. 45. Mededeelingen uit 's Lande 
Plantentuin VII. Arch. d. Ph. 1896. 

Tetranthera laurifolia Jacq. Heimisch in Indien. Namen: 
Maida-lakri (Hind.); Mu8haipp6-yetti, Maida-lakti (Tam.); 
Naramämidi, M6da (Tel.); Kukur-chita (Beng.); M6da- 
lakadi(Mar.); Maeda-lakari (Guz.). Man verwendet die Rinde 
bei Diarrhoe und Dysenterie, und äusserlich zu erweichenden 
Umschlägen. Sie enthält auch Lauro-tetanin , eine kleine Menge 
nach Patchouli riechenden ätherischen Oeles, schmeckt ganz 
schwach bitter, und ist sehr schleimreich. 

Sie bildet bis 20 cm lange Röhren und Halbröhren, die bis 
4 cm Durchmesser haben. Die Dicke beträgt 3 mm bis 1 cm. 
Aussen ist die Rinde hellgraubraun, innen schwärzlich und langes- 
streifig. Auf dem Querschnitt erkennt man in der Mitte in einen 
Kreis angeordnete gelbe Punkte, der Bast ist deutlich radial- 
streifig. Der Kork besteht aus zarten, hohen Korkzellen, die 
theilweise an der Innenwand stärker verdickt sind. In der Mittel- 
rinde ist der grösste Theil der Parenchymzellen zu Schleimzellen 
umgewandelt, deren Inhalt fein geschichtet ist und oft Oxalat- 
nadeln enthält. Die Grenze zwischen Mittelrinde und Bast bildet 
ein aus Gruppen von Steinzellen und Bastfasern gemischter skle- 
rotischer Ring, der nicht völlig geschlossen ist. Der Bast lässt 
schmale Markstrahlen und tangentiale Reihen starkverdickter Bast- 
fasern erkennen. 

Litt.: Dymock III, p. 211. Chemiker-Zeitung 1893, p. 500. Gehe & Co. 
1892, April. 

Tetranthera aniara Nees (Hoeroe kiries), Tetranthera 
liicida HassJc. (Hoeroe heedjoh), jmd Tetranthera intermedia Bl. 
(Kibedas) enthalten ebenfalls ein Alkaloid, welches wahrschein- 
lich Lauro-tetanin ist. 

Litt.: Mededeelingen alt 's Lands Plantentuin VII. 

Tetraplemra (Mimosaceae — Adenanthereae). 

Tetrapleura Thonningii Benth, In Westafrika, Die Hülsen 
(Prabaga-Früchte) sollen reinigende (detersive) Eigenschaften 
haben, und dürften wohl Saponin enthalten, da sie mit Quillaia 
verglichen werden. 

Litt.: Christy & Co. VH, p. 87. 

Tencriuni (Labiatae — Ajugoideae). 

Teiunium africanum Thxmb. In Südafrika. Die Pfianze soll 
antiseptisch wirken (wohl das ätherische Oel). Die Kaflfem ver- 
wenden sie bei Augenkrankheiten, Insektenstichen etc. 

Litt.: Christy & Co. X, p. 43. Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 101 ff. 

Teucrium Scordium L. Name: Lachenknoblauch. Die 
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nach Knoblauch riechende und bitter schmeckende Pflanze ist 
seit langer Zeit als reizendes, diaphoretisches und wormwidriges 
Mittel angewandt, aber ganz obsolet geworden. In Amerika rer- 
wendet man sie neuerdings gegen Hämorrhoiden. 

Litt: Kosteletzky III, p. 778. Pharm. Zeitung 1885, p. 65. 

Thalia (Marantaceae). 

Thalia geniculata L. In Brasilien (Minas, Rio etc.). Name; 
Aguti-guepo-obi. Ein Dekokt des Wurzelstocks wird als harn- 
treibendes Mittel benutzt. 

Litt.: Pharm. Bandschau (New York) 1894, p. 87. 

Thallctram (Ranunculaceae — Anemoneae). 

Thalictnim macrocarpiim Oren. Heimisch in den Pyrenäen. 
Die Pflanze enthält ein farbloses, krystallisirbares Alkaloid, 
Thalictrin, welches ähnliche Wirkungen zeigt wie Aconitin, und 
einen gelben, krystfiUinischen , stickstoflTreien Körper: Macro- 
CÄrpin, der keine arzneilichen W^irkungen besitzt. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 18S0, Nr. 528, p. 111. 

Thalidrum aguilegifolium L, Name: Arikko. Die bittere 
Wurzel wird von den Ainoos innerlich gegen Magenschmerzen, 
äusserlich als Antisepticum , die Blätter als lokales Anästheticnm 
gebraucht. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1651. Pharm. Journ. and Trans. 1896, Nr. 1:339. 

Thapsla (Umbelliferae — Laserpitieae). 

Thapsia garganica L. Heimisch in Nordafrika und Süd- 
europa, vielleicht auch in Frankreich wild. Verwendung findet 
die starke, möhrenartige, aussen graue, innen weisse Wurzel als 
Radix Tiirpethi spur ins (bei den Arabern Bu-nefa, Vater der 
Gesundheit). Sie enthält einen blasenziehenden Milchsaft, aus dem 
mau dargestellt hat: einen in Blättchen krystallisirenden, stickstoff- 
freien Körper, dessen Lösungen blasenziehend wirken, Schmelzpunkt 
87^, femer Caprylsäure und eine zweibaßische Säure, Thapsia- 
säure C^^H^qO^. Die Wirkung der Droge ist sehr giftig und be- 
sonders äusserlich der des Crotonöles und der Canthariden 
ähnlich. In Frankreich benutzt man das H^lrz der Wurzel, das 
Thapsiasäure, ätherisches Oel und 66 ^/^ eines braunen, bröckligen 
Harzes enthält, zur Herstellung eines blasenziehenden Pflasters. 
Der Droge ist häufig die Wurzel der mit ihr zusammen wachsen- 
den FenUa nodifiora L. beigemengt. 

Thapsia viUosa L, Ebenfalls in Nordafrika und Südearopa 
heimisch. Die Wurzel wird zuweilen der der vorigen Art sub- 
stituirt, soll aber milder wirken. Enthält ein in Chloroform und 
Petroläther, nicht aber in Alkohol lösliches Harz. 

Thapsia Silphium Viviani, Ebenfalls in Nordafrika heimisch. 

Die Wurzel soll von allen am heftigsten wirken. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1170. Gehe & Co. 1878, April. Phannaceut, 
Zeitung 1881, p. 225; 1884, p. 875. Gaz. chim. XHI, p. 514. Nouv. rcmWea 
1887, p. 267, 295. 
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Thespesia (Malvaceae — Hibisceae). 

Thespesia popidnea (L.) Corr. Heimisch im tropischen Afrika, 
Asien nnd Polynesien, in Westindien eingeführt und kultivirt. 
Namen: Thesp6sia k feuilles de peuplier, Portia tree, 
Porch6, Bois de rose de l'0c6anie, Valon; in Indien: P&ras- 
pipal (Hind.); Bhendi (Mar.); Puracha-maram (Tarn.); Kan- 
darola-mara (Can.); Gangarenu-chettu(Tel.); Porach (Beng.); 
PÄrasa-piplo (Guz.). Der Bast findet Verwendung zur Her- 
stellung von Säcken, besonders für Kaffee. 

Medicinisch verwendet man die Rinde und die Frucht. Die 
letztere giebt eine klebrige, gelbe Farbe, die in Indien bei 
Psoriasis gebraucht wird; in Tahiti werden die frischen Kapseln 
äusserlich bei Migräne angewendet, auf Mauritius der ausgepresste 
Saft gegen Warzen; in Cochinchina eine Abkochung als erweichen- 
des Mittel. Eine Abkochung der Rinde wird in Cochinchina ebenso 
angewendet, auf Mauritius gegen Dysenterie und Hämorrhoiden. 

Nach Verletzungen fliesst auch aus der Rinde ein gelber, 
klebriger Saft, wie der der Kapsel, der ebenso verwendet wird. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1861. Dymock I, p.218. Christy&Co. X, p.43. 

Thevetla (Apocynaceae — Plumiereae — Cerberinae). 

Thevetia Tcotli A. DC, Heimisch in Mexico. Man verwendet 
die Samen gegen Hautkrankheiten und Schlangenbisse. Sie sind 
sehr giftig und enthalten ein Alkaloid, Thevetosin, das wie 
Emetin und auch wie Digitalin wirken soll. 

Litt: Zeitscbr. d. österr. Apoth.-V. 1895, p. 626. 

TUbaadla (Ericaceae — Vaccinioideae — Thibaudieae). 

Thihaudia Quereme H. et B, Heimisch in Peru. Aus den 
Blüthen bereitet man eine Tinktur, die gegen Zahnschmerzen ver- 
wendet wird. 

Litt.: Kosteletzky m, p. 1013. Pharm. Record. 1891, XI, p. 209. 

Tlmja (Coniferae — Pinoideae — Cupressineae). 

Thuja occidentalis L. Heimisch von Canada bis Virginien, 
bei uns reichlich kultivirt. Namen: Lebensbaum, Arbor vitae, 
White Cedar, Medicinisch verwendet werden die Zweigspitzen 
als Expektorans, Fiebermittel, Anthelminthicum , gegen Rheuma- 
tismen, Husten, Skorbut etc. 

Litt.: Kosteletzky II, p. 345. Parke, Davis & Co., p. 41. 

Themas (Labiatae — Stachydoideae — Thyminae). 

Thymus capitatus Lk. (syn. Thymus creticus Brot). Im 
Mittelmeergebiet. Unter dem Namen Uerha Thymi cretici wurde 
das Kraut als Aromaticum auch bei uns gebraucht. Das äthe- 
rische Oel hat bei 15*^ ein spec. Gew. von 0,901, es enthält 6*^/^ 
Thymol, ausserdem ein zweites Phenol, Essigsäure -Bornylester, 
und an Terpenen: Pinen, Cymol, Dipenten. Das mit dem Oel 
geschüttelte Wasser nimmt eine pfirsichrothe Farbe an. 

Litt.: Kosteletzky HI, p. 764. Schimmel & Co. 1889, Oktbr., p. 56. 

Hart wich, Neue Arzneidrogen. 22 
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Ticorea (Rutaceac — Casparieae — Caspariinae). 

Ticorea febrifuga St. HU. Die Rinde wird in Brasilien als 
Adstringens und Fiebermittel wie Chinarinde gebraucht. 

Litt: Kosteletzky V, p. 1795. Bullet, of Pharm. 1893, p. 110. 

TUlandsia (Bromeliaceae — Tillandsieae). 

TiUandsia usneoides L. Verbreitet von Argentinien bis Caro- 
lina. Liefert das bekannte Polstermaterial: Louisiana Moos, 
Crin vegetal, vegetabilisches Pferdehaar. Namen der 
Pflanze in Brasilien: Barba de velho, Herva de Barbanos. 
Ein Dekokt der ganzen Pflanze wird in Brasilien bei Unterleibs- 
stockungen, äusserlich zu Bädern und Umschlägen bei Drfisen- 
aflTektionen verwendet. In Peru macht man aus der Pflanze eine 
Salbe, die gegen Hämorrhoiden angewendet wird. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 156. Pharm. Enndschan (New York) 1895, p.24Ö. 

Tinospora (Menispermaceae — Tinosporeae). 

Tinospora BaJds (A. Eich.) Miets. Heimisch in West- und 
Mittelafrika. Namen der Wurzel: Bakis, Douloubi, Caryi. 
Die sehr bitter schmeckende Wurzel wirkt hauptsächlich diuretisch. 
Man verwendet sie gegen Fieber, gegen Blasenleiden, Gelbsucht, 
Flechten und andere Hautkrankheiten, Syphilis. Die im fHschen 
Zustande graue Wurzel wird beim Trocknen runzelig und blättert 
ab, wodurch braune Flecken entstehen. Auf dem Querschnitt 
ist sie strahlig. Sie zeigt unter dem Kork die aus tangential 
gestrecktem Parenchym bestehende Rinde, das Holz besteht aas 
breiten Markstrahlen und Holzstrahlen mit ansehnlichen Gefässen 
und Holzfasern. In den Markstrahlen und in der Rinde reichlich 
Stärke. Sie enthält etwa 3^/^ Colombin und zwei Alkaloide: 
Sangolin und Pelosin. 

Litt.: Annales de Tinstitut colonial de Marseille 1895, p. 65. 

Tinospora cordifolia Miers. In Ostindien. Namen: Gurach, 
Giloe, Gulancha (Hind., Beng.); Gulwail, Guloe, Gharol 
(Mar.); Tippa-tige (Tel.); Shindil-kodi (Tarn.); Amrita-balli 
(Can.); Rassakinda (Ging.); Gurjo (Sikkim); Amritwel (Goa.); 
Gado (Guz.). Hauptsächlich unter dem Namen Gulancha wer 
den Abschnitte des Stammes und der Wurzel verwendet gegen 
intermittirende Fieber, sekundäre Syphilis, Rheumatismus, auch 
gegen Bisse giftiger Schlangen und Insekten. Enthält etwa 2^/^ 
Colombin und ein noch nicht genau studirtes Alkaloid. Die Droge 
kommt vor in Abschnitten, die bis 20 cm lang, bis 4 cm dick 
sind, aussen graubraun, runzelig, wenn von der Achse stammend, 
warzig, im Querschnitt grobstrahlig. Die Wurzel lässt unter 
der Rinde zwei aus Steinzellen bestehende sklerotische Ringe ö^ 
kennen, zwischen beiden kleine Gruppen von Steinzellen. Der 
Holzkörper besteht aus Holzstrahlen, die von breiten Markstrahien. 
deren Zellen radial gestreckt sind, getrennt werden. Jeder Holz- 
strahl ist noch einmal, aber nicht bis zum Gentrum des Quer- 
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Schnitts reichend, durch einen schmäleren, sekundären Markstrahl 
getrennt. Im Holz grosse Grefässe und Holzfasern. Die an die 
Markstrahlen grenzenden Zellen der Holzstrahlen enthalten schön 
ausgebildete Einzelkrystalle. Der Stamm lässt im Querschnitt 
einige Unterschiede erkennen, die das Bild zu einem höchst 
charakteristischen machen. Unter dem Kork liegt in der Mittel- 
rinde nur ein sklerotischer Ring, der nach aussen durch eine 
Schicht von Ery Stallzellen, die grosse Einzelkrystalle enthalten, 
begrenzt ist. In der Mittelrinde Sekretbehälter, die mir in der 
Wurzel nicht aufgefallen sind. Die Holzstrahlen sind von denen 
der Wurzel nicht verschieden. Der jedem Holzstrahl vorgelagerte 
halbmondförmige PhloSmtheil ist durch einen Bogen von stark 
verdickten Fasern begrenzt. Dieser Bogen ist dem sekundären 
Markstrahl gegenüber unterbrochen. Im Mark sind kleine Gruppen 
von Zellen sklerosirt. 

Litt.: Dymock I, p. 54. Flückiger & Hanbury, Pharmacographia. Christy 
& Co. V, p. 72. Zeitschr. d. österr. Apoth.-Ver. 1884, p. 312. Gehe & Co., 
1896, September. 

Toddalia (Rutaceae — Toddalieae). 

Toddalia dcxdeata Lam. Heimisch in Ostafrika, auf den 
Maskarenen, den Comoren, Madagascar, im tropischen Asien von 
Vorderindien und dem Himalaya bis China und zu den Philip- 
pinen. Namen: Espinho do ladräo, Patte de poule; in 
Indien: Milakaranai (Tarn.); Konda-Kashinda (Tel.); Küdü- 
miris-wel (Ging.); K4nch, Dahan (Hind.); Limri, Kaka- 
toddali (Mar.). Die Wurzel dieses ästigen Bäumchens liefert die 
früher auch in Europa benutzte B(idix Lopeeiana, Radix Indica 
Lopeeiana und Racine de Juan Lopez Pigneiro. Sie wird zuerst 
1671 genannt. Als Kadix Lopeziana ist übrigens nicht nur die 
Wurzel dieser Pflanze, sondern auch die verwandter Species, be- 
sonders von Zanthoxylum vorgekommen. Es scheinen auch Be- 
ziehungen zu bestehen zwischen der aus WestaMka stammenden, 
ebenfalls wohl von verwandten Arten gelieferten Artarwurzel 
und der Radix Lopeziana (cf. Artar), 

Die aromatisch scharfe Wurzel wird als Stimulans und Fieber- 
mittel angewendet. 

Ein mir vorliegendes Muster der Droge, aus Ostindien stam- 
mend, verhält sich folgendermaassen: Die Stücke sind bis 3 cm 
dick, oft stark abgeplattet, aussen mit gelbem, pulverigem Kork. 
Rinde auch der dickeren Stücke nicht über l^/j mm dick. Das 
Holz ist geschmacklos, die Rinde schwach bitter. 

Der Kork besteht ausschliesslich aus dünnen, ziemlich hohen 
Zellen. In der Mittelrinde, die aus Parenchym besteht, fallen 
Zellen mit Einzelkrystallen , femer Sekretbehälter mit gelbem, 
kömigem Inhalt, die wenig in der Richtung der Achse gestreckt 
sind und Faser büudel auf. Im Bast sind die Markstrahlen 1—3 
Zellreihen breit, 60 und mehr Zellen hoch, die Zellen radial 
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gestreckt. In den äusseren Parthien des Bastes in den Bast* 
strahlen tangentiale Gruppen nicht stark verdickter Fasern, ferner 
in den Baststrahlen Krystalle und Sekretzellen wie in der Mittel- 
rinde, Siebröhren in tangentialen Beihen mit nicht sehr schiefen 
Siebplatten. Im Holz die Markstrahlen eine, selten zwei Zellen- 
reihen breit, die Zellen radial gestreckt, getüpfelt, in den Holz- 
strahlen reichlich Gefässe, stark verdickte Holzfasern, Holz- 
parenchym sehr spärlich, (lieber die Anatomie der Binde des 
Stammes vgl. Moeller, Baumrinden, p. 327.) 

Von Bestandtheilen der Wurzel ist ein Harz bekannt gewor- 
den, das aus mehreren besteht, ein ätherisches Oel und ein Bitter- 
stoff. Die Wurzel enthält kein Berberin. 

Die frischen Blätter werden gegen Leibschmerzen angewendet. 
Man hat aus ihnen ebenfalls ein ätherisches Oel dargestellt (cf. 
Dymock). 

Aus den unreifen Früchten (übrigens auch aus der Wurzel) 
macht man mit Oel ein Liniment, das gegen Rheumatismus Ver- 
wendung findet. 

Litt.: KoBteletzky V, p. 1787. Dymock I, p. 260. Flückiger & Haii- 
buiy, Phannacographia. Gehe & Co. 1896, Oktober. Amer. Druggist 1^^^^. 
p. 462. 

Tonga« 

Drogengemisch von den Fidji- Inseln, das 1880 zuerst auf- 
tauchte als Heilmittel gegen Neuralgie. Das Mittel ist nicht 
gleichmässig zusammengesetzt, es fanden sich z. B. in einigen 
Proben Stücke einer Rinde, Blätter einer dikotylen Pflanze und 
Faserbündel aus einem Monokotylen-Stamm. Andere Proben bat 
man genauer bestimmen können: sie bestehen 1. aus den Nai yalu 
oder Walu genannten Stengeln der Bhaphidophora vitiensis Schoit 
(Araceae — Monsteroideae). Die Pflanze ist verbreitet auf den 
Fidji-Inseln und Neuen Hebriden. In der Droge fanden sich bis 
flngerdicke, selten über 2 cm lange, sehr leichte, poröse, rinden- 
lose, korkfarbige oder mit schwarzbrauner Rinde bedeckte Stücke 
des Stammes, die den Monokotyledonenbau zeigen. Der zweite 
Bestandtheil, der meist an Menge zurücksteht, sind kleine Rinden- 
stücke von höchstens Millimeterdicke, ockergelber bis ziegehrotber 
Oberfläche oder längsrippige, federspulendicke Stengel. Man 
leitet diesen Bestandtheil ab von Premna taitensis DC. (Verbena- 
ceae — Viticoideae — Viticeae), die auf den Gesellschaftsinseln 
wächst und bei den Eingeborenen den Namen Aro führt. An 
den Rindenfragmenten wies Möller nach, dass der Bast aus alter- 
nirenden Lagen von Parenchym und Siebröhren besteht, dass aber 
Fasern fehlen. Zahlreiche Gruppen von Parenchymzellen sklero- 
siren ohne erhebliche Vergrösserung. Im Parenchym des Bastes 
und in den Markstrahlen Oxalatsand und Raphiden. 

Man hat aus der Tonga ein Alkaloid, Tongin, dargestellt. 
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Die ganze Droge darf nur den Charakter eines Oeheimmittels 
beanspruchen. 

Litt.: Chemiker-Zeitung (Coetken) 1882, p. 879. Parke, Davis & Co., 
p. 1176. Pharm. Joum. and Trans. 1880. Americ. Jonm. of Ph. 1881—82. 

Topas Aire. 

Volksname einer argentinischen Composite, die gegen Augen- 
krankheiten angewendet wird. 

Litt.: Gehe & Co. 1881, September, p. 15. 

Toraj toray. 

Aus Westafrika stammende Wurzel mit röthlichem Holz und 
dünner, dunkelgrauer, glatter Rinde, die gegen Dysenterie ver- 
wendet wird. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 728. 

Torrabia« 

Tornibia sinensis. Ein auf den Larven von Insekten in 
China lebender Pilz, der als Aphrodisiacum benutzt wird. 
Litt.: Christy & Co. X, p. 43. 

Toxicodendron (Euphorbiaceae — Platylobeae — Phyl- 
lanthoideae). 

Toxicodendron capense Thunb. (syn. Hyaenanche globosa Lamb.), 
Heimisch am Kap der guten Hofifnung. Man verwendet dort die 
Früchte zum Vergiften der Hyänen, daher „Hyaenanche". Im Peri- 
karp der Frucht lassen sich zwei Schichten unterscheiden, eine 
äussere, schwammige, die hauptsächlich der Sitz des Hyaenan- 
chins ist, das indessen auch in den Samen vorkommen soll, und 
eine innere, das holzige, .spröde Endocarpium, das sich leicht 
ablöst. Die Samen sind länglich rund, etwas abgeplattet, an 
einem Pol wenig zugespitzt. Die Farbe ist ein dunkles Roth- 
braun, ihre Oberfläche ist glatt und glänzend. Im Querschnitt 
erkennt man das grosse, weisse Endosperm und den grüngefärbten 
Embryo. 

Das Hyaenanchin ist ein indifferenter Bitterstoff, der in 
Wasser leicht löslich ist. Er gehört zu den centralen Krampf- 
giften und ist bezüglich seiner physiologischen Wirkung dem 
Strychnin verwandt, wirkt aber viermal schwächer und mehr auf 
das Gehirn als auf das Rückenmark. 

Litt.: Kosteletzky Y, p. 1766. Arbeit, d. pharmakolog. Inst. Dorpat 
1892, Vin, p. 1. Merck 1895, p. 182. 

Tradescantia (Commelinaceae — Tradescantieae). 

Tradescantia diuretica Marl. Heimisch in Brasilien. Namen: 
Trepoeraba, Trapoerava, Trapüerava. Die Pflanze wird 
gegen Hämorrhoiden angewendet innerlich als Dekokt, äusserlich 
zu Klystiren und Sitzbädern, letztere auch bei Rheumatismus, 
Harnverhaltung etc. Das Dekokt wird auch bei Leucorrhoe und 
Gonorrhoe angewendet. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 127. Pharm. Rundschau (New York) 1892, p.257. 
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Tradescantia erecta Jacq. Heimisch in Mexico. Name: Yerba 
vel Polio. Die Pflanze gilt als ausgezeichnetes Mittel gegen 
Blutungen aller Art. 

Litt.: Lancet 1882, p. 716. Enndschau (Leitmeritz) IX, 77. 

Eine von Christy & Co. IX, p. 67 angeführte, ebenfalls aus 
Mexico stammende Art, wirkt diuretisch. 

Trianosperma (Cucurbitaceae — Cucurbiteae — Abobrinae». 

Trianosperma (jetzt zu Cayaponia) ficifolia Mart, Heimisch 
in Brasilien, Uruguay und anderen Theilen von Südamerika. Die 
Pflanze führt, besonders in den Provinzen Rio, San Paolo, Santa 
Catharina, Rio Grande do Sul, den Namen Tayuya. (Unter diesem 
Namen werden auch andere Cucurbitaceen gebraucht, so Tria- 
nosperma Tayuya Mart,, in Rio auch als Abobrinha do matte 
bezeichnet, ferner Trianosperma arguta Mari, in Rio, Trianosperma 
glandvlosa Mart in Para, WUbrandia hibiscoides Manso als Gonü 
und Tayuya de quiabo in Minas und San Paolo, WUbrandia 
drastica Mart in Minas als Abobrinha do matto bezeichnet. 
Wilbrandia scdbra Mart., WUbrandia Riedeln Manso als Tayuya 
de cabacinho und Abobrinha bezeichnet, Drtiparia racemosa 
Manso als Abobora do matto in Goyaz bezeichnet, endlich 
Bryonia.) Verwendung findet von all diesen Arten die Wurzel. 
Im Folgenden ist nur die der erstgenannten Art berücksichtigt 
Die Wurzel ist etwa 5 cm dick, etwas zusammengedrückt, sehr 
stärkereich, der Geschmack ist scharf und bitter. Man wendet 
sie und zwar am liebsten in Form einer alkoholischen Tinktur an 
bei Fieber, Wassersucht, Lähmungen, Hautkrankheiten und angeb- 
lich mit gutem Erfolge bei Syphilis. Sie enthält 11,75 ®/<j Wasser, 
O.S^^Iq Glykose, 17,32 <>/o Stärke, 57,39 ®/o Faser, organische 
Säuren etc., 1,17 ^/^ Harz, 0,24 ^/^ Taynyin, 11,47 ^/^ Asche. Das 
Tayuyin ist eine grünlich gelbe, sehr bitter schmeckende Masse, 
die bei 49^ schmilzt, sauer reagirt und sich in Alkalien, Wasser 
und Alkohol löst. Peckolt, der die Substanz entdeckt hat, stellt 
sie zu den Bitterstoffen. Ausserdem hat derselbe 1862 in der 
Droge zwei Alkaloide aufgefunden: Trianospermin in färb- und 
geruchlosen, sublimirbaren Nadeln von beissendem Geschmack 
und Trianospermitin, das sich aus der ätherischen Lösung in 
geruch- und geschmacklosen Körnern abscheidet. 

Kleinere Dosen von Tayuyin führen stark ab, grössere führen 
ausserdem Salivation und Schweiss herbeL 

Mir liegen zwei Muster der Droge vor, die sehr voneinander 
abweichen. Das erste besteht aus bis 2 cm dicken, cylindrisclien 
Stücken von bitterem Geschmack. Sie lassen innerhalb der dünnen 
Rinde den Holzkörper mit weiten Gefässen erkennen, der nur bei 
den dickeren Stücken einen deutlich strahligen Bau besitzt. 

Die Zellen der nicht dicken Korkschicht sind dünnwandig 
und zeigen starke Ligninreaktion. Unter dem Kork in der Mittel- 
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rinde eine nicht zusammenhängende Schicht ziemlich grosser, 
dünnwandiger, poröser Steinzellen; weiter nach innen gegliederte 
Milcbsaftschläuche mit gelbem Inhalt und obliterirte Siebröhren. 
Die vier primären Markstrahlen sind sehr breit, ihre Zellen radial 
gestreckt, zwischen je 2 Strahlen 1 — 3 sekundäre Markstrahlen. 
In der Rinde verbreitem sich die Markstrahlen. Die grossen Ge- 
fässe, die zuweilen Thyllenbildung zeigen, sind behöft getüpfelt, 
ausserdem im Holz nicht eben dickwandige, verholzte Fasern. 
Bemerken swerth ist, dass kleine Zellgruppen oder einzelne 
Zellen in der Rinde und in den Markstrahlen ebenfalls Ver- 
holzung zeigen. 

Das zweite Muster besteht aus Längsscheiben einer dicken, 
rtibenförmigen Wurzel von bräunlicher und weisslich-grauer Farbe, 
ebenfalls von bitterem Geschmack. Kork wie bei der ersten Sorte. 
Im Holzkörper schmale Holzstrahlen mit kleinen Gefässgruppen 
und Fasern. Markstrahlen dazwischen sehr breit. Stärke reichlich 
in ganz kleinen Körnern. Dieselbe eigenthümliche partielle Ver- 
holzung in der Rinde und in den Markstrahlen wie bei dem 
ersten Muster. Diese üebereinstimmungen gestatten den Schluss, 
dass beide Drogen von derselben Pflanze stammen. 

Litt: Christy & Co. IV, p. 41; VIII, p. 78. Pharm. Journ. and Trans. 
1886, p. 667. Deutsch-amer. Ap.-Zt«:. 1883, p. 83 ; 1889, p. 246. Gehe & Oo. 
1878, April, p. 40 j 1884, April, p. 20; 1886, September, p. 9. 

Tribalai§» (Zygophyllaceae — Tribuleae). 

Tribuhis lanuginosus L. Heimisch in Belutschistan und Vorder- 
indien. Vielleicht Varietät des folgenden. Namen: Gokshura, 
Ikshugandha, Khasak, Hasak, Burra Gookervo. Verwen- 
dung findet die Frucht (Nerinji fruit). Man verwendet sie bei 
Gonorrhoe, Harnverhaltung, bei Pollutionen und ähnlichen Leiden, 
endlich gilt sie auch als Aphrodisiacum. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1808. Chemiker-Zeitung (Coethen) 1891, Nr. 70, 
p. 1140. Christy & Co. V, p. 78. 

Tribidus terrestris L. (so im Gegensatz zu Tribulus aquaticuSj 
mit welchem Namen die alten Botaniker TVapa natans bezeichneten). 
Heimisch im Mittelmeergebiet, vom danubischen und südrussischen 
Steppengebiet bis Tibet, auch im tropischen Afrika und Südafrika. 
Namen: Small Caltrops; in Indien: Chota, Gokhrü (Hind.); 
Gokhuri (Beng.); Lahana Gokhru (Mar.); Nerunji (Tarn.); 
Negalu-gida (Cal.); Mitha Gokhru, Beththa Gokhru (Guz.); 
Palleru-muUu, Chirupalleru (Tel.). Die ganze Frucht besteht 
aus fünf Theilfrüchten, die auf der Aussenseite warzig sind und 
jede zwei starke Dornen tragen, die sich mit den Dornen der da- 
neben befindlichen Theilfrucht am äusseren Ende kreuzen. Jede 
Theilfrucht enthält 3 — 5 einsamige, übereinander liegende Fächer, 
die Samen sind ohne Nährgewebe. Die Fruchtwand besteht vor- 
wiegend aus sehr stark verdickten Steinzellen. Die Droge enthält 
Fett (in den Samen), Harz (die Quelle des Aromas der Droge), 
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ein Alkaloid und 14,9 **/q Asche. Man verwendet die Früchte wie 
die der vorigen Art, die Wnrzel bildet einen Bestandtheii des ans 
zehn Drogen bestehenden Gemisches Dasamula Kvatha. Die 
Thracier bereiteten aus den Samen ein Brot. Auf Formosa werden 
die Früchte der Pflanze, die Chi-li heisst, als Tonicum und bei 
Blutarmuth gegeben. 

Litt: Kosteletzky V, p. 1808. Dymock I, p. 248. Chemiker- Zeitung 
(Coethen) 1891, Nr. 70, p. 1240. Chemist und Druggißt 1895, p. 324. 

TrifoUam (Papilionaceae — Trifolieae). 

Trifolium pratense L. Die Bltithen wurden ftrtlher innerlich 
bei Husten, äusserlieh zu Umschlägen etc. angewendet. Neuer- 
dings werden sie von England aus als Erebsmittel empfohlen. 
Sie enthalten zwei Harze, Fett, Glykose, GerbstoflT etc. Der Gehalt 
an Asche beträgt 1,ö^Iq* 

Litt: Kosteletzky IV, p. 1261. Pharm. Zeitung 1881, p. 187. Amer. 
Joum. of Ph. 1888, p. 194. 

Trifolium globosum L. Auf Formosa: Ch'ien-li-kuang, wird 
dort gegen Augenleiden benutzt. 

Litt.: Chemist and Dmggist 1895, p. 824. 

Trllliiiiii (Liliaceae — Asparagoideae — Parideae). 

Trillium erectum L, und andere Arten. Heimisch in Nord- 
amerika. Namen: Bethroot, Birthroot, Wakerobui. Man ver- 
wendet das Rhizom und die Wurzeln. Das Rhizom ist bis 3 cm 
lang, bis 1,5 cm dick, geringelt, orangebraun mit zahlreichen 
hellbraunen Wurzeln. Der Geschmack ist zusammenziehend und 
bitter. Man verwendet die Droge als Emeticum und Emmenago- 
gum, äusserlieh auf Geschwülste und Geschwüre. Enthält: Gerb- 
stoff, Fett, Harz, Gummi, eine krystallisirbare Säure und 4,86 ®/j) 
Saponin, welches wahrscheinlich die Wirkung bedingt. 

Die Droge wird auch unter der Senega gefunden. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 207. Americ Joum. of Ph. 1892, p. 67. 

Trimeza (Iridaceae — Moraeae — Maricinae). 

Trimeza (Lamhergia) Caracasana Benth. et Hook. Heimisch in 
Brasilien und Venezuela. Name: Ruibarbo do matte. Das 
zwiebelartige, circa 3 cm lange, mit vielen Fasern besetzte Rhizom 
wird wie Rhabarber gebraucht, erzeugt aber Kolikschmerzen. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 133. 

Lansbergia cathartica Klatt. Heimisch in Brasilien, in den 
Staaten Minas und Bahia. Name: Rhuibarbo do campo. Der 
zwiebelartige, runde, an den Seiten abgeplattete Knollen von der 
Grösse einer Haselnuss wird wie von der vorigen gebraucht. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 183. 

Lansbergia juncifolia Klaü. Heimisoh in Brasilien, in den 
Camposgebieten der Staaten Goyaz, Matto Grosso, Minas. Namen: 
Rhuibarbo do campo, Jonquhillo do campo. Das braune, 
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zwiebelartige, konisch geformte Bhizom wird wie das der vorigen 
Arten gebrancht 

Litt.: Phann. Kondscbaa (New York) 1892, p. 138. 

Lanshergia purgans KlaM. Heimisch in Brasilien, auf feachtcn 
Grasebenen der Staaten San Paolo, Parana und Minas. Namen: 
Pieretro, Lirio royo, Bhuibarba do charco. Die kastanien- 
braune, eirunde Zwiebel, im Durchschnitt dunkelgelb, wird wie 
die vorigen gebraucht. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 138. 

Triosteum (Caprifoliaceae). 

Triosteum perfoliatum L. Heimisch in Nordamerika, in den 
östlichen und südöstlichen Staaten der Union. Namen: Tinkers 
Weed, Wild Fever Root, Feverwort, Horsegentian, Bastard 
Ipecac, Wild Coffee. Die harten Samen werden als Kaflfee- 
surrogat verwendet. Das Bhizom und die Wurzeln werden als 
Fiebermittel, Purgans und Emeticum, auch gegen Rheumatismus 
angewendet. Rhizom und Wurzel enthalten ein Alkaloid, welches 
nicht, wie man geglaubt hatte, mit dem Emetin identisch ist und 
dem man den Namen Triostein gegeben hat. Die Droge kommt 
ausserdem vor als Verfälschung (oder Verunreinigung?) der Senega 
(bis 25 ^/^) und als Ipecacuanha. Sie besteht aus dem gelb- 
braunen bis dunkelbraunen, knorrigen Wurzelstock , der bis 9 cm 
lang wird und auf der Oberseite Reste der bis 1 cm dicken 
Stengel erkennen lässt. Vom Wurzelstock gehen die Wurzeln ab, 
die bis 1,2 cm dick werden, gewöhnlich aber viel dünner sind. 
Ihre Farbe ist heller als die des Rhizoms. Sie sind zart längs- 
ranzlich und zeigen Querrisse in der Rinde. Letztere ist oft 
strecken weis abgesprungen und lässt dann den dünnen Holz- 
körper frei. Die Rinde ist anatomisch sehr ausgezeichnet durch 
eine zweite, innere Korkschicht, deren äusserste Zellen ausser- 
ordentlich gross, tonnenförmig werden. Das Parenchym der Rinde 
enthält reichlich Stärkemehl und Oxalat in kleinen Drusen. End- 
lich ist auffallend, dass die Markstrahlen des Holzes und natürlich 
auch die Gefässe durchweg verholzt sind, dass aber bei den Holz- 
fasern die Verdickungsschichten nur aus Cellulose bestehen. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 527. Archiv d. Ph. 1895, p. 118. 

Tsachla Kabi oder Tschachiakabl. 

Ist die Kapsel einer japanischen Orchidacee, die bei Er- 
krankungen der Blase und Hamwege, besonders bei Gonorrhoe 
angewendet wird. Sie ist von säuerlich-bitterem Geschmack und 
enthält ein Glykosid. 

Litt.: Rundschau f. d. Int. d. Ph. 1885, p. 637. Therapeut. Gaz. 1886, 
p. 212. 

Tsiiga (Coniferae — Pinoideae — Abietineae). 
Tsm^a canadensis (L.) Carr, Heimisch in Nordamerika, von 
Canada bis Nordcarolina und westwärts bis ins Felsengebirge. 
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Namen: Schierlings-, Hemlocks-Tanne. Die gerbstoffhaltige 
Rinde, die sonst technische Verwendung findet, wird medicinisch 
als Tonicum und Adstringens verwendet. 
Litt.: Bullet, of Ph. 1893, p. 110. 

Tumera (Tumeraceae). 

Tumera ülmifolia L, Weit verbreitet, von Mexico und West- 
indien bis Argentinien, auch auf Bourbon, den Seychellen und im 
indischen Archipel. Die wohlriechenden Blätter werden in West- 
indien und Südamerika als Tonicum und Expektorans angewendet. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1383. Real-Encykl. X, p. 116. 

Tumera diffusa WiUd. Heimisch in Brasilien, Mexico, West- 
indien', Californien. Liefert besonders in der Varietät: aphro- 
disiaca (Ward.) Urb,, die „Damiana". Die genannte Varietät ist 
aus Mexico bekannt, von wo also die Droge stammt. Dieselbe 
besteht aus den getrockneten Blättern und jungen Zweigspitzen, 
die vereinzelt Blüthen tragen. Dazwischen kommen zuweilen die 
kleinen kugeligen Früchte vor. Man verwendet sie im westliehen 
Mexico seit offenbar langer Zeit und ursprünglich wohl mehr als 
Genussmittel, etwa nach Art von Coca, Kaffee etc., wie als Arznei- 
mittel. Sie wurde in Form eines mit kaltem Wasser bereiteten 
und mit Zucker versetzten Auszuges nach starken Strapazen und 
vor solchen zur Stärkung genossen. Daneben sollte sie als Aphro- 
disiacum nützlich sein und dieser Eigenthümlichkeit verdankt sie 
die Versuche, sie in den Arzneischatz einzuführen. 

1874 wurde die Droge in Nordamerika bekannt und etwa seit 
1880 auch in Europa, hat aber wohl wenig Verwendung gefunden, 
lieber die Bestandtheile, besonders diejenigen, denen die Wirkung 
zugeschrieben werden könnte, sind wir noch wenig unterrichtet. 
Die Blätter liefern 0,9 ^/^ eines grünlichen, zähen, dickflüssigen 
Oeles von 0,986 spec. Gew. und chamillenartigem Geruch. Es siedet 
zwischen 250 und 310^ und enthält in den hochsiedenden An- 
theilen einen blauen Bestandtheil. Andere Untersuchungen haben 
Harze, Gerbstoff, Schleim etc. nachgewiesen und die Abwesenheit 
von Glykosiden und Alkaloiden dargethan. 

Die Droge selbst riecht angenehm nach Citronen und besitzt 
einen aromatisch-bitteren, etwas scharfen Geschmack. 

Die Blätter sind klein, höchstens 3 cm lang, 1 cm breit, kurz 
gestielt, im Umriss lanzettförmig, grob gesägt, fiedemervig mir 
randläufigen Sekundärnerven und wenig hervortretendem Haupt- 
nerven. Die Oberseite ist spärlich, die Unterseite reichlicher 
behaart, sonst trägt das Blatt Drüsenhaare vom Typus der 
Labiatendrüsen, die Sitz des ätherischen Oeles sind. Palissaden 
auf beiden Seiten. 

Die etwa 6 mm grossen, röthlich-gelb gefärbten Blüthen sitzen 
kurz gestielt einzeln in den filattachseln, von zwei linearen, am 
Grunde verbreiterten und gewimperten Nebenblättern gestützt. Der 
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Kelch iet kragförmig, 5 — 6zähDig, dicht behaart, es ragen aus 
ihm die fünf spateiförmigen Blumenblätter zur Hälfte hervor. Die 
Blüthen sind zwitterig. Von Prollius in einer Probe aufgefundene 
sehr kleine weisse Bitithen sind eine Verfälschung oder Verunrei- 
nigung. Die Frucht ist eine kleine, kugelförmige, von der Spitze 
her loculicid aufspringende Kapsel, die Samen eiförmig, aber 
gegen die Kapbe zu eingekrümmt, die Samenhaut ist netzartig 
skulptirt, vom Nabel geht ein dünnhäutiger Arillus aus, der dem 
Samen auf der Bauchseite anliegt. 

Als Damiana (oder Yerba anti-rheumatica) werden in 
Mexico auch die Blätter der Composite: Bigelovia veneta (H. B, K.) 
A. Oray (Aplopappits discoideus DC,) benutzt. Sie sind durch die 
auf der Oberseite stark hervortretende Mittelrippe, eine harzige, 
rauhe Oberfläche und grössere Dicke ausgezeichnet. 

Litt.: Arch. d. Ph. 1882, p. 187. Parke, Davis & Co, p. 570. Christy & Co. 
IV, p. 31. Phann. Centralhalle 1884, p. 1. Amer. Journ. of Ph. 1887, p. 68. 
New Remedies IX, p. 226. Pharm. Post 1891, p. 153. 

Tj^lophora (Asclepiadaceae — Cynanchoideae — Tylopho- 
reae). 

Tylophora asthtnatica W. et Ä. Heimisch in Indien. Namen : 
Indian Ipecacuanha; Jangli-pikwän, Antamül (Hind.); Anto- 
mul (Beng.); Nach-churupp4n, Nay-pälai, Pey-p&lai (Tam.); 
Pitkari, Kharaki-räsna(Mar.); Verri-päla, Kukka-päla(Tel.); 
Valli-p&la (Mal.); Adumuttada (Can.). Verwendung finden die 
Wurzel und die Blätter. Die letzteren sind ganzrandig, bis 12 cm 
lang, eiförmig, oberseits kahl, unterseits weichhaarig, von bitterem 
Geschmack. 

Der Wurzelstock ist kurz, knotig, mit zahlreichen , dtLnnen, 
gelblich-braunen Wurzeln besetzt. 

Beide enthalten ein Alkaloid Tylophorin, das mit koncen- 
trirter Schwefelsäure zuerst röthlich- braun, dann roth, grün, endlich 
blau wird. Mit Salpetersäure wird es zunächst purpurn, dann 
orangefarben. 

Beide Drogen gelten als Emetica und Purgantia und zwar 

die Blätter filr besonders wirksam. Man verwendet sie völlig 

nach Art der Ipecacuanha. 

Litt.: Dymockll, p. 487. Bullet, of Pharm. 1891, p. 211. Phann. Joiim. 
aud Trans. 1891, Nr. 1073, p. 617. 

U. 

Ulex (Papilionaceae — Genisteae — Cytisinae). 

Ulex europaeus L, Heimisch im westlichen Mitteleuropa, 
auf St. Helena, im Kaplande und in Australien. Name: Stech- 
ginster. Die Pflanze ist neuerdings (1889) in England als Diu- 
reticum angewendet und empfohlen worden. 

Litt.: Christy & Co. XI, p. 58. 
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ITlmiis (Ulmaceae — Ulmoideae). 

Ulmus fvlva Michx, Heimisch in Nordamerika von Canada 
bis Carolina. Namen: Schleimrüster, Rothe Rüster. Der 
ausserordentlich schleimreiche Bast wird medicinisch als einhüllen- 
des Mittel innerlich, nnd zu Eataplasmen äusserlich gebraucht, 
auch ohne weiteres oder zerstossen gegessen. Der zerstossene 
Bast wird mit Mais und Kartoffeln verfälscht. 

Der Bast liefert 5 — 10 cm breite, 2 mm dicke Bastplatten 
von lederartiger Konsistenz, beiderseits fein längsstreifig, von 
langfaserigem Bruch. Der Querschnitt ist fein gefeldert. Quillt 
im Wasser auf das Dreifache an Breite und wird von einem zähen, 
klebrigen Schleim umhüllt, der sich in Wasser nicht völlig löst. 
Soll frisch nach Foenum graecum riechen. Die Bastfasern bilden 
lockere Tangentialreihen, in den dazwischen gelegenen Weichbast- 
schichten grosse Schleimzellen (bis 0,2 mm). 

Litt.: Kosteletzky II, p. 434. Moeller, Baumrinden, p. 72. Amer. Journ. 
of Ph. 1888, p. 552. Pharmaceut. Zeitung 1891, p. 55. Phann. Eundscliaa 
(New York) 1895, p. 210. 

Ilmbelliilaria (Lauraceae — Persoideae — Cinnamomeae). 

UmbelliUaria cälifomica (Hook, et Am,) Nutt, Heimisch in 
Kalifornien (vom 45^ n. Br. bis St. Diego). Namen: Kaliforni- 
scher Lorbeer, Kalif. Olive, Mountain Laurel, California 
Laurel, California Bay-tree, Spiee tree, Cajeput, Pepper- 
wood-tree, Balm of Heaven, California Sassafras. Ver- 
wendung finden die Blätter äusserlich bei Rheumatismen, innerlich 
bei Diarrhoe und Kolik, nervösem Kopfschmerz. Der Geruch der 
Blätter ist ein aussordentlich starker. 

Sie sind länglich-lanzettlich, ganzrandig, bis 10 cm lang, bis 
2,5 cm breit, lederartig, in der Jugend fein behaart, später glatt 
und mattglänzend, gegen das Licht gehalten mit zahlreichen 
durchscheinenden Punkten. Die Epidermis ist von einer starken 
Cuticula überdeckt, im Innern Oel- und Schleimzellen, die letz- 
teren ausschliesslich an der Oberseite. Der Mittelnerv hat beide^ 
seits Beläge von mechanischen Zellen. 

Die Blätter liefern etwa 2,5 ^^/^ ätherisches Oel von 0,947 
spec. Gew. Es enthält bei 167—168^ siedend CjoHgg.HgO, viel- 
leicht Terpinol, bei 215 — 216^ siedend CgHigO iTmbellol, 
welches für den wirksamen Bestandtheil des Oeles gilt. Nach 
Schimmel & Co. enthält es Cineol C^oHjgO. 

Die Früchte enthalten eine Fettsäure CgaHj^O^ Umbellulin- 

säure. 

Litt: Parke, Davis und Co. p. 136. Ber. d. d. pharm. Ges. 1896, p. 56. 
New Eemedies 1883, p. 50. 

Ilrechites (Apocynaceae — Echitoideae — Echitideae). 

Urechites suberecta (Jacq,) MüU. Arg, Heimisch in West- 
indien und Florida. Name: Nightshade, gelber Nachtschat- 
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ten, Savannenblume. Verwendung finden die Blätter, und 
zwar bei Wassersucht, doch sollen sie sich recht wenig zum medi* 
cinischen Gebrauch eignen, da ihnen die schon beim Fingerhut 
so unangenehme cumulative Wirkung auf das Herz in beson- 
ders hohem Grade zukommt. Die Blätter sind dunkelgrün, oval, 
etwas zugespitzt, gestielt und ganzrandig. Sie enthalten zwei 
Glykoside, ürechitin und ürechitoxin von ausserordentlich 
heftiger Wirkung, so dass man sie als die Träger der Wirkung 
bezeichnet. Sie wurden 1872 von Bowrey in Jamaica auf- 
gefunden. Minckiewiecz hat ebenfalls zwei, relativ wenig wirk- 
same StoflTe aufgefanden, deren einen er ebenfalls als Ürechitin, 
und den zweiten als ürechitsäure bezeichnet. In Westindien 
verwenden die Neger die Blätter zu Hinrichtungen. 

Litt.: Therapent. Oaz. 1880. Arbeit, d. phannakolog. Instit. in Dorpat 

1890, V, p. 127. Joum. Chem. Soc. Vol. XXXHI, p. 252. Edinb. Laboratory 
Rep. B. Coli. Physic, Vol. V, 64. Beckurts Jahresbericht 1889, p. U; 1892, 
p. 43, Christy & Co. VII, p. 83. 

Vrena (Malvaceae — Ureneae). 

Urena Idbata L> Heimisch in den Tropen der ganzen Erde. 
In Brasilien werden die Blüthen der sehr schleimreichen Pflanze 
als Elxpektorans angewendet, ähnlich verwendet man sie in Indien. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1850. Dymock I, p. 228. Pharm. Record. 

1891, Vol. XI, p. 209. 

IJrera (Urticaceae — ürereae). 

TJrera aurantiaca Wedd, Heimisch in Brasilien (Matto Grosso 
und Goyaz). Namen: Punü mirim. Die frischen Blätter werden 
als Ersatz des Senfteiges benutzt, der ausgepresste Saft derselben 
innerlich und äusserlich bei Blutungen. Die Wurzel soll diu- 
retisch wirken. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 36. 

Urera armigera Miq. Heimisch in Brasilien. Namen: Ortiga 
oder Urtiga branca, Urtiga branca do Mato virgen. Die 
Blätter werden wie die der vorigen Art benutzt, das Dekokt der 
Wurzelrinde ist ein Heilmittel bei Blasenkatarrh, koncentrirt wird 
es bei Bronchialkatarrh angewendet. Eine Tinktur der Wurzel- 
rinde gilt als Aphrodisiacum. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 36. 

Urera baccifera Oaud. Heimisch von Westindien bis Bra- 
silien (Espirito Santo, Minas, Rio de Janeiro). Namen: Urtiga 
vermelha). Verwendung als hautreizendes Mittel und Diureti- 
cum wie bei den vorigen. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 36. 

TJrera acuminata Miq. Heimisch in Brasilien (Rio de Janeiro, 
Espirito Santo, Minas), auch auf Mauritius. Name in Brasilien: 
Urtiga brava. Der Saft der ausgepressten Blätter wird bei 
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Haemoptise und Metrorrhagie angewendet; das Dekokt der Rinde 
gilt als Antisyphiliticam. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 36. 

TJrera mitis Wq. Heimisch in den östlichen Staaten von 
Brasilien. Name: ürtiga morta. Das Dekokt der Blätter gilt 
als Diureticum, das der Wurzel wird bei Leberkrankheiten 
gegeben. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 36. 

Urera Punu Wedd. Heimisch in Brasilien (Matto Grosso). 
Name: Punu. Der ausgepresste Saft der Blätter wird bei Ame- 
norrhoe gegeben. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 36. 

Vrospatha (Araceae — Lasioideae — Lasieae). 

Urospatha cauäata Schott, Heimisch in Brasilien (Para nnd 
Amazonas). Namen: Ap^, Gaa ap^. Der ausgepresste Saft des 
Wurzelstockes wirkt wie bei so vielen Araceen ätzend und wird 
als Umschlag gegen Flechten benutzt. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 280. 

UroBtigma [jetzt zu Ficus] (Moraceae — Artocarpoideae — 
Ficeae). 

Urostigma atrox Miq. Heimisch in Brasilien. Name: Tae- 
magh. Die bittere Rinde des Baumes wird arzneilich verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 167. 

Urostigma cystopodum JUiq. Heimisch in Brasilien. Namen: 
Azougue vegetal (vegetabilisches Quecksilber), Mururu, Mu- 
rure (cf. Franciscea und Bichetea). Der rOthliche, rahmartige 
Milchsaft wird arzneilich verwendet und gilt in hohem Maasse 
als Antisyphlliticum und Stimulans. In einigen Fällen wird auch 
ein Dekokt der Rinde verwendet; letzteres auch äusserlich zum 
Verbinden von Wunden. Stärkere Dosen des Milchsaftes be- 
wirken ruhrartigen Durchfall. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 167. 

Urostigma doliariwm Miq. Heimisch in Brasilien (Bahia, 
Espirito Santo, Mlnas Gera es, Rio de Janeiro, St. Paulo). Namen: 
Copaulo assu, Cerejeira, Figueira branca, Figueira brava, 
Figueira de Pierga, Gamelleira. Eine Abkochung der Rinde 
wird gegen Syphilis gegeben, äusserlich zur Waschung syphili- 
tischer Geschwüre. Die Wurzelrinde gilt als tonisches Arznei- 
mittel, die Blätter werden gegen Blasenkatarrh genommen, zu 
Bädern bei Gicht und Rheumatismus. Von besonderer Wirkung 
scheint der Milchsaft zu sein, man verwendet ihn mit gutem Er- 
folg als Anthelminthicum gegen Anchylostoma duodenale. Man 
hat in ihm einen Körper, Doliarin, gefunden; der wirksame 
Bestandtheil soll ein dem aus Carica Papaya dargestellten Papayo- 
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tin analoges Urostigma-Papayotin sein, welches ebenfalls 

Muskelfleisch und Eiwelss verdaut. 

Litt.: Pharm. Bundschan (New York) 1891, p. 166. Chriaty & Co. V, 
p. 71. Joum. de Th6rap. 19, p. 729. The Lancet 1882, p. 78. 

Urostigma hirsutum Miq. Heimisch in Brasilien. Name: 
Mata-paü. Der röthliche, dünnflüssige Milchsaft ist scharf und 
Mtzend, man verwendet ihn äusserlich zum Aetzen von Wunden 
der Lastthiere. Innerlich sollen schon kleine Dosen tödtlich 
wirken. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 167. 

Urostigma Kunthii Miq. Heimisch in Brasilien (Amazonas 
und Para). Namen: Cauarü-caa, Caicau, Caiubui. Das De- 
kokt der Kinde dient als Waschung zur Reinigung und Heilung 
stark eiternder Wunden und Greschwüre, in Bädern wird es gegen 
syphilitische Schmerzen gebraucht. Die Wurzelrinde wirkt ab- 
führend, der Milchsaft der Pflanze toxisch. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 167. 

Urostigma Ma^milianum Miq. Heimisch in Brasilien, beson- 
ders in den Staaten Minas und Rio de Janeiro. Namen: Apiy, 
Oity bravo. Der frische Milchsaft wird zum Pinseln gegen 
Aphthen benutzt, nachdem er mit Wasser verdünnt ist. Ein De- 
kokt der Rinde dient als blutreinigendes Getränk und als Ourgel- 
Wasser bei skorbutischen Affektionen. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1891, p. 167. 

Urtica (Urticaceae — ürereae). 

Urtica dioica L. Weit verbreitet. Das Kraut der Pflanze 
ist ein altes und jetzt obsoletes Mittel gegen Lungenleiden, Gelb- 
sucht, Hämorrhoiden. Neuerdings empflehlt man einen mit 60^/q 
Alkohol bereiteten Auszug unter dem Namen Liquor haemo- 
staticus als blutstillendes Mittel für äusserliche Verwendung. 

Litt.: Pharm. Centralhalle 1885, p. 397. 

Urtica urens L. Die Pflanze wurde früher wie die vorige 
verwendet. Neuerdings empflehlt man sie ebenfalls als blutstil- 
lendes Mittel, als welches sie auch in Brasilien, wo sie Urtiga 
de reino heisst, vom Volke benutzt wird. Wird auch neuerdings 
gegen Hämorrhoiden empfohlen. 

Litt.: Pharm. Bundschau (New York) 1892, p. 36. Med. Chron. 1885, 
p. 483. Pharm. Rundschau (Leitmeritz) 1885, p. 361. 

Vstllago (Ustilaginaceae). 

Ustüago Maydis. Dieser Pilz lebt in den Körnern von Zea 
Mays. Man verwendet seine Sporen, und zwar fast ausschliess- 
lich in Form eines Fluidextraktes. Seine Wirkung soll der des 
Mutterkorns analog sein, und zwar soll er weniger giftig wirken. 
Die Angaben über die Bestandtheile der Sporen, denen etwa ihre 
Wirkung zuzuschreiben sein würde, sind wenig zufriedenstellend. 
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Während Kobert keine den Mutterkornstoffen analogen Bestand- 

theile nachweisen konnte, fanden Rademaker und Fischer 

Sclerotinsäure und Trimethylamin, welch letzteres auch von 

anderer Seite nachgewiesen wurde. Es sei darauf auftnerksam 

gemacht, dass beide Stoffe an der speciflschen Wirkung des 

Mutterkorns nicht betheiligt sind, sondern dass diese dem Alka- 

loid, dem Ergotinin Tanret's, zukommt. Wie weit ein von 

Fischer und Hademaker aufgefundenes Alkaloid: Ustilagin, 

für die Wirkung von Wichtigkeit ist, ist noch nicht bekannt. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 1203. Merck 1888, p. 51. Med. New? 
and Therap. GFaz. 1887. Americ. Jonm. of Ph. 1861. Therapeut. Monatsheftt 
1888, p. 171. Pharm. Joum. and Trans. 1887, p. 91. 

Ilvaria (Anonaceae — üvarieae). 

Uvaria Chamae Beauv., wird in Westafrika als Abführmittel 
benutzt. 

Litt.: Apoth.-Zeitung 1895, p. 719. 

V. 

Taccinium (Ericaceae — Vacclnieae). 
Vaccinium crassifolium Ändr. Die Blätter werden bei Wasser- 
sucht als Diureticum verwendet. 

Litt: Pharm. Zeitung 1881, p. 108. 

Vaccinium Myrtillvs L. Neuerdings sind den Blättern der 
Pflanze, resp. einem daraus hergestellten Extrakt besondere Heil- 
wirkungen bei Diabetes nachgerühmt worden. Nach v. Oefele 
ist das nicht richtig, sondern die scheinbar günstigen Wirkungen 
beruhen darauf, dass nach dem Gebrauch des Mittels der Urin 
Substanzen enthält, die durch Linksdrehung die durch den Zucker 
hervorgerufene Drehung kompensiren. — Die Früchte sind gegen 
Leukoplakien im Munde empfohlen worden. Der Farbstoff soll 
dabei lokal anästhesirend wirken. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 1011. Allgem. med. Centralbl. 1892, Nr. 81. 
Pharm. Centralh. 1893, p. 306. Merck 1894, p. 51. Nederl. med. Weekbl. 
1891, p. 509. Pharm. Zeitung 1891, p. 809. 

Talertana (Valerianaceae). 

Valeriana Hardwickii Wall, Heimisch in Ostindien. Name: 
Chamaha, den aber auch andere Arten führen. Die wohl- 
riechende Wurzel wird in ihrer Heimath medicinisch verwendet 
Die Wurzel enthält 0,9 ^/^ ätherisches Oel und BaldriansÄure. 

Litt: Kosteletzky 11, p. 518. Pharm. Zeitung f. Kussl. 1886, p. 523. 

Valeriana meodcana DC. Heimisch in Mexico. Die in Schei- 
ben von 4 cm Durchmesser oder in voluminösen Stücken in den 
Handel kommende, aussen gelbbraune, innen gelbliche Wurzel 
wird in Mexico wie bei uns F. offidnalis gebraucht. 

Litt.: Amer. Joum. of Ph. 1886, p. 168. 
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Valeriana officinalis var, angustifolia Miq, In Japan. Namen: 
Kesso, Kanokorö. Die Wurzel findet arzneiliche Verwendung 
wie bei uns V, officinalis, Sie enthält ebenfalls Baldriansäure und 
in besonders grosser Menge (6 — 6,5 ^/J ätherisches Oel. Dasselbe 
hat ein spec. Gew. von 0,996 und enthält Pinen, Camphen, 
Dipenten, Terpineol, Borneol, Bornylacetat, Bornyliso- 
valerianat, Kessylacetat. 

Litt: Schimmel & Co. 1887—1890. Archiv de Phann. 1890. Apoth.- 
Zeitong 1892, p. 440. 

Valeriana tuluccana^ In Mexico. Die an Baldriansäure reiche 
Wurzel wird bei Leberaffektionen gebraucht. 
Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 20. 

TanlUa (Orchidaceae — Neottünae — Vanilleae). 

Vanilla ensifolia, soll die Stammpfianze gelegentlich aus 
Südamerika exportirter Vanillesorten sein. Es wird als eine solche 
die Vanille von Patia in Neu-Granada genannt. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1892, p. 614. 

Tarennea [jetzt zu Eysenhardtia] (Papilionaceae — Galegeae 

— Psoraliineae). 

Varennea polystachya DC. In Mexico. Das Holz mit der 
Rinde gilt als Heilmittel bei Nieren- und Blasenentzündung. Es 
ist von gelblicher oder bräunlicher Farbe und hat eine rothbraune 
Rinde. Die Pflanze liefert auch ein röthlichbraunes, adstringirend 
schmeckendes Gummi, das dem Kino ähnelt. 

Litt.: Americ. Joum. of Ph. 1886, p. 122. 

Tatalrea [jetzt zu Pterocarpus] (Papilionaceae — Dalbergieae 

— Pterocarpinae). 

Vatairea guyanenm ÄubL In Guyana. Die sehr bittere 
Rinde wird zur Heilung von parasitären Hautkrankheiten an- 
gewendet. Ebenso verwendet man die grossen, glatten, braunen 
Samen (Graines ä dartres). 

Litt.: Eosteletzky IV, p. 1848. Ohristy & Co. X, p. 44. Pharm. Jonrn. 
and Trans. 1886. 

Taterta (Dipterocarpaceae — Vaterieae). 

Vateria indica L, Heimisch in Vorderindien. Namen: Piney 
tallow tree, Dupada. Die Samen (Ilipe-Nüsse, Butter- 
bohnen), die GerbstoflF enthalten, werden als Heilmittel bei 
ruhrartigen Krankheiten, gegen Erbrechen etc. angewendet. 
Das aus ihnen gewonnene Fett (Pineytalg, Malabartalg) wird 
gegen Rheumatismen benutzt. Auch das nach Einschnitten aus 
dem Stamm ausfliessende Harz (der Manila-Copal, Pegnie, 
Pandum) wird medicinisch benutzt. 

Die Frucht ist eine grosse, ovale Kapsel von dunkelroth- 
brauner Farbe. Der Same enthält zwei grosse, von aussen dunkel- 
braune, von innen gelbliche Kotyledonen, die unregelmässig 
schildförmig und etwas unterhalb der Mitte kurz gestielt sind. 

Hartwieh, Nene Arzneidrogen. 28 
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Es kommen gewöhnlich nur diese Kotyledonen in den Handel. 
Sie enthalten 49 ^/^ festes Fett von grüngelber Farbe, das Pal- 
mitinsäure und Oelsäure enthält. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1944. Dymock I, p. 196. Chemiker-Zeitung 
(Cöthen) 1886, Nr. 98. Pharm. Centralhalle 1885, p. 357. 

Terbena (Verbenaceae — Verbenoideae). 

Verbena caUicarpiaefolia Kth. In Mexico werden die eirund- 
elliptischen, gezähnten, runzeligen, behaarten, stark aromatischen 
Blätter, wie bei uns diejenigen von Sälvia officinalis, gebraucht. 

Litt: Amer. Journ. of Ph. 1886, p. 72. 

Verbena urticifolia L, Heimisch in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, auch in Mexico, auf Cuba und Jamaica. Namen: 
White Vervain, Nettle-leaved Vervain. Das Kraut galt 
früher in Nordamerika als Universalmittel, etwa wie im Mittel- 
alter in Europa das von Verbena officinalis; gegenwärtig wird es 
in der Volksmedicin noch als tonisches Arzneimittel angewendet, 
die Wurzel und ein Auszug aus derselben als Fiebermittel. Sie 
enthält ein Glykosid. 

Litt.: Kosteletzky III, p. 820. Americ. Jonnu of Pharm. 1892, p. 401. 
Parke, Davis & Co., p. 1228. 

Verbena offi^nalis L., im Mittelalter auch bei uns von grosser 
Bedeutung, wird unter dem Namen Tie-ma-pien auf Formosa 
als blutreinigendes Mittel benutzt. 

Litt.: Chemist and Draggist 1895, p. 824. 

Temonla (Compositae — Vemonieae — Vemoninae). 

Vemonia anthelminthica (L,) Wiüd. Heimisch in Ostindien. 
Namen: Käli-jiri, Somraj, Bakchi (Hind.); Somraj (Beng.); 
Kadvo-jiri (Guz.); Kattu-shiragam (Tam.); Käralyö (Mar.); 
Adavi-jilakara, (Tel.); Kadu-jirage (Can.). Die schwarzen 
Achaenien werden als Mittel gegen Eingeweidewürmer innerlich, 
und äusserlich gegen Hautparasiten angewendet. Sie sind 6 mm 
lang, 1 — 1,5 mm breit, am oberen Ende mit Resten des Pappus. 
Sie enthalten 17,2®/^ eines bräunlich -grünen, fetten Oeles von 
bitterem Geschmack und ein ebenfalls bitter schmeckendes Harz 
von grünbrauner Farbe, aber kein Alkaloid, wie sonst angegeben 
ist. Femer verwendet man auch die ganze, bitter schmeckende 
Pflanze gegen Koliken und als DiureticuuL 

Litt.: Kosteletzky II, p. 642. Dymock E, p. 241. New Idea 1884, Sept 
Pharm. Jonm. and Trans. 1888, p. 818. Gehe & Co. 1896, September. 

Vemonia nigritana Ol et Hiejm, In Westafrika (Senegal) 
heimisch. Namen: Batjanjor, Batjitjor, Batiator. Die Wur- 
zeln sind 20 — 30 cm lang, aussen graugelb, sie enden oben in 
das wollige, faserige Rhizom. Man benutzt sie als Emeticnm, 
Fiebermittel, gegen Haemorrhoiden und Dysenterie. Sie enthalten 
als wahrscheinlich wichtigsten Bestandtheil ein Glykosid, Vernonin 
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Cj^Hj^O,, das in ähnlicher Weise, wenn auch viel schwächer, auf 
das Herz wirkt wie die Digitalisglykoside. 

Litt.: Christy & Co. XI, p. 5. Archives de Physiologie 1888, p. 259. 
Pharm. Joiirn. and Trans. 1892, Nr. 1127, p. 613. 

Vemonia senegalensis Less. Die Blätter werden als Adstrin- 
gens gekaut. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1892, Nr. 1127, p. 613. 

Yeronlca (Scrophulariaceae — Rhinanthoideae — Digitaleae). 

Veronica parvifiora Vahly wird gegen Dysenterie und Diar- 
rhoe angewendet. 

Litt.: Amer. Jonm. of Ph. 55, p. 576. 

Veronica virginica L. (syn. Leptandra virginica L), Hei- 
misch in Nordamerika und Sibirien. Die bitter und etwas scharf 
schmeckende Wurzel (Culver's Koot) wird als Emeticum und 
Pnrgans verwendet. Sie enthält ein Glykosid, Leptandrin, 
welches das wirksame Princip ist. 

Die Droge besteht aus dem ein Synpodium bildenden Rhi- 
zom mit den Wurzeln. Ersteres ist bis 10 cm lang, ^/^ cm dick, 
geringelt, geringe, bis 6 cm lange Reste des Stengels tragend. 
Von aussen ist es dunkel-graubraun, lässt auf der Oberseite 
ausser den Resten abgestorbener Achsen Knospen, und an der 
Unterseite die etwa 2 mm dicken, bis 10 cm langen Wurzeln 
erkennen. Auf dem Querschnitt lässt das Rhizom in der dunklen 
Grundmasse den helleren Holzkreis erkennen. Das Mikroskop 
zeigt am Querschnitt des Rhizoms folgendes: Auf die gelbliche 
Epidermis mit stark verdickten Aussenwänden folgt die primäre 
Rinde, aus rundlichen, etwas tangentialen Parenchymzellen be- 
stehend, die Stärkekörnchen und etwas Gerbstoff führen. An der 
Grenze gegen die sekundäre Rinde liegt ein unterbrochener Ring 
stark verdickter Fasern. Die sekundäre Rinde ist schmal, von 
ausgesprochen radialem Bau, die Siebröhren leicht kenntlich. Bei 
den untersuchten Sttlcken liess das Holz einen Jahresring er- 
kennen, die Oefässe sind eng mit breiten Tüpfeln, ausserdem im 
Holz reichlich Fasern mit rundlichen Tüpfeln. Markstrahlen im 
Querschnitt schwer zu erkennen, im Tangentialschnitt bis vier Zellen 
breit, die Zellen prosenchymatisch gestreckt, im Allgemeinen et- 
was an die Markstrahlen der Ipecacuanha erinnernd. Mark aus 
demselben Gewebe bestehend, wie die primäre Rinde, mit reich- 
lichen, grossen Intercellularen. Die Wurzeln mit breiter Rinde 
und sehr kleinem Holzkörper. 

Litt.: Kosteletzky UI, p. 879. Americ. Joum. of Pharm. 1880, p.'489. 
Pharm. Zeitung 1885, p. 732. 

Teisicaria (Cruciferae — Hesperideae — Alyssinae). 
Vesicaria gnaphälioides Boiss. In Ostindien. Wird als Abor- 
tivum benutzt. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1890, p. 660. 

23* 



356 Vestia. — Vibumum. 

Vesicaria gracüis Hook. Heimisch in Nordamerika. Wird 
als kräftiges Diureticum benutzt. 
Litt.: Therapeut. Gaz. 1884. 

Testla (Solanaceae — Cestreae — Nicotianinae). 

Vestia lycioides Willd, Heimisch in Chile und auch wohl in 

Südamerika weiter verbreitet. Man verwendet in Argentinien die 

Pflanze gegen Fieber nnd ToUwnth, äusserlich bei Geschwüren. 

Das wirksame Princip soll ein Alkaloid, Giievilin sein. 

Litt.: Anales del Departamento nacional de Hygiene 1891, Nr. 8, p. 466. 
529. Becknrts Jahresber. 1892, p. 200. 

Tibnmuin (Caprifoliaceae — Vibnmeae). 

Vibumum Opülus L. Verbreitet in den gemässigten und 
kälteren Gebieten Europas, Asiens und Nordamerikas. Rinde, 
Blüthen und Früchte (Cortex^ Flores et Baccae Samhuci aquatici) 
wurden früher benutzt wie die des HoUunder, sind aber jetzt 
obsolet. — Ein Fluidextrakt der Rinde wird neuerdings in Nord- 
amerika als krampfstillendes Mittel angewendet. 

Litt.: Kosteletzky H, p. 526. Merck 1891, p.38; 1892, p.68. Therapent. 
Monatshefte 1892, p. 807. Amer. Joom. of Pharm. 1895, p. 887. 

Vibumum prunifolium L, Heimisch in den östlichen Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. Namen: Black Haw, Sloe, 
Stag-bush. Die Früchte von dieser und anderen amerikanischen 
Arten werden gegessen. Die Rinde und besonders ein Fluid- 
extrakt aus derselben wird als gutes Mittel gegen Dysmenorrhoe 
und gegen drohenden Abortus gerühmt, indessen die Wirksam- 
keit speciell nach der letzteren Richtung auch mehrfach bestritten. 
Die Droge besteht aus der Rinde des Stammes und der Zweige 
oder der Wurzeln, untermengt mit ganzen Wurzelstücken. 

Die Rinde des Stammes und der Aeste besteht aus dünnen, 
schwarz punktirten und etwas warzigen Stücken von glänzend 
purpurbrauner Farbe, ältere Rinde ist graubraun. Die Rinde 
zeigt frühzeitig Borkebildung, die Korkhäute bestehen aus grossen, 
dünnwandigen Zellen. Die sekundäre Rinde besitzt keine Bast- 
fasern (wohl aber die primäre), aber in regelloser Verthei- 
lung Gruppen stark verdickter Steinzellen, femer zahlreiche 
Eammerfasem, vorwiegend mit Krystalldrusen, selten mit Einzel- 
krystallen. Die Parenchymzellen haben zu rundlichen Gruppen 
gehäufte Poren. Die verhältnissmässig weiten Siebröhren haben 
an den schiefen Endflächen in der Regel mehrere grosse, fein- 
porige Siebplatten in leiterförmiger Anordnung. Die Markstrahlen 
sind ein- und zweireihig. 

Die Droge enthält Baldriansäure, Viburnin, einen in- 
differenten Körper, der auch in Vibumum Ojpvlus gefunden ist, 
ein bitterschmeckendes Harz, Gerbstoff' etc. 

Litt.: £o8teIetzky II, p. 526. Parke, Davis & Co., p. 79. Moeller. 
Baumrinden, p. 147. Americ. Jonm. of Pharm. 1880, p. 439; 1895, p. 3^7. 
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Les nonveaux remMes 1885, p. 196. Pharm. Centralhalle 1890, p. 31. Arch. 
d. Pharm. 1882, p. 205. Deutsche Medic-Zeitnog 1892, p.447. Gehe & Co. 
1884, April, p. 15; 1888, April, p. 52. 

Tiola (Violaceae — Violeae). 

Viola odorata L. Die Wurzel der Pflanze und ihre Samen 

(Radix et Semen Violariae seu Violae martiae) galten früher als 

Brechmittel; es ist ja bekannt, dass verschiedentlich behauptet 

wurde, sie enthielten Emetin. Gegenwärtig wird die ganze Pflanze 

noch in Indien als Diureticum und Expektorans verwendet. Die 

Pflanze führt in Indien den Namen: Banafshah. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1627. Dymock I, p. 140. Pharm. Record. 1891, 
p. 209. 

Titellaria (Sapotaceae — Palaquieae — Sideroxylinae). 

Yitellaria mammosa (L,) RadUc. Heimisch in Westindien, in 

den Tropen häufig kultivirt Namen: Sapote, Sapote grande, 

Marmelade tree. Die bitter schmeckende Rinde soll in Amerika 

als Adstringens verwendet werden. Die Samen enthalten 25 ^/^^ 

eines nach Blausäure riechenden, fetten Oeles (vgl. auch Baco 

Seed, Christy & Co., VII, p. 86). 

Litt.: Kosteletzky m, p. 1102. Pharm. Jonrn. and Trans. 1881, Nr. 558, 
p. 749. 

Tltex (Verbenaceae — Viticeae). 

Von einer nicht näher bestimmten Species finden auf For- 
mosa unter dem Namen Man-ching-tzu die Früchte als Mittel 
gegen Kopfschmerz, Katarrh etc. Verwendung. Sie sollen auch 
das Wachsthum des Bartes befördern. 

Litt.: The Chemist and Dmggist 1895, p. 824. 

Toacanga (Apocynaceae — Plumieroideae — Tabemae- 
montaninae). 

Voacanga foetida (El.) K, Seh. In Hinterindien (Java). Name: 
Hamperoe badak, den auch Tabernaemontana und die 
Rubiaceen: Chasalea und LasiantTms führen. Den Milchsaft der 
Pflanze verwendet man in Java äusserlich bei Hautkrankheiten 
und innerlich mit Wasser bei Leibschmerzen der Kinder. Die 
Rinde enthält 0,15 ^/q, und die Fruchtschale 0,25 ®/o eines Alka- 
loides. 

Litt.: Mededeelingen nit 's Lands Plantentnin VII, p. 64. 



W. 

Waltherla (Sterculiaceae — Hermannieae). 

Walfkeria americana L. Heimisch in beiden Hemisphären. 
Wird ihres Schleimgehaltes wegen wie bei uns AUhaea ange- 
wendet. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1890. Christy & Co. VII, p. 85. 
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Wema. 

Heilmittel für Kolik von der Westküste von Afrika. Mir 
unbekannt. 

Litt.: Christy & Co., VII, p. 84. 

Willuglibeia (Apocynaceae — Plumieroideae — Ardnineae). 

In einer nicht benannten Art dieser Gattung bat Greshoff 
ein einen blauen Farbstoff lieferndes Chromoglukosid nach- 
gewiesen. 

Die Früchte und die Kinde mancher Arten werden als Ad- 

stringentien verwendet. 

Litt.: Kosteletzky in, p. 1070. Pharmaceut. Zeitung 1891, p. 763. 
Becknrts Jahresber. 1891, p. 13. 

Wistarla [jetzt zu Kraunhia] (Papilionaceae — Galegeae — 
Tephrosiinae). 

Wistaria sinensis Curt Heimisch in China und der Mongolei, 
auch bei uns als Zierpflanze kultivirt. Aus der Kinde ist ein Id 
grösseren Dosen giftig wirkendes Glykosid, Wistarin, dargestellt 
worden; die Kinde enthält ferner ein angeblich ebenfalls giftiges 
Harz und ein ätherisches Oel vom Geruch des Menyanthols, das 
beim Erwärmen mit Kali eine nach Cumarin riechende Sub- 
stanz liefert. 

Litt.: Nieuw Tijdschr. voor Phann. 1886, p. 207. Phann. Jonrn. and 
Trans. 1886. Christy & Co., X, p. 44. Schimmel & Co. 1888, April, p. 48. 

Withania (Solanaceae — Solaneae — Solaninae). 

Withania coagulans (Stocks,) Dun, Heimisch in Ostindien, 
Belutschistan und Kabul. Namen in Indien: Panirband, Panir- 
ja-fota (Sind.); Khamjaria (Punjal); Spin-bajja (Afghan.): 
Akri (Hind.); Kakanaj (Bomb.). Man verwendet die Frucht in 
Indien als Emeticum, in kleineren Dosen gegen Dyspepsie, end- 
lich als Diureticum. Technisch benutzt man sie, um die Milch für die 
Käsebereitung zu coaguliren, und zwar scheint das Ferment in 
den Samen enthalten zu sein. Die Frucht ist eine 1 — 1,5 cm im 
Durchmesser haltende, dunkelrothe bis braunschwarze Beere, die 
in einer röthlichen, säuerlich schmeckenden Pulpa eine grosse 
Menge gelblicher, flacher, 2 mm langer, 1,6 mm breiter Samen 
enthält. Unter der Lupe erscheinen die Samen fein punktirt. Die 
Samenschale zeigt eine Epidermis mit stark verdickten Seiten- und 
Innenwänden, der Embryo ist gekrümmt. 

Litt.: Dymock II, p. 569. Christy & Co., Vm, p. 79. Pharm. Jonni. 
and Trans. 1884, p. 606; 1892, p. 546. • Chemiker-Zeitung (Coethen) 1S88. 
p. 54. Gehe &, Co. 1884, September, p. 5; 1886, September, p. 10. Festschrift 
der Natnrf. Gesellschaft m Zürich 1896, p. 366. 

Wifhania somnifera (L.) Dunal, Heimisch von den Canaren 
über das Mittelmeergebiet nach Ostindien. Namen: Mohren- 
kappen; in Indien: Asgandh (Hind., Ouz.); Asvagandhä 
(Ben.); Asvaghandhä, Tula, Dorgunj, Kanchnki .(^^^')' 
Amküläng-kälang (Tam.); P6nörrü-gadda (Tel.); Hirimad- 
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dina (Can.). Medicinische Verwendung finden die Wurzeln und 

die Blätter. Die ganze Pflanze wird als Aphrodisiacum und äus- 

serlich gegen Kheumatismen angewendet, die Blätter werden zum 

Erweichen von Geschwüren benutzt. — Die Pflanze enthält ein 

Alkaloid; Somniferin, von narkotischer Wirkung, das auf die 

Pupille des Auges ohne Einwirkung bleibt. Die Samen wirken 

giftig, sollen aber übrigens ebenfalls ein Labferment enthalten. 

Litt.: Dymock IT, p. 567. AlAeric. Drnggist 1886, p. 96. Phann. Jonm. 
and Trans. Vol. XVIII, Nr. 944, p. 68. 

Wrightia (Apooynaceae — Echitoideae — Parsonsieae). 

Wrightia antidysenterica B. Br. Es scheint, als ob die von 
dieser Pflanze abgeleiteten Drogen: Kinde und Samen, nicht von 
ihr stammen, sondern von Holarrhena antidysenterica Wall. (s. d.). 
Ich habe früher schon darüber eine Bemerkung gemacht (cf. Arch. 
d. Ph. 1892, und ferner: Planchen, Produits fournis k la mati^re 
m^dicale par la famille des Apocynöes, 1894). 




JLaiitliiiiin (Compositae — Heliantheae — Ambrosinae). 

Xanthium spinosum L. Wahrscheinlich in Südamerika hei- 
misch, gegenwärtig sehr weit verbreitet, im Mittelmeergebiet, in 
Südafrika u. s. w. Namen in Südamerika: Zepa de Caballo 
(cf. Acaena). Wird dort gegen Leberkrankheiten angewendet. 
Ist in Europa gegen Tollwuth empfohlen. 

Litt.: Arch. d. Ph. 1877. Christy & Co. X, p. 121; XI, p. 86. Gehe 
& Co. 1876, September, p. 27; 1884, April, p. 20. 

Xanthium strumarium L, Weit verbreitetes Unkraut. Namen: 
Bettlerläuse, Spitzklette; Broad Burweed, Burdock Clot- 
weed, Burthistle, Burweed, Bottonbur, Clotweed, Cockle- 
bur, Ditchbur, Lesser Burdock, Lousebur, Sea Bur- 
dock (engl.); Lampourde glouteron, Petit-glouteron (franz.); 
Bardana menor (span.); Lappola minore (ital).; in Indien: 
Gokhru-kallän (Punj., Sind.); Ban-okra (Beng.); Marlumatta 
(Tam.); Veritel-nep (Tel.); Shankeshvar (Mar.); Shankha- 
huli (Hind.); Kadvalamara (Can.). — Früher benutzte man 
Kraut und Frucht (Herba et semen Lappae minoris) als diure- 
tisches Mittel und gegen Skropheln, die Wurzel galt als Diapho- 
reticum. Die Früchte geben 15^/^ fettes, dem Leinöl ähnliches 
Oel vom spec. Gew. 0,9, sie enthalten femer einen den Glyko- 
siden ähnlichen Körper, Xanthostrumarin, vielleicht sogar ein 
Alkaloid. In Amerika gelten die Blätter als Mittel gegen Stiche 
giftiger Insekten und Bisse von Giftschlangen. Neuerdings sind 
sie als Mittel gegen Blutungen nach der Entbindung empfohlen. 
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In Indien sollen sie als Aphrodisiacum, bei Augenkrankheiten und 
äusserlich gegen Entzündungen benutzt werden. Auf Formosa. 
wo die Pflanze Hua-erh-tzü heisst, benutzt man sie als Tonicum 
und Diureticum, bei Hautkrankheiten, Fieber, Zahnweh. Eün aus 
den Blättern und der Wurzel bereitetes Extrakt wird gegen Kar- 
bunkeln etc. angewendet. 

Litt.: Eosteletzky U, p. 673. Dymock 11, p. 262. Parke, Davis & Co^ 
p. 270. Arch. d. Pharm. 1881. Americ. Jonm. of Phann. Vol. 58, p. 134! 
Chemist and Droggist 1895, p. 324. 

XanthorrbiKa (Ranunculaceae — Helleboreae). 

Xaixthorrhiza apiifolia UHer, Heimisch in den Wäldern des 

atlantischen Nordamerika bis Pennsylvanien und New York. Man 

verwendet das»Khlzom, das in 10 — 30 cm langen Sttlcken in den 

Handel kommt, es ist von graubrauner Farbe und sehr bitterem 

Geschmack. Es enthält Berberin und ein zweites Alkaloid, ein 

etwas scharf schmeckendes Harz, ätherisches Oel etc. 

Litt.: Eosteletzky V, p. 1688. Pharm. Bandschan (New York) 1886. 
p. 35. Americ. Jonm. of Pharm. 1886, p. 161, 

Xanthorrlioea (Liliaceae — Asphodeloideae — Lomandreae). 

Das von den verschiedenen Xanthorrhoea-Arten gelieferte 
Harz (Gelbharz, gelbes Akaroidharz, Botany bay Gummi. 
Resina lutea novae Belgiae) von Xanthorrlwea hastüis B, Br. 
Heimisch in Neu-Südwales von Port Jackson bis zu den Blauen 
Bergen; Nuttharz, rothes Akaroidharz, Grasstree-gum, 
Erdschellack, Blackboy-gum, von , Xanthorrhoea australis 
B. Br.j in Victoria und in Tasmanien, und von Xanfhorrhoea 
arborea B, Br,j in Neu-Südwales und in Queensland. Neben 
diesen wichtigsten Arten liefern noch Harz : Xanthorrhoea Preissii 
EncU., in Westaustralien; XanOwrrhoea Drummondii Harv.^ in 
Westaustralien, und Xanthorrhoea Fataena F. Müll., auf der 
Kangarooinsel une in Südaustralien; Xanthorrhoea quadrangulata 
F,v.M., in Südaustralien. Neben der technischen Verwendung 
benutzt man die Harze in der Heilkunde als Expektorans, wozu 
sie sich ihres Gehaltes an Benzol- und Zimmtsäure wegen wohl 
zu eignen scheinen. 

Xanthorrhoea quadrangtdata F. MüU., soll auch ein an 

Traganth erinnerndes Gummi liefern, übrigens enthalten auch die 

Akaroidharze mehr oder weniger Gummi. 

Litt.: Eosteletzky I, p. 219. Wiesner, Bohstoffe, p. 148. Zeitschr. 
d. österr. Apoth.-V. 1885, p. 293. Americ. Joum. of Pharm. Vol. 53, p. 217. 
Pharmac. Zeitung f. Rnssl. 1884, p. 5. Pharm. Jonm. and Trans. 1891, p. 902. 
Verhandl. d. Natnrw. Ver. in Karlsruhe 1892, Bd, 11 (Schober). Arch. d. Ph. 
1896 (n. b.). 

Xanthosoma (Araceae — Colocasioideae). 

Xanthosoma violaceum Schott. In Brasilien und auch sonst 
vielfach kultivirt. Namen: Tayaba, Taya, Tayab-ussu, Taya- 
rana, Taya-runa, Tajal, Taya-tiva, Tayaz. Die stärke- 



Xanthoxylum. 361 

haltigen Knollen werden gegessen, ebenso die Blätter. Die letz- 
teren gelten auch als blntreinigend. Sie sollen im frischen Zu- 
stande 0,003 ®/o Jod enthalten. 

Litt.: Phann. Bondsclian (New York) 1893, p. 36. 

Xanthosoma atrovirens C. Koch et Bouche var. appendicvla- 
tum Engl, In Brasilien (Para und Amazonas). Namen: Tampa- 
taja, Temba-taya, Temba-tnja. Die folsohen Blätter werden 
zu Umschlägen bei Leber- nnd Milzanschwellungen benutzt. Die 
Knollen werden nur in NothfäUen gegessen. 

Litt.: Pharm. Rimdschau (New York) 1893, p. 37. 

Xanfho80)na aurictUatum Siegel, In Brasilien (Pemambuco, 
Maranhäo, Alagoas). Namen: Folha santa, Flor santa. Der 
aus den Blüthenkolben gepresste Saft gilt als Wundmittel, der 
Saft der Blätter gegen chronische Wunden und Hautkrankheiten. 

Litt.: Pharm. Kundschau (New York) 1893, p. 37. 

Xanthosoma pentaphyllum Engl. In Brasilien. Name: Canna 
de Crejo. Das schleimige Dekokt der Blattstiele wird zu er- 
weichenden Bädern verwendet. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1893, p. 87. 

Xanthcxylum (Rutaceae — Xanthoxyleae — Evodiinae). 

(Die Arten werden von Engler [Engler-Prantl, Pflanzen- 
familien III, 4, p. 115] grossentheils zur Gattung jPa^ara gestellt). 

Xanthoxylum caribaeum Lam. Heimisch in Westindien und 
Columbien. Namen: Bois piquant, Clavelier des Antilles. 
Eine Abkochung der Blätter wird auf Portorico als Diaphoreticum 
benutzt, auch bei Tetanus und Syphilis. Die Rinde wird als 
Fiebermittel, auch in Europa (Frankreich), gebraucht. Sie ist mit 
der Angostura-Rinde (von Oälipea cusparia) verwechselt wor- 
den, auch als Sorte der Cortex Oeoffrayae jamaicensis in den 
Handel gekommen. Sie enthält ein Alkaloid, welches die Brucin- 
reaktion giebt und sich mit Schwefelsäure und Brom blau färbt, 
einen anderen, dem Alkaloid ähnlichen Stoff, und einen in Nadeln 
krystallisirenden Körper, der bei 285^ schmilzt und die Zusam- 
mensetzung C12H24O hat. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1785. Compt. rend. CXVIIE, p. 996. Annali 
di chim. e dl farmacologia 1889, p. 209. Pharm. Jonm. and Trans. 1887, 
p. 881. 

Xanthoxylum Carolinianum Lam. Heimisch in Nordamerika 
von Florida bis Carolina. Name: Prickly ash bark. Die arz- 
neilich verwendete Rinde stammt von dünnen Zweigen, sie hat 
eine dünne, graue, glatte, sich abstossende Korkschicht, welche 
an diesen Stellen die grüngelbe Mittelrinde erkennen lässt. Die 
scharf aromatische Rinde wird als schweiss- und urintreibendes 
Mittel verwendet, auch gegen Zahnschmerzen. Die Rinde enthält 
einen krystallinischen Körper, der bei 119® schmilzt und die Zu- 
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sammensetzung Cj^Hj^O^ oder CgoH^gOg besitzt. Auch eine alka- 

loidische (?) Substanz ist in der Kinde gefunden worden. 

Litt.: Eosteletzky V, p. 1785. Annali di chim. e di fEirmacologia 1889, 
p. 209. Americ. Joum. of Pharm. 1880, p. 191; 1890, p. 280. 

Xanthoxylum Coco Oill., in Argentinien. Die Pflanze wird 

gegen „Chuchu" verwendet. 

Litt.: Gehe & Co. 1881, September, p. 15. 

Xanthoxylum fraxineum Willd, Heimisch im atlantischen 
Nordamerika von St. Louis bis Illinois. Namen: Zahnwehholz, 
Angelica tree, Prickly Ash, Touth ache tree, Suter- 
berry. Die scharfe und aromatische Rinde wird als kräftiges, 
schweiss- und urintreibendes Mittel angewendet. Sie ist die 
nördliche Xanthoxylumrinde des Handels. Ein Yorliegen- 
des Muster derselben ist aussen graubraun, etwas silber- 
glänzend, mit schwarzen, punktförmigen Flechten. An man- 
chen Stücken ist der graubraune Kork abgestossen, es kommt 
darunter die lebhaft grüne Mittelrinde zum Vorschein. Zahl- 
reiche Stücke zeigen die für manche Kutaceen charakteristi- 
schen Stacheln, die von einem Korkpolster in die Höhe gehoben 
werden. Es ist darauf aufmerksam zu machen, dass solche spitz- 
kegelförmigen Korkbildungen auch zu Stande kommen unab- 
hängig von den Stacheln, denn die oft mehrere Centimeter hohen 
Korkkegel stehen dicht bei einander, wodurch ganz bizarre Bil- 
dungen zu Stande kommen. Diese Kegel lassen im Längsschnitt 
deutliche Schichten erkennen, sie bestehen im Allgemeinen aus 
ziemlich stark radial gestreckten, getüpfelten Zellen. 

Innen ist die Rinde schmutzig weissgelb, oft mit Holzresten, 
der Bruch ist glatt, etwas stäubend. Der Geschmack schwach 
bitter, etwas schleimig. Die Mittelrinde zeigt sehr vereinzelt 
schlecht ausgebildete, grosse Einzelkrystalle, Gruppen stark ver- 
dickter Fasern und einzelne Sekretbehälter. Der Bast enthält 
keine sklerotischen Elemente, die Markstrahlen sind 1 — 3 Zelien- 
reihen breit, bis 22 Zellenreihen hoch, die Zellen radial gestreckt. 
Im Weichbast kurze Krystallfasem mit Einzelkrystallen , 3—4 
Zellen hoch und reichliche Sekretzellen. 

Neben der soeben beschriebenen Rinde hat mir eine zweite, 
als von Xanthoxylum americanum WM. stammend bezeichnete vor- 
gelegen. Der Name ist synonym mit X fraxineum, beide Rinden 
würden also zusammengehören, sind aber unzweifelhaft verschie- 
den. Die Droge bildet bis 3 mm dicke, rinnige oder röhrige 
Stücke, die aussen grau oder graubraun sind und rundliche, gelbe 
Lenticellen erkennen lassen, innen sind sie weisslich, gelblich, 
bräunlich, ebenfalls oft mit Resten des Holzes. Der Geschmack 
ist schwach bitterlich, der Bruch eben, etwas stäubend. Im Bau 
unterscheidet sich diese Rinde von der ersten in folgenden Punkten: 
es fehlen ihr sklerotische Elemente völlig, die Oxalatkrystalle in 
der Mittelrinde sind nicht spärlich, sondern reichlich vorhanden. 
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Die Markstrahlen sind ein-, selten zweireihig, und bis zehn Keihen 
hoch. Die charakteristischen Korkwarzen und Korkwncherungen 
fehlen der Kinde. 

Die von Moeller (Baumrinden, p. 327) beschriebene Rinde 
stimmt anscheinend mit meiner zweiten überein bis auf ein Merk- 
mal: seine Rinde hat in der Mittelrinde Oxalatdmsen, meine Einzel- 
krystalle. üebrigens machen mir ebenso wie Moeller, die Se- 
kretzellen im Bast den Eindruck einfacher erweiterter Zellen. 

Litt.: Eosteletzky V, p. 1785. Liebig's Annalen 1881, p. 450. Americ. 
Joum. of Pharm. 1886, p. 417; 1890, p. 321. 

Xanthoxylum Hamiltonianum Wall. Heimisch in Assam und 

Burma. Die Früchte bestehen aus 3 — 4 Earpellen, die warzig 

punktirt, von brauner Farbe sind und grosse, glänzend schwarze 

Samen enthalten. Sie liefern ätherisches Oel zu 3,84 ^/^j, spec. 

Gew. 0,840, von angenehmem Geruch, das man als Desodorans 

für Jodoform empfohlen hat. 

Litt.: Dymock I, p. 256. Schimmel & Co. 1888, April, p. 47. Gehe& 
Co. 1888, April, p. 8. 

Xanthoxylum Naranjillo Oriseb, Heimisch in Argentinien. 
Name: Naranjillo. Man verwendet die Pflanze als schweiss-, 
Speichel- und harntreibendes Mittel wie Jaborandi. Sie enthält 
ein Alkaloid, Xanthoxylin, einen Kohlenwasserstoff, Xanthoxy- 
len Cj^H^g, ein krystallinisches Stearopten. 

Litt.: Rev. Farmac. XVm, p. 419. 

XanthoQcylum ochroxyium DC. und Xanthoxylum rigidum H, B, 
Beide in Columbien. Namen: Tachuelo, Molo. Liefern beide 
die Tachuelo-Rinde (cf. Flückiger, Pharmakognosie, 2. Aufl., 
p. 384), die Berberin enthält. Ein mir vorliegendes Muster der 
Droge besteht aus einer Rinde und einer nicht dazu gehörigen 
Wurzel. 

Die Rinde besteht aus flach rinnenförmigen, bitter schmecken- 
den Stücken, die aussen mit dünnem, braungi*ünem Kork bedeckt 
sind; wo derselbe abgesprungen ist, kommt darunter lebhaft roth- 
braunes Gewebe zum Vorschein; innen ist sie streifig, schmutzig 
braun, auf dem Querbruch kurzsplitterig, schön braun. 

Mittelrinde fehlt fast völlig, die Markstrahlen reichen bis an 
die Peripherie. Der Kork besteht aus dünnwandigen Zellen. Die 
äusseren Theile der Rinde führen Gruppen stark verdickter, po- 
röser Steinzellen, weiter nach innen schmale, tangentiale Gruppen 
stark verdickter Bastfasern, die mit Krystallkammerfasem um- 
scheidet sind. Die Krystalle sind Einzelkrystalle. Zwischen den 
Fasergruppen nicht sehr auffallende Siebröhren mit wenig ge- 
neigten Siebplatten. Die Markstrahlen sind bis vier Zellreihen 
breit, bis 17 Reihen hoch, die Zellen radial gestreckt. Sekret- 
behälter sind nicht aufzufinden. Der Bau, der von dem der oben 
geschilderten anderen Xanthoxylumrinden erheblich abweicht, 
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Ift88t es zweifelhaft erscheinen, ob die Rinde wirklich hierher 
gehört. 

Die in der Droge sich findende Wurzel gehört wohl sicher 
nicht zu Xanthoxylnm , sie gleicht im Bau ausserordentlich der 
oben beschriebenen Wurzel von Tinospora cordifoUa. Da in- 
dessen die Gattung Tinospora in Amerika nicht vorkommt , kann 
sie nicht wohl dazu gehören, stammt aber sicher von einer 
Menispermacee. 

Litt.: Annali di chim. e di farmacologia 1889, p» 209. 

Xanthoxylum Pentanome DC. Heimisch in Mexico. Verwen- 
dung findet das mit der Rinde bedeckte Holz. Die Rinde ist 
gelb, dick, hart, mit grünlich aschfarbenem Periderm bedeckt 
und mit weissem Bast. Das Holz wird als Antisyphiliticum, Sti- 
mulans und Mittel gegen das gelbe Fieber benutzt. Es enthält 
Saponin und ein Alkaloid. 

Litt.: Wie vorige; ferner Americ. Jonm. of Pharm. 1886, p. 72. 

Xanthoocylum Perrottetii DC. Auf den Antillen und im nörd- 
lichen Südamerika. Namen: Bois piquant, Chevalier jaune. 
Wird wie X Caribaeum gebraucht (s. dort). 

Litt.: Christy & Co. IX, p. 62. 

Xanthoxylum piperüum DC, Heimisch in Japan, Korea und 

Nordchina. Name: Sans ho. Die Samen gelten als Aphrodisia- 

cum. Die Blätter benutzt man als hautröthendes Mittel, die 

Früchte als Gewürz. Die Wurzel soll« als Pepple-mool nach 

Europa gekommen sein. Die Früchte liefern 8,16^/0 eines gelb 

gefärbten, nach Citronen riechenden Oeles vom spee. Gew. 0,973. 

Siedepunkt 160— 225^ Es enthält GeraniaL 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1783. Schimmel & Co. 1890, Oktober, p. 49. 
Annali di chim. e di farmacologia 1889, p. 209. Pharm. Jonm. and Tmia. 
1890, p. 660. 

Xanfhoocylum s&negalense DC Heimisch in Westafrika. Ver- 
wendung findet die allein wirksame Rinde der Wurzel mit dem 
Holz. Sie gilt bei den Eingeborenen als Mittel gegen Rheuma- 
tismus, ist von bitterem Geschmack und macht die Zunge beim 
Kauen für einige Zeit gefühllos, wie manche Piperaceenwurzeln. 
Sie ist eine der in den letzten Jahren als Artar (s. dort) auf- 
getauchten Drogen. 

Ein vorliegendes Stück der Wurzel ist 3 cm dick, graubraun, 
längsrunzelig mit hochgelben Eorkwarzen. Die dünne Rinde 
ist aussen von einem schwachen Kork bedeckt, die Zellen 
sind entweder dünnwandig oder ihre Aussenwand ziemlich stark 
verdickt, immer gewölbt. Die Mittelrinde zeigt im äusseren Theil 
reichlich ziemlich grosse Sekretbehälter mit kömigem Inhalt, 
weiter nach innen Gruppen stark verdickter, poröser Steinzellen 
und Zellen mit grossen Einzelkrystallen. Im äusseren Theile des 
Bastes Gruppen wenig verdickter Bastfasern. Die Markstrahlen 
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sind auffallend zickzackförmig hin- nnd hergebogen, drei Zell- 
reihen breit, etwa 40 Zellen hoch. Die Siebröhren haben Sieb- 
platten mit leiterförmig angeordneten Gruppen von Siebporen. 

Im Holz sind die Markstrahlen meist nur ein bis zwei Reihen 
breit, die Zellen stark radial gestreckt, getüpfelt. In den Holz- 
strahlen Gefässe, Fasern und reichliches Holzparenchym. 

Die Rinde enthält drei Alkaloide, von denen das Artarin 
CgjHjjNO^ oder Cj^Hi^NO^ Aehnlichkeit mit dem Berberin hat, 
aber von weisser Farbe ist. Es ist zu 0,4 ^/^j in der Rinde ent- 
halten. Femer soll die Rinde eine dem Cubebin ähnliche Sub- 
stanz enthalten. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1784. Chem.-Zeitung (Coethen) 1887, p. 1225. 
Annali di chim. e di farmacologia 1889, p. 209. Pharm. Jonm. and Trans. 
1887, p. 91 j 1890, p. 168. Christy & Co. X, p. 118. 

Kanto wood, 

unter diesem Namen wird der Stamm einer Xanthoxylumart 
aus WestafHka erwähnt, der wie Jaborandi wirkt. 
Litt.: Christy & Co. VII, p. 86. 

Xylopia (Anonaceae — Xylopieae). 

Xylopia aethiopica A, Rieh. Heimisch in Afrika von Sene- 
gambien bis Sierra Leone. Namen: Mohrenpfeffer, Congo- 
pfeffer, Kimba-Kumba, Hinteah, Cabelah, Jindungo 
n'congo. Die Früchte wurden früher sehr reichlich und viel- 
fach noch jetzt als Pfeffersurrogat verwendet, medicinisch ver- 
wendet man sie wie Cubeben bei Gonorrhoe. — Die Rinde wird 
zum Gerben benutzt. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1708. Christy & Co. VH, p. 85; XI, p. 85. 
Pharmacent. Zeitung. 1884, p. 749. 

Xylopia aromatica Ä. DC, Auf den Antillen und in Guyana 
wie die vorige in Gebrauch, ursprünglich wohl auch in Afrika 
heimisch. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1709. Christy & Co. X, p. 117. 

Xyhpia glabra L, Heimisch in Westindien. Das aromatisch 
bitter schmeckende Holz wird als Magenmittel benutzt. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 1710. Bullet, of Ph. 1898, p. 110. 

Xyhpia salicifolia IL B, Kth. Die aromatisch bitteren Früchte 
werden auf Trinidad verwendet. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1886. 

XyrIs (Xyridaceae). 

Xyris laxifolia Mart Heimisch in Brasilien vom Aequator 
bis 27.^ südL Breite. Namen: Herva de impigem, lupicai, 
lupiedi. Der ausgepresste Saft der firischen Blätter wird äusser- 
lich gegen Flechten, Prurigo etc. angewendet. — Die Blätter und 
das Ehizom sind ein Heilmittel bei Elephantiasis. Der schwach 
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aromatische Worzelstock wirkt in schwächeren Dosen abführend, 
in stärkeren brechenerregend. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 124. Pharm. Rundschau (New York) 1892, p. 164. 

Xyris paUida Mart Heimisch in Brasilien von Pianhy bis 
Para. Name: Mayaca. Die Pflanze wird änsserlich gegen 
feuchtes Ekzem angewendet. 

Litt.: Pharm. Kundschau (New York) 1892, p. 164. 

Y. 

Tarckasnra Jiutn. 

Früchte unkekann ter Abstammung, die in Columbien gegen 
Ringworm benutzt werden. 

Litt.: Christy & Co. VI, p. 57. 

ITucca (Liliaceae — Dracaenoideae — Yucceae). 

YiLcca angustifolia Carr. Die Droge besteht aus dem biß 
3 cm dicken Rhizom mit langen, dünnen Wurzeln. Das Rhlzom 
ist hart, aussen braun, längsrunzelig, im Querschnitt hellgrau mit 
koncentrischen dunkleren Kreisen. Die Rinde besteht aus stark 
verdickten Zellen, das Grundgewebe, in dem die kleinen Bündel 
liegen, enthält ausserordentlich grosse Mengen von Oxalatraphi- 
den. Die bis 2 mm dicken Wurzeln führen an der Peripherie des 
Gefässcylinders radiale Bündel, weiter nach innen sind nur noch 
zahlreiche Xylembündel zu erkennen, auch hier enthält das Grund- 
gewebe reichliche Raphiden. 

Die Droge enthält zwei Harze (als Yuccal und Pyrophaeal 
bezeichnet), und in der Wurzel 8 — 10% Saponin. Wegen des 
Saponingehaltes verwendet man diese und auch andere Arten 
zum Waschen. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1886, p. 1086. 

Yv/xa filamentosa L, Heimisch in der Küstenregion des at- 
lantischen Nordamerika von Maryland bis Florida. Eine Tinktur 
wird als Heilmittel gegen Rheumatismus verwendet. Die Pflanze 
enthält u. A. 6,15 ®/^j eines in absolutem Alkohol und Wasser 
löslichen Stoffes und darin 1,7% Saponin. Die Wurzel wird 
ebenfalls zum Waschen benutzt. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 203. Amer. Joum. of Ph. 1895, p. 520. 

Z. 

Zaelam. 

Wurzel unbekannter Abstammung aus Westaftika, die als 
Purgans verwendet wird. 

Litt.: Pharm. Zeitung 1889, p. 728. 
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Zantedescliia (Araceae — Philodendroideae — Zante- 
deschieae). 

Zantedeschia aethiopica (L.) Spreng, (syn. Qüla aethiopica L,, 
Richardia africana Kth,). Heimisch in Südafrika, bei uns beliebte 
Zimmerpflanze. Das dicke Rhizom ist im frischen Zustande, wie 
so viele Araceen, beissend und ätzend. Es wurde früher unter 
dem Namen Badix Äri aetkiopici als Purgans benutzt. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 73. Pharm. Post 1885, p. 928. 

Zea (Gramineae — Maydeae). 

Zea Mays L. Nur im kultivirten Zustande bekannt, aber 
sicher im tropischen Amerika heimisch. Zur medicinischen Ver- 
wendung sind seit etwa 1878 von NoMamerika aus die langen, 
fadenförmigen Narben der weiblichen Blüthe (Corn-silk) em- 
pfohlen worden. Sie sollen diuretisch wirken und sich besonders 
bei Blasenkatarrh, Incontinentia urinae und Nierenleiden heilsam 
erwiesen haben. Die chemische Untersuchung hat noch nicht zu 
einem abschliessenden Resultat geführt. Es sind nachgewiesen 
worden 5,25®/^ fettes Oel, eine krystalliniscbe Säure, die wahr- 
scheinlich Mavzensäure ist, und ein bitter schmeckender Ex- 
traktivstoff, von dem behauptet wird, dass er das wirksame 
Princip sei. 

Litt.: Parke, Davis & Co., p. 807. Journ. de Pharm. 1881, p. 158. 
Americ. Joum. of Pharm. 1884, p. 571; 1886, p. 869; 1889, p. 70. Christy & 
Co. X, p. 111. Gehe & Co. 1879, September, p. 52; 1888, April, p. 52. 

Zin^ber (Zingiberaceae — Zingibereae). 
Ein in Anam mediciniseh verwendetes Rhizom, Cäng-Kuong, 
soll von einer Art Zingiber abstammen. 
Litt.: L'ünion pharm. 1891, p. 117 flf. 

Zizyplms (Rhamnaceae — Zizypheae). 

Zizyphus jtyuba Lam. Heimisch im indo-malayischen Ge- 
biet, bis China und Afghanistan, in Australien und im tropischen 
Afrika; ausserdem in mehreren Rassen kultivirt. Namen: Va dar i, 
Badari, Dviparni, Vanakoli (Sanskr.); in Anam: Tao-N'Hon. 
Die bittere, adstringirende Rinde wird wie Quassia als Verdauung 
beförderndes Mittel, sowie gegen Aphthen gebraucht, die Wurzel- 
rinde gilt in Verbindung mit Ricinusöl als Purgans. Die Blätter 
sind ein Heilmittel gegen Skorpionstiche und gelten als kühlen- 
des Heilmittel bei fieberhaften Krankheiten, in Milch benutzt man 
sie gegen Gonorrhoe. Die Früchte werden in Anam gegen Asthma 
gebraucht. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1208. Dymock I, p. 351. Gehe & Co. 1890, 
April, p. 21. L'ünion pharm. 1891, p. 117. 

Zizyplvus Lotus (L.) Wüld, Heimisch im südlichen Mittel- 
meergebiet. Man hält die kleine, wenig schmackhafte Frucht 
dieser Pflanze für den Lotus der Alten, nach dem die Lotophagen 
benannt waren. (Vgl. über die anderen Pflanzen, die diesen 
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Namen trugen: Real-Encyklop. IV, p. 396.) Man verwendet sie 
wie die Früchte von Zieyphus vulgaris als reizmildemdes Mittel. 
Litt.: KoBteletzky IV, p. 1207. Gehe & Co. 1890, April, p. 21. 

Zizyphus Mistol Oriseb. Heimisch in Argentinien. Die Fmcht 
wird zu einem Roob verarbeitet, der diuretisch wirken soll. 
Litt.: Gehe & Co. 1881, September, p. 15. 

Zi^yphiis vulgaris Lam> Heimisch im Mittelmeergebiet, dann 
bis Bengalen, China und Japan. Namen: Brustbeerenbaum, 
Jujuba, Jujubier; Unnab (arab. u. indisch); Sinjid-i-jil4ni 
(persisch). Die Früchte liefern die bekannten, jetzt indessen fast 
obsoleten Brustbeeren, Jujuben, die als reizmildemdes, lösen- 
des Mittel benutzt werden. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1206. Dymock I, p. 350. Gehe & Co. 1890, 
April, p. 21. 

In Australien findet eine Zizyphusart, die Z. Oenophia MSd. 
sehr nahe steht, Verwendung als Mittel gegen Diarrhoe. 
Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1894, Nr. 1257, p. 73. 

Zoopatle« 

Arzneimittel aus Mexico, das Uteruskon traktionen hervor- 
rufen soll. 

Litt.: Christy & Co. VII, p. 81. 

Zomla (Papilionaceae — Hedysareae — Stylosanthinae). 

Zomia (Myriadenus) tetraphyüa Michx. Heimisch in Mexico. 
Wird als Fiebermittel benutzt. 

Litt.: Kosteletzky IV, p. 1284. Americ. Jonrn. of Pharm. 1886, p. 168. 

XjguAenun (Liliaceae — Melanthioideae — Veratreae). 

Zygadenus venenosus S. Wats, Heimisch in Brasilien. Die 
heftig giftige Pflanze (Camoso-Tod) erzeugt Erbrechen, Pupillen- 
erweiterung, heftiges Durstgefühl, Bewusstlosigkeit. Bei Pferden 
starke Durchfälle. Andere Arten scheinen ganz analog zu wirken. 

Litt.: Americ. Jonm. of Phann. 1887, p. 141. Pharm. Rondschau (New 
York) 1885, p. 146. 

XjgojfhjUum. (Zygophyllaceae — Zygophylleae). 

Die saftigen Blätter einer nicht genauer bestimmten Art 
werden in Arabien zu Umschlägen bei Augenkrankheiten ge- 
braucht. 

Litt.: Brit. Med. Joum. 1885, April, p. 11. 
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Zu pag. 27: Acaena. 

Den Namen „Cepa caballo" führen ferner in Columbien 
XanÜiium spinosiiMf in Chile Carlina acaulis, „Cepa caballo de 
Portugal" ist in SipsLnien Xanthium strumarium. — Die Aeaena- 
Arten, die ebenfalls medicinische Verwendung in Chile finden, 
heissen: Acaena argentea R. et P,, „Cabillo"; Acaena pinnatifida 
S, et P., „Pimpinela, Amor seco, Proquin." Die zuletzt 
genannte Art wird auch gegen Syphilis verwendet. — Die von 
Acaena splendens Hook, et Arn. gelieferte Droge besteht aus den 
Wurzeln, den unterirdischen Achsentheilen, beide von rothbrauner 
Farbe und im Aeusseren an Ratanha erinnernd, aus den ge- 
fiederten, dicht filzig behaarten Blättern und den unteren Theilen 
der wenig behaarten Blüthensprosse. 

Die Wurzelrinde der Droge enthält 5,6 ^/^ GerbstoflF, die 
Blätter 2,86 ®/o. 

Litt.: Zeitschr. d. Osten. Apoth.-Ver. 1896, Nr. 25. 

Zu pag. 30: Aconitum. 

Aconitum heterophyllum Wäll. Das Atisin, das in den 

Knollen dieser Art enthaltene Alkaloid, hat die Zusammensetzung 

C23H31NO,. Es wird als amorpher Firniss erhalten, bildet aber 

krystallisirende Salze. 

Litt.: Apoth.-Zeitung 1896, p. 859. The Chemical News 1896, Vol. 74, 
Nr. 1919, p. 120. 

Aconitum septentrionale Koelle. Ueber die Alkaloide dieser 
Art vgl. Joum. d. Pharm. 1896, T. IV, Nr. 6, und Apotheker- 
Zeitung 1896, p. 840. 

Zu pag. 32: Acrocomla. 

Acrocomia sclerocarpa Martius. In Amerika verbreitet vom 
30.^ südl. Br. bis nach Mittelamerika und zu den Antillen. Namen 
in Brasilien: Macahiba, Macauba (Alagoas und Femambuco), 
Macajuba (Maranhäo), Macaiba, Macajuba (S. Paulo, Minas 
Geraes), Mucaja (Para), Mocaja, Mocauba und Coco de ca- 
tarrho (Minas Geraes, Rio, Bahia, Espirito Santo). Die Frucht 
enthält in der faserig-schwammigen, doch saftigen Pulpa, die 

Hart wich, Nene Arzneidrogen. 24 
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20^/0 ihres Gewichtes ausmacht: Fettes Oel 1,809 *^/q, Frucht- 
zucker 7,782 ®/o, Stärkemehl 7,980%, Harz l,öl6*^/o etc. Die 
Pulpa wird gegessen, oder aus ihr ein erMschendes Getränk 
(Macajubada) bereitet. — Die haselnussgrossen Samen enthalten 
frisch: Fettes Oel 59,459%, Zucker 1,248%, gelbes Harz 
9,077% etc. Das fette Oel ist dünnflüssig (cf. p. 32), farblos, 
geruchlos, von mildem, angenehmem Geschmack, spec. Gew. bei 
13^ C. 0,909. 

Die Blüthen liefern bei der Destillation Spuren von äthe- 
rischem Oel, ferner Weichharz 2,2%, Harzsäure 1,0% Fettes 
Oel 0,8%, Gallussäure und Gerbstoff 2,1%, zuckerhaltigen Ex- 
traktivstoflf 0,6 %. 

Ein aus den Blüthen hergestellter Thee ist Volksmittel gegen 
Leukorrhoe, eine aus ihnen hergestellte Tinktur wird äusserlich 
gegen rheumatische Schmerzen angewendet. 

Aus dem Blüthenkolbenstiel und den Zweigen des Blüthen- 
Standes bereitet man einen Aufguss gegen Diarrhoe und Albu- 
minurie. 

Äcrocomia sclerocarpa Marl, var, Wällaceana Dr. Namen in 
Brasilien: Mocuja, Mucajä, Mucujü. Aus den Samen bereitet 
man ein Oel von Konsistenz des Gänseschmalzes und von tief- 
gelber Farbe (Oleo de mucujä). 

Die Früchte der Äcrocomia intumescens Dr. (Mcumtba-fnirim) 
werden nicht verwendet. 

Äcrocomia glaucophylla Dr. In Brasilien und Paraguay. 
Namen: Bacaiauba, Bacaiuba, Bocaja, Coco de Catall 
Das saftige Fruchtfleisch wird gegessen, aus den Samen Oel ge- 
wonnen. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1889, p. 34. 

Zu pag. 34: Adonis. 

Adonis aestivalis L. Die Pflanze enthält ein Glykosid der 
Zusammensetzung C^gH^o^io* ^^ wirkt dem Glykosid aus Adonis 
vernalis L. gleich, aber sehr viel schwächer, vielleicht ist es 
identisch mit dem A donin aus Adonis amurensis. 

Litt.: Arch. d. Pharm. 1896. Apoth.-Zeitung 1896, p. 830. 

Zu pag. 38: Aleorltes. 

Aleurites moluccana (L.) Willd. Vgl. die eingehende zu- 
sammenfassende Darstellung in Greshoff, Nuttlge indische planten 
1894. Extra-Bulletin des Kolonial-Museums in Haarlem« 

Zu pag. 50: Anltaloiilam« 

Ich entnehme dem von Heffter in der Sektion „Pharmacie 
d. Deutsch. Naturf.-Vers. in Frankfurt a. M." über die Verwen- 
dung und Untersuchung der genannten und anderer Cactaceen- 
gattungen Folgendes: Bei den Indianern Mexicos und des Süd- 
westens der Vereinigten Staaten dienen die getrockneten und in 
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Scheiben geschnittenen Stämme einiger Cactaceen als Heil- und 
Beranschangsmittel bei religiösen Festen. Es kommen in Betracht 
Af^lonium Lewinii Hennings und Anhalonium Wiüiamsi Lern., 
beide botanisch so wenig von einander verschieden, dass man 
geneigt ist, sie nur für Varietäten einer Art zu halten, die aber 
chemisch deutlich von einander difPeriren. Die Droge führt die 
Namen: Museale Buttons, Mescal (bei den Kaufleuten der 
Indianer-Gebiete), Pellote (in Mexico), Seni (bei den Kiowas), 
Wokowi (bei den Comanchen), Hikovi (bei den Tarahuma- 
nis), Ho. 

Anhalonium Wüliamsi enthält 0,9 ^j^ eines Alkaloides, 
Pellotin, das krystallisirt und die Zusammensetzung hat: 
CiiHi2N(OCHg)gOH. Das Chlorhydrat soll schlafmachend wirken. 
Ausserdem enthält die Droge ein flüchtiges Alkaloid in Spuren. 

Anhalonium Lewinii enthält in einer Gesammtmenge von 
1,1^/0 vier Alkaloide: 1) das schon von Lewin aufgefundene 
Anhalonin CigH^^NO^, krystallinisch , links drehend, Schmelz- 
punkt nach Lewin 77,5^, nach Heffter 85,5^. 2) Mescalin 
CgHgN(OCHg)g, krystallinisch, leicht in Wasser löslich, optisch in- 
aktiv, Schmelzpunkt 151^ 3) Anhalonidin CioH^NO(OCHg)2, 
isomer mit Anhalonin, krystallinisch, rechts drehend, Schmelz- 
punkt 160^. 4) Lophophorin CijHi^NOg, stark giftig. Alle 
diese Alkaloide, einschliesslich des Pellotins geben mit salpeter- 
säurehaltiger Schwefelsäure eine blaurothe, bald in braun über- 
gehende Färbung. 

Litt.: Apotheker -Zeitung 1896, p. 746. Ber. d. deutsch, ph. Ges. (Be- 
richte über die pharmakognostische LitteratuT aller Länder 1896, Th. I, p. 45). 
Bei. d. deutsch, ehem. Ges. XXIX, Heft 2, p. 216. Michaelis, Beitr. z. yergl. 
Aoat. d. Gatt. Echinocactus, Mamillaria u. Anhalonium. Diss. y. Erlangen 1896, n. b. 

Anhalonium fissuratum Engelm, Bei den Mexicanern C haute 
genannt, enthält 0,02 ^/^ Alkaloid, darin das krystallinische 
Anhalin C^oH^^NO, das für Frösche, aber nicht für grössere 
Thiere giftig ist. 

Litt.: Apotheker-Zeitung 1896, p« 746. 

Anhalonium prismaticum Lern., enthält ein stark giftiges Alka- 
loid in geringer Menge. 
Litt, wie bei voriger. 

Anhalonium Jourdanianum (wahrscheinlich nur Varietät von 
Ä. Williamsijj enthält zwei Alkaloide, von denen das eine krampf- 
erzeugend ist. 

Litt, wie bei voriger. 

Anhalonium Visnagra^ von Merck in den Handel gebracht, soll 
Mammillaria cirrhifera sein. Enthält ein krampferzeugendes Alkaloid. 
Litt, vrie bei voriger. 

Zu pag. 51: Antiaris« 

Antiaris toocicaria Leschen, Namen auf Java: Antjar, Eajoe 

24* 
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oepas; auf Sumatra: Ipoeh; auf Borneo: Siren; auf Celebes: 
Ipo; holländisch: Giftboom, Spatboom; englisch: Upas tree, 
Macasar poisontree; französisch: Antiar vön^neux. 

Die Samen werden in Bombay als Heilmittel gebraucht gegen 
Dysenterie und Fieber. 

Die Verwendung des Milchsaftes zur Herstellung des be- 
kannten Pfeilgiftes ist bekannt. 

Kiliani hat den Milchsaft von Neuem untersucht und darin 
gefunden: 1) Antiarol. Es krystallisirt in Nadeln und BÜlttem. 
Schmelzpunkt 146^. Zusammensetzung: C^^^^^O^, Es ist der 1, 
2, 3-Trimethyläther des 1, 2, 3, 6-Phenetrols. 2) Antiarharz. 
Es krystallisirt in langen, seidenglänzenden Nadeln. Schmelz- 
punkt 173,5®. Zusammensetzung: C84H8^0(?). 3) Antiarin, ein 
Glykosid. Zusammensetzung: Cj^H^^^io"!"^^^* ®^ beginnt bei 
220® zu erweichen und ist bei 225® geschmolzen. Beim Erwär- 
men mit verdünnter Salzsäure zerfällt es in Antiarigenin 
Cg^Hg^Og und Antiarose C^HijO^ (isomer mit der Rhamnose). 

Litt.: Greshoff, Nuttige indische Planten 1895. Extra -Bulletin des 
Kolonial -Mnsenms in Haarlem. Archiv d. Ph. 1896, p. 438. Lewin, Die 
Pfeilgifte. 

Zu pag. 52: Apocynum» 

Apoq/num cannaMnum L. Nach Tarossow ist die Pflanze 
ein starkes Herzgift. 

Litt: La M^decine moderne YH, 1896, Nr. 75. Apotheker -Zeitung 
1896, p. 840. 

Astrocaryum (Palmae — Ceroxylinae — Bactrideae). 

Astrocaryum murumuru Mari, Heimisch in Brasilien, am 
Amazonenstrom und in der Provinz Para. Namen: Murumurö 
verdadeiro. Die Früchte gelten als Aphrodisiacum. 

Litt.: Pharm. Rundschan (New York) 1888, p. 262. 

Astrocaryum Äyri Hart. Heimisch in Brasilien in den tro- 
pischen und subtropischen Provinzen. Namen: Ayri, Iri, Iri- 
curana, Brejauba. Die wie* bei der Cocosnuss in der noch 
nicht reifen Frucht enthaltene Flüssigkeit (Brejaubamilch) wird 
als Erfrischung genossen, aber auch als Abführmittel, gegen Gelb- 
sucht und Unterleibsbesch werden benutzt. Das Endosperm(„Mark") 
gilt als Bandwurmmittel. 

Die schwach sauer reagirende Milch enthält 0,087 ®/<j freie 
Säure (Essigsäure), das frische Endosperm enthält 18,328®/^ 
fettes Oel. 

Litt, wie bei voriger. 

Astrocaryum campestre Mart. Heimisch in Brasilien (Minas 
Geraes, Paranä, Goyaz). Name: Juiva. Der von dieser Palme 
gewonnene Palmkohl hat einen Ruf als Heilmittel gegen Diabetes. 

Litt, wie bei voriger. 
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Ästrocaryum princeps Barh. Rodr, Heimisch in Brasilien 
(Para, Amazonas). Name: Tucnma-assn. Die in >der Fracht 
enthaltene dicke, trübe Flüssigkeit verwendet man gegen Augen- 
entzündungen. Zahlreiche Arten der Oattung liefern im Endo- 
sperm der Samen ein Fett von schmalz- oder talgartiger Kon- 
sistenz. 

Litt, wie bei voriger. 

Astropltytliio (Cactaceae). 

Astrophytum myriostigma Lern. In Mexico. Enthält in ge- 
ringer Menge ein Alkaloid. 

Litt.: ApothekeT-Zeitong 1896, p. 746. 

Attalea (Palmae — Ceroxylinae — Attaleeae). 

Attälea indaya Dr. Heimisch in Brasilien (Minas Geraes, 
S. Paolo, Rio de Janeiro). Namen: Coqueiro indaia, Indaia 
assn, Andaya-assu. Die Fruchthülle enthält 10,512 ^/^ fettes, 
hellbraunes Oel von Talgkonsistenz, das als Wundsalbe Verwen- 
dung findet; ein aus dem Mesokarp gewonnenes Extrakt benutzt 
man als Adstringens. Aeltere Palmen sollen durch Insekten- 
stiche eine grosse Menge eines dem Senegalgummi ähnlichen, 
hellbräunlichen Sekretes liefern (cf. Puya). 

Litt.: Pharm. Kundschau (New York) 1889, p. 112. 

Attalea Immilis Hart. Heimisch in Brasilien von Rio de Ja- 
neiro bis Pemambuco. Namen: Palmeirim, Pindova, Catol6, 
Anaja mirim. Die in den unreifen Früchten enthaltene Flüssig- 
keit gilt als Specificum gegen Bandwurm. 

Litt, wie bei voriger. 

Basanacantha (Rubiaceae — Gardenieae). 

Basanacantha spinosa var. ferox. (Jacq.) K, Sckum. Heimisch in 
Brasilien. Name: Jasmin do mato. Die fHschen Blätter ent- 
halten 1,500— l,936^/o Mannit, 0,015— 0,021 7^, Basanacanthin- 
säure etc., die ft*ische Rinde enthält bis zu 1,123 ^/^ Mannit, 
0,005% Cumarin und 0,048 ®/q einer dem Saponin ähnlichen 
Substanz. Die Rinde soll fieberwidrig wirken. 

Litt.: Zeitschr. d. Osterr. Apoth.-Ver. 1896. 

Zu pag. 68: Berberls. 

Berberis laurina BiUb. In Brasilien. Name: Voa de espinha. 
Die graublauen ; 9 mm grossen Früchte verwendet man als Anti- 
scorbuticum, ein Dekokt der Blätter bei Hals- und Mundaffektio- 
nen, ein Dekokt der Rinde bei Fieber. 

Litt.: Pharm. Review 1896, Nr. 7. Apoth.-Zeitung 1896, p. 687. 

Zu pag. 79: Callitris. 

CaUitris sinensis. Das Harz dieser Art wird von den Chi- 
nesen als stimulirendes Mittel bei Krebs, als Desodorirungsmittel 
^^d gegen Insekten angewendet. 
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In Australien giebt es zwölf Arten der Gattung, und zwar: 
in Westaustralien: CäUitris Boei BenÜi.j C. Drummondii Benth^ 
C. adinostrobus F. MüU., C. acuminaia F. Müll; in Tasmanien: 
C oblonga Bich.; in Neu-8üdwales: C, Mddayana F, MüU., C Par- 
latorei F. Miill,, C. verrucosa B. Br.j (7. columellaris F. Müll., C. 
Muelleri Benth., C. cupressiformis Vent, und C. calcarata J2. Br. 
Alle Arten liefern Sandarac. 

üeber die wichtigsten Arten ist noch Folgendes zu bemerken: 
Callitris verrucosa B. Br. Name des Harzes bei den Ein- 
geborenen „By-jin-ne". Dasselbe ist transparent, farblos oder 
bleichgelb, zerbrechlich und zerreiblich, bei massiger Temperatur 
schmelzend, in Alkohol und ätherischen Oelen leicht, in Aether 
fast völlig löslich. 

CaUitris Preissii Miq, Name des Harzes: Pine Gum. Ge- 
ruch angenehm und balsamisch, Geschmack bitter. 

Callitris columellaris F. v. Müller. Alkohol löst 95 — 96%, 
Petroläther 35,8 ^^/q. 

Callitris calcarata B. Br. Alkohol löst 98,7%, Petroläther 
22,1 %. 

Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass der australische San- 
darac dem von Marocco als weniger rein nachsteht. 

Litt.: Chem. Revue HI, 1896, Nr. 50. Apotheker-Zeitung 1896, p.896. 

Zu pag. 97: Cereus. 

Cereus grandiflorus Mill Nach H e f f t e r enthält die Pflanze Spu- 
ren eines Alkaloids und ein wahrscheinlich glykosidisches Herz^ft. 

Cereus peruvianus (syn. Cereus ebumeus Salm-Dyck.). Enthält 
eine Base, deren krystallisirendes, sehr hygroskopisches Sulfat 
bei Fröschen Krämpfe erzeugte. 

Litt: Apotheker-Zeitung 1896, p. 746. 

Cocos (Palmae — Ceroxylinae — Cocoineae). 

Cocos nudfera L. Vielleicht ursprünglich im indischen Ar- 
chipel heimisch, jetzt durch die Tropen der ganzen Erde verbreitet 

Ein Dekokt der frischen Wurzel wird gegen Dysenterie ge- 
trunken. Die Flüssigkeit im Innern des Endosperms, die Cocos- 
milch, wird gegen habituelle Stuhlverstopfung, die von einer 
rothen Varietät gegen Gonorrhoe getrunken. Das feste Endo* 
sperm gilt als Bandwurmmittel. 

Cocos MUcaniana Mart Heimisch in Brasilien (Provinzen 
Rio de Janeiro, Espirito Santo, Mlnas Geraes), auch kultivirt. 
Namen: Paty, Paty amargoso, Palmito amargoso, Co- 
queiro, Coquin amargoso, Guariroba, Guariroba amar- 
goso. Der frische Palmkohl (die Stammknospe) ist von stark 
bitterem Geschmack, man wendet ihn an bei Verdauungsschwäche, 
Diarrhoe und intermittirendem Fieber, mit Weisswein digerirt, gilt 
er als Tonicum. Es enthält 12,06^/^^ eines Bitterstoffes Picropatyn. 
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C0CO8 oleracea Mart. In Brasilien (Provinzen Babia, Espirito 
Santo, Minas (}eraes nnd Rio de Janeiro). Namen: Ouariroba, 
Guariaba, Iraiba, Coqnim amargoso, Coqueiro amargoso, 
Palmito amargoso. Der bittere Palmkohl wird wie der von 
der vorigen Art benutzt. Den Bitterstoff nannte Peckolt Picro- 
coeoin, er ist im PalAikohl enthalten zu 0,0067 ^/^,. 

C0CO8 Martiana Dr. et Olaz. In Brasilien von 6 — 30^ südl. 
Br. heimisch, auch kultivirt. Namen: Baba de bal, Geriva, 
Geriba. Aus dem Safte des Perikarps bereitet man mit Zucker 
einen Hustensaft und durch Gährung ein schleimig-säuerliches 
Getränk, Geribada. Das Perlkarp enthält 15,32 ^/^j Fruchtzucker. 

Litt.: Kosteletzky I, p. 295. Pharm. Rundschau (New York) 1889. 

Zu pag. 112: Copendcla. 

Copernida cerifera Martins, In Brasilien in den Provinzen 
Bahia, Pemambuco, Matto Grosso, Parahyba do Norte, Piauhy, 
Ceara, Rio Grande do Norte. Namen ausser den 1. c. aufgeführten: 
Carnahyba, Carnaiba, Caranahyba, Caranaüve. 

Die Wurzel zeigt auf dem Querschnitt ein etwa 30 strahliges, 
radiales Gefässbündel. Die Zellen der Endodermis sind an den 
Seitenwänden und der Innenwand stark verdickt und getüpfelt. 
Nach aussen wird sie verstärkt durch einige Reihen verholzter 
nnd verdickter Zellen, die nach aussen sich als stark verdickte 
Steinzellen darstellen. Das Parenchym der Rinde besteht aus 
rundlichen, getüpfelten Zellen mit sehr grossen Lücken. Zahl- 
reiche Zellen dieses Parenchyms und des centralen Parenchyms 
haben einen dunkel rothbraunen Inhalt. Die Epidermis hat ver- 
dickte Aussenwände, innerhalb derselben, aber durch einige Reihen 
unverdickter Zellen von ihr getrennt, findet sich eine Hypodermis 
aus stark verdickten Zellen. 

Die reifen Samenkieme, die geröstet als Ersatz des Kaffees 
benutzt werden, heissen angü de carnauba. Sie enthalten 8^/^ 
grünes, festes Fett, 6,172 ^/^ Harz, 5,143 **/<> rothen Farbstoff. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1889, p. 263. 

Desmoncns (Palmae — Ceroxylinae — Bactrideae). 

Desmoncns horridus Splitg. et Mart Im aequatorialen Bra- 
silien. Namen: Titarä, Espirito de diabo. Die Wurzel wird 
als blutreinigender Thee benutzt. 

Desmoncus polyacanthos Mart. Im tropischen und subtro- 
pischen Brasilien. Namen: Kutim, Carumbamba, Umbamba, 
Atitarä. Die Wurzel wird wie die der vorigen Art benutzt. 

Desmoncns setosns Mart. In Brasilien in den Provinzen Ala- 
goas, Amazonas, MaranhSo, Parä, Pemambuco. Namen: Coqueiro, 
babä, Coqueiro maragalba, Tucum rasteiro do Crejo. 
Die Wurzel wird wie die der vorigen Arten gebraucht. 

Litt.: Pharm. Randschan (New York) 1888, p. 265. 
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Dimorpltaiidra (Caesalpiniaceae — Dimorphandrae). 

Dimorphandra Mora Schomburgk. Heimisch in Guyana und 
S. Domingo. Name: Mora. Die Embryonen, also die Samen 
ohne Testa, sind 1896 als Kolanüsse, angeblich aus China, nach 
Europa gekommen. Sie enthalten kein Cojffeln. Die Embryonen 
sind unregelmässig kantig-viereckig, an der einen Seite, wo sieh 
Radicula und Flumula finden, tief herzförmig ausgeschnitten, bis 
6 cm gross, 3 cm dick, bis 54 gr schwer, aussen von rothbrauner 
Farbe, innen weissllch. Das Gewebe besteht aus rundlichen 
Parenchymzellen , die reichlich Stärkemehl in kleinen rundlichen 
oder zu zweien zusammengesetzten Körnern mit centralem Spalt 
enthalten. Es fallen im Gewebe feine Fibrovasalstränge auf, die 
mit Zellen, die Einzelkrystalle enthalten, umscheidet sind. 

Litt.: Christy & Co. XH. 

Ptplothemlnm (Palmae — Ccroxylinae — Attaleeae). 

Diplothemitim caudescens Mari. Heimisch in Brasilien (Rio 
de Janeiro, Bahia, Espirito Santo). Namen: Buri, Jumburi, 
Patioba, Pindoba. Eine aus der Frucht bereitete Tinktur wird 
mit Wasser verdünnt als Mundwasser bei skorbutischen Leiden 
benutzt, ein Extrakt der frischen zerstossenen Frucht wird bei 
Nabelbruch der Kinder äusserlich angewendet. 

Der frische Kern enthält 37,570 ®/^, fettes Oel von weisser 
Farbe, das bei 20^ erstarrt, 3,91 ^/^ Gerbsäure, 0,30 ^/^ Gallus- 
säure etc. 

Litt.: Phann. Rundschau (New York) 1889, p. 110. 

Zu pag. 131: Drimys. 

Drimys Winteri Forst var, granatensis Eichl, (identisch mit 
der im Text aufgeführten Drimys granatefisis L.). In Bra- 
silien in allen tropischen und subtropischen Staaten von Rio de 
Janeiro bis Rio Grande do Sul. Namen: Canella branca, Ca- 
nella Meladinha, Melambo, Malambo (den letzteren Namen 
führt auch Oroton Malamho Karst, ^ cf. p. 118). Die Rinde wird 
als Tonicum und Stimulans angewendet. 

Drimys Winteri Forst, var. revoluta Eichl. In Brasilien (Bahia, 
Goyaz, S. Paulo, Minas Geraes, Rio de Janeiro). Namen: Caa- 
pororöca, Canella amargosa, Gasca de Anta (Tapirrinde). 
Die Rinde ist Volksmittel als Magenmittel, gegen Blähungen, 
Leukorrhoe. 

Drimys Winteri Forst, var. angustifdia Eichl. In Brasilien 
(S. Paulo, Paranä, Santa Catharina). Namen: Caa-pororöca. 
Gasca de Anta, Para-tudo, Cataia. Die Rinde enthält 0,9 ^/^ 
eines farblosen, ätherischen Oeles, das als kräftig wirkendes Band- 
wurmmittel benutzt wird. 

Drimys Winteri Forst var. Magellanica. Die Rinde enthält 
0,462 ^/o ätherisches Oel. 
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Die Rinde der var. revoluta enthält: ätherisches Oel 0,58 ®/^j, 
Harze 7,17**/o, Drymin, ein krystallinisches Glykosid CigH^gO^, 
0,3% Drymissäure 0,018^1^. 

In den Blättern fand Peckolt: Fett, bräunlich, talgartig 
1,05 ®/jj, Harz 3,9%, amorphen Bitterstoff 0,6%, aber kein äthe- 
risches Oel, kein Drymin nnd keine Dryminsäure. 

Das von ihm gefundene Fett hält Peckolt für identisch mit 
dem von Holmes (1879) erwähnten Drymol C^gH^^jO,. 

(Für die verschiedenen Körper ist die von Peckolt benutzte 
Schreibweise wiedergegeben, es empfiehlt sich aber Drimin und 
Drimyssäure zu sagen, wie im Text). 

1851 (?) soll Cotorinde als Cortcx Winteranus nach Europa 
gekommen sein und sich daher die Verwechslung beider Rinden 
schreiben (vgl. aber auch darüber p. 115). 

Litt: Ber. d. d. pharm. Ges. 1896, p. 161. 

EcUnocereus (Cactaceae). 

Echinocereus mamiüostis (?), enthält ein bisher nicht krysti^lli- 
nisch erhaltenes Glykosid, das auf Frösche lähmend wirkt. 
Litt: Apoth.-Zeittmg 1896, p. 746. 

lilaeis (Palmae — Ceroxylinae — Elaeinae). 

Elaeis guineensis L. Vielleicht in Südamerika (Brasilien) 
heimisch, gegenwärtig besonders in Afrika von grosser Wichtig- 
keit. Name in Brasilien: Dendö. Bekannt ist das aus dem 
Mesokarp der Früchte (Oleo de dend6) und das aus dem Endo- 
sperm (Manteiga de palma) erhaltene Oel, das aus beiden zu- 
sammen gepresste heisst Manteiga de dende. Das Mesokarp 
enthält 48,47 ^/o, das Endosperm 23,44 ^^/^ OeL 

Der nach dem Abpressen des Oels verbleibende Rückstand 
wird mit Wasser gekocht und wieder gepresst, das hierbei ge- 
wonnene minderwerthige Fett benutzt man äusserlich als Schutz 
gegen Hautkrankheiten. 

Elaeis melanococca Gaertn. Heimisch von Costa Rica bis 
zum Amazonenstrom und Madeira. Name: Caiau^. Das aus 
dem Mesokarp gewonnene dunkelrothe Fett von talgartiger Kon- 
sistenz heisst Manteiga de Caiau6 und Manteiga de Corozo. 
Eine in den Blattwinkeln befindliche, feinwollige Faser (Haar?), 
die Isca de Caiau6 und in Columbien Noli heisst, wird als 
blutstillendes Mittel verwendet. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1889, p. 165. 

Epiphyllum (Cactaceae). 

Epiphyllum Russelianum Hook.j enthält ein Alkaloid in mini* 
malen Mengen. 

Litt.: Apoth.-Zeitung 1896, p. 746. 
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Zu pag. 140: Erjrthropliioeiuni. 

Erythrophloeum ffuineense O. Don. Als von dieser Pflanze 
angeblich abstammend lassen sich folgende Rinden unterscheiden: 

1) Aussen matt zimmetbraune Kinde in etwa 1 cm dicken 
Stücken, unregelmässig längsrissig und flach quergerunzelt, Innen- 
seite schwärzlich. Auf dem Querschnitt erkennt man in der 
dunkelbraunen Grundmasse kleine, heller gefärbte Punkte, die 
gegen die Innenrinde durch eine ebenfalls heller gefärbte Zone 
abgegrenzt werden. In der Innenrinde die hellen Punkte beson- 
ders reichlich und bis zur Grösse eines Stecknadelkopfes. In der 
Mittelrinde Gruppen stark verdickter, poröser Steinzellen. Nach 
innen schliessen sich diese Gruppen zu einem sklerotischen Ring 
zusammen. In der Innenrinde ebenfalls Gruppen von Steinzellen 
und vereinzelte Fasern. In einzelnen Zellen ein grosser Oxalat- 
krystall. Der Weichbast ist geschichtet aus Parenchym und tan- 
gentialen Gruppen zasanmiengefallener Siebröhren. Die Mark- 
strahlen sind 1 — 2 Zellreihen breit. Die Siebröhren haben leiter- 
förmig angeordnete Siebplatten auf den geneigten Endflächen. 
Stärke im Parenchym, die runden Körner bis 10//. gross. Der 
rothbraune Inhalt des Parenchyms reagirt auf Gerbstoff und wird 
mit Schwefelsäure roth. 

Diesen Bau zeigt eine Rinde, die ich 1888 in der Chemiker- 
Zeitung beschrieben und abgebildet habe (p. 428), femer eine 
als Saxonbark über Amerika in den Handel gekommene Droge, 
die ich in derselben Zeitung 1890, p. 906, beschrieben habe. 
Damit stimmt ferner überein. die von Vogl im „Kommentar zur 
österr. Pharmakopoe" beschriebene Rinde. 

2) Unbedeutend sind meines Erachtens die Unterschiede, die 
die von Wedel („Beiträge zur Anatomie der Erythrophloeum- 
und verwandter Rinden. Erlanger Diss. 1892, p. 14") unter- 
suchten Rinden zeigten, so dass man auf eine Abstammung, wenn 
auch vielleicht nicht von derselben, so doch von einer nahe ver- 
wandten Art wird schliessen dürfen. Während die von mir unter- 
suchten Rinden unter dem Kork ein Gewebe vom Charakter des 
Collenchyms zeigten, spricht Wedel von einem solchen nicht, 
femer konstatirt er zum Theil sklerosirte Korkzellen und einen 
nicht geschlossenen sklerotischen Ring. Auf letzteres Merkmal 
ist wenig zu geben, da auf die Ausbildung des Ringes, wie ich 
1. c. auseinandergesetzt habe, das Alter von entscheidender Wich- 
tigkeit ist. 

3) Ebenfalls noch nicht erheblich und zum Theil auf einem 
Irrthum beruhend sind die Unterschiede der von Holfert (Pharm. 
Centralhalle 1888*, p. 446) beschriebenen Rinde. Er sagt, dass 
in seiner Rinde die Steinzellen nur doppelt so lang als breit 
sind gegenüber den von mir beschriebenen, die 4 — 6 mal länger 
als breit seien (ich citire nach Wedel). Dem gegenüber ist zu 
bemerken, dass bei mir nicht von Steinzellen, sondern von 
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Gruppen von Steinzellen die Rede ist. Auffallend ist es freilich, 
dass bei Holfert nicht das Parenchym, sondern die Siebröhren 
rothbraunen Inhalt führen. 

4) 1882 beschreibt Möller („Baumrinden", p. 400) die Rinde. 
Das Periderm besteht aus gleichmässig stark sklerosirten Tafel- 
zellen, die Markstrahlen sind 4 — 6 Zellenreihen breit. Dieses 
letztere Merkmal fällt sehr ins Gewicht, weniger dagegen die von 
Möller hervorgehobene starke Sklerose der ganzen Rinde, speciell 
des Bastes. 

6) 1890 beschreibt Möller („Real-Encyklopädie d. ges. Ph." 
IX, p. 71) eine zweite Rinde. Der Kork ist zartzellig, die Innen- 
grenze des Phelloderm bildet eine geschlossene Steinzellenschicht, 
die Markstrahlen sind 1 — 2 reihig. Zahlreiche Schläuche sind von 
einer rothbraunen Masse erfüllt. Vielleicht ist das Holfert 's 
Rinde, wobei allerdings zu bemerken ist, dass Möller die Sieb- 
röhren ausserdem noch erwähnt. 

6) Wedel (1. c.) beschreibt eine angeblich aus Südamerika 
stammende Rinde, von der allerdings nicht gesagt ist, dass sie 
eine Erythrophloeumrinde sei, die aber ein Alkaloid enthielt, 
welches in wesentlichen Punkten mit dem Erythrophloeiu 
übereinstimmt. Die Rinde bestand aus 3 — 5 mm dicken Stücken, 
die aussen hellbraune Borke zeigten oder, wo diese abgesprungen 
war, chocoladenbraun sind. Der Querschnitt lässt alternirende 
Reihen hellerer Streifen erkennen. Die Korkzellen sind kubisch 
oder massig flach. Im Phelloderm zeigen einzelne Zellen und 
Zellgruppen beginnende oder vollendete Sklerose. Auf das Phello- 
derm folgt ein geschlossener Sklerenchymring. Im Bast schicht- 
weise Lagerung der Faserbündel, die Fasern mit gallertartigen 
Verdickungsschichten. In ihrer Begleitung finden sich selten 
Blrystalle, nie Kammerfasern. Das Parenchym der Rinde skle- 
rosirt in abwechselnden Schichten, die von Oxalatkrystallen be- 
gleitet sind. Siebröhren mit einfachen, quergestellten, von ge- 
ringem Callus bedeckten Siebplatten. Markstrahlen 2 — 3 reihig. 
Wedel kommt selbst zu dem Schluss, dass seine Rinde nicht 
von Erythrophloeum stamme. 

Dass in der That verschiedene Rinden auf Erythrophloöin 
verarbeitet sind, dafür hat die neueste Zeit einen ausgezeichneten 
Beweis gebracht. Harnack berichtet im „Archiv der Pharma- 
cie 1896, p. 561" über ein vor einigen Jahren bezogenes 
Erythrophloeinum hydrochloricum, welches der früheren Base 
zwar ähnlich ist, sich aber in wesentlichen Punkten abweichend 
verhält. Harnack giebt dem neuen Alkaloid die allerdings noch 
nicht völlig sichergestellte Formel CggH^jNO, oder CjgH^^NO^. 
Das Salz bildet ein feines, hellgelbes, amorphes Pulver, ebenso 
das Platinsalz, wogegen das echte Erythrophloäin, seine Salze und 
Doppelsalze nur in Form klarer Syrupe zu gewinnen waren. 
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Die Substanz erzeugt bei Kalt- und Warmblütern nur die 
Digitalin- und keine Pikrotoxin Wirkung, wogegen das alte Alka- 
loid beide Wirkungen hervorruft. Das alte Alkaloid liefert beim 
Kochen mit Balzsäure eine stickstofffreie, unwirksame Säure und 
einen etwa nach Art des Pyridins wirkenden, basischen Körper. 
Beim neuen Alkaloid vollzieht sich die Spaltung mit Salzsäure 
viel schwieriger und langsamer. Es liefert dabei eine Säure, 
Co7H8gO, oder Cg^H^QÜ,, die vielleicht mit der aus dem alten Al- 
kaloid gewonnenen Erythrophloöinsäure identisch ist und einen 
basischen Körper, nämlich Methylamin. 

Den auf p. 140 genannten Namen der Droge sind noch die 
folgenden beizufügen: Gasse, N-ti-cassa, Teli, Doom, 0-dum, 
Edum. 

Ausser den beiden im Text genannten Arten werden als 
Lieferanten der Rinde noch genannt (ob mit Recht, bleibe einst- 
weilen dahingestellt): Erythrophloeum Couminga BaiU,, von den 
Seychellen, K Ädansonii aus Afrika, E. chlorostachys (F. v. iL) 
Hennings aus Australien, E. Fordii Oliv, aus dem südl. China. 

Litt, im Text. 

Zu pag. 148: Eupatorium. 

Eupatorium foeniddaceum WiUd. Von Virginien an durch 
die nordamerikanischen Südstaaten verbreitet. Name: Hunde- 
fenchel. Liefert ein hellgelbes, ätherisches Oel vom spec. Gew. 
0,935, es dreht + 17^ 50' im 100 mm -Rohr. Enthält reichlich 
Ph ellandren. Geruch aromatisch, scharf pfeflFerartig. 

Litt.: Schimmel & Co. 1896, April. Ber. d. d. pharm. Ghes. Berichte 
über die pharmakogn. Litt, aller Länder 1896, p. 58. 

Zu pag. 149: Euphorbia. 

Euphorbia pilulifera L, Vgl. Greshoff, Nuttige indische 
planten 1894. Extra-Bulletin des Kolonial-Museums in Haarlem. 

Euterpe (Palmae — Ceroxylinae — Arecinae). 

Euterpe oUracea Mari, Heimisch auf den Antillen, Guyana, 
Brasilien (Para, Piauhy, Pernambuco, Bahia). Namen: Tissarä, 
Tozära, Assai, Assay-ai, Coqueiro Assahy, Pina. Die 
gestossenen Samenkeme liefern, mit Wasser ausgekocht, eine ge- 
ringe Menge eines dunkelgrünen Oeles, das als Einreibung bei 
Drflsenanschwellungen benutzt wird. 

Litt: Pharm. Rundschau (New York) 1889, p. 167. 

Zu pag. 158: Oaultherla. 

Gaultheria leucocarpa Bl, Vgl. Greshoff, Indische nuttige 
planten 1894. Extra-Bulletin des Kolonial-Museums in Haarlem. 

Ounnera (Halorrhagidaceae — Gunnereae). 

Ounnera chilensis Lam. (Ounnera scäbra R. et P.), Heimisch 
in Chile. Namen der Wurzel: Palo Panguy, Raiz Pangay, 
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Pangue, Panke, Nalka. Verwendung finden die grossen zer- 
riebenen Blätter der Pflanze als kühlender Umschlag bei Fieber. 
Die geschälten Blattstiele (Nalcas) werden gegessen wie bei uns 
diejenigen von Eheum, Die in Scheiben geschnittene und ge- 
trocknete Wurzel wird zum Färben und Gerben benutzt. Der 
GkrbstoflTgehalt beträgt 9,34%. 

Litt: Kosteletzky n, p.421. Zeitscbr. d. österr. Ap.-Ver. 1896, Nr. 25. 

Zu pag. 170: Hedeoma. 

Hedeoma piperita Benth. In Mexico. Name: Tabaqnilla 
olorosa. Die Pflanze, die wie PfefTerminze gebraucht wird, 
liefert ätherisches Oel, das 54,268% Menthol enthält. 

Litt.: Pharm. Jonrn. and Trans. 1896, Nr. 1878. Apotheker -Zeitung 
1896, p. 995. 

Zu pag. 172: Helonias. 

Helonias dioica Pursh (Helo7iias hullata L,), Name: Teu- 
felsbiss. 

Das getrocknete Rhizom ist bis 5 cm lang, bis 1 cm dick, meist 
gebogen, in Wasser auf die doppelte Dicke aufquellend. Aussen 
geringelt, den Ansatzstellen der Blätter entsprechend, oft mit 
Abschntirungen. Rings herum mit den Narben der dilnnen Wur- 
zeln, oft auch diese selbst noch vorhanden. Querschnitt weisslich. 
Im Parenchym reichlich kleinkörnige Stärke und zahlreiche Zellen 
mit Raphidenbündeln. Gefässbündel kollateral. In der Rinde 
zahlreiche Hohlräume, deren Bedeutung sich in der aufgeweichten 
Droge nicht ermitteln lässt. Ob man sie als Sekretbehälter an- 
sprechen darf, ist mindestens fraglich, da von Sekret keine Spur 
aufzufinden ist. Vielleicht sind es grosse Intercellularräume. 
Unter der Epidermis eine einschichtige Hypodermis. 

Zu pag. 173: Hemandia. 

Eernandia guyanensis Atibl, In Brasilien und Guyana. Name 
in Brasilien: Paö rosa. Ein alkoholischer Auszug des rosen- 
rothen Splintes wird als Aphrodisiacum benutzt, die ölreicben 
Früchte als Abführmittel, und ein Dekokt der Rinde gegen 
Wunden giftiger Pfeile. 

Litt: Kosteletzky II, p. 443. Pharm. Review 1896, Nr. 7. 

Zu pag. 175: Holarrhena. 

Holarrhena antidysenterica Wall, Ein mir vorliegendes Muster 
der Rinde zeigt einen Bau, der bei aller Uebereinstimmung mit 
den im Text nach Planchen gemachten Angaben einige Diffe- 
renzen zeigt: der Kork ist dünn, er besteht aus unverdickten 
Zellen, im Phelloderm Einzelkrystalle. Im Bast zahlreiche Zellen 
mit Phlobaphen gefüllt, die tangentialen, sklerotischen Gruppen 
bestehen nur aus Steinzellen, die zum Theil radiale Dehnung 
zeigen. Die Gruppen sind mit Zellen umscheidet, die Einzel- 
krystalle enthalten. Die Markstrahlen sind dreireihig, ihre Zellen 
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radial gestreckt, zwischen den sklerotischen Bündeln selbst 
sklerosirt. 

Zu pag. 179: Hydrocotyle. 

Hydrocotyle asiaticaL, Vgl. auch Greshoff, Nuttige indische 
planten 1894. Extra-Bulletin des Kolonial-Museums in Haarlem. 

KletnhoTia (Sterculiaceae — Helictereae). 

Kleinhovia hospita L. Heimisch in Ostafrika, im tropischen 
Asien und auf den Inseln der Südsee. Namen in Japan: Tang- 
kolo, Tangkele, Ketimaha, Ketimanga, Ketima, Timaha. 
Timanga, Katimaka, Kajoe timoh, Daoen tadappo (?), 
Mangar; in Bali: Katimaean, Katimala; in Celebes: Kaoe- 
wasa; in Amboina: Kinar; inHitoe: Renal; in Tema te: Ngaro; 
auf den Philippinen: Tanag, Hamitanago, Panampat, Bi- 
tuong. 

Eine Abkochung der Blätter verwendet man auf den Philip- 
pinen gegen Hautkrankheiten, und auf den Molukken den Saft 
derselben gegen Augenleiden. 

Litt.: Kosteletzky V, p. 18S2. Greshoff, Nuttige indische planten 1895. 
Extra-Bnlletin des Eolonial-Masenms in Haarlem. 

Kunthia (Palmae — Ceroxylinae — Morenieae). 

Kunthia- montana H. et B. In Columbien und Brasilien 
(Amazonas). Namen: Canna de vibora, Canna de San Pablo. 
Der süsslich herbe Saft der etwa 1 cm grossen Früchte wird inner 
lieh und äusserlich als Gegengift gegen Schlangenbisse angewendet 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1889, p. 262. 

liasloslphoii (Thymelaeaceae — Euthymelaeae). 

Lasiosiphon anthyUoides Meisn, Heimisch in SddaMka (Natal). 
Die Wurzel wird von den Eingeborenen als Antidot gegen Schlangen- 
gift angewendet. Die Pflanze ist selber giftig, und man verwendet 
grosse Sorgfalt auf die Dosirung. 

Die Droge besteht aus einem dicken, verzweigten Wurzel- 
kopf mit Resten dicker Stengel, und aus der stark gedrehten 
Wurzel. In Folge dieser Drehung ist die Wurzel in einzelne Stücke 
zerklüftet. Sie ist auf dem Bruch stark faserig, die Aussenseite 
schmutzig braun, der Geschmack stark brennend. 

Die nicht geschichtete Rinde lässt im Querschnitt reichlich 
Fasern erkennen, deren Wände etwas verbogen sind. Die Fasern 
sind nicht verholzt. Zahlreiche Parenchymzellen führen einen 
braunen, gerbstoffhaltigen Inhalt. Markstrahlen in der Rinde und 
im Holz einreibig, die Zellen radial gestreckt. 

Litt.: Pharm Journ. and Trans. 1894, p. 275. Merck 1895, p. 133. 

liOopoldinla (Palmae — Ceroxylinae — Geonomeae). 

Leopoldinia major Wallace. Heimisch in Brasilien (Amazonas). 
Namen: Jarä-uassü^ Jarä-assü. Der Samenkern wird ein- 
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geäschert, die Asche ausgelaugt, die Lösung abgedampft und der 
Rückstand wie Kochsalz benutzt. Einige Indianerstämme benutzen 
dieses Salz als Gegengift gegen Curare. 

Litt.: Pharm. Kundschau (New York) 1889, p. 262. 

liichteASteinla (Umbelliferae — Ammineae). 

Lichtensteinia interrupta E, M. Heimisch in Südafrika 
(Natal). Die Wurzel wird als Mittel gegen Katarrhe und gegen 
Fieber mit gleichzeitiger starker Schwellung der Milz benutzt. 
Die Droge ist aussen graubraun mit dunklen Flecken, 1 — l^^cm 
dick. Rinde etwa 1 — l^/g mm dick, das Holz deutlich strahlig. 
Der Kork besteht aus unverdickten , ziemlich hohen Zellen, 
darunter ein Phelloderm aus stark verdickten, porösen Stein- 
zellen. Im Bast grosse Gruppen stark verdickter, sklerotischer 
langgestreckter Zellen, dazwischen ähnliche, aber viel kürzere 
Zellen. Fasern fehlen. 

Markstrahlen bis vierreihig, Zellen wenig radial, etwas ver- 
dickt. Die Holzstrahlen enthalten reichlich stark verdickte Fasern 
und kleine Gruppen von wenigen Gefässen. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1894, p. 275. Merck 1895, p. 133. 

Zu pag. 198: liltsea. 

üeber Litsea sebifera vgl. Greshoff, Nuttige indische 
planten 1894. Extra-Bulletin des Kolonial -Museums in Haarlem. 

Samillarla (Cactaceae). 

Mamillaria centridrrha Lern, In Mexico. Die Pflanze enthält ein 
Alkaloid, das aber nach Heffter ohne physiologische Wirkung ist. 
Litt: Apoth.-Zeitung 1896, p. 746. 

Zu pag. 211: lUchella. 

Michelia Champaca L. Namen der Pflanze in Brasilien, wo 
man sie vielfach kultivirt: Magnolia miuda, Michelia, Cham- 
paca. Die Samen liefern durch Pressen 27,3 ^/q, durch Extra- 
hiren mit Petroläther 32,157 ®/q fettes Oel, das dickflüssig, gelb- 
röthlich und vom spec. Gew. von 0,905 ist Femer enthalten die 
Samen 4,2^/^ braunes Weichharz, 4,313 ^j^ einer Harzsäure, 4,436^/^^ 
festes Harz und 0,588% eines nicht näher definirten Körpers, 
der mit Schwefelsäure in der Kälte roth, mit Salzsäure erwärmt 
Violettroth, dann dunkelgrün wird. 

Litt.: Ber. d. d. pharm. Ges. 1896, p, 159. 

Zu pag. 217: Monarda. 

Monarda fistulosa L. Der Phenolgehalt des ätherischen Oeles 

der Pflanze schwankt von 58,0 — 72,0 *^/q, der Gehalt an Carva- 

crol beträgt 52,0—58,48%. 

Litt.: Pharm. Review 1896, Vol. XIV, Nr. 9. Apotheker-Zeitung 1896, 
p. 857. 

Monarda punctata L. Die halbtrockene Pflanze lieferte 3,39 *^/q 



884 Moringa. — Oxalis. 

ätherisches Oel, spec. Gew. 0,925 (ein anderes Muster hatte 0,937). 
Das Oel enthielt 56®/q Phenol, das Thymol und nicht Carva- 
er Ol sein soll. Ferner enthielt das Oel Cymen und linaloolartige 
Körper der Zusammensetzung C^oH^gO. 

Litt.: Americ. Joum of Ph. 1896, Vol. 68, Nr. 9. 

Zu pag. 218: lloiillll^a« 

Moringa deifera Lam. Namen auf Java: K61or, Klfen- 
tang (die Frucht), Meroengi, Kaletja, Remoenggai; auf Su- 
matra: Maroenggai, Moroeng; auf Celebes: Rowöh, Keloro, 
Kalintang, Sajor k^lor, Kerore, K^rel; auf Timor: Ma- 
roenga; auf den Philippinen: Malungay, Kamalungay; auf 
den Molukken: Oho gaäiri, Kelo, Oege kelo; holländisch: 
Behen-boom, Kelor-boom, Sajoer-boom, Boonen-boom; 
fk'anzösisch: Ben ol6if^re ail6; englisch: Horseradish* 
tree; deutsch: Meerrettichbaum, Oel-Moringie. Die scharf 
schmeckende Wurzel enthält ein bei 100 — 106® siedendes scharfes 
Oel, das Stickstoff und Schwefel enthält, und mit Salpetersäure 
behandelt einen Geruch nach Bittermandelöl giebt. 

Litt.: Oreshoff, Nuttige indische planten. Extra-Bulletin des Kolo- 
nial-Musenms in Haarlem, 1895. 

Neea (Nyctaginaceae). 

Neea fheifera Oerstedt Heimisch in Brasilien. Name: Capa- 
rossa. Ein Aufguss der Blätter wird wie Thee getrunken. Die 
Pflanze enthält nach Peckolt, den bisherigen Angaben entgegen, 
kein Coffein. 

Litt.: Pharm. Eeyiew 1896, Nr. 7. Apoth.-Zeitung 1896, p. 687. 

Zu pag. 236: Opuntla! 

Opuntia vulgaris MM. Ueber eine weitere Untersuchung der 
Frucht vgl. Ber. d. d. pharm. Ges. 1896. Pharmakognost. Be- 
richt, p. 45. Alkaloide und Glykoside sind nicht nachgewiesen. 

Die Blüthen von Opuntia Tuna MiU. (Flor de Tuna blanco) 
werden als exg^torirendes Mittel gebraucht. 

Litt.: Pharm. Jonm. and Trans. 1896, Nr. 1378. Apotheker -Zeitnng 
1896, p. 995. 

Zu pag. 239: Oxalls. 

Oxalis rosea Jacq, In Chile. Aus den zerstossenen Blüthen dieser 
Art und wahrscheinlich auch von Oxalis dumetorum Barn, presst 
man Kuchen, nachdem man sie mit anderen Pflanzentheilen ver- 
mengt hat. Diese Kuchen (Cidli Colorado oder Panes de Tina- 
grillo) liefern mit Wasser aufgeweicht eine wohlschmeckende 
Limonade, man verwendet sie auch als Antiscorbuticum und 
gegen Menstruationsstörungen. Sie enthalten 11,804 ^/^ Oxalsäure 
in wasserlöslicher Form. 

Litt.: Zeitschr. d. österr. Apoth.-Ver. 1896, Nr. 25. 
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Zu pag. 242: Pangium« 

Pangium edule Reinw, Vgl. Greshoff, Nuttige indische 
planten 1894. Extra-Bulletin d. Kolonial-Museums in Haarlem. 

Zu pag. 248: Persea. 

Persea graÜssima Oaertn. Namen zweier Varietäten in Bra- 
sOien: Abacate royo und Abacate piqueno. Die Samen ent- 
halten nach Peckolt: fettes Oel 0,129 ^/q, Stärke 8,534 ^^/^^ Gly- 
kose l,08®/o, eisengrünenden Gerbstoff l,ö72^/<j, Perseit 3,820®/o etc. 
Das frische, reife Fruchtfleisch enthält: fettes Oel 8,5 ^/^j Glykose 
3,175 <>/o, Stärke 1,87 <>/o, Perseit 0,783 ^/q, ProtelnstofiPe 1,635 ^/o, 
Aepfelsäure 0,049*^/^, Weinsäure 0,082 ^^/q. 

Litt: Pharm. Eeview 1896, Nr. 10. Apoth.-Zeitnng 1896, p. 893. 

Phyllocereus [jetzt zu Phyllocactus] (Cactaceae). 
Fhyllocereus Ackermanni Wcäih In Mexico. Enthält nach 
Heffter ein Alkaloid in minimalen Mengen. 
Litt.: Apoth.-Zeltung 1896, p. 746. 

Zu pag. 256: Picramnla. 

Cascara amarga. Ein Muster der Droge, das ich untersuchen 
konnte, war aussen nicht ockergelb, sondern graugelb, innen 
graubraun. Die Korkzellen sind flach, gleichmässig verdickt. 
Im dünnwandigen Periderm enthalten einzelne Zellen oder Gruppen 
solcher Einzelkrystalle. 

Der sklerotische Ring ist nicht geschlossen. Die sklerotischen 
Gruppen im Bast entsprechen der Beschreibung Mo eil er 's. Ausser- 
dem aber findet man im Weichbast Gruppen, die zunächst wie 
obliterirte Siebröhren aussehen, aber beim Aufweichen ebenfalls 
Fasern erkennen lassen. Die Markstrahlen sind drei Zellenreihen 
breit, die Zellen radial gestreckt, zwischen den sklerotischen 
Gruppen führen sie oft Einzelkrystalle. 

Zu pag. 267: Plumbago. 

PlumbagopulchellaBoiss. In Mexico. Name: P an et e. Die Pflanze 

wird als Antirheumaticum und gegen Zahnschmerz angewendet. 

Sie enthält einen Körper, Plumbagin, der ein Pbenolderivat des 

Antrachinons ist. 

Litt: Pharm. Joum. and Trans. 1896, Nr. 1375. Apoth.-Ztg. 1896, p.995. 

Zu pag. 268: Plumlera. 

Plumiera acuminata Ait, Namen auf Java: Sembodja, 

Sambodja, Kembodja, Samodja, Tjempaka moelia, Boenga 

goelong tjoetjoe, Boenga kembodja, Boenga koeboer, 

Pohon mati; auf Celebes: Boenga djeneh mawara, Boenga 

djera; in Ambon: Kolongsoesoe, Oebangaa; in Temate: 

Kolon tjoetjoe; in Timor: Kambajang; auf den Philippinen: 

Calachuche, Kalatsutsi; in Mexico: Chupirena; französisch: 

Frangipanier; englisch: Pagoda tree. 

Litt.: Greshoff, Nnttige indische planten 1895. Extra-Bulletin d. Kolo- 
nial -Mnsenms in Haarlem. Planchon, Prodnits fonmis ä la matiöre niMicale 
par la famille des Apocyn^es, 1894. 

Hartwich, Nene Arzneidrogen. 25 
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Flumiera alba L. Namen: Frangipanier blanc, Bois de 
lait (franz.); auf S. Salvador: Flor de la Cruz; Jasmin tree 
(engl.); Topaiba (span.); in Indien: Arali. Man verwendet von 
dieser Pflanze den Milchsaft, das Holz, die Blüthen, die Fracht, 
die Samen und die Rinde. Die letztere verwendet man als Por- 
gativum, bei Herpes, Syphilis etc., ähnlich den Milchsaft. 

Litt.: Planchon 1. c. 

Flumiera articulata Vahl. In Guyana. Name: Balata blanc. 
Der Milchsaft soll ätzend wirken. 

Litt.: Planchon 1. c. 

Plumiera drastica Mart Heimisch in Brasilien (Minas Geraes). 
Name: Tiborna. In Brasilien findet der Milchsaft frisch und 
mit Mandelmilch gemengt Verwendung gegen Fieber, als Drasti- 
cum, bei Icterus etc. 

Litt.: Planchon 1. c. 

Plumiera obtusa L, Auf den Bahamas und in Indien. Die 
Wurzel und ihre Rinde wird als Catharticum benutzt. 
Litt.: Planchon 1. c. 

Plumiera phagedenica Mart, In Brasilien. Name: Sebni- 
iiga. Die Rinde gilt als Anthelminthicum und drastisches Ab- 
führmittel, der Saft wird gegen Entzündungen gebraucht 

Litt.: Planchon 1. c. 

Plumiera retusa Lamk. Auf Madagascar, Mauritius, in Indien. 
Namen auf Madagascar: Antafera; auf Mauritius: Bois de lait, 
poivre, Frangipanier; in Indien: Sirmekalli, Inogli-champa- 
goulatchine. Wird als Emolliens bei Brustkrankheiten ver- 
wendet. 

Litt.: Planchon 1. c. 

Plumiera rubra L. Im tropischen Amerika. Namen: Frangi- 
panier rouge. Die Rinde verwendet man wie die von I?«- 
miera alba. 

Litt.: Planchon 1. c. 

Portalaca (Portulacaceae). 

PortiUaca mucronata Lk, In Brasilien. Namen: Caruru, 
Benjas de Deos, Kredo major, Lingua de vacia. Ein 
Dekokt der Pflanze liefert ein gegen Fieber benutztes, kühlendes 
Getränk. 

Litt.: Pharm. Review 1896, Vol. XIV, Nr. 7. 

Portula^a grandiflora Hook, In Brasilien. Die schleimreichen 
Blätter dienen innerlich a]s Diureticum, äusserlich als Umschlag 
bei entzündlichen Hautkrankheiten. 

Litt, wie vorige. 

Portulaca pilosa L, In Brasilien, Beliebtes Tonicum und 
Diureticum, auch gegen Erysipel benutzt. 
Litt, wie vorige. 
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Zu pag. 273: Pradosia. 

Pradosia lactescens (Vell.) BdUc. Namen in Brasilien: Cacoa 
dove, Mamma de porco, Jaboticaba dos bugres, Baco- 
pari amarillo, Ouaranhem, Hivourahe, Burayiru, Tmira- 
6em, Moira-6em. Die Rinde enthält nach Peckolt 5,69 ^/j^ 
Wachs, Gerbsäure 61,587% (nach Derosne und Henry 75%), 
Gallussäure 6,96%, Glycyrrhizin 15,00%, Monesin 2,805%, 
Hivurahein 0,089%, Bitterstoff 1,138%. 

Litt.: Phann. Bundschau (New York) 1888, p. 81. 

Puya (Bromeliaceae). 

Puya lanuginosa Schutt,, Puya lanata Schult und Puya 
chüensis Mol. Eine oder die andere dieser Arten, vielleicht auch 
alle drei, liefern in Chile und Peru das Chagual-Gummi oder 
Maguey-Gummi. Es entsteht in Folge der Angriffe einer Raupe 
durch Umwandlung von Geweben in der Pflanze. Die Löslich- 
keit in kaltem Wasser ist ausserordentlich verschieden. Während 
sich manche Stücke völlig darin lösen, geben andere nur 5% 
ab. Man verwendet es medicinisch gegen Diarrhoen, vom Volke 
wird es hier und da für giftig gehalten (cf. p. 373, Ättalea). 

Litt.: Kosteletzky I, p, 157. Zeitschr. d. österr. Ap.-V. 1896, Nr. 22. 

RapUa Palmae — Lepidocaryinae — Raphieae). 

Baphia vinifera Beauv. In Brasilien (Para und Amazonas). 
Namen: Jubati, Jupati, Jupahi. Aus dem Perikarp gewinnt 
man durch Auskochen ein Oel (Oleo de jubati) von rothgelber 
Farbe und bitterem Geschmack, welches als Speiseöl und medi- 
cinisch innerlich als Tonicum und äusserlich zu Einreibungen 
gebraucht wird. 

Litt.: Pharm. Rundschau (New York) 1888, p. 129. 

Zu pag. 286: Blifaiacaiithus« 

Ehinacanthus nasutus (L.) Lindau. Namen auf Java: Treba 
djapan, Akar treba, Kembang boeroeng, Daoen sarang, 
Tarebak, Kalawara, Manoe-manoean; auf den Philippinen: 
Tagac-tagac; in China: Tong-pang-chong. 

Der Gehalt der getrockneten Wurzel an Rhinacanthin 

beträgt 1,87%. 

Litt.: Greshoff, Nuttige indische planten 1895. Extra-Bulletin d. Kolo- 
nial-Museums in Haarlem. Christy & Co. VII, p. 78. 

Zu pag. 293: Samandura. 

Samandura indica Oaertn. Vgl. auch Greshoff (cf. vorher- 
gehenden Artikel). 

Zu pag. 299: Sarcolobus. 

Sarcoldbus Spanoghei Miq. (syn.: S, narcoticus Span. var. 
pauciflora). Namen auf Java: Walikambing, Kalakambing. 

25* 
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Man verwendet übrigens die Pflanze nicht medicinisch, sondern 
zum Vergiften wilder Thiere. 

Litt.: Greshoffy Nnttige indische planten 1895. Eztra-Bolletin des Kolo- 
nial-Masenms in Haarlem. 

Zu pag. 306: Seneelo. 

Durch Untersuchungen von Dalch6 und Heim scheint fest- 
gestellt, dass viele Senecio-Arten (speciell S. vulgaris und 8. Ja- 
cobaea) als menstruationsbefördemde Mittel von Werth sind and 
auch als Abortivmittel sicher wirken. In England und Amerika 
stellt man aus S. Jacobaea für medicinische Zwecke ein Fluid- 
extrakt, eine Tinktur und einen als Senecin bezeichneten KOrper 
dar, der ein Gemisch von Alkaloid und Harz etc. sein soll. 

Senedo canicida, soll eine giftige, als Senecinsäure be- 
zeichnete Säure enthalten. 

Senedo hieradifolius L., enthält ein Harz und ein ätherisches 
Oel. In Senedo vulgaris, S. Jacobaea und anderen Arten sind 
zwei Alkaloide, Senecionin C^gH^^NO^ und Senecin aufgefun- 
den worden. 

Litt.: Bull. g6n. de Therapie 1896 vom 8. Juli. 

Zu pag. 322: StiUtngia. 

Stillingia süvatica L, Ein vorliegendes Muster der Wurzel- 
rinde ist aussen rothbraun, zart längsfurchig, innen gelblich, 
Bruch sehr faserig. Kork dünn, aus tafelförmigen, un verdickten 
Zellen bestehend. 

Durch das ganze übrige Gewebe kleine Gruppen stark ver- 
dickter, geschichteter, unverholzter Fasern zerstreut. Besonders 
in den äussern Parthien Oxalatdrusen. Einzelne Zellen, die radiale 
Reihen bilden, mit rothbraunem Inhalt. Auf dem Tangential- 
schnitt lassen sich ausser den Fasern langgestreckte Elemente 
nicht erkennen, sondern das ganze Gewebe scheint nur aus wenig 
gestreckten Parenchymzellen zu bestehen, so dass ein Gregensatz 
zwischen Mark- und Baststrahlen nicht deutlich wird. 

Zu pag. 325: Stryelunofii. 

Strychnos triplinervia Mart, In Mexico. Name: Cabalonga 
de Tabasco. Werden wie die Ignatiusbohnen gebraucht, sollen 
1,83 ^/q Strychnin und Brucin enthalten. 

Litt.: Pharm. Journ. and Trans. 1896, Nr. 1375. 

Ueber Strychnos-Drogen vgl. auch: Festschr, d. Schweiz. 
Apoth.-Ver. 1893. C. Hartwich, Beitrag zur Kenntniss einiger 
S try chnos -Drogen . 

Talauma (Magnoliaceae — Magnolieae). 

Talauma ovata St Hü. Heimisch in Brasilien. Namen: 
Canella de brejo, Pinha de brejo, Magnolia da terra, 
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Pan pombo. Die Blätter werden wie Tliee benutzt. Sie ent- 
halten 0,037®/^ Cumarin. 

Litt.: Ber. d. d. pharm. Ges. 1896, p. 157. 

TaUnum (Portulacaceae). 

Talinum patefis WUld. Heimisch in Brasilien. Namen: Ora 
pro nobis, Beldroega miuda. Die kleinen, dickfleischigen, 
glatten Blfttter benutzt man gegen Fluor albus. 

Zu pag. 336: Thallctnim. 

Thalictrum meocicanum D, C, In Mexico. Name : Conticpatli. 
Die Wurzel wird in der Augenheilkunde und als Diureticum 
benutzt. 

Litt.: Pharm. Joum. and Trans. 1896, Nr. 1378. Apotheker -Zeitung 
1896, p. 995. 

Zu pag. 336: Thapsla. 

Thapsia garganica L. Ein vorliegendes Muster der Droge 
besteht aus gespaltenen Wurzelsttlcken, die äusserlich von brauner 
Farbe, innen weiss sind. Kork schmal. Schizogene Sekretbehälter 
nicht gross, deutlich in koncentrischen Kreisen angeordnet. Sieb- 
röhren in den Baststrahlen kenntlich. Markstrahlcn 2 — 3 Zell- 
reihen breit, die Zellen radial gestreckt. Im Parenchym reichlich 
Stärke, die Kömer entweder einfach, rundlich mit centralem 
Spalt bis 25^., ausnahmsweise bis 32 /i. gross, oder zu 2 — 4 zu- 
sammengesetzt und dann bis 50 /i. gross. 

Ueber das Thapsia-Harz des Handels vgl. Jl. Piria, 
Ann. I, Fase. 1 und 2 durch Apoth.-Zeitung 1896, p. 994. 

Zu pag. 338: Tinospora. 

Tinospora cordifolia Miers. Eine in meinem Laboratorium 
vorgenommene Untersuchung einer leider nicht völlig ausreichen- 
den Probe der Droge Hessen in 30,0 gr derselben Spuren eines 
oder mehrerer Alkaloide auffinden, ob dieselben mit den in der 
Tinospora Beweis gefundenen Sangolin und Pelosin identisch 
sind, lässt sich nicht sagen, da auch für diese charakteristische 
Farbenreaktionen fehlen, jedenfalls giebt das Alkaloid mit Am- 
monmolybdat und koncentrirter Schwefelsäure eine blaue Farbe, 
mit Schwefelsäure wird es gelblich, ebenso mit Salpetersäure. 

Femer enthält die Droge 2,22 ^/^ einer in Aether und Chloro- 
form löslichen, krystallinischen Substanz, die in Anbetracht der 
geringen, in genügender Reinheit erhaltenen Menge mit befriedi- 
gender Sicherheit als Colombin erkannt werden konnte. Die 
Substanz schmilzt wie Colombin bei 182^, färbt sich mit kon- 
centrirter Schwefelsäure braunroth wie Colombin (also nicht roth, 
wie für Colombin in der Litteratur ganz allgemein angegeben 
wird), verhält sich gegen Lösungsmittel wie dasselbe. Eine 
Elementaranalyse wies 65,18 ^/^ C und 6,78 ^/^ H nach; Colombin 
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würde verlangen C 65,28 **/j> nnd H 5,69 ®/o, der nicht unerhebliche 
Mehrgehalt von H dürfte auf nicht genügende Reinheit oder auf 
nicht genügendes Trocknen der Substanz zu schieben sein. Für 
eine Wiederholung der Analyse reichte die vorliegende Menge 
der Substanz leider nicht aus. Ich habe geglaubt, diese wenigen 
Daten zur Erläuterung der im Text p. 338 enthaltenen kurzen 
Angabe geben zu sollen. Wie dort bemerkt, ist für Tinospera 
Bakis ebenfalls ein Colombingehalt angegeben. Die betreffende 
Angabe erscheint aber wenig sicher gestellt, da sie sich haupt- 
sächlich auf das wenig charakteristische Verhalten gegen Schwefel- 
säure und den von den übrigen Angaben ganz abweichenden 
Schmelzpunkt stützt. — Immerhin erscheint jetzt auch diese An- 
gabe etwas mehr befestigt, so dass es den Anschein gewinnt, 
als ob Colombin in der Familie der Menispermaceae weiter ver- 
breitet wäre. 

Tritonia (Iridaceae — Ixioideae — Gladioleae). 

Tritonia aurea Poppe (Orocosma aurea Fl,, Baüana aurea Kl.). 
Heimisch in Natal und dem KafiTerland. Die Blüthe wird als 
Surrogat des Safrans empfohlen, sie soll sich bezüglich der Be- 
standtheile wie dieser verhalten. 

Litt: Les nonveanx remMes Xu, 1896, Nr. 2. 
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die systematische Aufzählnng nnd Beschreibnng sämmtlicher bis jetzt 
bekannt gewordener Gewächie aller Welttheile in ihrer Beziehung anf 
Diätetik, Therapie nnd Pharmacie, nach den natürlichen Familien d& 
Gewächsreiches geordnet. 1. Band 1831, 6. Band 1836. Mannheim. 

18. Lanessan« Französische Uebersetzung des Werkes Nr. 8 mit Anmerknngeu 

des Uebersetzers. Titel: Histoire des drognes d'ongine veg^tale par 
Flückiger et Hanbury. Traduction de Fonyrage anglais „Pharma- 
cographia*', angmentee de tr^s-nombrenses notes par Lanessan. Atbc 
nne preface par Baillon. 2 Bände. Paris 1878. 

19. Lewin, Die Pfeilgifte. Historische nnd experimentelle üntersnchnngen. 

Berlin 1894. 

20. LeTTin, lieber Areca Catechn, Chavica Betle nnd das Betelkanen. Stutt- 

gart 1889. 

21. Leirin, üeber Piper methysticum (Kawa). Berlin 1886. 

22. Moeller, Anatomie der Baumrinden. Vergleichende Studien. Berlin 1882. 

28. Moeller, Pflanzenrohstoffe. 1. Gerb- und Farbmaterialien. 2. Fasern. 
Bericht über die Weltausstellung in Paris 1878. Herausgegeben mit 
Unterstützung der K. E. Oesterreichischen Commission für die Weltam- 
stellung in Paris im Jahre 1878. 8. Heft. Wien 1879. 

24. Moeller, Mikroskopie der Nahrungs- und Gennssmittel aus dem Pflanzen- 

reiche. Berlin 1886. 

25. Parke, Dayis & Co« Titel: The Pharmacology of the newer materia 

medica. Embracing the botany, chemistry, pluumacy and therapeutics of 
new remedies. Being the results of the collective investigation of new 
remedies, as couducted under the „Working Bulletin'' System, properly 
arrangedj classified, an indexcd. Detroit 1892. 

26. Planchen et Collin^ Les drogues simples d'origine veg^tale. 2 Bande. 

Paris 1895. 

27. Planchen, Lonis, Produits foumis a la mati^re medicale par la famille 

des Apocynees. Montpellier 1894. 

28. Rein, Japan, nach Studien und Reisen. 2 Bände. Leipzig 1881—1886. 

29. Schindler, Brazilian medicinal plant«. Rio de Janeiro 1884. 

30. Schnchardt, Die Kola-Nuss in ihrer commerciellen , kulturgeschichtlidien 

und medicinischen Bedeutung geschildert. 2. Aufl. Rostock 1891. 

31. Kola. Published under the direction of F. E. Stewart M. D. Ph. G. Press 

of Frederick Stearns & Co. Detroit. Mich. 1894. 

32. The Pharmacology of Kola. Parke, Davis & Co. Detroit, Mich. 1895. 

33. Tillafranca, Les plantes utiles de Br^il. Paris 1880. 

84. Sehn.eider-Togl, Kommentar zur 7. Ausgabe der österreichischen Ph&r- 

macopoe. 2. Band. Arzneikörper aus den drei Naturreichen in pharma- 
kognostischer Beziehung bearbeitet von Dr. Aug. Vogl. Wien 1892. 

85. Yogi, Beiträge zur Kenntniss der sogenannten falschen Chinarinden. 

Wien 1876. 

36. Wiesner, Rohstoffe des Pflanzenreichs. Leipzig 1878. 

B. Handels- und Drogenberichte. 

37. Christy & Co. Titel: New Commercial plant« with directions how to 

grow them to the best advantage by Thomas Christy F. L. S. Heftl. 
Vom 4. Heft ab lautet der Titel: New Commereial plant» and dmffs 
by Thomas Christy F. L. S. Bis jetzt 12 Hefte erschienen. Heft 1: 
1*878. Heft 12: 1897. London. 



I 



Litteratur-Verzeichniss. 393 

Ausserdem nicht nummerirt: 1) Drogenberleht von T. Ohristy, 
1887. 2) ISew aud rare Dmgs, being a concise reference to the nses, 
doses, and preparations of over 250 of the latest introdnctions. Sizth 
edition. Pablished by Chris ty & Co. 1888, London, und 3) Etnzel- 
beriehte, theilweise in dentscher Sprache, die meist Abdrücke aus „New 
commerdal plants and drugs^' sind. 

38. Gehe & Co.-Dresden, Droguen-Berioht von 1835 ab, später unter dem 

Titel: Handelsbericht etc., zweimal jährlich. 

39. Merok-Darmstadt« Mir lieeen Berichte seit Juni 1880 vor, die gelegfent- 

lich neue Drogen und Präparate aus denselben berücksichtigen. Seit 
1888 enthalten die Berichte eine ständige Rubrik über neue Drogen. 
Einmal jährlich. 

40. Schimmel & Co« (Inhaber Gebr. Fritzsehe) in Leipzig. Berichte seit 

Anfang der siebziger Jahre, mit wissenschaftlichen Mittheilungen seit 
1881. Zweimal jährlich. 



C. Zeitschriften und andere periodisch erscheinende 

Schriften. 

1* In deutscher Sprache« 

41. Aerztliche Rundschau. 

42. Allgemeines medicinisches Centralblatt. 
48. Allgemeine medlcinlsche Centralzeltang. 

44. Apotheker -Zeitung, herausgegeben vom Deutschen Apotheker -Verein. 

Öeit 1886. Berlin. Zuerst unter Redaktion von Lohmann, dann 2) Thoms, 
o]Greiss, 4] Salzmann. Enthält: Repertorlum der Pharmacie. Heraus- 
gegeben von Beckurts. 

45. Arbeiten ans dem Kaiserlichen Gesnndheitsamte. Beihefte zu den 

YeröiTentlichnngen des Kaiserlichen Gesnndheitsamtes. Seit 1886. 
Berlin. 

46. Arbeiten des pharmakologischen Instituts in Dorpat. Halle. 

47. Archiv der Pharmacie. Seit 1822. Zuerst unter dem Titel: Archiv 

des Apothelter-Tereins im* nördlichen Deutschland , herausgegeben 
von Brandes. Seit 1835 unter dem Titel: Archiv der Pharmacie. 
Herausgeber: 1839 Brandes und Wackenroder, 1843 Bley und 
Wackenroder, 1855 Bley, 1863 Bley und Ludwig, 1868 Ludwig, 
1882 Reichardt, 1890 Schmidt und Beckurts. 

48. Archiv für experimentelle Pathologie und Pharmakologie. Leipzig. 

49. Archiv für Physiologie. Leipzig. 

50. Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft. Seit 1868. Berlin. 

51. Sitzungsberichte der Gesellschaft naturforschender Freunde in Berlin« 

52. Berichte der Pharmaceutischen Gesellschaft. Berlin. Seit 1891. Seit 

1896 unter dem Titel: Berichte der Deutschen Pharmaceutischen 
Gesellschaft. 

53. Berliner klinische Wochenschrift. Seit 1863. Berlin. 

54. Botanisches Centralblatt. Seit 1880. Herausgeber: 1) Uhlworm, 2) 

ühlworm und Behrens, 3) Uhlworm und Kohl. Seit 1891 erschei- 
nen neben dem Centralblatt: Beihefte zum botanischen Centralblatt. 

55. Botanisehe Jahrbücher für Systematik. Pflanzengeschichte and 

Pflanzengeographie. Herausgegeben von Engler. Seit 1881. Leipzig. 

56. Chemiker-Zeitung. Herausgeber Dr. G. Krause. Seit 1877. Coethen. 

57. Deutsch-amerikanische Apothekerzeitung. Redakteur: Bachel, New York. 
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58. Deutsche Medielnal-Zeltang. Gentralblatt für die Oesammtintereaeen 

der mediciniRchen Praxis. Heransgegeben von Grosser, Berlin. 

59. Deutsche medicinische Wochenschrift« Seit 1874. Berlin. 

60. Deutsche YiertelJahrsBchrift für öffentliche Gesnndheitspflei^e« Braun- 

schweig. 

61. Dingler's Poljrt. Joum. Titel: Polytechnisches Journal. Herausgegeben 

von Job. Gottfried Dingler. Seit 1820. Stuttgart. 

62. Forschungsberichte Aber Lebensmittel und ihre Beziehungen nur 

Hygiene, ttber forense Chemie und Pharmakognosie. Herausgegeben 
von Emmerich, Goebel, Hilger, Pfeiffer, Sendtner. Seit 1894. 
München. 

63. Der Fortschritt (Le Progr^s, jonnial international de Pharmacie et de 

Therapie), internationale Zeitschrift fOr Pharmacie nnd Therapie. Heraas- 
gegeben von Eeber. Erschien 1885—1889. Genf. 

64. Beckurts' Jahresbericht. Seit 1843. Titel: 1) Jahresbericht ttber die 

Fortschritte der Pharmacie in allen Ländern« Herausgegeben von 
Siebert, Martins und Scherer. Erlangen. 2) 1844—45. Heraus- 
gegeben von Scher er und Wiggers. Bis 1845 mit dem Nebentitel: 
Separatabdrnck aus dem Jahresbericht ttber die gesammte Medicin. 

3) 1846—49. Herausgegeben von Scherer, Heidenreich n. Wiggers. 

4) Von 1850 ab unter dem Titel: C. Cannstatts Jahresbericht ttber 
die Fortschritte der Pharmacie in allen Ländern. Heransgegeben 
von denselben. 5) 1851. Herausgegeben von Frank, Heidenreich, 
Löschner, Scherer und AVig:ger8. Würzburg. 6) 1852. Herans- 
gegeben von Eisenmann, Falk, Elencke, Löschner, Ludwig, 
Scherer. Würzburg. 7) 1858. Titel: Cannststts Jahresbericht ttber 
die Fortschritte in der Pharmacie und verwandten Wissenschaften 
in allen Ländern. Redigirt von Scherer, Virchow nnd Eisen- 
mann. Verfasst von Eisenmann, Falk, Löschner, Ludwig, 
Scherer, Wiggers. 8) 1855. Redigirt von Scherer, Virchow, 
Eisenmann, Friedreich. Verfasst von denselben. 9) 1857. Redigirt 
von Scherer, Virchow und Eisenmann. Verfasst von Clarus, 
Eisenmann, Fick, Löschner, Scherer, Wiggers. 10) 1858. Redi- 
girt von Scherer, Virchow und Eisenmann. Verfasst von Clarns, 
Eisenmann, Eulenburg, Fick, Löschner, Scherer nnd Wiggers. 
11) 1860. Redigirt von Scherer, Virchow, Eisenmann. V^asst 
von Clarus, Eisenmann, Eulenbnrg, Fick, Löschner, Scherer, 
Schneider, Wiggers. 12i 1862. Redigirt von Scherer, Virchow, 
Eisenmann. Veifasst von Clarus, Eisenmann, Eulenbnrg, Fick, 
Löschner, Scherer, Wiggers. 13) 1864. Redigirt von Scherer, 
Virchow, Eisenmann. Verfasst von Husemann, Eisenmann. 
Eulenburg, Fick, Löschner, Scherer, Wiggers. 14) 1866. 
Titel: Jahresbericht über die Portschritte der Pharmaoogno- 
sie, Pharmacie nnd Toxikologie« Herausgegeben von Wiggers 
und Husemann. Göttingen. 15) 1874. Titel ebenso. Bisher heraus- 
gegeben von Wiggers und Husemann, fortgesetzt von Dragendorff. 
16) 1876. Titel ebenso. Herausgegeben von Dragendorff. 17) 1879. 
Titel derselbe. Herausgegeben von Wulfsberg, Dragendorff und 
Marm6. 18) 1880. Herausgegeben von Wulfsberg. 19) 1881 nnd 
1882. Titel derselbe. Herausgegeben von Beck urts. 20) 1890. Titel: 
Jahresbericht der Pharmacie ^ herausgegeben vom Deutschen Apo- 
theker -Verein unter Redaktion von Beckurts. 21) 1894. Titel der- 
selbe. Unter Mitwirkung von Weichelt bearbeitet von Beckurts. 

65. Journal der Pharmacie von Elsass-Lothringen. Bis 1887 unter dem 

Titel: Journal de Pharmacie d'Alsace-Lorraine* Strassbnig. 

66. Korrespondenzblatt des allgemeinen ärztliehen Vereins von Thi- 

ringen. 
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67. Llebi(^ Innaleii. 1) 1882. Annalen der Pharmacie^ herausgegeben 

von Brandes, Geiger und Liebig. 2) 1840. AnnaleM der Chemie 
und Pharmaole, heransgegeben von Wo hier und Lieb ig. 8) 1874. 
Annalen der Chemie, herausgegeben von Wähler, Kopp, Erlen- 
meyer, Volhard, Hof mann, £.ekQl6. Leipzig und Heidelberg. 

68. Medlelnlseh-ehlrarglBehe Bnndsehan für die gesammte praktische 

Heilkunde» Wien. 

69. Hedlelnlselie Presse. Titel: Wiener medlelnlsehe Presse. Wien. Mit 

Beiblatt: Wiener klinische Yorträge ans der gesammten praktischen 
Heilkunde. 

70. Hltthellungen der medlclnlschen Facultät Tokio. Tokio. 

71. Monatshefte für Chemie nnd Terwandte Thelle anderer Wissen- 

schaften. Wien. 

72. Neues Bepertorlum für Pharmacle, cf. Bepertorlum fttr die Phar- 

maele. 

78. Pharmaceut. Tite]: Der Pharmacent. Eorrespondenzblatt nnd offiz. 
Organ d. deutsch. Pharmaceut. Vereins. Seit 1884. Neudamm. 

74. Pharmaceutlsches Centralhlatt. 

75. Pharmaceutlsche Centralhalle. Seit 1860. Herausgeber: 1) H. Hager. 

2) H. Hager und Greissler. 

76. Pharmaceutlsche Post. Wien. Seit 1868. Herausgeber: 1) Hellmann, 

2) Heger. 

77. Pharmaceutlsche Bundschau. New York. Seit 1888. Herausgeber: 

Hoff mann. Erscheint seit 1896 in englischer Sprache unter dem Titel: 
Pharmaceutlcal BcYlew. Herausgeber: Hoff mann und Kremers. 

78. Pharmaceutlsche Zeitschrift für Bussland. St. Petersburg. Seit 1862. 

Herausgegeben von der Pharmaceutischen Gesellschaft zu St. Petersburg. 

79. Pharmaceutlsche Zeitung. Central-Organ für Apotheker, Aerzte, Dro- 

gisten etc. Seit 1856. Zuerst in Bunzlau, dann in Berlin. Seit 1879 
mit dem Nebentitel : Central-Organ für die gewerblichen und wissen- 
schaftlichen Interefisen der Pharmacle und verwandten Berufs- u. 
Geschäftszweige. Mit einem Supplement: Pharmaceutlsches Handels- 
hlatt. Bedakteur: 1) Mueller, 2) Bottger. 

80. Bepertorlum fClr die Pharmacle. Nürnberg. Seit 1815. Seit 1852 

unter dem Titel: Neues Bepertorlum fttr Pharmacle. Nürnberg. 

81. Bundschau fttr die Interessen der Pharmacle , Chemie und der yer- 

wandten Fächer. Leitmeritz. Seit 1875. 

82. Schweizerische Wochenschrift ffir Chemie u. Pharmacle. Titel: 1)1845. 

Yerhandlungen des Schwelzerischen Apotheker -Vereines. Zürich. 
2) 1848. Mittheilungen des Schweizerischen Apotheker -Yereins. 
Basel. Herausgeber: Bernoulli, Müller, Hübschmann. 3) 1850. 
Titel derselbe, unter Mitwirkung von Bernoulli, Grüner, Roder, 
Hübschmann, redigirt von Müller und Gasteil. Basel. 4) 1854. 
Titel derselbe. Kedaktionskommission: Grüner, Müller, Behrens. 
Bern. 5) 1856. Schweizerische Zeltschrift fttr Pharmacle. Im Auf- 
trage des Schweizerischen Apotheker -Vereins und unter Mitwirkung der 
Herren: Bernoulli, Behrens, Flückiger, Gasteil, Harsch, Jau- 
mann, Lad6, Landerer, Müller, Roder und Tayernier, heraus- 
gegeben Yon Ringk und Brunn er. Schaffhausen. (Ich gebe im Fol- 
genden die häufig wechselnden Namen der Mitarbeiter nicht mehr an.) 

6) 1859. Tite] derselbe. Herausgegeben von Ringk und Dietzsch. 

7) 1860. Titel derselbe. Herausgegeben von Dietzsch. 8) 1863. 
Schweizerische Wochenschrift für Pharmacle etc. Herausgegeben 
yon Dietzsch. 9) 1865. Titel derselbe. Herausgegeben von Grüner. 
10) 1872. Herausgegeben yon Grüner und Stein. 11) 1873. Heraus- 
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gegeben Yon Stein. 12) 1880. Heransgegeben von Klange. 13) 1884. 
Herausgegeben yon Kaspar. 14) 1889. Herausgegeben yon Kaspar 
und Bader. 15)1890. Herausgegeben Ton Bader. 16) 1891. Heraus- 
gegeben von Bader nnd Seiler. 17) 1892. SehwelMrisehe Woehen- 
Schrift für Chemie und Pharmacie. Redakteur: Seiler, Zttrich. 18; 
1897. Bedakteure: Seiler und Yogei. 

83. Sitzungsberichte der physikalisch-medicinischen Soeietät in ErlAngen. 

84. Süddeutsche Apotheker-Zeitung. Eichstädt? 

85. Tageblatt der Yersammlung deutscher Naturforscher und Aentc. 

Strassburg 1885. 

86. Therapeutische Monatshefte« Herausgegeben von Liebreich unter 

Redaktion von Langgaard und Rabow. Seit 1887. Berlin. 

87. Yerhandlungen des Naturwissenschaftlichen Yereins in Karlsruhe« 

88. Yerhandlungen der Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethno- 

logie nnd Urgeschichte« Znsammen mit der Zeitschrift für Ethnologie. 
Seit 1869. Berlin. 

89. Zeitschrift des allgemeinen üsterreichischen Apotheker -Yereinti« 

Oesterreichische Zeitschrift für Pharmacie. Seit 1846. Wien. 

90. Zeitschrift für klinische Medicin. Berlin. 

91. Zeitsclirift für Nahrungsmittel-Untersuchung und Hygiene« Wien. 

92. Zeitschrift für Biologie« München und Leipzig. 

93. Zeitschrift für angewandte Chemie. Organ der deutschen Gesellschaft 

für angewandte Chemie. Berlin. 

2« In französischer Sprache« 

94. Annales de Pinstitnt colonial de Marseille , publik sous la direction 

de M. le Prof. Ed. He ekel. Publication subventionn6 par le Conseü 
g^n^ral des Bouches-du-Rhöne. Lille. 

95. Annales 9 publikes par la soci6t4 royale des sciences mM» et nat. 

de Bruxelles« 

96. Bulletin de la soci^t^ botanique de France« 

97. Bulletin de la soci^t^ chimique de Paris« 

98. Comptes rendns« Hebdomadaires des s6ance de TAcad^mie des Scienceti. 

Paris. 

99. Journal de pharmacie et de chimie. Seit 1865. Yon 1809—1814 

unter dem Titel: Bulletin de pharmacie« 1815 — 1841 unter dem 
Titel: Journal de pharmacie et des sciences acoessoires. 1842— 
1864 unter dem Titel: Journal de pharmacie et de chimie contenant 
une revue de tous les travaux public en France et a F^tranger snr 
les sciences physiques, naturelles, m^dicales et industrielles etc. Paris. 

100. Journal de pharmacie^ publik par la soci^t^ de pharmacie d'AnTers. 

Anvers. 

101. Journal de th^rapie« 

102. La m^ecine moderne« 

108. L'Union pharmaceutique. Journal de la pharmacie centrale de France. 
Paris. 

104. La Natnre« Revue des sciences et de leurs applications. Paris. 

105. Les nouYeanx remMes« Paris. 

106. Repertoire de pharmacie« Seit 1844. Paris. 

107. BcTue m^dicale de l'Bst. 

108. BeYue th^rapentique, m^dico-chirurgiqne« 

109. Semaine m^dicale« Paris. 
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B* In engliseher Sprache. 

110. Anerican Jonmal of Pharmacjr. Published by Aathority of the 

Philadelphia College of Pbarmacy. Seit 1827. Bis 1834 unter dem 
Titel: Journal of the Philadelphia CoUeire of Pliamiacy. Phila- 
delphia. 

111. American ohemical Journal. Seit 1879. Baltimore. 

112. American Dru^^st (New Bemedies). An illnstrated Monthly Journal 

of Pharmacy. New York. 

118. Annais of Botany. Seit 1805. London. 

114. Australian Journal of Botany. 

115. British Medical Journal. London. 

116. Bulletin of Pharmacy. A monthly jonmal devoted to the scientific, 

educational and commercial interests of pharmacists. Seit 1886. De- 
troit (Mich.). 

117. Bulletins of the Boyal Botanical Gardens Kew. 

118. Chemical-BeTiew. Seit 1881. Chicago. 

119. Edinburgh, medic. Jonmal. Edinburgh. 

120. Medical News and therapeutieal Oasette. Detroit (Mich.). 

121. New Idea. Detroit (Mich.). 

122. New Remedies (cf. 112). 

123. Pharmaceutical Era. Detroit (Mich.). 

124. Pharmaceutical Jonmal and Transactions. Seit 1841. London. 

125. Pharmaceutical Beview (cf. Pharmaceu tische Rundschau Nr. 77). 

126. Proceedings of the Royal Society of Queensland. Brisbane. 

127. Proceedings of the Royal Society of >ew South -Wales. Sydney. 

128. The Botanical Gazette. Seit 1875. Hanover (Indiana). 

129. The Chemical News and Journal of Physical Science. Seit 1867. 

New York. 

130. The Chemist and Druggist. Seit 1859. London. 

131. The Detroit Lancet. Detroit (Mich.). 

132. The Druggist and Chemist. Seit 1878. Philadelphia. 

133. The Druggist Bulletin. Detroit (Mich.). 

134. The Gardeners Chronicle. Seit 1841. Von 1844 — 1874 unter dem 

Titel: The Gardeners Chronicle and Agrieultural Gazette. London. 

135. The Lancet. London. 

136. The Medical Becord. New York. 

137. The Monthly Magazine of Pharmacy ^ Chemistry, Medicine. Seit 

1876. London. 

138. The Pacific Becord. 

139. The Pharmacist and Chemical Record. Seit 1868. Chicago. 

140. The Therapeutieal Gazette. Detroit. 

141. Proceedings of the Boyal Society of Yictoria. 

142. Tear-Book of Pharmacy. Seit 1865. London. 

143. Weekly Drng News. 

4. In holländischer Sprache. 

144. Mededeelingen uit 's Lands Plantentuin. Batavia. 

145. Nederlandsch Tijdschrift Yoor Geneeskunde. Herausgeber: F. van 

Bossen. Amsterdam. 
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146. Nederlandseh Tijdgchrlft Yoor Pharmacie, Chemie en Toxikolo^«. 

Heransgeber: yan Cleef, 's Gravenliage. Frühere Titel: 1) Kie«w 
TijdsGlirift Toor Pharmacie. 2) Nieaw Nederlandsch TUdsehrift 
Toor Pharmacie» 3) Tijdschiiff; Toor Pharmaeie en Nederlmad« 

147. Pharmacentisch TVeekblad yoor Nederland. Redakteur: van Itallie. 

Amsterdam. 

5. In italienischer Sprache« 

148. Annali di chimica e di farmacologia. Direttori: Albertoni e 6aa- 

reschi. Seit 1871. 

149. Oazetta chimica italiana. Palermo. 

150« Giornale dl farmacla, chimica e gdence accessori« Ck>mpilato da 
Antonio Oattaneo. Seit 1824. Milano. 1) Seit 1834 unter dem 
Titel: Biblioteea di farmacia, chimica, fisica, medicina, chintrp^ 
terapentica, storia naturale etc. 2) Seit 1845 nnter dem Titel: 
AnnaU di chimica applicata alla medldna, do^ aUa famaeia, 
alla tossicologia, all'i^ene, alla fisiologia, alla patolosrla ed alla 
terapentica. 

6. In schwedischer Sprache. 

151» Hjgriea« Medicinsk och farmaceutisk mänadsskrift etc. Stockholm. 

152. Upsala Läkareförenings förhandlingar. üpsala. 

7. In spanischer Sprache. 

153. Annales de la Sociedad. Cientif. Argent. 



Verzeichniss der Pflanzennamen 

nach dem natürlichen System. 



Alu^ae. 

Eüchenma speciosiun Agardh (Bhodo- Gloiopeltis coliformis Harv. {GMod^ 

phyüidaceae) 147. phoniaceae) 162. 

Fucus yeaiculosns L. (Fucaceae) 156. Gloiopeltis tenax Tum« 162. 

Agaricns esculentus Wulf. (ÄgaricO' PolyporuB senex {Polyporaceae) 272. 

ceae) 36. TorrubiaM sinensis 341. 

Lycoperdon giganteum Batsch (Lyco- Ustilago Maydis L^v. {UMaginaceae) 

perdaceae) 202. 351. 

Flllces. 

Polypodiaceae. 

Acrostichum Hnascaro Ruiz 272. Notochlaena hypoleuca Kunze 238. 

Adiantum aethiopicum L. 34. Polypodium adianüforme Forster (syn« 

— tenemm Sw. 84. P. coriaceum Swartz) 272. 
Aspidinm athamanticnm Kunze 61. — Calaguala Ruiz 272. 

— coriaceum Sw. 272. — crassifolium L. 272. 

— marginale Sw. 61. — Friedrichsthalianum Kre. 272« 

Polypodium incanum Sw. 272. 

Oleicheniaceae, 
Gleichenia dichotoma Hook« 162. 

Uqulsetaceae* 

Eqmsetnm ramosnm D. C. 187. fiquisetum hiemale L. 137. 

lijcopodlaeeae« 

Lyoopodium clavatum L. 202. Lycopodiom polytrichoides Klfs. 202. 

Lycopodium Saururus Lam. 202. 

Oyeadaceae« 

Macrozamia Denissonii F. Milll. 203 

I 

Onetaceae* 

Ephedra andina Poepp. 137. Ephedra flava? 136. 

— antisyphilitica C. A. Mey. 136. — fragilis Desf. 186. 

— Ariandra Tel. 136. — trifurcata Torr. 136. 

Ephedra vulgaris Rieh. 136. 

^) Torrubia fehlt in „Saccardo, Sylloge fungorum^, es findet sich nur 
Tombiella, die hier nicht wohl in Betracht kommen kann. 
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Conlferae. 



Pinoideae, 



Arancaria brasiliana A. Rieh. 53. 
Callitris anstralis Sweet 79, 874. 

— actinostrobus F. Müll. 374. 

— acominata F. Müll. 374. 

— calcarata R. Br. 79, 374. 

— columellaris F. v. M. 79, 374. 

— cupressifoimis Vent. 374. 

— Drummondii Benth. 374. 

— Maclayana F. Müll. 374. 

— Mülleri Benth. 374. 

— oblonga Rieh. 374. 

— Parlatorei F. Müll. 374. 

— Preissii Miqnel 79, 374. 

— Roei Benth. 374. 



Callitris sinensis 378. 

— vermcosa R. Br. 374. 
Chamaecyparis obtusa Sieb, et Zacc. 97. 
Cnpressns sempervirens L. 120. 
Junipems oxycedms L. 187. 

— yirginiana L. 187. 
Pinos contexta 258. 

— densiflora S. et E. 258. 

— religiosa H. B. K. 259. 
Taxodiam mexieannm Carr. 332. 
Thuja oeeidentalis L. 337. 
Tsnga canadensis (L.) Carr. 345. 

Taxoideae, 
Phyllocladns trichomanoides Don. 258. 



Monocotyledonen. 



Alisma Plantago L. 38. 

Maydeae, 

Coix lacryma L. 104. 
Zea Mays L. 367. 



Pandanaeeae. 

Pandanns odoratissimus L. f. 241. 

AUsmaeeae. 

Echinodoms macrophyllns Micheli 133. 

Crramlneae. 

Panieum myums Lam. 241. 

— petrosum Trin. 241. 

— scandens Trin. 242. 
Stenotaphrmn glabram Trin. 321. 



Andrqpogoneae. 

Andropogon laniger Desf. 47. 

— fragrans 47. 

— odoratus Lisboa 48. 

— Schoenanthns L. 48. 

— densifloms Steud. 48. 

— ceriferus Haek. 48. 

— bicomis L. 48. 

— sqaarrosos L. 48. 

— spathiflorus Kth. 48. 

— minomm Kth. 48. 
Elionnms eandidus Haek. 134. 

— rostratus Nees 135. 

— bilinguis Hack. 135. 
Erianthus asper Nees 137. 
Imperata brasiliensis Trin. 184. 

— caudata Trin. 184. 
Sacchamm holcoides Hack. 290. 

Tristigineae. 
Melinis minntiflora Beanv. 209. 

Paniceae. 
Panieum echinolaena Nees 241. 



Agrostideae. 
Aristida pallens Cayanilles 54. 

Chlarideae. 

Chloris distichophylla Lagasca 99. 
Eleusine Coracana Gaertn. 184. 

— indica GFaertn. 134. 

Festuceae. 

Amndo Donax L. 60. 
Cynosums scoparins Lam. 120. 
Elragrostis pilosa Beanv. 137. 

— bahiensis Rom. et Schult 137. 

— rufeseens Rom. et Schult 187. 
Gynerium argenteum Nees 168. 

— parviflornm Nees 168. 
Pappophomm mucronulatum Nees 242. 

Hordeae. 
Pariana zingiberina Doli. 242. 

Bambuceae.- 

Bambnsa Trinii Nees 65. 
Guadua exalata Doell. 65. 
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Palmae. 



Cyperns articolatiifl L. 121. 

— esculeutns L. 121. 

— gTacilescens Schult. 121. 

— sangnineo-fiiBcus Ldl. 121. 

Sahaleae, 

Copemicia cerifera Mart. 116, 375. 
Sahal serraiata R. et Seh. 290. 
Serenaea serrulata Hook. f. 307. 

Boraaseae. 

Borassos aethiopnm Mart. 72. 
Lodoicea Sechellamm Lahill. 199. 

Rapkieae. 
Raphia yinifera Beanv. 387. 

Arecine(U. 

Areca Catechu L. 53. 
Enterpe oleracea Mart. 380. 

Bactridecie, 

Astrocarynm mummura Mart. 372. 

— Ayri Mart. 372. 

— campestre Mart. 372. 

— princeps Barb. Itodr. 373. 
Desmoncns horridns Splitg. et Mart. 375. 

— polyacanthos Mart. 375. 

— setosns Mart. 375. 



Cyperaceae. 

Cyperus patqlnB Schrad. 121. 
Kyllingia odorat» Yahl 190. 
— pungens Lk. 191. 
Scirpos capsolaris Lonr. 304. 



Ättakae, 



Attalea indaja Dr. 373. 

— hnmilis Mart. 373. 
Diplothemium candescens Mart. 376. 

ElaeincLe. 

Elaeis gnineensis L. 377. 

— melanococca Gaertn. 377. 

Morenieae, 
Knnthia montana H. B. 382. 

Geonomeae. 
Leopoldinia major Wallace 382. 

Cacoineae. 

Acrocomia sclerocarpa Mart. 32, 369. 

— intumescens Dr. 370. 

— glaucophjUa Dr. 370. 
Cocos nncifera L. 374. 

— Mikaniana Mart. 374. 

— oleracea Mart. 375. 

— Martiana Dr. et Glaz. 375. 



Araeeae* 



Pothoideae. 

Anthurinm oxycarpum Pöppig et Endl. 
51. 

Monsteroideae. 

Honstera pertnsa (L.) de Yriese 217. 
Bhaphidophora vitiensis Schott 340. 

Lasioideae. 

Cystosperma lasioides Griff. 122. 
Lasia Loureirii Schott 192. 
Montrichardia linifera Schott 217. 
Urospatha candata Schott 350. 

Pküodendroideae. 

Dieffenbachia Segnine Schott 127. 
Dracontium polyphyllum L. 130. 

— aspemm C. Koch 130. 
Philodendron bipinnatifidnm Schott 251. 

— cordatnm Kth. 251. 

— Imb6 Schott 251. 

— laciniatam Engl. 252. 

— achrostemon Schott 252. 



Philodendron Selloum C. Koch 252. 

— speciosum Schott 252. 

— squamifemm Poeppig 252. 
Zantedeschia aethiopica (L.) Spreng. 

367. 

Colocasioidecie. 

Caladiom bicolor (Ait.) Vent. 78. 
Colocasia macrorrhiza Schott 108. 

— antiquomm Schott 108. 
Syngonium Vellozianam Schott 327. 
Xanthosoma yiolaceam Schott 360. 

— atrovirens C. Koch n. Bouch6 361. 

— anriculatnm Riegel 361. 

— pentaphyllnm Engl. 361. 

Aroideae. 

Amm italicnm Mill. 60. 
Pinellia tuberifera Ten. 258. 
Staurostigma Luschnathianam C. Koch 
321. 

Pistioideae. 

Pistia stratiotes L. 265. 



Flan^ellariaceae. 

Flagellaria indica L. 154. 

Hartwieli, Nene ÄTzneidrogen. 
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Xyrldaeeae. 

Abolboda brasiliensis Etb. 24. Xyris laxifolia Mart 365. 

Xyris pallida Hart. 866. 

Bromellaeeae« 

Pnya lanata Schnlt. 387. 



Ananas satiyns L. 46. 
Bromelia Fingen L. 78. 
Pnya lannginosa Schult. 887. 



— chilensis Mol. 387. 
Tillandsia nsneoides L. 338. 



Conunelinaeeae. 



Campelia zanonina H. B. E. 81. 
Commelina tuberosa L. 109. 

— bengalensifl L. 109. 

— genicnlata (Vell.) Ham. 109. 

— agraria Kth. 109. 

— communis L. 109. 

— robusta Kth. 110. 

— Pohliana Seub. 110. 



Commelina scabrata Seub. 110. 

— deficiens Hook. 110. 

— japouica Tbbg. 110. 
Dichorisandra thyrsiflora Mikan 126. 

— procera Hart 126. 

— penduliflora Xth. 126. 
Tradescantia diuretica HarL 341. 

— erecta Jacq.'342. 



IJliaeeae. 



Melanthioid€€ie. 

Helonias dioica Pursh. 172, 381. 
Colchicum luteum Baker 107. 

— speciosum Stev. 107. 
Gloriosa superba L. 163. 
Zygadenus venenosus Wats. 368. 

Herrerioideae. 
Herrena Salsaparilla Mart. 174. 

Äsphoddoideae. 

Chlorogalum pomeridianum Eth. 100. 
Hemerocallis graminea 173. 
XanÜiorrhoea hastilis R. Br. 860. 

— australis R. Br. 360. 

— arborea R. Br. 360. 

— Preissii Endl. 860. 

— Drummondii Harv. 360. 

— Faetana F. Müll. 360. 

— quadrangulata F. Müll. 360. 

Lilioideae, 

Drimia ciliaris Jacq. 131. 
Fritillaria Thunbergii Miq. 156. 
Lilium candidum L. 196. 



Lilium bulbiferum L. 196. 
Muscari comosum (L.) Mill. 223. 

Dracaenoideae, 

Yucca angustifolia Carr. 366. 

— filamentosa L. 367. 

Äsparagoideac 

Aletris farinosa L. 37. 
Asparagus adscendens Roxb. 61. 

— lucidus Ldl. 61. 
Conyallaria majalis L. 111. 
Paris quadrifolia L. 242. 
Polygonatum biflorum EUiott 271 
Ruscus aculeatus L. 289. 

— hypoglossum L. 289. 

— hypophyllum L. 290. 
Trillium erectum L. 344. 

SmÜacoideae. 

Smüax calophylla Wall. 312. 

— glycyphylla Sm. 312. 

— myosotiflora A. DC. 318. 

— Pseudo-China L. 313. 

— rotundifolia L. 313. 

— zeylanica L. 313. 



Haemodoraeeae. 

Lachnanthes tinctoria Ell. 191. 



Amaryllidoideae. 

Amaryllis Belladonna L. 44. 

— formosissima L. 44. 

— reginae L. 44. 

— fulgida Ker. Sawl. 44. 

— principis Salm Dyk 44. 



Amaryllldaeeae. 



Amaryllis vittata L'H^t. 44 

Crinum asiaticum Herb. 117. 

— scabrum Sims. 117. 

Griffinia hyacinthina Ker. 6awL 166. 

Narcissus Pseudo-Narcissus L. 230. 

Pancratium illyricnm L. 241. 
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Ägavoideae, 

A^ave americana L. 36. 

— potatonun Zacc. 36. 

— Salmiana Ott. 86. 
Fourcroya gigantea Vent. 154. 

— enhensis Haw. 155. 



Hypoxidaidecie, 

Alstroemeria Canha Vell. 43. 

— monticola Mart. 43. 

— caryophyllacea Jacq. 43. 
Bomarea salsilloides M. Rom. 72. 

— spectahilifl Schenk 72. 



Dioscorea alata L. 127. 
~ Batatas L. 127. 



DIoseoreaeeae* 

Dioscorea bulhifera Lam. 127. 
— villosa L. 128. 
Dioscorea hirsuta BI. 128. 



Irldaeeae« 



Iridoideae, 

Alophia Sellowiana Elatt 39. 
Belamcanda chinensis DC. 67. 
Cipnra paludosa Anbl. 101. 
Cypella coemlea Seub. 120. 

— Northiana Klatt 121. 

— bonariensifl Ten. 121. 
Sisyrinchinm galazoides Fr. Allem. 312. 



Lcioideae» 



Tritonia anrea Poppe 390. 
Homeria collina (Thnnb.) Vent. 177. 
Trimeza Caracasana Benth. et Hook. 
344. 

— cathartica Elatt 844« 

— jnncifolia Klatt 344. 

— purgans Elatt 844. 



Mnsa sapientnm L. 222. 

Hedychie(ie, 

Hedycbinm coronarium Koen. 171. 

— spicatnm Sm. 171. 
Kämpferia Gralanga L. 188. 

— rotnnda L. 188. 



Mnsaceae. 

Musa paradisiaca L« 222. 

Zlng^beraceae. 



Amomum Melegueta Eosc 45. 
Costus spiralis Rose. 115. 

— discolor Rose. 115. 

— igneus N. E. Brown 115. 
Renealmia exaltata L. f. 284. 
Zingiber spec. 367. 



Zingibereae, 
Alpinia nutans Rose. 39. 

Canna coccinea Ait. 82. 

— edulis Ker. Gawl. 82. 

— denndata Rose. 82. 

— glanca L. 82. 



GlobbeM. 
Globba Beanmetzii 162. 

Cannaeeae. 

Canna indica L. 82. 

— lanuginosa Rose. 82. 

— latifolia Rose. 83. 

— Warszewiczii Dietr. 83. 

Marantaceae* 

Calathea Allonya (Anbl.) Ldl. 78. Maranta amndinacea L. 206. 

— grandifolia Ldl. 78. — Gibba J. E. Smith 206. 

Pbryninm Beanmetzii Heckel 253. 

Stromanthe sangninea Send. 322. 
Thalia genicnlata L. 336. 

Orehidaeeae. 

fLaeliinae. 



— zebrina Ldl. 78. 

— tuberosa Ldl. 



Oypripedüinae. 

Cypripedilnm pnbescens Willd. 122. 
— parviflorum Salisb. 122. 

NeoUiinae, 

Yanilla ensifolia 353. 

Liparidinae. 

Ooralliorrhiza odontorrhiza Nntt. 112. 



Arpophyllnm spicatnm La Llave et 

Lex 58. 
Epidendron pastoris La Llaye 137. 

Fhajinae, 

Bletia campannlata La Llave 70. 
— coccinea La Llave 70. 



Sarcanthinae. Angrecnm £ragrans Thomas 49. 
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Dicotyledonen. 



Sanmraeeae. 

Anemiopsis califomica Hook, et Am. Houttuynia caUfornica Benth. et Hook. 



49. 



177. 
Sanmrns cernnus L. 300. 

iPIperaeeae* 



Heckeria sidaefolia Mq, 170. 

— nmbellata Miq. 170. 

— peltata Miq. 170. 
Peperomia pellucida H. B. E. 247. 

— transparens Miq. 247. 
— - hederacea Miq. 247. 
Piper Betle L. 259. 

— Siriboa L. 259. 

— Malamirifl Miq. 259. 

— subpeltatum Willd. 259. 

— sphaerostachynm Miq. 259. 

— borbonense DC. 260, 261, 262. 

— Clusii DC. 260, 262. 

— gfoineense Schnm. 260, 262. 

— Jaborandi Vellozo 260. 

— reticnlatum L. 260. 



Piper nodnlosnm Lk. 260. 

— geniculatum Swartz 260. 

— mollicomam £th. 260. 

— citrifolium Lam. 260. 

— ceanothifolium H. B. K. 260, 263. 

— hirsntum Sw. 260. 

— methysticnm Forst 260. 

— Novae Hollandiae Miq. 260. 

— ribesioides Wallich 262. 

— moUlBsimuin Blnme 262. 

— Lowong Blnme 262. 

— crassipes 263. 

— caudatum Yahl 263. 

— Mikamana Miq. 263. 

— ambellatum 268. 

— eximinm Kth. 263. 



Piper angiistifolinm R. et P. 263. 

Chloranthaeeae. 

Hedyosmnm nutans Sw. 171. Hedyosmum brasiliense Mart. 171. 

Casiiariiiaeeae* 

Casuarina eqnisitifolia Forst. 90. 

Jan^landaeeac 

Carya alba Niitt. 88. Juglans cinerea L. 187. 

Myricaceae. 

Myrica xalapensis Kth. 224. Myrica cordifolia L. 224. 

— asplenifolia (Banks) Baill. 224. — qnercifolia L. 224. 
— - cerifera L. 224. — laciniata 224. 

— caroUniensis MiU. 224. — sapida Wall. 225. 

— Caracassana 224. — Nagi Thanb. 225. 



Popnlns alba L. 273. 

— tremuloides Michx. 273. 



Sallcaeeae* 

Salix nigra Marsh. 291. 
— Martiana Leybold 291. 



Betnla lenta L. 69. 



Betnlaeeae« 

Ostrya virginica Willd. 238. 

Fan^aeeae. 

Castanea vulgaris Lam. 90. 

Ulmaceae« 

Aphananthe aspera Planch. 52. Celtis spinosissima Miq. 94. 

Celtis aculeata Sw. 94. — brasiliensis Planch. 94. 

— glycocarpa Mart. 94. — Tala Gill. 95. 

ülmus fulva Michx. 348. 
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Moraeeae. 



Maroideae, 

DoTStenia bahiensis Klotzsch 129. 

— Contrayerva L. 129. 

— multifonnis Miq. 129. 

— arifolia Lam. 129. 

— bryoniaefolia Mart. 129. 

— brasiliensis Lam. 180. 

— opifera Mart. 130. 
MoroB indica L. 220. 

Artocarpoideae. 

Antiaris toxicaria Leschen 51, 371. 
Artocarpns incisa L. f. 60. 

— integrifolia L. f. 60. 
Ficns liingalensiB L. 153. 

— radnla Miq. 153. 

— anthelminthica Miq. 154. 

— yermifoga Miq. 154. 



Ficus nymphaeifolia Mill. 154. 
Sorocea ilicifolia Miq. 316. 

— Uriamem Mart. 317. 
Urostigma atroz Miq. 350. 

— cystopodnm Miq. 350. 

— doliarium Miq. 350. 

— hirsutnm Miq. 351. 

— Knnthii Miq. 351. 

— Maximilianom Miq. 351. 

Conocephaloideae. 

Cecropia snrinamensis Miq. 92. 

— concolor Willd. 92. 

— carbonaria Mart. 92. 

— palmata Willd. 92. 

— adenopns Mart. 92. 

— hololenca Miq. 93. 
Pouronma mollis IV6c. 273. 



Laportea moroides Wedd. 192. 

— caciera 192. 
Pilea pomila (L.) Oray 257. 

— muBcosa Lal. 257. 
Sahagonia strepitans (Fr. Allem.) Engl. — Pnnn Wedd. 350. 

291. Urtica dioica L. 351. 

Urera anrantiaca Wedd. 349. — nrens L. 351. 



Vrileaeeae. 

Urera armigera Miq. 849. 

— baccifera Gaud. 349. 

— acuminata Miq. 349. 

— mitis Miq. 850. 



Proteaeeae« 

GreviUea robnsta A. Cnnn. 165. Lencadendron concinnnm R. Br. 195. 

liOranthaeeae* 

Phoradendron flavescens (Pnrsh.) Nnti 252. 

8antalaeeae« 

Leptomeria acida R. Br. 195. Santalnm Preissiannm Miq. 294. 

— cygnomm Miq. 295. 
Santalnm Yaai Seem. 295. 

Olaeaeeae* 

Liriosma oyata Miers 198. 

Arlstolochiaeeae* 



Santalnm albnm L. 294. 



Jsareae, 

Asanim europaenm L. 60. 

— canadense L. 60. 
~ Sieboldii Miq. 60. 

Heterotropa asaroides Morr. et Dcne. 
174. 

Äpameae. 

Bragantia Wallichii R. Br. 39. 
Apama siliqnosa Lam. 51. 

Aristolochieae, 

Aristolochia argentina Griseb. 54. 

— bracteata Ritz 55. 

— cymbifera Mart. et Zncc. 55. 



Aristolochia ülipendula Dnchrtre 55. 

— floribuuda Lern. 55. 

— birostris Dnchrtre 55. 

— brasiliensis Mart. et Zucc. 55. 

— cordigera Willd. 56. 

— Glansseni Dnchrtre 56. 

— foetida H. B. K. 56. 

— fragrantissima Rniz 56. 

— galeata Mart. et Zncc. 56. 

— gigantea Mart et Zncc. 56. 

— Glasioyii Mart. 56. 

— indica L. 56. 

— Kaempferi Willd. 56. 

— macronra Gomez 56. 

— o4pra Stend. 57. 
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Aristolochia pentandra Jacq. 57. Aristolochia sabglanca Lam. 57. 

— reticnlata Nutt. 57. — triangnlariB Cham. 57. 

— mmidfolia Mart. 57. — trüolmta L. 57. 

Aristolochia theriaca Mart. 57. 

Polys^onaeeae« 

Polygonmn Bistorta L. 271. Polygonom hydropiperoides IGchx. 271. 

— hydropiper L. 271. Bhenm spec. 286. 

Chenopodiaeeae. 

Chenopodinm ambrosioides L. 98. Chenopodinm mexicanmn Miq. 98. 

— anüielminthicum L. 98. — hyrcinom Peckolt 98. 

Salsola foetida DC. 291. 

Amarantaeeae. 

Achyranthes aspera L. 29. Telanthera polygonoidea Miq. S32. 

Basellaeeae« 

Basella alba L. 66. Basella rnbra L. 66. 

Phytolaeeaeeae« 

Codonocarpus cotinifolins F. y. M. 104. Phytolacca acinosa Eoxb. 254« 
Petiveria alliacea L. 249. — decandra L. 255. 

Nyeta^naeeae« 

Boerhavia diffusa Engelm. et Gray 71. Mirabilis dichotoma L. 215. 

Neea theifera Oerstedt 384. 

Alzoaeeae« 

Mesembrianthemnm aequilaterale Haw. 211. 

Portulaecaeeae. 

Portülacca mncronata Lk. 886. Portnlacca pilosa L. 386. 

— grandiflora Hook. 386. Talinnm patens Willd. 389. 

Caryophyllaeeae« 

Arenaria rubra L. 54. Paronychia argentea Lam. 243. 

Hemiaria glabra L. 170. Spergolaria media L. 819. 

— hirsuta L. 170. Stellaria media (L.) Vill 321. 

Nymphaeaeeae« 

Cabomba peltata F. v. M. 76. Nelnmbo nucifera G&rtn. 231. 

]IIas;noliaeeae. 

Illicinm parviflomm Michx. 184. Magnolia nmbrella Desr. 203. 

— floridanum Ellis 184. — grandiflora L. 203. 
Drimys Winteri Forst 131, 376. — macrophylla Michx. 203. 

— granatensis L. 181. — mexicana Mocino et S^s6 204. 

— aromatica F. Müll. 131. — Eobus D. G. 204. 

— dipetala F. M. 131. Michelia Champaca L. 211, 883. 
Liriodendron tulipifera L. 198. — longifolia Blume 212. 
Magnolia stellata Maxim. 204. — nilagirica Zenker 212. 

— glauca L. 203. Schizandra chinensis Baill. 304. 

— acnminata L. 203. Talauma ovata St. Hll. 388. 

Anonaeeae. 

Anona Cherimolia Mill. 50. Cananga odorata H.f. et Th. 81. 

-~ muricata L. 50. Guatteria longifolia WalL 167. 

— squamosa L. 50. Monodora grandiflora Benth. 217. 
Asimina triloba Don. 61. Oxymitra macrophylla (Blume) Baill. 
Bocagea Dalfellii H. f. et Th. 71. 239. 
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Popowia pisocarpa Endl. 273. 
üvaria Chamae Beauv. 852. 
Xjlopia aethiopica A. Bich. 365. 



Xylopia aromatica A. DC. 865. 

— glabra L. 865. 

— salicifolia H. B. £th. 865. 



Myristicaeeae* 



Myristica angolensis Welw. 225. 

— argentea Warb. 226. 

— Bicubyba Warb. 226. 

— crassa King 226. 

— fatiia Houtt. 226. 

— Gardneri Warb. 227. 

— gnatemalensis Hensl. 227. 

— madagascariensis Lam. 227. 



Myristica malabarica Lam. 227. 

— microcephala Bth. 228. 

— of&cinalis Mart. 228. 

— Otoba H. B. K. 228. 

— peruyiana DC. 228. 

— sebifera Sw. 228. 

— succedanea Reinw. 229. 

— surinamensis Hol. 229. 



Banmieiilaeeae* 



Paeoniae, 

Hydrastis canadensis L. 179. 
Paeonia albiflora Fall. 239. 

— Montan Sims. 239. 

— oifficinalis L. 240. 

— oboTata Maxim. 240. 

HeUeborecLe. 

Aconitum Lycoctonum L. 30. 

— panicnlatnm Lam. 30. 

— oncinatnm L. 30. 

— Fischen Bchb. 30. 

— chinense Sieb. 30. 

— heterophyllum Wall. 31, 369. 

— ferox Wall. 31. 

— septentrionale Koelle 31, 369. 
Actaea racemosa L. 82. 

— japonica Thnnb. 32. 

— Simplex Wormsk. 32. 
Coptis Teeta WaU. 112. 

— anemonaefolia Sieb et Zucc. 112. 



Delphinium Zalil Aitch. et Hemsl. 125. 

— denndatum Wall. 125. 

— sanicnlaefolinm Boiss. 125. 

— Consolida L. 125. 

— Ajaciä L. 125. 
Xanthorrhiza apiifolia L'Her. 360. 

Anemoneae, 

Adonis vernalis L. 34. 

— aestivalis L. 370. 

— capaniana Gnssone 35. 

— amorensis Kegel et Badde 35. 
Anemone hepatica L. 49. 

— multifida Poir. 49. 

— cylindrica Gray 49. 

— cemua Thbg. 49. 
Clematis lignsticifolia Nutt. 103. 

— sericea H. B. K. 103. 
Thalictrnm macrocarpnm Gren. 336. 

— aquilegifolinm L. 336. 

— mexicanum 389. 



Berberldaeeae. 



Berberifl aqnifolium Pnrsh. 68. 

— Lycinm Royle 68. 

— aristata DC. 68. 

— bnxifolia Lam. 69. 

— flexuosa 69. 

~ laurina Billb. 373. 



Podophyllom yersipelle Hance 270. 



Leontice thalictroides L. 194. 
Jeifersonia diphylla (L.) Pers. 183. 
Nandina domestica Thonb. 230. 
Podophyllum Emodi Wall. 269. 

— peltatum L. 269. 

— pleianthnm Hance 270. 



Henlspennaeeae. 

Tinospora cordifolia Miers 338, 339. 
Cocculus lanrifolius DC. 104. 
— Leaeba D. C. 104. 
Menispermnm canadense L. 210. 
Pericampylns incanns Miers 248. 
Sarcopetalnm Harveyanam F. v. M. 299. 

Calyeantl&aeeae. 

Calycanthns laevigatns Willd. 81. Calycanthus glancus WiUd. 81. 

Honlmiaeeae« 

Atherosperma moschatnm Labill. 63. Citriosma cnjabana Mart. 102. 
Citriosma oligandra Tnl. 102. — Apiosyce Mart. 102. 



Chondodeudron spec. 99. 
Chasmanthera cordifolia 97. 
Coscininm fenestratnm (Gaert.) Colebr. 

114. 
Fibranrea tinctoria Lonr. 153. 
Tinospora Bakis Miers. 338. 
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Daphnandia repandola F. MflU. 128. Mollinedia laurina Tal. 216. 
Doiyphora Sassafras EndL 130. Peumns Boldns Mol. 249. 

Piptocalyx Moorei Oliv. 264. 

liauraceae* 

Perseoideae, Tetranthera lanrifolia Jacq. 335. 

Cinnamomnm xanthoneuron Bl. 101. — amara Nees 335. 
Litsea chrysosoma Bl. 198. 

— javanica Bl. 198. Lawroideae. 

— zeylanica Nees 190. Beilschmiedia obtnsifolia Benth. et 

— sebifera 383. Hook. 67. 

Notophoebe nmbelliflora Bl. 232. Cryptocorya anstralis Benth. 119. 

Ocotea pretiosa Benth. et Hook. 234. — moschata Nees et Miurt. 119. 

Persea gratissima Grärtn. 248, 385. Daphnidinm Cnbeba Nees 128. 

ümbellularia califomica (Hook, et Am.) Dehaasia sqnarrosa Hassk. 124. 

Nutt. 348. — firma Bl. 124. 

Actinodaphne procera Nees 32. Lindera Benzoin (L.) Meissn. 196^ 

Tetranthera citrata Nees 334. — sericea Bl. 197. 

Hemamdlaeeae. 

Hemandia sonora L. 173. Hemandia gnyanensis AnbL 381. 

— ovigera L. 173. Hligera pulchella Bl. 184. 

Papaveraeeae. 

Papaveroideae. Sanguinaria canadensis L. 295. 

Argemone mexicana L. 54. t^l • .j 

Glaucium comiculatum Curt. 161. Fufnarundeae. 

Maclaya cordata (Willd.) R. Br. 203. Corydalis formosa Pursh. 114. 

Bocconia frntescens L. 71. — cava Schweigg. et Körte. 114. 

Chelidonium majus L. 97. — nobilis Pers. 114. 

Eschscholtzia califomica Cham. 141. — Govaniana Wall. 114. 

Craelferae. 

Brassica campestris L. 73. Capsella borsa pastoris (L.) Mneh. 84. 

Cakile maritima Scop. 77. Yesicaria gnaphalioides Boiss. 355. 

Capparldaceae« 

Capparis coriacea BascL 83. Oleome viscosa L. 103. 

— heteroclita Eoxb. 83. Crataeva Tapia L. 117. 

Polanisia viscosa DC. 270. 

Horlüi^aeeae* 

Moringa arabica Pers. 218. Moringa oleifera Lam. 219, 384. 

Sarraeenlaeeae* 

Sarracenia flava L. 299. Sarracenia purpurea L. 299. 

Sarracenia variolaris Michx. 300. 

Droseraeeae« 

Drosera rotnndifolia L. 181. Drosera Whittakerii Planch. 131. 

Podestomaeeae. 

Lophogyne helicandra Tal. 200. 

Crassnlaeeae« 

Penthomm sedoides L. 247. Sednm acre L. 306. 

Saxlfrai^aceae* 

Dichroa febrifuga Lonr. 127. Henchera cyliudrica Dongl. 174. 

Henchera hispida L. 174. — parvifolia Nutt. 174. 
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Henchera americana L. 174. Hydrangea Thunhergü Sieh. 179 

Hydrangea arhorescena L. 178. Saxifiraga ligulata Wall. 301. 

Saxifraga sarmeutosa L. 301. 

Pfttosporaeeae« 

Pittosponim imdulatnm Vent. 226. Pittosporum engenioides A. Cniin 266 

— Tohira 266. — phülyreoides DC. 266. 

— tenuifolinm Gaert. 266. — hicolor 266. 

Pittosporum florihundum W. et A. 266. 

Hamamelldaceae. 

Hamamelis virginiaua L. 169. 

Rosaeeae« 

Spiraeoideae. Rnhus canadensis L. 290. 

Gillenia trifoliata (L.) Mnch. 161. — hispidus L. 290. 

— stipnlacea Nntt. 161. Potentilla canadensis L. 273. 

Spiraea tomentosa L. 319. ^ 

Cercocarpe<ie. 

Fomoideae. Purshia tridentata DC. 281. 

Cotoneaster Nmnmnlaria Fisch, et Mey. 

117^ JPrunatdeae. 

Prunus CapoUin Zucc. 276. 

Bosoideae, — serotina Poir. 276. 

Acaena splendens Hook, et Arn. 27, — sphaerocarpa Sweet. 276. 

369. — virginiana L. 276. 

— peunatifida E. et P. 27, 369. — Padus L. 277. 

— argentea R. et P. 27, 369. Pygeum latifolium Miq. 281. 
Margyricarpus setosus R. et P. 206. 

Ruhns Chamaemonis L. 290. Ckrysobalanoideae. 

— villosus Ait. 290. Parinarium macrophyllum Sahine 242. 

Connaraceae« 

Cnestis glahra Lam. 104. Connarus africanus Lam. 111. 

Rourea ohlongifolia Hook, et Arn. 288. 

Mimosaeeae« 

Ingeae. Acacia anthelminthica Baill. 25. 

Alhizzia Saponaria Bl. 37. — arahica Willd. 26. 

— amara Boiv. 37. — homalophylla A. Cunn. 26. 

— Browne! Walp. 37. — pendula A. Cunn. 26. 
Calliandra grandiflora Benth. 79. — »©«tis 26. 

— Houstoni Benth. 79. — binervata F. Müll. 26. 
Enterolohium Timboura Mart. 135. — dealbata Lk. 26. 
Inga Vera Willd. 184. — elata A. Cunn. 26. 
Pithecolohium hymenaeifolium Benth. — glaucescens Willd. 26. 

265. — penninervis Sicha. 26. 

— Saman Benth. 265. — decurrens Willd. 26. 

— higeminum Mart. 265. — moUissima Willd. 26. 

— lohatum Benth. 265. — vestita Ker.-Gawl. 26. 

— unguis cati Benth. 265. — leucophloea Willd. 26. 

— umbellatum Benth. 265. — Catechu Willd. 26. 

— moniliferum 265. — ferruginea DC. 26. 

— fasciculatum Benth. 265. -" Famesiana WiDd. 26. 

— Clypearia Benth. 266. — modesta Wall. 26. 

. . — delibrata A, Cunn. 27. 

Äcacieae. _ digynA 27. 

Acacia Angico Mart. 25. — steuocarpa Höchst. 27. 
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Acacia tenerrima Miq. 27. 

— GiraflTae WiUd. 27. 

— micrantha Benth. 27. 



Prosopiß juliflora DC. 275. 
Tetraplema Thonningii Benth. 335. 

Piptctdenieae. 
Elephantorrhiza Bnrchellii Benth. 134 < 
Posaetha scandens 0. K. 280. 
— polystachya 281. 



Eumimoseae, 

Mimosa laccifera 214. 

— pndica L. 214. 

Ädenanthereae. Parkieae, 

Adenanthera pavonina L. 33. Parkia biglobosa Benth. 243. 

Pentaclethra macrophylla Benth. 246. 

Caesalptniaeeae« 

Dimorphandreae. 

Erythrophloenm guineense G. Don. 140, 
377. 

— Laboucherii F. MüU. 140. 

— Couminga Baill. 380. 

— Adansonii 380. 



Cercis canadensis L. 96. 

Cassieae. 



Cassia absus L. 88. 

— affinis Benth. 88. 

— Akakalis Eoyle 88. 



— chlorostachys (F. v. M.) Hennings — alata L. 88. 



380. 

— Fordü Oliv. 380. 
Dimorphandra Mora Schomb. 376. 

Oynometreae, 
Detarinm senegalense Gmel. 126. 

Äniherstieae. 

Apalatoa obliqna 51. 
Eperna falcata Anbl. 135. 

— Jenmani Oliv. 135. 
Hymenaea Courbaril 179. 

— stigonocarpa Mart. 180. 
Saraca indica L. 297. 

Batihinieae. 

Banhinia variegata L. 67. 

— letusa Boxb. 67. 



— glauca Lam. 88. 

— hirsnta L. 88. 

— holosericea Fresenius 89. 

— marylandica L. 89. 

— nictitans L. 89. 

— occidentalis 89. 

— qninqnangnlata Bich. 89. 

— Tora L. 90. 

Eucaesalpinieae. 

Caesalpinia Bondncella Flemming 76. 

— Bondnc Roxb. 77. 

— pnlcherrima Swartz 77. 
Gleditschia triacanthos L. 162. 

— stenocarpa 162. 

Mezonenron Scortechinii F. v. M. 211. 
Parkinsonia acoleata L. 243. 
Poinciana spec. 270. 



Papilionaeeae« 



Sophareae. 

Bowdichia virgilioides H. B. K. 72. 
Cladrastis amurensis (Bupr. et Maxim.) 

Benth. 103. 
Gourliea decorticans Gill. 165. 
Myrospermnm fmtescens Jacq. 229. 
Ormosia coccinea Jacks. 237. 

— dasycarpa Jacks. 237. 
Sophora angustifolia L. 316. 

— japonica L. 316. 

— speciosa Benth. 316. 

— tomentosa L. 316. 

Fodalyrieae. 

Anagyris foetida L. 46. 
Babtisia tinctoria R. Br. 65. 



Genisteae. 

Crotolaria retusa L. 118. 

— sagittalis L. 118. 
Genista tridentata 160. 
Lnpinns albus L. 202. 
Spartinm monospermum 319. 
ülex europaeus L. 347. 

Trifolieae. 

Medicago sativa L. 206. 
Melilotus parviflota Desf. 209. 
Trifolium pratense L. 344. 
— ■ globosum L. 344. 

Oalegeae, 

Aßtragalus Heniyi Oliv. 62. 

— reflexistipulus Miq. 62. 
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Astragalns adsurgens Fall. 62. 
Caragana flava Poir. 84. 
Galega offlcinalis L. 157. 
Glycyrrhiza lepidota Porsh. 163. 
Indigofera Anil. L. 184. 

— aspalathoides Vahl. 184. 
Milletüa atropnrpnrea Benth. 214. 

— megasperma Benth. 214. 
Oxytropis Lambert! PursL 239. 
Psoralea corjlifolia L. 279. 

— glandnlosa L. 279. 

— longifolia Puish. 279. 

— meUlotoides Michx. 279. 

— pentaphylla L. 279. 
Robinia Nicon Anbl. 288. 
Sesbania grandiflora Poir. 307. 
Tephrosia tinctoria Pers. 338. 

— cinerea Pers. 833. 

— pnrpurea Pers. 333. 
Varennea polystachya DC. 353. 
Wisteria sinensis Gurt. 858. 

Hedysareae. 

Coronilla varia L. 113. 

— scorpioides (L.) Koch 114. 

— jnncea L. 114. 

— montana Scop. 114. 

— pentaphylla Desf. 114. 

— Emerus L. 114. 
Onobrychis sativa L. 236. 
Stylosanthes elatior Swartz 325. 
Zomia tetraphylla Michx. 368. 

Dalbergieae, 

Andira inermis H. B. K. 47. 

— Araroba Agniar 47. 
Conmaronna spec. 117. 
Dalbergia Sissoa B^xb. 123. 



Derris elliptica Benth. 125. 

— nliginosa Benth. 125. 

— Forsteriana Bl. 125. 

— pinnata Lour. 125. 
Enchresta Horsfleldii Benn. 147. 
Geoffraea snperba H. B. 161. 
PJscidia erythrina L. 264. 
Pongamia glabra Vent. 272. 
Pterocarpns esculentus Schnm. et Tonn. 

279. 

— flavns Lour. 279. 

— santalinns L. f. 279. 
Vataerea guyanensis AubL 353. 

Yicieae. 
Abms precatorins L. 24. 

Fhaaeoleae. 

Bntea frondosa Roxb. 75. 
Canavalia gladiata DC. 82. 

— obtusifolia DC. 82. 
Dioclea reflexa Hook. f. 127. 
Dolichos Lablab L. 129. 
Erythrina Broteroi Hssk. 139. 

— Corallodendron L. 139. 

— indica Lam. 139. 

— Mnlnngn Mart. 140. 

— crista galli L. 140. 
Glycine hispida Maxim. 163. 
Kennedya monophylla Vent. 188. 
Mncuna gigantea DC. 221. 

— pmriens DC. 221. 

— urens DC. 221. 
Pachyrrhizns an^atns Rieh. 239. 
Phaseolns diversifolins Pers. 250. 

— Innatus L. 251. 
Pneraria tnberosa DC. 280. 

— Thnnbergiana Benth. 280. 



Geraniaeeae« 

Geranium macnlatnm L. 161. Geraninm snelda 161. 

Pelargoninm aconitifoliom Steud. 246. 

Oxalldaceae. 

Oxalifi acetosella L. 238. Oxalis rosea Jacq. 384. 

Oxalis dnmetorum 384. 



Humlriaeeae« 



Hmniria floribimda MarU 177. 



Humiria balsamifera St. Hü. 178. 



Urythroxylaceae. 



Erythroxylon Coca Lam. 141. 
— monogynum Roxb. 141. 



Erythroxylon pnlchrom St. Hil. 141. 
Sethia acuminata Am. 808. 



Zy^ophyUaeeae. 

Pegannm Harmala L. 245. Tribnlus lanoginosus L. 348. 

Laxrea mexicana Moric. 192. — terrestris L. 343. 

Zygophyllnm spec. 868. 
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Butaceae« 



Ticorea febrifaga St. Hil. 338. 
Boronia rhomboidea Hook. 72. 
Eyodia fraxinifolia Hook. f. 151. 

— glanca Miq. 151. 

— longifolia A. Rieh. 151. 
Geigera salicifolia Schott. 159. 
Limaria philippinensis Planch. 201. 
Melicope erythrococca Benth. 209. 
Orixa japonica L. 236. 
Xanthoxjlam caribaenm Lam. 361. 

— CaroÜnianiun Lam. 361. 

— Coco Gilh 362. 

— fraxineum Willd. 362. 

— Hamiltoniannm Wall. 363. 

— NaranjiUo Griseb. 363. 



Mnrraya Koenigii Sprengel 222. 
Slmambaceae. 



Xanthoxylom ochroxylam D. C. 36S. 

— rigidum H. B. 363. 

— Pentanome D. C. 364. 

— Perrottetii DC. 364. 

— piperitnm D. C. 364. 

— senegaleuse D. C. 364. 
Amjris Carana Hmnb. 45. 

— Linaloe La Llave 45. 
Toddalia acnleata Lk. 58. 
Hortia arborea Engler 177. 
Phellodendron amurense Rnpr. 251. 
Skimmia japonica Thnnb. 312. 
Toddalia acnleata Lam. 339. 
Aegle Marmelos Correa 35. 
Atalantia monophylla D.O. 63. 



Ailanthns glandnlosa Desf. 36. 

— malabarica DC. 36. 
Brucea snmatrana Eoxb. 73. 

— antidysenterica Lam. 74. 
Balanites Roxbnrghii Planch. 64. 
Lryingia Oliveri 187. 
Picraena antidesma Sw. 256. 



Picrasma qnassioides Bennett 257. 

— ailanthoides Planch. 257. 
QnasBia africana Baill. 282. 
Samandnra indica Gaertn. 293, 387. 
Simaba Cedron Planch. 311. 

— ferroginea St. Hil. 311. 

— Waldivia 311. 



Picramnia spec. 257, 385. 

Burseraeeae. 

Bnrsera altiBsima Baill. 74. Commiphora abyssinica Engl. 110. 

— Delpechiana Poiss. 75. — Berryi Engl. 110. 

— gninmifera L. 75. — pnbescens Engl. 110. 
Canarinm bengalense Roxb. 81. Hedwigia balsamifera Sw. 171. 

— Mülleri 81. Protium guyanense March. 276. 

Protinm heptaphyllom March. 276. 



Carapa guyanensis Anbl. 84. 

— goineensis Sweet. 84. 

— moluccensis Lam. 84. 
Cedrela odorata L. 93. 

— Toona Roxb. 93. 

— febrifaga Forst. 93. 

— anstralis F. v. M. 93. 



Mellaceae« 

Gnarea trichilioides L. 167. 

— Swartzii D. C. 167. 
Melia Candollei Jnss. 208. 

— Azadirachta L. 208. 
Naregamia alata W. et A. 230. 
Qaiyisia manritiana Bak. 282. 
Soymida febrifaga Jnss. 317. 



Flindersia macnlosa F. y. M. 154. Swietenia senegalensis D. 0. 326. 

Swietenia hnmilis Zncc. 826. 

Malplüitriaceae« 

Bnnchosia glandnlifera H. B. K. 74. Malphigia glabra 230. 
Byrsonima spicata Rieh. 76. — pnnicaefolia L. 230. 

Polyt^alaeeae. 

Polygala polystachya R. et P. 217. Polygala mexicana Moc. 270. 

— angnlata DC. 270. — rarifolia D. C. 270. 

— bntyracea Heck. 270. — venenosa Jacq. 271. 

Polygala cyparissias St. Hil. 271. 

Bupkorblaeeae. 

Fhyllantoideae. Glochidion molle Bl. 162. 

Daphniphyllnm bancannm Kurz 124. PetalostigmaqnadrilocnlareF.T.H.249. 
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Phyllanthns Emblica L. 253. 

— epiphyllanthoB L. 258. 

— Niruri L. 253. 
Toxicodendron capense Thnnb. 341. 

Crotonoideae. 

Mercürialis annna L. 210. 
Acalypha indica L. 27. 
Alenrites moluccana (L.) Willd. 38, 
370. 

— cordata (Thunb.) Müll. Arg, 38. 
Croton adenaster Ximenez 118. 

— argyranthemns Mich. 118. 

— astroites 118. 

— dioiciis 118. 

— flavens L. 118. 

— Malambo Karst. 118. 

— Minal Parodi 119. 

— morifolius Willd. 119. 
-— phebalioides R. Br. 119. 
Excoecaria Agallocha L. 152. 
Stillingia silvatica L. 322, 388. 
Jatropha Cnrcas L. 182. 

— macrorrhiza Benth. 182. 

— multifida L. 183. 
Hippomaue Mancinella L. 175. 
Manihot ntilissima Pohl 205. 
Hnra crepitans L. 178. 
Joannesia princeps Vall. 185. 
Omphalea oleifera Hemsl. 235. 

— cardiophylla Hemsl. 235. 
Euphorbia Apios L. 149. 



Coriaria nervifolia L. 113. 
— thymifolia H. B. 113. 



Euphorbia Cattimandoo W. Elliott 149. 

— cotinifolia L. 149. 

— dendroides L. 149. 

— Drammondii Boiss. 149. 

— eremophila A. Cnun. 150. 

— j^enicolata Ortega 150. 

— heterodoxa Müll. Arg, 150. 

— heterophylla L. 150. 

— Lathyris L. 150. 

— maci]üata L. 150. 

— phyllanthns 150. 

— pilnlifera L. 150, 380. 

— pnlcherrima Willd. 151. 

— Timcalli L. 151. 

— villosa W. et K. 151. 

— tetragona Haw. 151. 

— antiquomm L. 151. 

— Myrsinites L. 151. 

— Orientalis L. 151. 

— Lagascae Sprengel 151. 

— hnmifnsa Willd. 151. 

— splendens Bory 151. 

— canariensis L. 151. 

— trigona Haw. 151. 

— neriifolia L. 151. 

— resinifera Berg. 151. 

— palustris L. 151. 

— Gerardiana Jacq. 151. 

— verrucosa Lam. 151. 

— exigua L. 151. 

— Cyparissias L. 151. 

— virgata W. et K. 151. 

Coiiaiiaeeae« 

Coriaria atropnrpurea M09 et Sesse 113. 

— myrtifolia L. 113. 

Anacardlaceae« 



Buchanania latifolia Boxb. 74. 
Gluta Renghas L. 161. 
Mangifera indica L. 205. 

— gabonensis Aubr. 205. 
Spondiafl lutea L. 320. 

— venulosa Mart. 820. 
Khns tomentosa 70. 

— aromatica Ait. 288. 

— perniciosa H. B. K. 288. 

^chinus 



Pistacia Terebinthus L. 265. 
Duvaua dependens DC. 132. 
Comocladia integrifolia Jacq. 110. 
Astronium Urundeuva Engler 62. 
Microstemon velutina (Hook, t) Engl. 

212. 
Schinus Molle L. 302. 

— terebinthifolius Raddi. 803. 

— Weinmanniaefolius Engl. 304. 
lentiscifolius L. 804. 



Celastraeeae« 

Oelastms scandens L. 98. Celastus paniculatus Willd. 94. 

Evonymus atropnrpurea Jacq. 152. 

Aqnlfollaeeae. 

Hex opaca Ait. 188. Hex verticillata Asa Gray 183. 

— vomitoria Ait. 188. 

leaelnaeeae« 

Sarcostigma Eleinii Wight «t Amott 299. 



— cassine Walt. 183. 
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BÜLppoeastanaeeae. 

Aescalns turbinata Bl. 85. 

Saplndaeeae. 

Poppea capensis Sond. et Harr. 242. Sapindus Saponaria L. 296 

T>on11inia nnrmno TT "R TT 9.AA Piiralr TiC*. 9Qß 



Panllinia Cnpana H. B. K. 244. 

— pinnata L. 244. 

Seijania cuspidata St. Hil. 244. 

— lethaliB St. Hil. 244. 

— piscatoria Bdlk. 244. 

— ichtyoctonia Kdlk. 244. 

— erecta Rdlk. 244. 

— acnminata Rdlk. 244. 



— Rarak DC. 296. 

— Mnkorossi Gärtn. 296. 

— emarginatns Vahl. 296. 

— lanrifolins Vahl. 296. 

— acnminatns Vahl. 296. 

— trifoliatns L. 296. 

— mbiginosns Roxb. 297. 

— Senegal ensis Poir. 297. 



Schleichera trijnga W. 304. 

Mellanthaeeae« 

Melianthns major L. 209. 



Bhamnaeeae. 



Ceanothns americanns L. 92. 

— coerulens 92. 
Colletia ferox Gill. 107. 
Colnbrina reclinata Rieh. 108. 
Gondalia lineata A. Gray. 111. 
Gonania domingensis L. 164. 

— tomentosa Jacq. 164. 
Holigama longifolia Roxb. 176. 



Rhamnus califomica EschBch. 285, 236. 

— crocea Nutt. 285. 

— Hnmboldtiana Rom. et Schult 285. 

— Wightii Wr. et Am. 285. 

— Purchiana DC. 286. 
Zizyphns jnjaba Lam. 867. 

— Lotus (L.) Willd. 367. 

— vulsfaria Lam. 368. 



Zizyphus Mistol Griseb. 868. 

TItaeeae« 

Ampelopsis japonica hört. 45. Cissus acida L. 101. 

lilaeoearpaeeae« 

Aristotelia Maqui L'H^rit. 58. 

Tlliaceae« 



Corchoms fascicnlatus L. 112. 
Grewia polygama Roxb. 165. 



Abntilon indicnm G. Don. 25. 
Kydia calycina Roxb. 190. 
Urena lobata L. 849. 
Abelmoschus moschatus Med. 23. 
Gossypium herbaceum L. 164. 
— barbadense L. 164. 



Grewia Microcos L. 165. 

— salutaria Span. 165. 

MalTaceae. 

Hibiscus Rosa sinensis L. 175. 
Thespesia populnea (L.) Corr. 337. 
Sida floribunda H. B. E. 309. 
Sida picta Gill. 309. 

— rhombifolia L. 309. 

— retusa L. 311. 



Bombaeaeeae« 

Adansonia digitata L. 38. Bombax aqnaticum (Aubl.) Schum. 72. 

— madagascariensis Baill. 83. — macrocarpnm Schum. 72. 

— Gregorii F. v. M. 33. Eriodendron anfractuosum DC. 188. 
Bombax Ceiba L. 72. — leianthemum DC. 138. 

Sterenllaeeae. 



Cola acuminata R. Br. 105. 
Heritiera littoralis Ait. 107, 178. 
Cola digitata Masters 107. 
— gabonensis Martens 107. 
Gnazuma tomentosa H. B. E. 167. 
Helicteres Isora L. 172. 



Pterospermum acerifolium W. 280. 
Scaphium scaphigerum Wall. 301. 
Sterculia Balanghas L. 321. 
— foetida L. 321. 
Waltheria americana L. 857. 
Kleinhovia hospita L. 382. 
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Oeknaeeae. 

Lophira alata Banks 199. 

Theaeeae« 

Actinidia argnta Franch. et Sar. 32. Haemocharis haematoxjlon Choisy 169. 

Schima Wallichii Choisy 302. 

Gnttlferae« 

Gaicinia Cola Heckel 107. Symphonia globnlifera L. 327. 

Pentadesma bntyracenm Don. 107, 246. Calophyllnm inophyllnm L. 80. 

Gardnia Mangostana L. 157. — Calaba Jacq. 80. 

— pnrpnrea Boxb. 157. Mammea americana L. 209. 

— indica Choisy 157. Mesua ferrea L. 211. 

Dlpteroearpaeeae. 

Hopea splendida DC. Vriese 177. Shorea scaberrima Bnrck 308. 

— Mengarawa Miq. 177. — compressa Bnrck 308. 
Lophira alata Banks 199. — Martiniana Scheff 308» 
Shorea stenoptera Burck 308. — Pinanga Scheff 808. 

— Gysbertiana Burck 308. — robnsta G-aertn. f. 308. 

— aptera Bnrck 308. Yateria indica L. 353. 

Frankenlaeeae« 

Frankenia grandiflora Ch. et Schi. 155. 

Clstaceae« 

Cistns ladanifems L. 101. Helianthemnm canadense Michx. 172, 

— salntaris 102. Lechea major L. 193. 

Blxaeeae« 

Gynocardia odorata B. Br. 168. Hydnocarpns anthelminthica 178. 

Hydnocarpns Wightiana Blume 178. Kiggelaria africana L. 189. 

Tlolaeeae« 

Anchieta salntaris St. Hü. 46. Jonidinm angnstifolinm H. B. E. 185« 

Viola odorata L. 3')7. — snffrnticosnm Ginz 185. 

Flacoortlaeeae« 

Flaconrtia cataphracta W. 154. Pangium edule Reinw. 242, 385. 

Samydaeeae. 

Caesaria escnlenta Roxb. 77. 

Turneraceae. 

Tnmera nhnifolia L. 346. Tnmera diffusa Willd. 346. 

Passifloraeeae« 

Passiflora Dictamo DC. 244. Passiflora coemlea L. 244. 

— mexicana Jnss. 244. — qnadrangnlaris L. 244. 

Carleaceae« 

Carica Papaya L. 85. Jacaratia dodecaphylla A. DC. 181. 

— qnercifolia St. Hil. 86. — digiteta Popp et Endl. 181. 

Be^niaeeae. 

Begonia gracilis H. B. K. 67. 

Datlseaeeae« 

Datisca cannabina L. 124. 
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Caetaceae. 

Anhaloninm Lewinii Henui^ 50, 370. Opuntia ficns indica Mill. 236. 

— Wüliamsii Lern. 50, 370. ' " "" 

— fissaratnm Engelm. 371. 



— prismaticmn Lern. 371. 

— Jonrdaniannm 371. 

— Visnagra 371. 

Cerens grandiflorns Mill. 97, 374. 

— Bonplandii Farm. 97. 

— pemvianus 374. 



— vulgariB MilL 236, 384. 

— Tnna MUl. 384. 
Peireskia Gnamaclio 246. 
AjBtropliytam mjriostigma Lern. 373. 
Echinocerens mamiJlosns 377. 
Epiphyllnm Rnsseliannm Hook. 377. 
Mamillaria centricirrha Lern. 383. 
Pkyilocereus Ackermanni Walp. 385. 



Thymelaeaceae. 

Aquilaria Agallocha Boxb. 52. Gnidia anthylloides (L. f.) Gilg. 164. 

Lasiosiphon anthylloides Meisn. 382. 

lilaeainnaeeae. 

Shepkerdia argentea Nntt. 308. 

liythraeeae« 

Cuphea lanceolata 120. Lawsonia inermis L. 193. 

Heimia salicifolia Lk. 172. Lythram salicaria L. 203. 

lieeythldaceae. 

Lecythis grandiflora Aubl. 194. Banringtonia acutangnla Gaertn. 66. 

Barringtonia intermedia Vieill. 65. — racemosa Blume 66. 

— speciosa L. f. 65. Careya arborea Boxb. 85. 

Rhizopkoraeeae« 

Rhizophora Mangle B. 287. Rhizophora mncronata Lam. 287. 

— Candel L. 287. — longissima 287. 

Myrtaeeae« 



Napoleona imperialis Beanv. 10?. 
Engenia acris Wigbt et Amott 147. 

— Cheken Hook, et Arn. 147. 

— lucidnla Miq. 148. 

— obovata Wall. 148. 

— Sandwicensis Gray 148. 
Jambosa ynigaris DC. 181. 
Myrtus Aragan H. B. K. 229. 

— communis L. 229. 
Psidium Araga Raddi 277. 

— Guayava Raddi 277. 

— pomiferum L. 278. 

— pyrifemm L. 278. 

Syzyginm Jambolana (Lam.) DC. 327. 
Angropbora intermedia DC. 49. 

— Woodsiana Baill. 50. 

— lanceolata Cav. 50. 
Backbousia citriodora F. v. M. 64. 
Melalenca acuminata F. M. 206. 

— decussata R. Br. 207. 

— ericifoUa Smitb 207. 

— genjstifolia Smith 207. 

— linariifolia Smith 207. 

— sqnarrosa Smith 207. 

— uncinata R. Br. 207. 

— viridiflora Soland. 207. 

— Wilsonii F. v. M. 207. 



Encalyptos amygdalina LabilL 142, 146. 

— Bayleana F. v. M. 142. 

— capitellata Smith 142. 

— citriodora Hook. 142. 

— cneorifolia D. C. 142. 

— corymbosa Smith 142, 146. 

— crebra F. v. M. 143. 

— dealbata C. Cum. 148. 

— dumosa A. Cnnn. 143. 

— globulus LabilL 143, 147. 

— goniocalyx F. v. M. 143, 146. 

— gracilis F. v. M. 143. 

— haemastoma Smith 143, 146. 

— hemiphloea F. y. M. 143, 146. 

— incrassata Labill. 144. 

— leucoxylon Lk. 144, 146. 

— maculata Hook. 144, 146. 

— melliodora A. Cunn. 144, 146. 

— microcorys F. v. M. 144, 146. 

— obliqua L'Herit. 144, 146. 

— odorata Behr 144, 146. 

— oleosa F. M. 144. 

— piperita Sm. 144, 146. 

— Planchoniana F. v. IL 144. 

— polyanthemos Schan. 144. 

— populifolia Hook. 144. 

— pyrifonnis Turcz. 145. 
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Ettcalyptns resinifera Sm. 145 , 146, Encalyptus engenioides Sieber 146. 

147. — macrorrhyncha F. v. M. 146. 

— Risdoni Hook. 145. ~ pilnlaris Sm. 146. 

— Tostrata Schlchtdl. 145, 146, 147. — Sieberiana F. v. M. 146. 

— radis Endl. 145. — stellnlata Sieb. 146. 

— salnbris F. M. 145. — panionlata Sm. 146. 

— sideroxylon A. Gunn. 145. — robnsta Sm. 146. 

— Staigeriana F. v. M. 145. — saligna Sm. 146. 

— Stnartiana F. v. M. 145, 146. — siderophloia Benth. 146. 

— tesselaiis F. v. M. 145. — punctata D. C. 146. 

— teieticornis Sm. 145. — Gnnnii Hook. 146. 

— nncinata Tnrcz 145. — terminalis F. v. M. 146. 

— Timinalis Labill. 145, 146. — mannifera Mndie 146. 

Combretaceae. 

Chnncoa obovata Pen. 100. Terminalia arjana Bedd. 383. 

Combretnm grandifloram G. Don 109. — angostifolia Jacq. 383. 

— Baimbanltii Heckel 109. — Catappa L. 334. 

— racemoflnm Beany. 109. — Chebnla Betzios 334* 
Qnisqnalis indica L. 282. — bellerica Roxb. 334. 

Melastomataceae. 

Jtelastoma Äckermanni 208. Hiconia Fothergilla Nand. 831. 

Oemotkeraeeae. 

Oenothera biennis L. 285. 

Halorrkoctdaceae. 

Gnnnera chilensis Lam. 380. 
Arallaeeae. 

Aralia spinosa L. 52. Panax Mnirayi F. M. 240. 

Panaz sambncifolins Sieber 240. — elegans E. Moore 240. 

Umbelllferae« 

Eydrocotyleae. Sesdineae, 

Hydrocotyle asiatica L. 179, 382. Bubon Galbannm L. 74. 

— nmbellata L. 179. Angelica anomala Ay6*Lall. 49. 

Ammineae 'Eryngvam foetidnm L. 139. 

. . ^. - ._* Ligosticnm filicinnm S. Wats, 196. 

Ammi Vifinaga Lam. 45. _ p^nul. dos. 196. 

Bnplenrum octoiadiatnm 74. _ gj^^nse Oliv. 196. 

Arracacha esculenta DG. 58. Oenantbe crocata L. 234. 

Cicnta macnlata L. 100. • Prangos pabularia Lindl. 274. 

r w'^^ • • • ; * t:. 1* tn/s Seseli Harveyanum F. v. M. 808. 

LicbtenBteinia interrupta F. Mey 196, _ aibiricum Qarcke 308. 

3o8. 
Osmorrhiza longistylis DG. 238. LaserpiHeae. 

Sitim capense 312. mu • • t ooa oon 

^ Thapsia garganica L. 386, 389. 

Saniadeae, _ ylllosa L. 336. 

Sanicnl'a marilandica L. 298. — Silpbium Viviani 386, 

Comaeeae. 

Alangium Lamarckii Thwaites 37. Garrya Fremontii Torr. 158. 

Nyssa aqnatica L. 233. 

PIrolaceae. 

Chimapbila umbellata Nntt. 98. 

fiiieaceae. 

.\ndromeda mariana L. 47. Andromeda japonica Tbbg. 47. 

Hartwieh, Nene Arzneidrogen. 27 
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Andromeda Leschenaaltii 47. Yaccininm Myrtillus L. 352. 

Ledam latifolium Ait. 194. Arctostaphylos glauca Ldl. 53. 

— palüstre L. 194. Ganltheria procnmbenB L. 158. 
Kalmia latifoUa L. 189. — punctata Blume 158. 
Brhododendron maxiinum L. 287. — Leschenaultii DO. 158. 
Thibaudia Queveme H. B. 337. — leucocarpa Blume 158, 350. 
Vaccinium crassifolium Andr. 352. — firagfrantissima Wall. 158. 

Oxydendron arboreum DC. 239. 

Myrslnaceae. 

Embelia Ribes Burm. 135. 

Primnlaeeae. 

Dionysia diapensiaefolia Boiss. 127. Primula veris L. 275. 

AnagalliB arvensis L. 45. 

Plumbaii^aeeae. 

Plumbago zeylanica L. 267. Plumbago pulchella Boiss. 385. 

— scandens L. 267. Statice brasiliensis Boiss. 320. 

« 

Sapotaceae. 

Achras Sapota L. 28. OmphalocarpumprocerumP.Beauv. 236. 

Bassia latifolia Roxb. 66. Prado8ialactescen8(yell.)Rdlk.274,387. 

— longifolia L. 66. Vitellaria mammosa Rdlk. 357. 

— butyracea Roxb. 66. Mimusops Elengi L. 215. 
Argania Sideroxylon Rom. et Schult. 54. Sideroxylon dulcificum A. DC. 310. 

libenaceae. 

Diospyros virginiana L. 128. Diospyros peregrina (Gärtn.) Gurke 128. 

— guyanensis (Aubl.) Gurke 128. — Tupru Bush 128. 

— melanoxylon Roxb. 128. — embryopteris Pers. 128. 

Diospyros montana Roxb. 128. 

Oleaeeae. 

Chionanthus yirginica L. 99. Jasminum flexile Vahl 182. 

Fraxinus americana L. 156. — glabriusculum Bl. 182. 

Ligustrum Roxburghü Clarke 196. Nyctanthes arbor tristis L. 238. 

Olea glandulifera Wall. 235. 

SalTadoraeeae. 

Salvadora oleoides Decne. 291. 
liOf aniaeeae. 

Gelsemium sempervirens Pers. 160. Strychnos Gaultheriana Pierre 325. 

— elegans Benth. 160. — Pseudequina St. Hil. 325. 
Spigelia anthelminthica L. 319. — spinosa 325. 

— marylandica L. 319. — triplinervia 388. 

Bnddleia officinalis Max. 74. 

Gentlanaeeae. 

Exacum zeylanicum Roxb. 152. Pleurogyne rotata (L.) Eschsch. 267. 

Sebaea ovata R. Br. 306. Sabbatia an^aris Pursh 290. 

Ghironia chilensis Willd. 99. — campestns Nutt. 290. 

Erythraea australis R. Br. 139. — Elliotti Steud. 290. 

— chilensis Pers. 139. Swertia angnstifolia Harn. 325. 
Gentiana ochroleuca Fröl. 160. — Chirata Harn. 325. 

Tachia guyanensis Aubl. 330. 

Apoeynaceae. 

Plumiereae. Alstonia Moui Heck. 40. 

Alstonia constricta F. v. M. 39. — plumosa Labill. 40. 

— costata R. B. 40. — scholaris (L.) R. Br. 41. 
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Alstonia spatholata Bl. 48. 

— spectabilis K. Br. 48. 
Blaperopos villosus Miq. 70. 
Alyxia stellata Boem. et Schult. 43. 

— disphaerocarpa Heurk 44. 

— diellipticocarpa E. Heck. Mss. 44. 

— äavescens Pierre in herb. 44. 

— pisiformis Pierre in herb. 44. 
Calicarpium Roxbnrghii Don. 79. 

— albiflorum T. et B. 79. 
Aspidosperma Qaebracho Schicht dl. 62. 

— anomfdnm Müll. Arg. 62. 
Ceratopetalnm apetalnm Don. 95. 

— gnmmifemm Sm. 95. 
Cerbera Odallam Hamilt. 95. 

— lactaria Hamilt. 96. 

— salutaris Blume 96. 
Cyrtosiphonia spectabilis Miq. 122. 

— madurensis T. et B. 122. 
Geissospermnm Vellosii F. Allem. 159. 
Holarrhena antidysenterica Wall. 175, 

381 

— africäna DC. 176. 

— angustata Pierre 176. 

— crassifolia Pierre 176. 

Hunteria zevlanica (Retz.) Gardn. 178. 
Kopsia florida Bl. 190. 

— arborea Bl. 190. 
Melodinus laevigatus Bl. 209. 

— laxiflorus 210. 

— orientalis Bl. 210. 

— monogynns Roxb. 210. 

— snaveolens Champ. 210. 
Ochrosia spec. 284. 

Plnmiera acuminata Ait. 268, 385. 

— phagedaenica Mart. 268, 269, 386. 

— drastica Mart. 268, 386. 

— fallax MüU. Arg. 268. 

— Sucuuba R. Spr. 268, 269. 

— lancifolia Müll. Arg. 268. 

— rubra L. 268, 386. 

— alba L. 386. 

— articulata Vahl 386. 

— obtusa L. 386. 

— retusa Lamk. 386. 
Pseudochrosia glomerata Blume 277. 
Rauwolfia canescens L. 283. 

— serpentina Benth. 284. 
Tabemaemontana sphaerocarpa Bl. 329. 

— africäna Hook. 329. 

— cerifera Panch. et Seb. 329. 



Tabemaemontana citrifolia L. 329. 

— coronaria Br. 329. 

— crispa Roxb. 329. 

— dichotoma Roxb. 329. 

— macrophylla Vieill. 329. 

— mauritiana Poir. 830. 

— nereifolia Vahl 330. 

— oblongifolia DC. 830. 

— semperflorens Pers. 330. 

— utilis W. Am. 330. 
Tabemanthe Iboga Baill. 330. 
Tanghinia venenifera Dup. Thou. 331. 
Thevetia Ycotli A. D. C. 337. 
Voacanga foetida K. Seh. 857. 
Willughbeia spec. 358. 

EchUideae, 

Aganosma spec. 35. 

Apocyuum cannabinum L. 52, 372. 

— androsaemifolium L. 52. 

— venetum L. 52. 

Cercocoma macrantha Tejsm. Binn. 

96. 
£chites longiflora Desf. 138. 

— biflora Jacq. 133. 

— Cumra Mart. 133. 

— Eoua Mollien 133. 

— syphilitica L. 133. 

— torosa Jacq. 134. 
Malouetia nitida Spruce 204. 
IchnocarpuB frutescens (L.) R. Br. 188. 
Nerium odoriun Sol. 231. 

— Oleander L. 232. 
Parameria vulneraria Rdlk. 241. 
Pottsia cantonensis Hook, et Am. 273. 
Strophanthus hispidus D. C. 323. 

— Kombö Oliv. 323. 
Kicksia afrikana Benth. 324. 
Urechites suberecta (Jacq.) Müll. Arg. 

348. 
Wrightia antidysenterica R, Br. 359. 



Cariaseae. 

Acokanthera Schimperi (Alph. 
Benth. et Hook. 29. 

— Deflersii Schweinf. 29. 

— Ouabaio Cathelineau 29. 

— yenenosa G. Don. 29. 
Carissa xylopicron Dup. Th. 86. 

— Carandas L. 87. 

— grandis Bertero 87. 



DC. 



Asclepladaeeae. 



Periploceae. 

Chlorocodon Whitei Hook. f. 99. 
Cryptostegia grandiflora R. Br. 119. 
Hemidesmus indicus R. Br. 173. 
Periploca aphylla Decne.. 248. 



Cynancheae. 

Asclepias tuberosa L. 61. 

— incamata L. 61. 

— Comuti Decne. 61. 

— McKenii 61. 



OT * 



27 
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Calotropis procera R. Br. 80. 

— gigantea R. Br. 80. 
Aranja cerifera 53. 

Cynancham pauciflomm R. Br. 120. 
Daemia exteiiBa R. Br. 122. 
Holostemma Rheedianum Spr. 177. 
Morrenia brachystephana Griseb. 220. 
Pentatropis microphyUa Wight. et Am. 
247. 

— spiralis Decne. 247. 
Sarcolobns Spanogbei Miq. 299, 387. 
Sarcostemma aiutrale R. Br. 299. 
Stapelia reflexa Haw. 320. 
Tylopbora asthmatica W. et. A. 347. 

Marsdenieae. 
Cosmostigma racemosom Wigbt 115. 



Dregea volnbüis Benth. 130. 
Gymnema sUvestre R. Br. 167. 

— latifolinm Wall. 168. 

— tingens Spr. 168. 

— hirsntiun Wall. 168« 

— montanam Hook. f. 168. 
Marsdenia Roylei Wight 206. 

Ceropegieae. 
Ceropegia bnlbosa Roxb. 97. 

Stapelieae. 

BonceroBia Ancheriana Decae. 73. 
OaraUnina edulis Benth. 84. 

— fimbriata Wall. 84. 



CouTOlTiilaeeae. 

Ouscata enropaea L. 120. Ipomoea hederacea Jacq. 186. 

— refiexa Roxb. 120. — mnricoides Rfim. et Schult. 186. 
Dichondra repens Forst. 126. — pandorata G. F. W. Meyer 186. 
Ipomoea arborea Eth. (?) 185. — pes caprae Sw. 186. 

— bona nox L. 186. — sinnata Ort. 186. 

— dissecta Willd. 186. — triflora Maria et Yelaaco 186. 

Pbarbitis triloba Miq. 250. 

Polemoniaeeae. 



Loeselia coerulea G. Don. 199. 



Phlox caroliniana Hill. 252. 



HydrophyUaceae« 

Eriodictyon glntinosum Benth. 138. Eriodictyon tomentosom Benth. 188. 

Eriodictyon anguBtifolinm 138. 

Borrai^naceae. 

Gordia Myxa L. 112. Eritrichinm gnaphaUoideB A. DC. 139. 

Cynoglossnm officinale L. 120. Heliotropiom indicnm L. 172. 

¥erbemaeeae. 



Citharexylon laetnm Hiem. 102. 
Clerodendron inerme G^ertn. 103. 

— infortunatum Gki^rtn. 103. 
Gmelina arborea Roxb. 163. 
Lippia citriodora H. B. K. 197. 

— mexicana 197. 
Laiitana spinosa L. 192. 

— brasiliensis Lk. 192. 



Stachytarpheta jamaicenais (L.) VaiL 

320. 
Clerodendron serratum Spr. 311. 
Premna taitensis DO. 340. 
Verbena callicarpiaefolia Kth. 354. 

— orticifolia L; 354. 

— officinalis L. 354. 
Vitex spec. 357. 



liablatae. 



Teucrium africanum Thunb. 335. 

— Scordium L. 335. 
Scntellaria lanceolaria Miq. 306. 

— laterifolia L. 306. 
Ballota Buaveolens L. 65. 

— lanata L. 65. 

Tjeonotis Leonurus R. Br. 194. 

— nepetaefolia Schimp. 194. 
Marrubinm Alysson L. 206. 
Laminm albnm L. 191. 
Layandnla dentata L. 192. 



Mentha canadensis L. 210. 

— gracilis R. Br. 210. 

— satnregioides R. Br. 210. 
Thymus capitatus Lk. 337. 
Lycopns virginicos L. 202. 
Clinopodiom repens 273. 
Peltodon radicans Pohl 273. 
Hyptis spicigera Lam. 180. 
Calamintha officinalis Mnch. 78. 
Colebrookia oppositifolia Sm. 107. 
Collinsonia canadensis L. 108. 
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Ganila Mariana L. 119. 
Hedeoma pnlegioides Pers. 170. 

— piperita Benth. 881. 
Micromeria Donglasli Benth. 212. 

— obovata Benth. 212. 
Pycnanthemnm incanom Michx. 281. 

— linifolinm Pursh 281. 

— lanceolatum Pursh 281. 
Satnreja Jnliana L. 300. 

— montana L. 800. 

— Thymbra L. 300. 
Layandnla Stoechas L. 193. 
Ocimom albnm L. 284. 

— basilicnm L. 234. 



Salvia Sclarea L. 298. 
Solanaceae« 



Ocipinm cannm Sims. 234. 

— micranthnm Willd. 234. 
Orthosiphon stamineus Benth. 287. 
Morula japonica Maxim. 220. 
Leonnros Cardiaca L. 194. 
Dracocephalum moldaviea L. 130. 
Nepeta Cataria L. 231. 
Monarda fistulosa L. 217, 383. 
Silvia axillaris Mocina 292. 

— Chia Bolz et Pavon 292. 

— columbariae Benth. 292. 

— hispanica L. 292. 

— urticaefolia L. 292. 
polystachya Ortega 292. 



Cyphomandra betacea Sendtn. 122. 
Physalis Alkekengi L. 254. 

— angulata L. 254. 

— peruviana L. 254. 
Scopolia camiolica L. 305. 

— japonica Maxim. 305. 

— lurida Dun. 305. 

— tangntica Maxim. 305. 
Solanum aculeatissimum Jacq. 313. 

— acutilobum Dun. 313. 

— auriculatum Alt. 313. 

— bravia 313. 

— Carolinense L. 313. 

— crispum R. et P. 314. 

Franciscea 



Solanum Gayanum Remy 814. 

— Tomatillo Remy 314. 

— grandiflorum R. et P. 

— insidiosum Mart. 314. 

— paniculatum L. 314. 

— pteleaefolium Sendtn. 315. 
Withania coagnians Dun. 358. 

— somnifera Dun. 358. 

Nicandra physaloides (L.) Gaertn. 232. 
Fabiana imbricata R. et P. 158. 
Vestia lycioides Willd. 356. 
Datura alba Nees 124. 
Duboisia myoporoides R. Br. 131. 

— Hopwoodii F. v. M. 132. 
uniflora Pohl. 155. 



Serophularlaceae. 

Scrophularia nodosa L. 305. Veronica parviflora Yahl. 855. 

Gratiola pedunculata R. Br. 165. — virginica L. 355. 

— peruviana L. 165. Picrorhiza Kurrooa Benth. 256. 

Herpestis Monniera H. B. K. 178. Scoparia dulcis. L. 305. 

Capraria biflora L. 83. Escobedia scabrifolia R. et P. 141. 

Castilleja canescens Benth. 90. 

Orobanchaeeae. 

Epiphegus virginiana Nutt. 136. 

BI||*noiilaeeae. 



Jacaranda procera Spr. 87, 181. 

— lancifolia 87, 181. 

— subrhombea 87. 

— oxyphylla Cham. 87. 

— acutifolia H. et B. 181. 

— mimosaefolia D. Don. 181. 

— tomentosa R. Br. 181. 
Bignonia quinquefolia Vahl 87. 

— purgans 87. 



Kigelia africana (Lam.) Benth. 190. — Ipe Liais 332. 

Pedallaeeae. 

Pedalium Murex L. 245. 



Newbouldia laevis (P. ßeauv.) Seem. 

232. 
Oroxylum indicum (L.) Vent. 237. 
Sparattosperma leucanthum K. Seh. 

318. 
Stereospermum chelonioides (L. f.) D. 

C. 322. 
Tabebuja longipes 828. 
Tecoma speciosa D. C. 332. 
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Mar^fniaeeae. 

Proboscoidea Jussieui Stend. 275. Proboscoidea lutea (Ldl.) StapC 275. 

Olobnlariaceae. 

Globnlaria Alypum DC. 162. 

Aeanthaeeae. 

Blepharis edulis Pen. 70. Panlowilhelmia specioBa Höchst 245. 

Adhatoda vasica Nees 84. Phaelopsis parviflora Willd. 251. 

Jnsticia Gendarasa L. 188. Bhinacanthns nasntns (L.) Lindan 28^. 

Andrographis panicolata Nees 47. 387. I 

Kyg7*ophila spinosa T. And. 179. Rnellia spec. 289. \ 

— obovata Hamilt. 179, 289. Hygrophila ilicifolia Nees. 289. 

Myoporaeeae« 

Myopomm platycarpnm R. Br. 223. 

Plantacina^eae. 

Plantago Ispaghnla Roxb. 266. Plantagfo lanceolata L. 266. 

Plantago major L. 266. 

Bublaeeae« 

Cinchanaideae. Pogonopns febrifugus Benth. et Hook. 

Bouvardia anfirustifolia H. B. K. 73. _ 270. 

- hiriella H. B. K. 73. Randia latifoha Lam. 283. 

— temiflora Schlch'tdl. 73. - nliginosa DC. 283. 

— Jacquinii H. B. K. 73. — dumetoram Lam. 283. 
Cephalanthus occidentalis L. 95. Remigia Vellozii DC. 284. 
Crossopteryx Kotschyana Fenzl 117. Sarcocephalus cordatos (Roxb.) Miq. 297. 
Danais fragrans Commer^. 123. "7 »ambncinns K. Seh. 297. 
Exostemma caribaeum Roem. et Schult. Sickingia rubra (Hart.) K. Seh. 309. 

152. — viridinora (Said, et Allem.) K. ScL 
Gardenia florida L. 158. 309. 

— - lucida Roxb. 158. 

— Dudiepe VieiL 158. Coffeaideae. 

— Aubryi Vieil. 158. Antirrhoea aristata DC. 51. 

— sulcata Gaertn. 158. Canthinm glabriflorum Hiem. 83. 
Basanacantha spinosa K. Seh. 373. Chiococca anguifuga Hart 99. 
Genipa brasiliensis Hart. 160. Galium Aparine L. 157. 
Hymenodictyon excelsnm (Willd.) K. — pilosnm Ait. 157. 

Seh. 180. Ixora coccinea L. 188. 
Mitragyne inermis (Willd.) E. Seh. 215. — paniculata Lam. 188. 

Mussaenda frondosa L. 223. Mitracarpnm scabrum Zucc. 215. 

Naudea sinensis Oliv. 231. Morinda citrifolia L. 218. 

Uncaria syncophylla Miq. 231. — tinctoria Roxb. 218. 
Oldenland^a senegalensis (Cham, et — umbellata L. 218. 

Schi.) Hiem. 235. Palicourea densiflora Mart. 240. 

Pinkneya pubens Pers. 258. — rigida H. B. K. 240. 

Caprlfollaeeae. 

Lonicera Periclymenum L. 199. Symphoricarpus racemosns Michx. 327. 

Sambncus canadensis L. 293. Triosteum perfoliatnm L. 345. 

Symphoricarpus vulgaris Michx. 327. Yibumum Opulus L. 356. 

Vibumum prunifolinm L. 356. 

Talerlanaceae. 

Valeriana Hardwickii Wall. 352. Valeriana officinalis var. angnstifolia 

— mexicana DC. 352. Miq. 353. 

Valeriana toluccana 352. 
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Cucurbltaceae. 



Echinocystis califomica 138. 
Sechimn edule Sw. 306. 
Telfairia pedata Hook. 333. 
Feyillea cordifolia L. 153. 

— trilobata L. 153. 
Benincasa cerifera Sa vi 67. 
Cajaponia f^lobosa Silva Manso 91. 

— diffosa Silva Manso 91. 

— caboda Hart. 91. 
Oaeumis Melo L. 119. 

— myriocarpns Nand. 119. 

— CitruUus Ser. 119. 

— ntilissimns Boxb. 119. 
Lnifa acntangnla (L.) Roxb. 200. 



Luffa cylindrica (L.) Rom. 201. 

— echinata Boxb. 201. 

— operculata (L.) Cogn. 201. 
Wilbrandia hibiscoides Mango 342. 

— drastica Mart. 342. 

— scabra Mart. 342. 
~ Riedelii Manso 342. 
Momordica Charantia L. 216. 

— Balsamina L. 216. 

— cochinchineasis Spreng. 216. 
Trianosperma ficifolia Mart. 342. 

— Tajnya Mart. 342. 

— argata Mart. 342. 

— glandalosa Mart. 342. 



Campanulaeeae« 

Codonopsis Tanghen Oliv. 104. Lobelia nicotianaefolia Hayne 199. 

Lobelia delessa 199. Isotoma longiflora Presl. 187. 

— laxiflora H. B. K. 199. Platycodon grandiflomm (Jacq.) A. DG. 

— pnrpnrascens B. Br. 199. 267. 

Goodenlaceae. 

Scaevola Koenigii Vahl. 301. 

Composltae. 



Vernonieae. 

Elephantopns tomentosos L. 134. 

— scaber L. 134. 

Vemonia anthelminthica (L.) Willd. 
354. 

— nigritana Ol. et Hiem. 354. 

— senegalensis Less. 355. 

Eupcäorieae. 

Ageratum mexicannm Sims. 36. 

— conyzoides L. 36. 
Enpatorinm amarissimnm 148. 

— aromaticnm L. 148. 

— Ayapana Vent. 148. 

— Berlandierii DC. 149. 

— foeniculaceum Wüld. 149, 380. 

— perfoliatnm L. 149. 

— purpureum L. 149. 

— rotundifolium L. 149. 

— sanctnm 149. 

— tinctorinm 149. 

— lamiifolium H. B. K. 149. 

— villosum Sw. 149. 
Stevia salicifolia Cav. 322. 
Liatris odoratissima Willd. 195. 

— spicata Willd. 195. 

— squarrosa Willd. 195. 
Mikania Guaco H. B. 212. 

— Houstoni Willd. 213. 

— gonoclada DC. 213. 

— saturejaefolia W. 213. 

— opifera Mart. 213. 



Mikania cordifolia W. 213. 
Piqueria trinervia (Jacq.) (^av. 264. 

Astereae, 

Baccharis mnltiflpra H. B. K. 64. 

— Alamanni DC. 64. 

— conferta H. B. K. 64. 

— cordifolia DC. 64. 

— ivaefolia L. 64. 

— arbutifolia Vahl. 64. 
Chrysopeis graminifolia £11. 100. 
Erigeron canadensis L. 137. 
Eurybia moschata 151. 
Laennecia parviflora D. C. 191. 
(Trindelia robusta Nutt. 166. 

— squarrosa Dunal 166. 
Haplopappns Bailahuen Remy 169. 
Heterotheca inuloides Cassine 174. 
Seriocarpus tortifolius Nees 307. 
Solidago canadensis L. 315. 

— mexicana 315. 

— montana 315. 

— odora Alton 315. 

— rugosa Mill. 315. 

— vulneraria Mart. 315. 

Inuleae. 

Blumea lacera DO. 71. 
Gnaphalium purpureum L. 163. 

— polycephalnm Michx. 163. 
Inula Helenium L. 184. 

— graveolens Desf. 185. 
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Verzeichniss der Pflanzennamen nach dem natürl. System. 



Inula racemosa Hook. f. 185. 
Plnchea odoiata Gass. 267. 
Pterocanlon pycnostachjon Elliot 280. 
SphaeranthuB indicns L. 319. 
Tarchonanthns camphoratus Houtt. 332. 

Heliantheae. 

Actinomeris helianthoides Nutt. 32. 
Ambrosia artemisifolia L. 44. 
Bidens crocata Cav. 69. 

— lencantha WiUd. 69. 

— tripartita L. 69. 
Calea glabra D. C. 78. 

— Zacatechichi ScUchtdl. 78. 
Aspilia latifolia Oliv, et Hiem. 62. 
Goreopsis spec. 113. 

Echinacea angfostifolia DG. 133. 
Floorensia thorifera (Mol.) DG. 154. 
HeKanthella tenuifolia Torr, et Gr. 172. 
Lagascea spinosiBsima 191. 
Montafioa floribunda H. B. K. 217. 
Partheninm Hysterophoms L. 243. 

— intemfolinm L. 244. 
Polymnia Uvedalia L. 272. 
Siegesbeckia orientaHs L. 310. 
Silphiam laciniatnm L. 310. 
Xajithium spinosum L. 359. 

— stnunarium L. 359, 369. 

Heleniecie. 

Gephalophora aromatica Schrad. 95. 
Heleninm nndiflonun Nntt. 172. 
Pectis febrifuga Van Vall. 245. 
Tagetes erecta L. 331. 

— lucida Gav. 331. 

Anthemideae. 

Achillea coronopifolia Willd. 28. 
Artemisia arbuscula Nutt. 59. 

— Barrelini Bess. 59. 

— dracuncnloides Pursh. 59. 

— eriopoda Bnnge 59. 

— filifolia Torrey 59. 

— frigida Willd. 59. 

— herba alba Asso 59. 

— hispanica Lam. 59. 

— Ludoviciana Nntt. 59. 

— mexicana Willd. 59. 
-- tridentata Nntt. 59. 



Artemisia trifida Nntt. 59. 
Athanasia amara 63. 
Gentipeda G. B. Glarke 95. 
Ghrysanthemom sinense Sabine 100. 

— indicom L. 100. 

. Santolina Ghamaecyparissos L. 295. 

— fragrantissima Forck 296. 

— rosmarinifolia L. 296. 
Tanacetom balsamita L. 331. 

— ombellifenun Boiss. 831. 

Senecioneae, 

Gineraria maritima 100. 
Senecio aureus L. 306. 

— canicida 306, 388. 

— cervariaefolins Hemsl. 307. 

— GrayanoB Hemsl. 307. 

— hieracüfolins L. 307, 888. 

— Kaempferi DG. 307. 

— Yolgaris L. 307. 

■ 

Ärctoideae. 
.Gnndelia Tonrnefortii L. 167. 

Oynareae, 

Aplotaxis aoricnlata DG. 52. 
Arctinm Lappa L. 53. 

— tomentosum (Lam.) Schrank 53. 
Garlina acaulis L. 87, 363. 
Garthamus lanatns L. 87. 
Gentanrea Beben L. 94. 
Girsium mexicannm DG. 101. 
Gynara Scolymus L. 120. 
Saussnrea Lappa Glarke 300. 
Silybam Mariannm L. 310. 

Mutisieae. 

Mutisia viciaefolia Cav. 223. 
Perezia oxylepis Gray 247. 

— Schafiftieri Gray 247. 

— Parryi Gray 247. 

— rigida Gray 247. 

— nana Gray 247. 

— Wrightii Gray 248. 

Cichorieae. 

Hieracium Scouleri Hook. 175. 
Prenanthes alba L. 274. 



Register 

für den „Speciellen Theil« und die „Nachträge«. 



Aalekay 334. 


Acacia Farnesiana Wüld. 


Acokanthera venenata G. 


Aasgeierblatt 252. 


26. 


Don 29. 


Ababai 85. 


— ferruginea D. C. 26. 
Giraffae Wüld. 27. 


Aconitum 30. 


Abacate piqueno 385. 


— chinense Sieb. 30, 


— royo 385. 


— glaucescens Wüld. 26. 


— ferox Wall. 31. 


Abacaxi 46. 


— homalophylla A. Cunn. 


■ - Fischeri Rchb. 30. 


Abelmoschus 23. 


26, 


— heterophyUum Wall. 


— moschatus Med. 23. 


— leucophloea Wüld. 26. 


31. 


Abiegny 92. 


— micrantha Benth. 27. 


— ■ paniculatum Lam. 30. 


Abobora do matto 342. 


— modesta Wall. 26. 


— septentrionale Koelle 


Abobnnka 342. 


— mollisfiima WiUd. 26. 


31 


— do matto 342. 


— pendula A. Cunn. 26. 


— Lycoctonum 30. 


Abogato 249. 


— pennin ervis Sicha. 26. 


— uncinatum 30. 


Abolboda 24. 


— sontis 26. 


Aconitsäure 35. 


— brasilienais Kth. 24. 


— stenocarpa Höchst. 27. 


Aconje 32. 


— Poarcbon Seub. 24. 


— tenerrima Miq. 27. 


Acontiguepe 206. 


Abona 330. 


— vestita Ker.-Gawl. 26. 


Acrocomia 32. 


Abooro 24. 


Acaena 27. 


— glaucophylla Dr. 370. 


Abrin 25. 


-— argentea K. et P. 27. 


— intumescens Dr. 370. 


Abro sol 172. 


- - pinnatifida R. et P. 369. 


— sclerocarpa Mart. 370. 


— de cuentas de rosarie 


— splendens Hook, et 


Acrostichum Huascaro 


24. 


Amott 369. 


ßuiz 272. 


Abrus 24. 


Acajou femeüe 93. 


Actaea 32. 


— precatorius L. 24. 


Acalypha 27. 


— japonica Thunb. 32. 


Abuchnete 332. 


— indica L. 27. 


— racemosa L. 32. 


Abuhab 201. 


Acalyphin 28. 


— Simplex Wormsk. 32. 


Abura-kuka 100. 


Aceite de abeto 259. 


Actinidia 32. 


Abusenna 25. 


— de Maria 80. 


— arguta Franch. etSav. 


Abutilon indicum fL.) G. 


Ach 218. 


32 


Don. 23. 


Achhu 218. 


Actinodaphne 32. 


Acacia 25. 


AcliiUea 28. 


-- procera Necs. 32. 


— angico Mart. 25. 


— coronopifolia Wüld. 


Actinomeris 32. 


— anthelminthica Baill. 


28. 


— helianthoides Nutt. 32. 


25. 


Achras 28. 


— tetrazona D. C. 32. 


arabica Wüld. 26. 


— Sapota 28. 


Adamia versicolor For- 


— binervata F. Müll. 26. 


Achyranthes 29. 


tune 127. 


— Catechu Wüld. 26. 


— aspera L. 29. 


Adambu-balU 186. 


— dealbata Lk. 26. 


Acokanthera 29. 


Adansonia 33. 


— deUb'rata A. Cunn. 


— Schimperi Alph. D.C. 


— digitata L. 33. 


27. 


29. 


— GregorüF.v.MüU..S3. 


— decurrens Wüld. 26. 


— Deflersü Schweinf. 29. 


— madagascariensis Baill. 


- digyna 27. 


— Ouabaio Cathelineau 


33. 


— elata A. Cnnn. 26. 


29. 


Adavi-jüakara 354. 
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Adavi-nabhi 163. 

pogaku 199. 

Adapa-kodi 186. 
Addasaram 34. 
Adenanthera 33. 

— pavonina L. 33. 
Adenosma superflua 156. 
AdesIkaDJe 33. 
Adhatoda 34. 

— -saure 34. 

— vadca Nees. 34. 
Adhatodai 34. 
Adiantum 34. 

— aethiopicum L. 34. 

— tenerum Sw. 34. 
Adoba seed 34. 
Adonidin 35. 
Adonin 370. 
Adonis 370. 

— aestivalis L. 370. 

— amurensis 370. 

— cupaniana Gussone 
35. 

— vernalis L. 370. 
Adubiri 245; 
Adulöl 299. 
Adulsa 34. 
Adumuttada 347. 
Aegle 35. 

— Marmelos Correa 35. 
Aesculetin 150. 
Aesculin 312. 
Aesculus 35. 

— turbinata Bl. 35. 
Afagan 35. 
Affenbrotbaum 33. 
Africain oil nut 227. 
Afrikanische Chinarinde 

176. 

— Cubeben 262. 

— Oelnüsse 229. 
Afrikanisches Sandelholz- 
öl 295. 

Afterbirth-weed 325. 
Agabana 36. 
Agabana-ke 36. 
Aganosma 35. 
Agari 35. 
Agaricus 36. 

— esculentus Wulf. 36. 
Agasatamaray 265. 
Agashi 307. 

Agasta 307. 
Agasthio 307. 
Agathotes 326. 
Agatti 307. 
Agave 36. 

— potatorum Zucc. 36. 

— Salmiana Otto 36. 



Agave americana L. 36. 
Ageratum 36. 

— conyzoides L. 36. 

— mexicanum Sims. 36. 
Agoniadin 268. 
Aguacate 248. 
Aguaxima 263. 
Ague weed 166. 
Aguti.guepo-obi 386. 
Ahay 36. 

, Ahuaca 248. 
! AhuacaÜ 249. 
Ailanthus 36. 

— glandulosa Desf. 36. 

— malabarica 36. 
Aivanam 193. 
Aje 320. 
Ajommeh 87. 
Ak 80. 
Akado 80. 
Akanda 80. 
Akar treba 387. 
Akasavalli 90. 
A'kasvel 90. 
Akee seed 70. 
Aker Tuba 125. 
Aker Siradarah 239. 
Akia-manalo 234. 
Akola 37. 
Akra 80. 
Akri 358. 
Akronna 37. 
Alangi 37. 
Alangin 37. 
Alangium Lamarckii 

Thwaites 37. 
Alan 232. 
Alaunwurzel 161. 
Albark 82. 
Albizzia 37. 

— anthelminthica A. 
Brogn. 25. 

— Brownei Walp. 37. 

— Saponaria Bl. 37. 
Aletris 37. 

— farinosa L. 37. 
Aleurites 38. 

— cordata (Thunb.) Müll. 
Arg. 38. 

— moTuccana L. Willd. 
38. 

Algaroba 180. 
A'l 218. 
Alisma 38. 

— floribundum Seub. 39. 

— paleaefolium Kth. 39. 

— Rantago L. 38. 
Alkuri 221. 
AUäpa 148. 



Alligator Fear 249. 
AUi-tamara 231. 
Aloehobs 152. 
Aloja de chafiar 165. 
Alophia 39. 

— Sellowiana Elatt 39. 
Alpam-Binde 39. 
Alpinia 39. 

— nutans Roxb. 39. 
Alstonia costata R. Br. 40. 

— constricta 39. 

— Moui Heck. 40. 

— plumosa Labill. 40. 

— scholaris (L.) R, ßr, 
41. 

— Bpectabilis R. Br. 4^. 
Alstoniciii 40. 
Alstonidin 40. 
Alstonin 40. 
Alstroemeria 43. 

— Ounha VelL 43. 

— caryophyllacea Jacq. 
43. 

— monticola Mart 43. 
Alum-root 174. 
Alyxia 43. 

— diellipticocarpalLHerk 

Mss. 44. 

— disphaerocarpa Heurk 
et Müll. 44. 

— steUata Roem. et Seh. 
43. 

Am 205. 
Amarbeli 90. 
Amaryllin 44. 
Amaryllis 44. 

— Belladonna L. 44. 

— formosissima L. 44. 

— folgida Ker. SawL 44. 

— principis SalmDyk. 44. 

— vittata L'Herit. 44. 
Amb 205. 

Amba 205. 
Ambaia tingi 92. 
Ambaj 205. 
Ambal 231. 
Ambo 205. 
Ambapaya 85. 
Ambauba 92. 

— branca 93. 

— do mato 92. 
Ambill 44. 

Ambresetteseed-Oel 23. 
Ambrettekömer 23. 
Ambre v6g6tal 171. 
Ambri 130. 
Ambrina 98. 
Ambrosia 44. 

— artemisifolia L. 44. 



Register. 
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Ambrosia elatior L. 45. 
Amburarembo 93. 
Amelliky 298. 
Amenta Uvae marinae 186. 
American Oentaury 290. 

— Chinaroot 313. 

— Horsemint 217. 

— Mistletoe 252. 
Amerikan. Mastix 308. 

— Mistel 252. 

— Senna 80. 
Amimdadi 45. 
Amkudu-vittulu 175. 
Amkulang-kulang 858. 
Ammi 45. 

— Visnaga Lam. 45. 
Amomum 127. 

— Melegueta Roscoe 45. 
Ampelopsis 45. 

— japonica Hort. 45. 
Amrita-balli 388. 
Amritwel 338. 
Amumpatchai-arissi 150. 
Amvris 45. 

— Carana Humb. 45. 

— LinaIo6 La Llave 45. 

— ventricosa 75. 
Anacbiri 115. 
Anagallis 46. 

— arvensis L. 46. 
Anagyrin 46. 
Anagyris 46. 

— foetida L. 46. 
Anaja mirim 378. 
Anana 46. 
Ananas 46. 

— satiYus Schult. 46. 
Ananaskirsche 254. 
Anantamul 178. 
Ana-showadi 134. 
Anchietea 46. 

— salutaris St. Hil. 46. 
Anchietin 46. 

Anda Assu 185. 

— brasiliensis Raddi 185. 
Andaca 110. 

Anda Gomesii Juss 185. 
Anda-Nüsse 185. 
Andira 46. 

— Araroba Aguiar 47. 

— inermis H. B. K. 47. 
Andirin 47. 
Andiroba-Oel 84. 
Andrographis 47. 

— paniculata Nees 47. 
Andromeda 47. 

— japonica Thbg. 47. 

— Leschenaultii 47. 

— manana L. 47. 



! Andromedotoxin 47. 

' Andropogon 47. 

' — aruncÜnaceus Scop. 49. 

— bicornis L. 

— ceriferus Hack. 48. 

— densiflorus Steud. 48. 

— fragrans 47. 

— laniger Desf. 47. 

— niinorum Kth. 48. 

— odoratus Lisboa 48. 

— Schoenanthus L. 48. 

— spathiflorus Kth. 48. 

— squarroBus L. 48. 

— virginicus L. 48. 
Anemone 49. 

— cernua Thbg. 49. 
-- cylindrica Gray 49. 

— hepatica 49. 

— multifida Porr. 49 

— NuttaUiana DC. 49. 
Anemopsis 49. 

— californica Hook, et 
Am. 49. 

Angelica 49. 

— anomala Av^-LaU. 49. 

— refracta Fr. Schmidt 
49. 

— tree 361. 
Angelico 57. 
Anghina pedra 237. 
Angicoharz 25. 
Angostura-Rinde 361. 
Angrecum 49. 

— firagrans Thomas 49. 
Angrophora 49. 

— intermedia D. C. 49. 
— - Woodsiana F. M. Bai- 

ley 50. 
Angu de camauba 375. 
Anhalonin 371. 
Anhalonium 371. 

— fissuratimi 371. 

— Jom*danianum 371. 

— Lewinii Henings 371, 

— prismaticum 371. 

— Visnagra 371. 

— Wüliamsi Lem. 371. 
Anhanga puturu 57. 
Anime raembeca 78. 
Aninga '217. 
Aningaiba 218. 
Aninga peri 218. 

— uwa 218. 
Anised Leaves 50. 
Anjm^h 70. 

Aniz moscada 226. 
I Ankalaki 270. 
I Ankalige 87. 

Ankolam-chettu 37. 



Ankoli 37. 
Ankul 37. 
Annegalu-gida 245. 
Anon 50. 
Anona 50. 

— Cherimolia Mill. 50. 

— moricata L. 50. 

— palustris L. 50. 

— spirescens Mart. 50. 

— squamosa L. 50. 
Antafera 386. 
Antala 296. 
Antamul 347. 
Anthurium 51. 

— oxycarpum Poeppig et 
Endl. 51. 

Antiarharz 872. 
Antiarigenin 372. 
Antiarin 51. 
Antiaris 51. 

— toxicaria Leschen. 51. 
Antiarol 372. 
Antiarose 372. 
Antiar v^näneux 372. 
Antidote Cacoon 153. 
Anti-emetic Root 121. 
Antinga 127. 
Antirrhoea 51. 

— aristata D. 0. 51. 
Anttoo-kala-dumbo 186. 
Apalatoa 51. 

— obliqua 51. 
Apama 51. 

— süiquosa Lam. 51. 
Apang 24. 
Ap6 350. 
Aphananthe 52. 

— aspera Planch. 52. 
Apiy 351. 
Aplopappus discoideus D. 

C. b47. 
Aplotaxis 52. 

— auriculata D. C. 52. 
Apocynetn 52. 
Apocynin 52. 

' Apocynum 52. 

— androsaemifolium L. 
52. 

— canabinum L. 52. 

— venetum L. 52. 
Appalia 216. 
Apple 269. 

Aprikose von St. Do- 
mingo 204. 

Aquilaria 52. 

— AgaUocha Roxb. 52. 
Ara-bevu 208. 
Arabian Costus 300. 
Arabicheo 181. 
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Hegfister. 



( Araca 277. 
AracaLba 277. 
Araca Mirim 277. 
Aracca 274. 
Aracu-gua^u 277. 
AraU 386. 
Aralia 52. 

— papyrifera 301. 

— spinosa L. 52. 
AraUen 52. 
Arand-kharbuz 85. 
Aranja 53. 

— cerifera 53. 
Arara-Nüsse 185. 
Arariba roxa 309. 
Ararusa 206. 
Araucaria 53. 
Araucarsäure 53. 
Araucaria brasiliana A. 

Rieh. 53. 
Arbol de Agi 131. 

— de las cuentas de Xa- 
bon 296. 

Arbor vitae 337. 
Arbre & chapelet 24. 

— k 8oie 80. 
Arbutin 287. 
Arco de pipa 141. 
Arctium 53. 

— Lappa L. 53. 

— tomentosum Schrank 
53. 

Arctostaphylos 53. 

— glauca Lindl. 53. 
Areca 53. 

— Catechu L. 53. 
Ardue 121. 
Arenaria 54. 

— rubra 54. 
Argania 54. 

— Sideroxylon Rom. et 
Schult. 54. 

Argemone 54. 

— grandiflora Sahn. 54. 

— mexicana 54. 

— ochroleuca Sahn. 54. 
Ariamen 317. 

Aribin 309. 
Arikko 336. 
Aringa-iba 252. 
Aristida 54. 

— pallens Cavanilles 54. 
Aristin 55. 
Aristolochia 54. 

— argentina Griseb. 54. 

— birostris Duchrtre. 55. 

— braeiliensis Mart. et 
Zucc. 55. 

— bracteata Retz. 55. 



Aristolochia Olausseni 
Duchrtre. 56. 

— cordigera Willd. 56. 

— cymbifera Mart. et 
Zucc. 55. 

— filipendula Duchrtre. 
55. 

— floribunda Lemaire 55. 

— foetida H. B. Kth. 56. 

— fragrantissima Ruiz 56. 

— galeata Mart. et Zucc. 
56, 

— gigantea Mart. et Zucc. 
56. 

— Glasiovii Mart. 56. 

— indica L. 56. 

— Kaempferi Willd. 56. 

— macroura Gomez 56. 

— odora Steud. 57. 

— pentandra Jacq. 57. 

— reticulata Nutt. 57. 

— rumicifolia Mart. 57. 

— Bubglauca Lam. 57. 

— theriaca Mart. 57. 

— tnangularis Cham. 57. 

— trilobata 57. 
Aristolochin 55. 
Aristotelia 58. 

— Maqui L'H^rit. 58. 
Aritha 296. 

Arjun 333. 

Aiizona Sehellack 192. 

Arkoko-Blätter 58. 

Arlu 237. 

Armica 71. 

Aroeira 303. 

— de capoeira 304. 

— de praia 304. 

— vermelha 303. 
Aroeirinha 303. 
Arpophyllum 58. 

— spicatum Llave et Lex. 
58. 

Arracacia 58. 

— esculenta DC. 58. 
Arrebenta di caballo 313. 
Arrow-Root 58. 

Artala 296. 
Artar 364. 
Artar- Wurzel 339. 
Artarin 365. 
Artemisia 58. 

— arbuscula Nutt. 59. 

— Barrelini Bess. 59. 

— dracunculoides Pusch. 
59. 

— eriopoda Bunge 59. 

— filifoüa Torrey 59. 

— frigida Willd. 59. 



Artemisia herba albaAsw 
59. 

— hispanica Lam. 59. 

— Ludovidsaa Nattw 59. 

— mexicana Willd. 59. 

— tridentata Nutt 59. 

— trifida Nutt 59. 
Arthante elongataMiq.263 
Artischocke 120. 
Artocarpin 60. 
Artocarp-Papayotan 60. 
Artocarpus 60. 

— incisa L. fil. 60. 

— integrifolia L. fiL 60. 
Artoko 232. 

Aru 90. 
Aru-Aru 206. 
Arum 60. 

— italicum 60. 
Arundo 60. 

— Donax L. 60. 
Aru-uma 206. 

Arvi kikadantja 210. 
Arvore da motte 233. 

— de freguica 92. 

— de Vacca 330. 
Asa 218. 

Asai 380. ' 
Asay-ai 380. 
Asareae 60. 
Asari 223. 
Asarin 60. 
Asaron 60. 
Asarum 60. 

— canadense L. 60. 

— europaeum L. 60. 

— Sieboldü Miq. 60. 
Aficlepias 61. 

— comuti Decaisne 61. 

— incamata L. 61. 

— McKemi 61. 

— syriaca L. 220. 

— tuberosa L. 61. 
Asclepion 220. 
Asfrak 125. 
Ashogam 297. 
Ashoka 297. 
Asimina 61. 

— triloba Dun. 61. 
Asimin 61. 
Asimier 61. 
Asoka 297. 
Asparagus 61. 

— adscendens Boxb. 61. 

— lucidus Ldl. 61. 
Asperag 125. 
Aspidium 61. 

— athamanticom Ru»ze 
61. 



Register. 



429 



AjBpidium margmale Sw. 
61. 

— rigidum 62. 

— coriaceum Sw. 272. 
Aspidoeperma 62. 

— Qaebracho Schlcbtdl. 
62. 

— anomalum Mfill. Arg. 
62. 

Aspilia 62. 

— latifolia Oliv, et Hiem. 
62. 

Assa peix 71. 
ABsai SSO. 
Assai-ai 880. 
Astragalus 62. 

— adsurgens Fall. 62. 

— Henryi Oliv. 62. 

— reflexistipulus Miq. 62. 
Astronium 62. 

— Urundeuva Eogler 62. 
Astrocaryum 372. 

— Ayri Mart. 372. 

— campestre Mart. 872. 

— murumuru Mart. 372. 

— princeps Barb. Rodr. 
373. 

Astrophytum 373. 

— m^ostigma 878. 
Asupala 297. 
Asvagandha 358. 
Atalantia 68. 

— monophyUa DC. 63. 
Atahe 40. 
Ata-lotakam 34. 
Atchi 218. 

Atee 31. 
Athanasia 63. 

— amara 63. 
Atherosperma 68. 

— moschatum Labillar- 
diöre 63. 

Atberospermin 68. 
Atia 801. 

Atipaiich-cbam 94. 
Atis 31. 
Atisin 369. 
Atitara 375. 
AÜancbana 120. 
Atmorba 172. 
Atriplex Halimus L. 183. 
Atropin 124. 
Attalea 873. 

— indaya Dr. 373. 

— bumiÜB Mart. 373. 
Atutintapdla 50. 
Australian fever bark 39. 
~ Pepper 261. 



AustraÜBcbe Sassafras- 

rinde 68. 
Ava-tboli 118. 
Aveloz 150. 
Avirama 291. 
Aviri 307. 
Avocato-Bime 249. 
Awaso seed 68. 
Ann 820. 
Ayera 217. 
Ayri 872. 

Azadirac d^Inde 208. 
AzafranciUo de Mexico 

141. 
Azafranin 141. 
Azbi^ji-maram 87. 

Babaasa 179. 

Bablab 26. 

Babachi 278. 

Baba de boi 875. 

Babul 26. 

Baccae Alkekengi 258. 

— Halicacabi 258. 
Bacaiauda 370. 
Baccbaris 64. 

— Alamanni D. 0. 64. 

— arbutifolia Vahl. 64. 

— conferta H. B. Kth. 64. 

— ivaefolia L. 64. 

— multifloraH.B.Kth.64. 
Baccharin 64. 
Bacbnag, Bachnab 31. 
Backhousia 64. 

— citriodora F. v. M. 64. 
Baco seed 64. 
Bacopari amarülo 387. 
Badee seed 64. 
Badian-i-kobi 274. 
Bädchipa-chettu 139. 
Badidapu-cbettu 139. 
Badari 367. 

Bafoenin 64. 
Banghankura 182. 
Bagb-bherenda 182. 
Bagbsenda 182. 
Bahubara 113. 
Bai-mo 156. 
Bainha de espedo 291. 
Bairi 77. 
Bakas 34. 
Bakchi 354. 
Bak 307. 

Bakooba-Samen 72. 
Baku! 215. 
Bakura 188. 
Balabandi-tiga 186. 
Balai doux 305. 
Balanca founa 162. 



Balanites 64. 

— RoxburghiFlanch. 186. 
Balata blanc 886. 
Ballota 65. 

BaLotta lanata L. 65. 

— suaveolens L. 65. 
Baldriansäure 207. 
Bal-kodu 256. 
Bahn of Heaven 848. 
Balsam-Oucumber 216. 
Balsamgurke 216. 
Balsamodendron Berryi 

Am. 110. 

— Kafal Kth. 110. 

— pubescens 110. 
Bamba 174. 
Bamboo-brier-root 818. 
Bambusa 65. 

— Trinii Nees 65. 
Bambusinbo 65. 
Bambus macarbe 85. 
Ban 27. 
Banafshah 856. 
Banana 222. 

— comprida 222. 

— da terra 222. 

— de macaco 251. 

— de morcega 251. 

— d'Imbö 251. 
Bananeira miuda 828. 

— zebra 78. 
Bananeirinha brava 82. 

— de flor 82. 

— do mato 82. 

— roxo 82. 
Bananier 222. 

— & potit fruit 222. 

— figiiier 222. 
Bananenfeige 222. 
Bananero 222. 
Banano 222. 
Banda-Macis 227. 
Bandaru 180. 
BanderiUa 199. 
Banjoi 103. 
Bangkowang 237. 
Bankoean^ 237. 
Bankul 38. 
Bansa 184. 
Ban-patrak 300. 
Baobab 38. 
Bapaia-pandu 85. 
Baptin 65 
Baptisia 65. 

— tinctoria R. Br. 65. 
Baptisin 65. 
Baptitoxin 65. 
Bara-gakhru 245. 

— -kanta 248. 
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Bara-keru 150. 
Barasu 150. 
Baratondi 218. 
Barba de bode 54. 

— — do campo 54. 

— de velho 338. 
Barbado 137. 
Barba tigris 107. 
Barbasco 164. 
Bardana menor 359. 
Bargund 113. 
Barhang 266. 
Bar-ki-sehund 151. 

ki-tholor 151. 

Baron Mercury 210. 
Barrambhi 173. 
Barringtonia 65. 

— acutangula G^ärtn. 65. 

— intermedia Vieille 65. 
Barsanga 222. 
Bartang 266. 

Barthoa 180. 
Basanacantha 378. 

— spinosa 373. 
Basanacanthinsäure 373. 
Basak 127. 

Basena 26. 
Basella 66. 

— alba L. 66. 

— rubra L. 66. 
Bassai 105. 
Bassia 66. 

— butyracea Koxb. 67. 
Bassiabutter 66. 

Bassia latifolia Roxb. 66. 

— longifolia L. 66. 
Basü 281. 

Bastard Croton Beans 182. 

— fever few 243. 

— Ipecac. 345. 
Basui boku 281. 
Batalina de campos 121. 
Batakirata 308. 
Batata ova 126. 
Batjanjor 354. 
Batiator 854. 

Bat-pia 300. 
Bauhinia 67. 

— retusa Roxb. 67. 

— variegata L. 67. 
Baume k cochon 171. 

— de sucrier 171. 
BaumwoUenbaum 138. 
Bavachi 279. 
Baycurin 321. 
Baycuru 320. 

Bear wood 286. 
Bearberry 286. 
Bearsfoot 272. 



Beaver Tree 203. 
Bebina 223. 
Beech drop 136. 
Been-magnum 183. 
Beery 82. 
Begonia 67. 

— gracilis H. B. K. 67. 
Beben boom 384. 
Behen-Oel 218. 
Beilschmiedia 67. 

— obtusifolia Benth. et 
Hook. 67. 

Bejuco lenatero 164. 

— de guaco 213. 
Bellamarin 44. 
Belamcanda 67. 

— chinensis DO. 67. 
Beldroega miuda 389. 
Bembe 118. 
Benjas de Deos 386. 
Benincasa 67. 

— cerifera Savi 67. 
Ben ol^ifere aJ16 384. 
Benzaldehyd 207. 
Benzoin odoriferum Nees. 

196. 
Berberin 125. 
Berberis 68. 

— aquifolium Pursb 68. 

— aristata DO. 68. 

— asiatica Roxb. 68. 

— buxifolia Lam. 69. 

— flexuosa 69. 

— laurina Billb. 373. 

— Lycium Royle 68. 
Berg-Salvei 59. 
Bensisso 312. 
Besena 26. 
Besican-cu 69. 
Besoesoe 69. 
Betelphenol 259. 
Beththa Gokkru 343. 
Bethroot 844. 
Bettada-haralu 182. 
Bettlerläuse 359. 
Betula 69. 

— lenta Wüld. 158. 
Bevi l'aqua 179. 
Bevilaque 179. 
Bhandri 103. 
Bbarband 54. i 
Bharauge 257. ' 
Bhat 103. 
Bhaulan 180. 
Bhavan bakra 269. 

— chivittula 279. 
Bhendi 337. 
Bhin cbampa 188. 

— champo 188. 



Bhin chapha 188. 
Bhirand 157. 
Bhirandel 157. 
Bhokar 113. 
Bhourial 180. 
Biacuru 320. 
Bibirunde 40. 
Biche 105. 

Bichetea officinalis V^. 
Bidari 150. 
Bidens 69. 

— crocata Cav. 69. 

— leucantha Willd. 6V. 

— pilosa L. 69. 

— tetragona D.C. 69. 

— tzipartita L. 69. 
Bido-maran 259. 
ßientaroh Geda 96. 

— Lettek 96. 
Bigelovia veneta H.B.K. 

347. 
Big Laurel 203. 
Bignonia nodosa Man^. 

87. 

— quinquefulia VahL 87 

— Catalpa L. 91. 
Bikh 31. 

Bili-shibe-hannu 277. 
Bimbil box 144. 
Bimit^ Wallaba 135. 
Bindal 201. 
Bingelkraut 210. 
Biranga 135. 
Birama dandu 54. 
Birthroot 344. 

Biru 82. 
Bisamkörner 23. 
Bish 31. 

Blsha-languli 163. 
Bislingua 289. 
Bissi 105. 
Bissy 105. 
Bithori 77. 
Bitter bark 39. 
Bitterkola 107. 
Bitterweed 44. 
Biyakushi 49. 
Blaberopus 70. 

— villosus Miq. 70. 
Black alder 183. 

— berry bark 289. 
Blackboy-gum 360. 
Black cotosh 32. 

— Haw 356. 

— Pine 79. 

— snake root 32. 

— sampson 133. 

— tang 156. 
Bladder Wrak 156. 
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ßlaubusch 70. 
Blaues Grras 100. 
Blepharis 70. 

— edulis Pers. 70. 
Bletia 70. 

— campanulata LaLlave 
70. 

— coccinea La Llave 70. 
Blighea 70. 

— sapida Kon. 70. 
Blood root 295. 
Bloodwood 142. 
Blumea 71. 

— lacera DO. 71. 
Blue gum 148. 

— Gum Tree 143. 
Boatum paijang 301. 
Bocagea 71. 

— Dalfelli H. f. et Th. 
71. 

Bocaja 370. 
Bocca 370. 
Bocconia 71. 

— frutescens L. 71. 
Boda terapu 319. 
Boea djangkaug 322. 

— kepayong 301. 

— kopoeh 322. 

— tampajaug 322. 
Boehmeria 71. 

— caudata Sw. 71. 
Boenga djeneh mawarah 

385. 

— djera 385. 

— goelong tjoetjoe 385. 

— koeboer 385. 

— kembodja 385. 
Boerhavia 71. 

— diffusa Engelm. et Asa 
Gray 71. 

ßogee 71. 

Bois amer de Bourbon 86. 

— k dartres 123. 

— d'absinthe 86. 

— de lait 386. 

— de guitare 102. 

— rose de Tocöanie 337. 

— Montbrun 86. 

— rouge de Guyana 178. 

— tan 76. 

— piquant 361. 
Bojubu 263. 
Bola de fuego 71. 
Boldoa iragrans Juss. 249. 
Bolsiri 215. 

Bomarea 72. 

— salsilla Mirb. 72. 

— salsilloides M. BOm. 
72. 



Bomarea spectabilis 

Schenk 72. 
Bombax aquaticum (Aubl.) 

K. Schum. 72. 

— ceiba L. 72. 

— macrocarpumSchlchdl. 
72. 

— malabaricum D. C. 72. 
Bombay-Macis 227. 
Bonduc mit 76. 
Bon-milgachh 333. 
Bontakalli 151. 
Boonen-boom 384. 
Boppa tjeda 301. 
Borassus 72. 

— aethiopum Mart. 72. 
Borneo Mahogandj 80. 
Borneol 353. 
Bornylisovalerianat 853. 
Bomylacetat 353. 
Boronia 72. 

— rhomboidea Hooker 
72. 

Botan-Wurzel 240. 
Botany-bay-Gummi 360. 
Bottonbur 72. 
Botoncillo 72. 
Botuku 113. 
Boucerosia 73. 

— Ancberiana Decne. 73. 
Boulö 96. 

Bouvane des floupes 140. 
Bouvardia 73. 

— angustifolia H. B. K. 
73. 

— hirtella H. B. K. 73. 

— Jaquinü H, B. K, 73. 

— terniflora H. B. K. 78. 
Bowdichia 73. 

-- virgiUoidesH.B.K. 73. 
Boyo-juba 263. 
Bozidan 331. 
Bragantia Wallichii R. Br. 

;^9. 

Brahmanduki 179. 
Brahmi 179. 
Bramhadandi chettu 54. 
Brascnia peltata Pursh. 

76. 
Brasil Jaborandi 260. 
Brassica 73. 

— campestris L. 73. 

— chinensis L. 73. 
Brazil Cherry 254. 
Breadnut-berries 221. 
Bredo de muro 247. 
Breiapfel 28. 
Brejauba 372. 

milch 372. 



Bren Branco 276. 
Bressüet iranc 111. 
Brigham weed 136. 
Brihmi-sak 174. 
Brindao 157. 
Broad Burweed 359. 
Brochoneura madagasca- 

riensis 227. 
Bromelia Pinguin L. 78. 
Bromelin 73. 
Bronce-Rinde 73. 
Brucamarin 73. 
Brucea 73. 

— antidysenterica Lam. 
74. 

— sumatrana Roxb. 73. 
Brucin 388. 
Brumadimdro-Oel 54. 
BrunfelsiaHopeana Benth. 

155. 
Brustbeeren 368. 

bäum 368. 

Bubon 74. 

— Galbanum 74. 
Buccublätter 74. 
Buchanania 74. 

— latifolia BrOxb. 74. 
Bucha dos Paulistas 201. 
Buchaniu 76. 
Buchinha 201. 
Buddleia 74. 

— officinalis Maxim. 74. 
Budrajata 56. 

Bügle Weed 202. 
Bukchi 279. 
Bulbocodium 230. 
Bulbocapnin 114. 
Bulbuü Trasi 121. 
Bulkoü 144. 
Bunchosia 74. 

— glandulifera Jacq. 74. 
Bu nefa 836. 
Bupleurum 74. 

— octoradiatum Bunsre 
74. * 

Burayeru 387. 
Buranchö 274. 
Buranhem 274. 
Burra Gookervo 343. 
Burdock seeds 53. 

— clotweed 359. 
Bursasäure 84. 
Bursera 74. 

— altissima Baill. 74. 

— Delpechiana Poiss. 75. 

— fagaroides 75. 

— gummifera L. 75. 

— penicillata 75. 
Bursin 84. 
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Burthistle 859. 
Burweed 359. 
Butea 75. 

— frondosa Roxb. 75. 
Butterbaum 75. 

— -höhnen 75. 

nut 75. 

Bu-tora 88. 
Butuinha 55. 
Butylaldehyd 143. 
By-jin-ne 374. 
Byrsonima 76. 

— spicata Rieh. 76. 

€aa-ap6 350. 
Gaa-Apia 180. 
Caadaralia 96. 
Caaopia 130. 
Gaapeba 170. 
Caapeua 170. 
Oaapia 129. 
Caapororoca 876. 
Cabaciho 76. 
Gaballos de angel 79. 
Oabalonga deTabasco 388. 
Oabbage tree 47. 
Gabomba 76. 

— peltata F. V. Müller 76. 
Gabeiah 365. 

Gacao dove 887. 
Gacoon antidote 76. 
Gacuo 119. 
Gacur 119. 
Gaesalpinia 76. 

— Bonducella Flemm. 76. 

— pulchemmaSwartz77. 
Gaesaria esculentaRxb.77. 
Gaätö 823. 

— assu 83. 

— mato 82. 

— de tebo 83. 
Cafö bravo 102. 
Gaferana 380. 
GaffeziUio 102. 
Gaiceldra 226. 
Gaiceldrin 226. 
Gaicin 351. 
Gaiubui 351. 
Gajapin 129. 
Gajeput 348. 

Caju Matta Buta 152. 
Cakile 77. 

— maritima Scop. 77. 
Calaba 80. 

Galabarbohnen, wilde 221. 
Galac 86. 

Galadium 78. 

— bicolor (Ait.) Vent. 78. 
Galachuche 385. 



GalagualawuTzel 272. 
Galamintha 78. 
Galamintha ofi&cinalis 

Moench 78. 
Galamo bravo 121. 
Gaiathea 78. 

— AUouya Abi. Ldl. 78. 

— grandiflora Ldl. 78. 

— tuberosa Kke. 78. 

— zebrina Ldl. 78. 
Gangsia 129. 

Calea glabra DG. 78. 

— ZacatechichiSchlohtdl. 
78. 

Galiandra 79. 
Galibohnen 221. 
Galicarpium 79. 

— albiflonim T. et B. 79. 

— Roxburghii Don. 79. 
Galifomia Bay tree 348. 

— fever bush 158. 

— Laurel 348. 

— Poppy 141. 

— Sassafiras 848. 
Galifomischer Berghollun- 

der 285. 
Galla aethiopica L. 867. 
Galliandra 79. 

— Houston! Benth. 79. 
Gallitna actin ostrobus 874. 

— acuminata 374. 

— australis Sweet 79. 

— calcarata R. Br. 79. 

— columellari» F. M. 79. 

— cupressiformis 874. 

— Drummondii 374. 

— Maclayana 374. 

— Muelleri 374. 

— oblonga 374. 

— Paralatorei 374. 

— Preissii Miquel 79. 

— Roci 374. 

— sinensis 374. 

— verrucosa R. Br. 79. 
Galophyllum 80. 

— calaba Jacq. 80. 

— inophyUum L. 80. 
Calotropis 80. 

— gigantea R. Br. 80. 

— procera 80. 
Galunga 57. 
Gallycanthin 81. 
Galycanthus 81. 

— glaucus Wüld. 81. 

— laevigatus Willd. 81. 
Gamabara 192. 
Gamara 159. 

Gambar de Venezuela 222. 

— marras 127. 



Gamapu 254. 
Gambium 808. 
Gambui 308. 
Gamelthom 27. 
Gamomille da Pays 243. 
Gamoso-Tod 368. 
Gampelia 81. 

— zanonina 81. 
Gamphen 858. 
Gampineiro 51. 
Gana brava 186. 
Ganada snake root 60. 
Gana de Lnb^ 127. 

— de pampas 168. 

— de San Pablo 882. 

— de vibora 882. 

— flexa 168. 

— Marona 127. 
Gananga 81. 

— odorata (Lam.) Hook. 
81. 

Gana do brejo 285. 

— do mato 285. 

— do Rio 115. 
Ganadiflcher Hanf 52. 
Ganado de parayo 28i 
Ganarium bengalense 

Roxb. 81. 

— Muelleri 81. 
Ganavalia 82. 

— gladiata DG. 82. 

— obtufiifolia DO, 82. 
Gancer root 186. 
Ganchalagua 139. 
Gandiuba 168. 
Ganeel- Apple 51. 
Ganela de Paramo 131. 
Ganella amargosa 876. 

— branca 876. 

— de brejo 888. 

— Meladinha 876. 
Gangoura 288. 
Gangouro 82. 
Gang-Kuong 867. 
Ganna 82. 

— coccinea (Ait) 82. 

— de Grejo 861. 

— de macaco 115. 

— denudata Rose. 82. 

— do brejo 115. 

— do rosario 82. 

— edulis Ker. Gawl. ^- 

— glauca L. 82. 

— udica L. 82. 

— lanuginosa Rose. 82. 

— latifolia Rose. 83. 

— royo do brejo 115. 
Ganthium 83. 

— glabriflorum Hiem. 83. 
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Ganudo amargoso 159. 
Canutillo 136. 
Capa hörnern 251. 
Caparossa 384. 
Cape Goseberry 254. 
Cape TuHp 177. 
Capim amargoso 242. 

— assu 48. 

— - atana 137. 

— bambu 242. 

— camelon 191. 

— canela d'ema 291. 

— catinga 48. 

— cherioso 48. 

— cidreira 190. 

— cidrilha 48. 

— de contos 105. 

— de misanger 105. 

— de Frei f uiz 209. 

— de rosario 105. 

— ema 291. 

— flor 241. 

— gengibre 242. 

— ^ordura 209. 

— Jasmin 135. 

— — de terra 135. 

— limon 190. 

— manga 134. 

— mellado 209. 

— membeca 48. 

— moUe 48. 

— orvalho 137. 

— papuam 321. 

— peba 48. 

— pe de galinha 134. 

— rei 24. 

— Taquarinho 48. 

— tinga 168. 

— vassoura 48. 
Capitü 216. 
Capivara 55. 
Capparis 88. 

-- coriacea Busch 83. 

— heteroolita Roxb. 83. 
Capraria 83. 

— biflora L. 83. 
Caprylsäore 336. 
Capronaldehyd 143. 
Capsella 84. 

— Bursa pastoris L. 84. 
Capupeba 48. 
Capupuva 48. 

Cara de caboclo 72. 

— de mato 72. 
Caragana flava Poir. 84. 
Caraguata guassu 155. 
Caralluma 84. 

— edulis Benih. 84. 

— fimbriata Wall. 84. 



Garanahyba 375. 
Caranaüve 375. 
Garanda 112. 
Garaoa assu 155. 
Garapa guineensis Sweet. 
84. 

— guyanensis Aubl. 84. 

— moluccensiB Lam. 84. 

— -Gel 84. 
Garapia do Sul 129. 
Gardol 177. 

Gardamomo silvestre 39. 
Gareya 85. 

— arborea Boxb. 85. 
Carerisso 312. 
Garica 85. 

— papaya L. 85. 

— quercifolia St. Hil. 86. 
Garissa 86. 

— carandas L. 87. 

— grandis Bertero 87. 

— xylopicronDup.Th.86. 
Carizo 65. 

Garlina 87. 

— acaulis 87, 369. 
Garmedicin 88. 
Gamabuba 112. 
Gamaiba 375. 
Garnaubapalme 112. 
Garoba 181. 

— assu 87. 

— de campo 87. 

— de flor verde 87. 

— de paulistas 87. 

— guyra 87. 

— mirim 87. 

— miuda 87. 

— preta 87. 

s&ure 181. 

Garobinha 87. 
Garobon 181. 
Garpenters square 306. 
Garteria Larrea 192. 

— mexicana 214. 
Garthamus 87. 

— lanatus 87. 

i. arumbamba 375. 
Garqueja 160. 
Garvacrol 383. 
Garya 88. 

— alba Nutt. 88. 
Garyi 338. 

Garyophyllenroth 255. 
Gasca de Anta 376. 

— de arariba branca 309. 
vermelha 309. 

— de aroeira da capoeira 
302. 

-- doce 274. 
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Gasca preciosa 234. 
Gascabark 140. 
Gascara amarga 256,385. 
Gascarilla 184. 
Gassau 55. 
Gassia 88. 

— Absus L. 88. 

— affinis Benth. 88. 

— Akakalis Royle 88. 

— alata L. 88. 
blüthen 88. 

— glauca Lam. 88. 

— hirsuta L. 88. 

— holosericea Fresenius 
89. 

— marylandica L. 89. 

— nictitans L. 89. 

— occidentalis L. 89. 

— quinquangulata Bich. 
89 

— Tora T.. 90. 
Gassuvin 55. 
Gassytha 90. 

— filiformis L. 90. 
Gastagneira de Maranhao 

194. 
Gastanea 90. 

— vesca 90. 

— vulgaris Lam. 90. 
GastiUeja 90. 

— canescens Benth. 90. 
Gasuarina 90. 

— equisetifolia Forst 90. 
Gata grande 329. 
Gataia 376. 

Gataise 231. 
Gatalpa 91. 

— bignonioides Walt. 91. 
Gatalpin 91. 

Gatapac 91. 
Gatecholtannin 287. 
Gathartinsäure 285. 
Gatinga de negra 102 
Gatingueira 102. 
Gatkins Willow 291. 
Gatmint 231. 
Gatnep 231. 
Gayapaia 129. 
Gayapia 130. 
Gayapo 91. 

Gayaponia cabocla Mart. 
91. 

— diffusa Silva Maoso» 
91. 

— globosa Silva Manso 
• 9L 

— globulosa 91. 
Gayaponin 91. 
Gay-Gay 187. 
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Cay-mup sat 96. 
Cayota -Binde 91. 
Cay-thuong-8on 127. 
Oeanothin 92. 
Ceanotbus 92. 

— americanus L. 92. 

— coeruleus 92. 

— reclinatus L'Hörit. 
108. 

Ceanothusroth 92. 
C6bola brava 166. 

— cecem 117. 

— cecym 117. 

— do mato 166. 
Cecropia adenopus Mart. 

92. 

— carbonaria Mart. 92. 

— concolor Willd. 92. 

— hololeuca Miq. 93. 

— palmata Willd. 92. 

— Biirinamensis Miq. 92. 
Cedernapfel 187. 
Cedemhok 93. 
Cedernholzöl 187. 
Cedrela 98. 

— angustifolia DO. 93. 

— febrifuga Forster 93. 

— montana Turcg. 93. 

— odorata L. 98. 

— Toona Boxb. 93. 
Ceiba pentandra (L.) 

Gaertn. 138. 
Celastrus paniculatus 
WiUd. 94. 

— scandens L. 93. 
Cella ombra 256. 
Oeltis 94. 

— aculeata Sw. 94. 

— braailiensis Ranch. 94. 

— *glycocarpa Miq. 94. 

— Tala GüUes 95. 
Oentaurea 94. 

— Beben L. 94. 
Gentipeda 95. 

— minuta C. B. Clarke 
95. 

Gephalanthus 95. 

— occidentalis L. 95. 
Cepbalanthin 95. 
Cephalethin 95. 
Cepbalin 95. 
Cephalophora 95. 

— aromatica Schrad. 95. 
Ceratopetalum 95. 

— apetalum Don. 95. 

— gummiferum Sm. 95. 
Cerbera 95. 

— Manglias 96. 

— lactaria Hamilt. 95. 



Cerbera Odallain Hamilt. 
95. 

— salutaris Blume 96. 
Cerberitin 96, 
Oerberin 96. 

Cercis 96. 

— canadensis L. 96. 
Cercocoma 96. 

— macrantha Tysm. 96. 
Cerejeira 350. 

Gereus 97. 

— Bonplandü Farm. 97. 

— peruvianus 374. 
Cerisier des Antilles 229. 
Ceropegia 97. 

— bulbosa Boxb. 97. 

— juncea 97. 

— pusilla 97. 

— tuberosa 97. 
Oeropegin 97. 
Ohagual-Gummi 387. 
Cbaiura kapina 67. 
Chakota 304. 
Chaksu 88. 
Ohakut 88. 
Ghalmari 27. 
Ghamaecyparis 97. 

— obtusa Sieb, et Zucc. 
97. 

Gham-chau 127. 
Gbampaca 383. 
Ghampa 211. 
Ghampacol 211. 
Ghan 293. 
Ghanar 165. 

— breda 165. 
Ghandra 284. 

— müla 188. 
Ghandü mula 188. 
Ghanoti 24. 
Ghanupala vittulu 88. 
Ghara 74. 

— pappo 74. 
Gharoli 94. 
Ghasmanthera 97. 

— cordifolia 97. 
Ghaulmugra 168. 
Ghavicol 259. 
Ghawa 96. 
Ghawstick 164. 
Ghe-ch'ien-tzu 267. 
Chekenbitter 148. 
Ghekenin 148. 
Ghekenon 148. 
Ghekenitin 148. 
Ghelerythrin 295. 
Ghelidonium 97. 
-- majus 97. 
Ghenopodium 98. 



Ghenopodium ambrosioi- 
des L. 98. 

— anthelminthicamL.9\ 

— hyrcinum Peckolt 98. 

— hircinum Schrad. 9^. 

— mexicanum Moq. 98. 
GheuH 67. 

Gheuri 67. 
Ghevalier jaune 364. 
Gheve-manu 317. 
GhevulapilU-tiga 186. 
GhewBtick 97, 164. 
Ghhagal-baU 123. 
Ghhagel-khuri 186. 
Ghhatian 41. 
Ghhatin 41. 
Ghhoü-ami 103. 
Ghiara 67. 
Ghibruharz 75. 
Ghicalote 54. 
Ghicha 132. 
Ghichm 88. 
Ghich-keng 267. 
Ghicle comun 28. 

— virgen 28. 
Ghicot-fitomp-tree 168. 
Ghien-li-koang 344. 
Ghikati manu 211. 
Ghüara 77. 
Ghilauni 802. 

Ghi-U 344. 
ChiUa 152. 
GhiUi 271. 
GhiliUo 271. 
Ghimaphila 98. 

— umbellata Nutt 9^. 
Ghimr 88. 
Ghimyaka 269. 
Ghina briar 313. 

— caribaea 152. 
Ghinol 88. 
Ghindär 117. 
Ghinesischer Sumach 36. 
Ghininbaum 104. 
Ghin-pu-huan 45. 
Ghinovin 284. 
Ghinovasäure 284. 
Ghionanthus 99. 

— Virginia L. 99. 
Ghiococca anguifuga Mart. 

99. 
Ghios-Terpentin 265. 
Ghiqui-chiqui 82. 
Ghirchira 29. 
GhireU 326. 
Ghirettin 103. 
Ghironia chilensis Wili<L 

99. 
Ghiroiy'i 74. 
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GhirupallerQ 348. 
Chittem bark 286. 
Chitu 103. 
Chloris 99. 

— distichophylla Lagasca 
99. 

Chlorocodon 99. 

— Whitei Hook. f. 99. 
Chlorogalum 100. 

— pomeridianam Konth. 
100. 

Ghondodendron 99. 
Chonemorpba 99. 

— macrophylla 99. 
Chookoo Bulbs 188. 
Chota 348. 

— chand 284. 
Chouk 90. 
Chrysanthemum sinense 

Sabine 100. 

— indicum L. 100. 
Chrysarobin 47. 
ChrysopsiB graminifolia 

Ell. 100. 
Ohrysophans&ure 332. 
OhuncoaobovataPen. 100. 
Chupa-Chupa 129. 
Chupirena 885. 
Chura 109. 
Chutlan-kiUangu 97. 
Chayanna-ayilpori 284. 
Chynlen 112. 
Cicantar 276. 
Oiclamor del Canada 96. 
Cicuta 100. 

— maculata L. 100. 

— virosa L. 100. 
Cimicifuga racemosa Bar- 
ton a2. 

Cimicifugin 82. 
Cineol 206. 
Cineraria 100. 

— maritima 100. 
Cinnamomum 101. 

— Kiamis Nees. 101. 

— vimineum Nees. 101. 

— Wightii Meissner 101, 

— xanthoneurum 101. 
Cipo de coracao 56. 

— de Jarrimbo 55. 

— Guimb^ 251. 

— Imb6 251. 

— mata cobras 55. 

— page 268. 

— Suma 46. 
Cipura 101. 

— paludosa Aubl. 101. 
Cirsium 101. 

— mexicanum DC. 101. 



Cirio de flor grande 97. 
Ciruela-Gummi 74. 
Cistus landaniferus L. 101. 

— salutaris 102. 
Cissus 101. 

— acida L. tOl. 
Citharexylon 102. 

— laetum Hiern. 102. 
Oitriosma 102. 

— Apiosyce Hart 102. 

— cujabana Mart. 102. 

— obligandra Tul. 102. 
Oitriosmin 102. 
Citronellaldehyd 142. 
Citronellon 144. 
Cladrastis 103. 

— amurensis 103. 
Clayelier des Antilles 361. 
Glaviceps 103. 
Qeaseed 257. 
Clematis 108. 

— ligusticifolia Nutt. 108. 

— sericea H. B. K. 103. 
Clerodendron 103. 

— inerme Öaertn. 103. 

— infortunatum Gkiertn. 
103. 

— serratum 257. 
Oleome 108. 

— viscosa L. 108. 
Clinopodium repens 278. 
Olotweed 359. 

Cnestis 104. 

— glabra Lam. 104. 
Ooachwood 95. 
Co^vjuijuba 154. 
Coaxinguba 154. 
Cocablätter 141. 
Coca-Coca 104. 
Cocca de purga 185. 
Cocculus 104. 

— laurifoUus DC. 104. 

— Leaeba DC. 104. 
Goco capim 121. 

— de Catala 870. 

— de catarrho 869. 

— de mer 199. 
Cocos 874. 

— martiana 875. 

— mikaniana Mart. 874. 

— nucifera L. 874. 

— oleracea Mart. 375. 
Gocosnussgras 121. 
Coda di Quirquincbo 202. 
Codaga-pala 176. 
Codonocarpus 104. 

— cotinifoliu8F.v.M.104. 
Codonomopsis 104. 

~ Tanghen OUv. 104. 



Coffee Ohocolate 102. 
Coffein 376. 
Goffo de diabo 55. 
Goix gigantea Roxb. 105. 

— Lacryma L. 104. 
Cola 105. 

— acuminata R. Br. 105. 

— digitata Masters 107. 

— gabonensis Martens 
107. 

Colchicum 107. 

— luteum Baker 107. 

— speciosum Stev. 107. 
GoUetia 107. 

— ferox Gill. 107. 
CoUinsonia 108. 

— canadensis L. 108. 
Colocasia 108. 

— macrorrhiza Schott. 
108. 

Golubrina 108. 

— reclinata Rieh. 108. 
Combo 225. 
Combretum 109. 

— grandiflorum Gr. Don. 
109. 

— racemosumBeauv. 109. 

— RaimbaultüHeckel 109. 
Commolina 109. 

— agraria Kunth. 109. 

— bengalensis L. 109. 

— communis L. 109. 

— deficiens Hook. 110. 

— geniculata (Vellos.) 
Ham. 109. 

— japonica Thbg. 110. 

— PohUana Seub. 110. 

— robusta Kunth. 110. 

— tuberosa L. 109. 
Commiphora 110. 

— abyssinica Engl. 110. 

— Berryi Engl. 110. 

— pubcscens Engl. 110. 
Comocladia integrifolia 

Jacq. 110. 
Comosumsäure 228. 
Condalia 112. 

— lineata A. Gray 111. 
Condurango 58. 

— von Ecuador 214. 

— — Mexico 214. 

— — Venezuela 214. 
Gonessin 176. 
Conessi bark 175. 

— -Rinde 176. 

— seed 175. 
Congo-Cubeben 262. 

Pfeffer 865. 

Congos root '279. 
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Connarus 111. 

— africanus Lam. 111. 
ConsumtiTes weed 138. 
Oonticpatii 389. 
Contraiierva de folha com- 

prida 129. 
Oontrayerliin 129. 
Contrayerva alba 279. 
Gonvallaria majalis L. 111. 
Convallamarin 111. 
CoDvallarin 111. 
Coorookoo-Oel 54. 
Copaiba 117. 
Copaibabalsambaum 159. 
OopaiTabalsain 111. 
Gopaulo assu 350. 
Coperaicia 112. 

— cerifera Martius 112. 
Coptis 112. 

— anemonaefolia 112. 

— Teeta Wall. 112. 
Coqueiro 374. 

— amargoso 375. 
Coqueiro maragaiba 374. 
Goquim amargoso 875. 
Coral tree 183. 
Ooralliorrhiza 112. 

— odontorrhiza NuttaU 
112. 

Corchorus 112. 

— fasciculatus L. 112. 
Cordia 112. 

— Myxa L. 112. 

— obUqua Willd. 113. 
Coreopsis 113. 
Coriaria 113. 

— atropurpurea 113. 

— nervifoüa L. 113. 

— thymifolia 113. 
Corindiba 94. 
Oorindiuba 94. 
Consco 65. 
Corizo 65. 
Com-gilk 367. 
Corobbo 99. 
CoroniUa 113. 

— Emerus L. 114. 

— montana Scop. 114. 

— pentaphylla Desf. 114. 

— scorpiodes (L.) Koch 
113. 

— varia L. 113. 
CoronilliQ 114. 

Cortex Erythrophloei 140. 

— caroliniensis febrifugus 
258. 

— Frangulae 286. 

— Geom-ayae jamaicensis 
361. 



Gortex Elhoss 215. 

— Margosae 208. 

— Monesiae 274. 

— PopuU 273. 

— Pereiro 160. 

— Sambuci aquatici 356. 

— Sebipira 73. 

— Winteranus 377. 
Gorycavin 114. 
Gorydalifl 114. 

— Cava 114. 

— formosa Pursh. 114. 

— Govamana Wall. 114. 

— nobilis Pers. 114. 
Gorydalin 114. 
Gorytuberin 114. 
Gosciniam fenestratum 

114. 
Gosmoetigma 115. 

— racemosum Wight. 
115. 

Gostilla de vaca 244. 
Gostus 115. 

— discolor Roxb. 115. 

— hortensis 331. 

— igneus Brown 115. 

— spiraUs Roxb. 115. 
Goto 115. 
Goto-Coto 116. 
Gotoneaster 117. 
Gotoin 131. 
Gotorinde 377. 
Gottonroot 164. 
Gough weed 163. 
Goumarouna 117. 
Gouranoura 177. 
Govanmamilpori 284. 
Gow-tree 330. 
Gra'bs-eye-seed 237. 

vine 24. 

Graiboülo 117. 
Grataeva 117. 

— Tapia L. 117. 
Grama da terra 109. 
Grap-Oel 84. 
Grawley-root 112. 
Crin vegetal 338. 
Grinum 117. 

— asiaticumvar.:8cabrum 
Herb. 117. 

— scabrum Sims. 117. 
Grocosma aurea Bl. 390. 
Grossopteryx 117. 

— Kotschyana Fezud. 
117. 

Grotalaria 118. 

— retusa L. 118. 

— sagittalis L. 118. 

— stnata 118. 



Groton adenaster Jimenex 
118. 

— argyranthemiu MicL 
118. 

— astroites 118. 

— dioicus 118. 

— Eluteria 270. 

— flavens L. 118. 

— Malambo Kant 118. 

— Minal Parodi 119. 

— morifolius Willd. 119. 

— oblongifolins Thwaites 
190. 

— persimilis MölL Arg, 
190. 

— phebalioidesJBLBr.119. 
Grudya obliqua Griseb. 

51. 
Gryptocarya 119. 

— australis Benth. 119. 

— mo8chataNee8.etMart. 
119. 

Gryptostegia 119. 

— grandmora R. Br. 119. 
Guago-Nüsse 229. 
Gabeben 335. 
Gubebin 302. 
Gucumber Tree 203. 
Gucumis 119. 

— Gitnillus Ser. 119. 

— Melo L. 119. 

— myiiocarpus Naad. 
119. 

— utilissimus Roxb. 119. 
Gulantrülo de Mexico 34. 
Gulen 279. 
Gulilawanrinde 101. 
Gulli Colorado 384. 
Gulvers Root 385. 
Gomarin 373. 
Guminaldehyd 143. 
Guminol 144. 

Gunila 119. 

— Mariana L. 119. 
Guphea 120. 

— lanceolata 120. 
Gupressus 120. 

— semperrirens L. 120. 
Guratu-Pala 829. 
Gure-ale 235. 
Guriharzsäure 53. 
GuriuYa 53. 

Guri-y 53. 
Gurry leaf tree 222. 
Guningöl 272. 
Gurura-ape 244. 
Guscuta 120. 

— europaea L. 120. 

— monogyna VahL 120. 
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Cuscuta reflexa Boxb. 120. 
Cyclamen europaeum 275. 
Cyclamin 275. 
Cymen 220. 
Cymol 143. 
Gynanchum 120. 

— pauciflorum 120. 
Cynara 120. 

— Scolymus 120. 
Cynoctonin 31. 
Gynoglossin 120. 
Gynogloasum 120. 

— ofticinale L. 120. 
Cynosurus 120. 

— scoparius Lam. 120. 
Cypella 120. 

— coerulea Seubert 120. 

— Northiana Klatt. 121. 

— bonariensis Ten. 121. 
Cyperus 121. 

— articulatus L. 121. 

— esculentus L. '121. 

— gracüescens Schult. 
121. 

— patulus Schrad. 121. 

— sanguineo-fuscusLindl. 
121. 

Oyphomandra 122. 

— betacea Sendtn. 122. 
Cypressenkraut 295. 
Cypripedium 122. 

— parviflorum Salisb. 
122. 

— pubescens Willd. 122. 
Cvrtosperma 122. 

— lasioides Griff. 122. 

— Mercusii 122. 
Cyrtofiiphouia 122. 

— madurensis T. et B. 
122. 

— spectabilis Miq. 122. 
Cytisin 118. 

Dabaza-cu 37. 
Dabreedwa 126. 
Dabur 96. 
Dädaro 27. 
Daden Sälen 148. 
Daddebesi 122. 
Dadigogo 162. 
Dadmardan 88. 
Dadrughna 88. 
Daemia 122. 

— extensa R. Br. 122. 
Dahan 339. 

Dahar karanja 272. 
Dai-Hoan 286. 
Dakachru 301. 
Dalbergia 123. 



Dalbergia arborea 123. 

— Sissoü Roxb. 123. 
Damarharz 177. 
Damiana 346. 
Danain 123. 
Danais 123. 

— fragrans Gommerc. 
123. 

Daoen Sarang 387. 

— tadappo 382. 
Daon Maniran 253. 
Daphnandra 123. 

— micrantha Benth. 123. 

— repandula F. Müll. 123. 
Daphnidium 123. 

— Cubeba N. v. E. 122. 
Daphnin 312. 
Daphnipbyllum 124. 

— bancanum Kurz 124. 
Daphniphyllin 124. 
Dan 280. 

Daruri 54. 

Daryk-ka-nariyal 199. 
Darya-nu-nariyal 199. 
Dasamula Kvatha 344. 
Datam 44. 
Datisca 124. 

— cannabina L. 124. 
Datiscin 124. 
Datturi 54. 

Datura 124. 

— alba Nees. 124. 
Datyüni 41. 
Daun hode 239. 

— sabrang 239. 
Davu 66. 
Dawool Seedfl 82. 
Dchongwe 124. 
Debrelara 280. 
Dedee 124. 
Deer's Tongue 195. 
Deguelia Aubl. 125. 
Dehaasia 124. 

— firma Bl. 124. 

— squarrosa Hassk. 124. 
Delebpalme 72. 
Delphinium 125. 

— Ajacifl L. 125. 

— Gonsolida L. 125. 

— denudatum Wall. 125. 

— saniculaefolium Boiss. 
125. 

— Zalil Aitch. et Hemsl. 
125. 

Dendö 377. 
Deodaü 201. 
Deodali 201. 
Deodangri 201. 
Deotädi 201. 



Derrid 125, 239. 
Denis 125. 

— eUiptica Bentli. 125. 

— Forsteriana Bl. 125. 

— pinnata Laur. 125. 

— uliginosa Benth. 125. 
Dess'oas'si 126. 
Desmoncus 375. 

— horridus Splitg. et 
Mart. 375. 

— polyacanthos Mart. 
375. 

— setosus Mart. 375. 
Detarium 126. 

— senegalense Gmel. 126. 
Devildoer 126. 
Devildora 126. 

Dhdk 75. 
Dhakur 96. 
Dhalakarii 37. 
Dhamani 172. 
Dhavala 199. 
Dhop-Chamni 174. 
Dhop-goachhi-phal 277. 
Dialyanthera Otoba Warb. 

228. 
DibenzoylhydrocotoTn 116. 
Dichondra 126. 

— repens Forst. 126. 
Dichorisandra 126. 

— penduüflora Kunth. 
126. 

— procera Mart. 126. 

— spec. 126. 

— thyrsiflora Mikan. 126. 

— penduliformis Kth. 
110. 

Dichroa 127. 

— febrifuga Lour. 127. 
Diconroque 291. 
Dicotoin 116. 
Didyda porteira 110. 
Dieffenbachia 127. 

— Seguine Schott. 127. 
Djaeh 126. 

Djambüö 278. 
Djo-keling 334. 
Dikabrot 246. 
Duo seeds 80. 
Dimorphandra 376. 

— mora Schomburgh376. 
Dinkarling 208. 
Dioclea 127. 

— reflexa Hook. f. 127. 
Dionysia 127. 

— diapensiaefolia Boiss. 
127. 

Dioscoreln 128. 
Dioscorea 127. 
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Dioscorea alata L. 127. 

— Batatas L. 127. 

— bulbifera Lam. 127. 

— hirsuta Bl. 128. 

— viUosa L. 128. 
Dioscorecin 128. 
Dioscorin 128. 
Diospyros 128. 

— virgimana L. 128. 

— embryopterisPers. 128. 

— guianensis (Aubl.) 
Gurke 128. 

— montana Roxb. 128. 

— peregrina (Gärt.) Gurke 
128 

— Tupru Bush. 128. 
Dipenten 300, 353. 
Diplothemiom 376. 

— candescens Mart. 376. 
Diss-Muttorkorn 108. 
Ditain 43. 

Ditamin 43. 
Ditarinde 40. 
Divi-Ladner 329. 
Dniapa 228. 
Dochoris desna Tschergak 

136. 
Dodamara-darasina 114. 
Dodda-tagase 89. 
Doduchallu 113. 
Dog ToDgue 195. 
Dogwood 223. 
Doliarin 350. 
DoHchos 128. 

— Lablab L. 129. 
Dolo-stemalo 138. 

champa 268. 

Doom bark 140. 
Dopatilata 186. 
Dopong 129. 
Doppel-Kokosnuas 199. 
Dorg 298. 

Dorgunj 358. 
Doom 380. 
Dorstenia 129. 

— arifolia Lam. var.: pi- 
natifida Miq. 129. 

— bahiensis Klotzsch 129. 

— brasiliensis Lam. 130. 

— bryoniaefolia Mart. 
129. 

— Contrayerva L. 129. 

— multiformis Miq. 129. 

— opifera Mart. 130. 
Doulakuda 175. 
Doundakerinke 298. 
Douloubi 338. 
Dracocephalum 130. 

— moldavica L. 130. 



Dracontium 130. 

— polyphyllum L. 130. 

— asperum C. Koch 130. 
Dragäo fedorento 217. 
Dregea 130. 

— volubüiß Benth. 130. 
Dnmia 131. 

— cilianB Jacq. 181. 
Drimin 131, 877. 
Drimol 131. 
Drimys 131, 376. 

— aromatica F. Müller 
131. 

— dipetala F. Mfill. 131. 

— granatensis L. 131. 

— WinteriForst. 131,876. 

— — — var. : granatensis 
Eichl. 116. 

Drimyss&ure 377. 

Drumin 150. 

Druparia racemosa Maoso 

342. 
Drymins&ure 377. 
Drymin 377. 
Drymol 377. 
Drosera 131. 

— rotondifolia L. 131. 
Duboisia 131. 

— myoporoide8R.Br. 131. 

— HopwoodiiF.v.M.132. 
Dudha sali 173. 
DudheK 150. 

Dudhi 150. 

— -palH 130. 
Duduma 132. 
Dulagondi 221. 
Dundillam 237. 
Dulcina 121. 
Dukkudje 85. 
Dupada 353. 
Durante bicolor 156. 
Dviparni 367. 

Echinacea 133. 

— angustifolia DG. 133. 
Echikautschin 43. 
Echinocereus 377. 

— mamillosus 377. 
Echinocactiis Wüliamsii 

Lern. 50. 
Echinocystis 133. 

— californica 133. 
Echinodorus 133. 

— macrophyllus Micheli 
133. 

Echitamin 43. 
Echitein 43. 
Echitenin 43. 
Echitin 43. 



Echiretin 43. 
Echites 138. 

— biflora Jacq. 133. 

— cururu Mart. 133. 

— longiflora Des£ 183. 

— Eoua MoUien 133. 

— syphilitica L. 133. 

— torosa Jacq. 134. 
Ecke 134. 

ficorce costiöre 108. 

— de Josse 215. 

— de Malabar 176. 

— de Telüchery 176. 

— Xosse 215. 
Edacula-ariti 41. 

pala 41. 

Edom 380. 
Ee-yin 104. 
Eejin 104. 
Egbessiwurzel 298. 
Eisenholzbaum 211. 
Ekke-gida 80. 
Ekharo 179. 

ElaphriumglabrifoüttmiS. 
Elaterin 91. 

Elaeis 377. 

— guineensis L. 377. 

— melanococca Gaertn. 
377 

Elban 218. 
Elemi 276. 
Elephantorrhiza 134. 

— Burchellii Benth. 1S4. 
Elephantopus 134. 

— tomentosus L. 134. 

— scaber L. 134. 
Elephant's Foot 134. 
Eleusine 134. 

— caracana Gaertn. IM. 

— indica Gaertn. 134. 
Elinda 140. 
Elionurus 134. 

— Candidas Hack. 134. 

— bilinguis Hack. 135. 

— rostratus Nees. 135. 
Elk-tree 239. 
Elk-wood 239. 
Embelia 135. 

— micrantha A. DC. 135. 

— Hibes Biirm. 135. 

säure 135. 

Embeün 135. 
Embetannin 135. 
Emodin 286. 
Endoagou 121. 
Enkunak 126. 
Enterolobium 135. 

— Timboura Mart. 135. 
Eperua 135. 
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Eperua falcata Aubl. 135. 

— Jeumani Oliv. 135. 
Ephedrs 136. 

— andina Poepp. 137. 

— Ariandra Tel. 136. 

— distachya L. 136. 

— monostachya L. 136. 

— helvetica 0. A. Meyer 
136. 

— vulgaris Bich. 136. 

— flava 136. 

— antisyphilitica C. A. 
Meyer 136. 

— fragiÜB Desf. 136. 

— trifurcata Torr. 136. 
Ephedrin 186. 
Epicharis Bailloni 294. 

— Looreirü 294. 
Epidendron 137. 

— pastoris La Llave 137. 
Epiphegus 136. 

— Virginiana Nutt. 136. 
Epiphyllum 377. 

— Russelianum 377. 
Equisetum 137. 

— hiemale L. 137. 

— ramosum 137 
Era^ostis pilosa Pal. de 

Beauv. 137. 

— Bahiensis Rom. et 
Schult. 137. 

— rufescens R. et Seh. 
137. 

Erdmaudeln 121. 
Erdschellak 360. 
Ereva 96. 
Ergotinin 352. 
Erianthus asper Nees 137. 
Ericolin 287. 
Erigeron 137. 

— Canadensis L. 137. 
Eriodendron 138. 

— an&actuosumD.G. 138. 

— leianthemum D. 0. 138. 
Eriodictyon angustifolium 

138. 

— glutinosum Benth. 138. 

— tomentosum Benth. 
138. 

Eriodictyonsäure 138. 
Eritrichium 139. 

— gnaphalioYdes A. D.O. 
139. 

Erra-gandhapuchekka 280. 

— -jam-pandu 277. 
Erukku 80. 

Erva cidriera 65. 

— da CoUegio 134. 

— de Cobra 213. 



I Erva de ibbisi 300. 
; Eryngium 139. 

— foetidum L. 139. 
Erythraea 139. 

— australis R. Br. 139. 

— Oachanlahuan R. et S. 
139. 

— chüensis Pers. 139. 
Erythrina 139. 

— Broteroi Hssk. 139. 

— Gorallodendron L. 139. 

— indica Lam. 139. 

— crista galli L. 140. 

— Mulungu Mart. 149. 

— Senegaiensis D. C. 329. 
Erythrinin 139. 
E^hrophloeum 140, 377. 

— Adansonii 380. 

— chlorostachys F. v.M. 
380. 

— couminga Baill. 380. 

— guineense G. Don. 140, 
377. 

— Laboucherü F. Müll. 
140. 

— Fordü Oüv. 380. 
Erythrophloem 140, 379. 
Erythroxylum 141. 

— Ooca Lam. 141. 

— monogynumBoxb. 141. 

— pulchrum St. Hil. 141. 
Esabgol 266. 
Escaldo mäo 171. 
Eselinaugeu 221. 
Eshopghol 266. 
Eschscholtzia 141. 

— californica Cham. 141. 
Escobedia 141. 

— scabrifolia R. et P. 141. 
Escobedin 141. 
Esopgol 266. 
Espinho do ladräo 339. 
Espirito de diabo 375. 
Essigsäure - Bornylester 

300. 
Esso-cu 141. 
EstriUa 223. 
Eucalyptus 142. 

— amygdalinaLabill. 142, 
146. 

— Bayleana F. v. M. 143. 

— capitellata Smith 142. 

— citriodora Hook. 142. 

— cneorifolia D. C. 142. 

— corymbosa Smith. 142, 
146. 

— crebra F. v. M. 143. 

— dealbata A. Cunn. 143. 

— engenioides Sieber 146. 



Eucalyptus globulus La- 
bill. 143, 147. 

— goniocalyx F. v. M. 
143, 146. 

— gracilis F. v. M. 143. 

— Gunnü Hook. 146. 

— haemastoma Smith 
143, 146. 

— hemiphloia F. v. M. 

143, 146. 

— incrassata Labül. 144. 

— leucoxylon F. v. M. 

144, 146. 

— longifolia Link 144. 

— maculata Hook. 144, 
146. 

— — var. : citriodora 
Hook. 144. 

— macrorrhyncha F. v. 
M. 146. 

— mannifera Mudie 146. 

— melliodora A. Cunn. 

144, 146. 

— microcorys F. v. M. 
144 146. 

— obüqua L'Hörit. 144, 
• 146. 

— odorata Behr 144, 146. 

— oleosa F. Müll. 144. 

— paniculata Sm. 146. 

— piperita Sm. 144. 

— Planchoniana F. v. M. 
144. 

— polyanthemos Schau. 
144. 

— populifolia Hook. 144. 

— pilularis Smith 146. 

— piperita Smith 146 

— punctata D. C. 146. 

— resinifera Smith 145, 
146, 147. 

— robusta Sm. 146. 

— Bisdoni Hook. 145. 

— rostrata Schlchtdl. 145, 
146, 147. 

— rudis Endl. 145. 

— salubris F. MüU. 145. 

— saligna Sm. 146. 

— siderophloia Benth. 
146. 

— sideroxylon A. Cunn. 
145. 

— Sieberiana F. v. M. 
146. 

— Staigeriana F. v. MüU. 
145. 

— Stuartiana F. v. Müll. 

145, 146. 

— stellulata Sieb. 146. 
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Eucalyptus tereticornis 
Smith 145. 

— terminalis F. v. M. 

146. • 

— tesselaris F. v. M. 145. 

— uncinata Turcz 145. 

— viminalis Labill. 145, 
146. 

Eucalyptol 142. 
Eucheuma 147. 

— speciosum 147. 
Euchresta 147. 

— Horsfieldii Benn. 147. 
Eucommia 147. 

— ulmoides Oliver 147. 
Eugenia 147. 

— acris Wight. et Amott 
147. 

— Cheken Hook.et Am. 

147, 229. 

— lucidula Miq. 148. 

— Malaccensis 148. 

— obovata Wall. 148. 

— Sandviccensis A. Gray. 
148. 

Eupatorium 148, 380. 

— amarissimum 148. 

— aromaticum L. 148. 

— Ayapana Vent. 148. 

— Berlandierü D. C. 149. 

— foeniculaceum Willd. 
149, 380. 

-- lamüfolium H. B. K. 
149. 

— perfoliatum L. 149. 

— purpureum L. 149. 

— rotundifolium L. 149. 

— sanctum 149. 

— tinctorium 149. 

— villosum 149. 
Euphorbia 149, 380. 

— antiquorum L. 151. 

— Apios L. 149. 

— canariensis L. 151. 

— Cattimandoo W. EUiot 
149. 

— cotinifolia L. 149. 

— CJyparissias L. 151. 

— dendroides L. 149. 

— Drummondii Boiss. 
149. 

— eremocarpus 150. 

— eremophila A. Cunn. 
150. 

— exigua L. 151. 

— Gerardiana Jacq. 151. 

— geniculata Orteg. 150. 

— heteropbylla L. 150. 

— heterodoxa Müll. l.")0. 



Euphorbia humifiisa WiUd. 
151. 

— Lagascae Sprengel 151. 

— Lathyris L. 150. 

— maculata L. 150. 

— Myrsinites L. 151. 

— nerüfolia L. 151. 

— orieutalis L. 151. 

— palustris L. 151. 

— phyllanthus 150. 

— pilulifera L. 150. 

— pulcherrima Willd. 
151. 

— resinifera Berg. 151. 

— splendens Bory 151. 

— tetragrona Hawarth 
151.^ 

— Tirucalü L. 151. 

— trigona Hawarth 151. 

— verrucosa Lam. 151. 

— villosa W. et K. 151. 

— virgata W. et K. 151. 
Euphorbin 149. 
Euphorbon 150. 
Eurybia 151. 

— moschata 151. 
Eurybin 151. 
Euterpe 380. 

— oleracea Mart. 380. 
Evodia 151. 

— fraxinifolia Hook. f. 
151. 

— glauca Miq. 151. 

— longifolia A. Rieh. 
151. 

— rutaecarpa Hook, f et. 
Thoms. 152. 

Evonymus 152. 

— atropurpurea Jacq. 
152. 

Evonymin 152. 
Evonsäure 152. 
Exacum 152. 

— zeylanicum Roxb. 152. 
Excoecaria 152. 

— Agallocha L. 152. 
Exostemma 152. 

— caribaeum Roem. et 
Schult. 152. 

Ezhilaip-pälai 41. 



Fa-jfuh-p'i 54. 
Fabiana 153. 
— imbricata R. 

153. 
Fagara 161. 
Faham-Thee 49. 
Fahaiiiii 296. 



et P. 



I 



Falsche Chaulmugn- Sa- 
men 178. 

— Pockenwurzel 313. 
False China-root 318. 

— unicorn-root 172. 
Farinha batatinha 55. 
Faux th^ 310. 
Fava impi^em 51. 
Fedegoso 89. 
Fedegozo 89. 

Feyäo de caboclo 291. 
Feng-häin-ts'ao 304. 
Ferula nodiflora L. 336. 
Feverbush 197. 
Feverwort 345. 
Fever Tree 143. 
FeviDea 153. 

— cordifolia L. 153. 

— trilobata 153. 
Fibraurea 153. 

— tinctoria Lour. 153. 
Fico d'Adamo 222. 
Ficus 153. 

— anthelminthica Miq. 
154. 

— bengalensis L. 153. 

— mayons 182. 

— nymphaeifoha Mill. 
154. 

— radula Miq. 153. 

— vermifiiga Miq. 154. 
Fidlewood 102. 
Fiebergras 100. 
Fien-hsien-t'eng 153. 
Fien-men-tung 61. 
Figueira brava 154, 35Ö. 

— branca 350. 

— terrestre 129. 

— de Pierga 350. 
Fiore di marzo 35. 

— di San Giuseppe 35. 
Fit weed-Wurzel 139. 
Fiturasalivun 274. 
Flacourtia 154. 

— cataphracta W. 154. 
Flagellaria indica L. 154. 
Fleaermausbanane 251. 
Fleur de pavon 77, 
Flindersia 154. 

— maculosa F. v. M. 154. 
Flor de Barbado 133. 

— d'agua 265. 

— de Tuna blanco 384. 

— de la Cruz 386. 

— Santa 361. 
Flores Nag-Kassar 211. 

— Paralyseos 275. 

— Sambuci aquatid 356. 
Florida stink bush 1*^4. 
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Flourensia 154. 


Gachkaran 286. ' 


Gaultheria Leschenaultii 


— thurifera (Mol.) DO. 


G^adide-gadupara-aku 55. 


D.C. 158. 


154. 


Gado 338. 


— leucocarpaBl.158,380. 


Flux herb 155. 


Gaertnora vagiaata 223. 


— procumbens L. 158. 


Fly-trap 299. 


Gafiz 125. 


— punctata Bl. 158. 


Fohanin 296. 


Gajaga-Kayi 76. 


Gauitherilen 158. 


Folha de aliniscar 171. 


Gajangi 241. 


Gavura 152. 


— de fönte 251. 


Gajar-ghota 77. 


Gayala 97. 


— de uruba 252. 


Gajga 77. 


Gba clalac 159. 


— gorda 258. 


G^jkarni 286. 


Gbeijrihigbe 159. 


— Santa 361. 


Gajri 77. 


Gbomi 176. 


Foirole 210. 


Galba 80. 


Gebokanak 127. 


Folia Aloysiae 197. 


Galedupa pinnata (L.) 


Gech-chakkay 76. 


— Apalachines 183. 


Taub. 212. 


Geigera 159. 


— Carobae 181. 


Galega 157. 


— salicifolia Schott. 159. 


— Nerü 232. 


— officinalis 157. 


Geissospermin 160. 


Oleandri 232. 


Galipea cusparia 361. 


Geissospermum 159. 


— Pandipavel 216. 


Gaüiim 157. 


— laeve Baillon 160. 


— Peraguae 183. 


— Aparine L. 157. 


— Vellosii Fr. Allem. 


— Rosaginis 232. 


— pilosum Alt. 157. 


159. ' 


Foo-moon-keng 160. 


Gallamark 182. 


Gela 283. 


Fonrcroya 154. 


Galot 97. 


Gelaphal 283. 


— cubensifl Haw. 155. 


Ganiari 163. 


Gelbe Mombinpflaume 


— gigantea Vent. 154. 


Gambir oetan 182. 


320. 


Fragaria do Campo 136. 


GameUeira 154, 350. 


Gelbharz 360. 


Fragrant Sumach 288. 


Ganajali-hullu 55. 


Gelber Hanf 124. 


Franciscea 155. 


Ganda-nim 222. 


— Nachtschatten 348. 


— uniflora Pohl. 155, 


Gandhäni 55. 


Gelbes Akaroidharz 360. 


264. 


Gandro 280. 


Gelsomin 160. 


Frangipamei 268. 


Gangarenu-chettü 337. 


Gelseminin 160. 


Frangipanier 385. 


Gangwa 152. 


Gelsemium 160, 


blanc 386. 


Ganneru 232. 


— elegans Benth. 160. 


— rouge 386. 


Garambi 280. 


— sempervirensPers. 160. 


Franguün 286. 


G^arampara 161. 


Genipa 160. 


Frankenia 155. 


Garbi 222. 


— americana L. 160. 


— grandifoHa Ch. u. Seh. 


Garcinia 157. 


— bra.siliensis Mart. 160. 


155. 


— Cola Heckel 107. 


Genista 160. 


Fraxin 156. 


— indica Chois. 157. 


— tridentata 160. 


Fraxinus 156. 


-— Mangostana L. 157. 


Gentiana 160. 


— americana L. 156. 


— purpurea Roxb. 157.' 


— a.sclepiadea L. 161. 


French mercury 210. 


Gardem'a 158. 


— ochroleuca Fröl. 160. 


Fricua 327. 


— Aubn-i Vieil. 158. 


Gentikasa 150. 


Frigua 327. 


— florida L. 158. 


Gentio 91, 


Fritillaria 156. 


— lucida Roxb. 158. 


Geoflfraea 161. 


Thunbergü Miq. 156. 


— Oudiepe Vieil. 158. 


— superba Humb. u. 


Fromager 138. 


— sulcata Gaert. 158. 


Bonpl. 161. 


Fructo de Imbe 252. 


Gardul 280. 


Georgia bark 258. 


— puante 102. 


Gargar 104. 


Geraniol 144. 


Fruta de Arara 185. 


Gargari-dhhn 104. 


Geranium 161. 


Fucus 156. 


GarUck Seed 327. 


— maculatum L. 161. 


— vesiculosus L. 156. 


Garrya 158. 


— suelda 161. 


Fuma bravo 134. 


— Fremontii Torr. 158. 


Geranial 364. 


Fumarin 162. 


Garryin 158. 


Geria 152. 


Fusinoki 97. 


Gatchy 180. 


Geriba 375. 


Futo de macaco 251. 


Gatiby 180. 


Geribada 375. 




Gatoba 180. 


Geriva 375. 


Oaan-feen 231. 


Gaultheria 158, 380. 


Gevä 152. 


Gab 128. 


— fragrantissima Wall. 


Gharahuvou 115. 


Gach-chakaya 76. 


158. 


Ghagarbel 201. 
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Gharol 338. 
Gharpül 115. 
Ghibutter 67. 
Ghosha-lata 200. 
Ghongachi 24. 
Giant Eucalypt 142. 
Giay-Sen 44. 
Giftbohne 24. 
Giftbaum 192. 
Giftboom 872. 
Gigantic Swallowwort 80. 
Güevilin 356. 
Güa 280. 
Gilah-gach 280. 
GiUeln 161. 
Gillenin 161. 
Gillenia 161. 

— trifoliata(L.)Mnch.l61. 

— stipulacea Nutt. 161. 
Güoe 97, 388. 
Ginger-bread-plum 242. 
Girls-Mercury 210. 
Glaucium 161. 

— comiculatum (Gurt.) 
161. 

Gleditschia 162. 

— triacanthos L. 27, 162. 
Gieditechin 162. 
Gleichenia 162. 

— dichotoma Hook. 162. 
Globba 162. 

— Beaumetzii 162. 
Globularia 162. 

— Alypum Delile 162. 
Glochidion 162. 

— moUe Bl. 162. 
Gloiopeltis 162. 

— coliformis 162. 

— tenax Turn. 162. 
Gloriosa 163. 

— superba L. 163. 
Gluta 161. 

~ ßenghas L. 161. 
Glycine 163. 

— hispida Maxim. 163. 

— Soja Sieb, et Zucc. 163. 
GlycyrrhizalepidotaPursh. 

163. 
Glycyrrhizin 163. 
Glycyphyllin 318. 
Gmelina 163. 

— arborea Koxb. 163. 
Gnaphalium 163. 

— polycephalum Mchx. 
163. 

— purpureum 163. 
Gnidia 164. 

— anthylloides (L. fil.) 
Gilg. 164. 



I Goa Anchipin 288. 
. — Ipecacuanba 230. 

Goat'sfoot Convolvulus 
186. 

Gk)barchampa 268. 

Gobhi 134. 

Gobo 53. 

Gotterbaum 36. 

Gogo 253. 

Gojialata 134. 

Gokaldhup 81. 

Gokhru 343. 

— -kallan 359. 
Gokhuri 843. 
Gokshura 348. 
Golden rod 315. 
Goma de Nopal 236. 

— de Sonora 214. 
Gomartgummi 75. 
Gonda-u-masr 85. 
Gondala 265. 
Gondani 113. 
Gonu 342. 
Goosefoot oil 98. 
Gora nimb 222. 
Gorakhmundi 319. 
Goranta 193. 
Go-du-ju 152. 
Goschuyu 152. 
Goshtam 300. 
Goshtamu 300. 
Gossypium 164. 

— herbaceum L. 164. 

— barbadenso L. 164. 
Gouania 97, 164, 245. 

— domingensis L. 164. 

— tomentosa Jacq. 164. 
Gourliea 165. 

— decorticans Gill. 165. 
GouTou 105. 
Govüa 56. 
Goverdhan 150. 
Grama dos jardins 321. 

— miuda 321. 

— de praia 241. 
Grana moschata 23. 
Grandiflorin 314. 
Graines ä dartres 353. 

— d'Anderjow 175. 

— de Bonduc 77. 

— du Cniquier 77. 

— ou pois d'Amerique 24. 
Graos de gallo 94. 

— grandes do gallo 94. 
Grasstreo-gum 360. 
Gratiola 165. 

— pedunculataB.Br. 165. 

— peruviana L. 165. 
Gratiole de l'Inde 178. 



Grattelier 104. 
Gravata assd 155. 
Gravel root 149. 
Great berried Manzaniu 
53. 

— Laurel 287. 
Grevülea 165. 

— robusta A. Cunn. 165. 
Qrewia 165. 

— microcoB L. 165. 

— polygama £oxb. 165. 

— salutans Span. 165. 
Grey seed 77. 
Griffinia 166. 

— hyacinthina Ker-GawL 
166. 

Grindelia 166. 

— glutinosa Dunal 166. 

— hirsutula Hook, et Am. 
166. 

— integrifolia DC. 166. 

— inuloides Willd. 166. 

— robuflta Nutt. 166. 

— rubricaulis DC. 166. 

— squarrosa Dunal 166. 
Grindelin 166. 
Grosser Steinsame 104 
Grundeuva 63. 
Guachamaca blanco 204. 

— negro 204. 

— -rinde 204. 
Guachamacin 204. 
Guaco 56. 

— de Terra caliente 213. 

— von Columbia 213. 

— von Guatemala 213. 

— von San Christobal 57. 

— von Tabacco 218. 

— von Tampico 213. 

— von Veracruz 213. 
Guaiamb^ 252. 
GuajakhoLs-Oel 211. 
Guajava 277. 
Gualanday 181. 
Guambö 252. 
Guaramacho-Gummi 246. 
Guarana 244. 
Guaranhem 387. 
Guarea 167. 

— Swartzii DC. 167. 

— trichilioides L. 167. 
Gruanaba 375. 
Guariroba 374. 

— amargosa 374. 
Guatteria 167. 

— longifolia Wall. 167. 
Guava tree 277. 
Guavin 278. 
Gruaxima 170. 
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Guaximba preta 153. 
Guaxinduba 158. 
Guayaba 277. 
GKiayava 277. 
Guaycuru 320. 
Guazuma 167. 

— tomentosa H. B. K. 
167. 

Guerit petit colique 188. 

vite 810. 

Guggalu 808. 
Guggilamu 308. 
Gui de Ch§ne 252. 
Guilandina 76. 
Guilandinin 77. 
Guimbe 218. 

— da praia 218. 

rana 218. 

Guimberana 251. 
Guineo 222. 
Gul-i-turrah 77. 
Gul-jaUl 125. 
Gulancha 97, 338. 
Gulganji 24. 
Guloe 97, 338. 
Gultun 93. 
Gulwaü 338. 
Gum tree 143. 

— plant 166. 
Gumar-tek 163. 
Gumari 163. 
Gumhar 163. 
Gümodi 280. 
Gundelia Toumefortii L. 

167. 
Gundu gungura 77. 
Gundumani 24. 
Gundumeda 94. 
Gunj 24. 
Gunjha 24. 
Gunnera 380. 

— chilensis Lam. 380. 

— scabra R, et P. 380, 
Gurach 338. 
Guranhem 274. 
Gurenhem 274. 

Giirjo 338. 
Guri-ginja 24. 
Gurtiti-chettu 123. 
Gymnema 167. 

— birsutum Wall. 168. 

— latifolium Wall. 168. 

— montanum Hook. f. 
168. 

— silvestre R. Br. 167. 

— tingens Spr. 168. 
Gymnocladus 168. 

— canadensis Lam. 168. 

— dioica (L.) Baili. 168. 



Gymnothiix nervosa Nees 

241. 
Gynerium 168. 

— argenteum Nees. 168. 

— parviflorum Kees. 168. 
Gynocardia 168. 

— odorata R. Br. 168. 

— -saure 169. 

Habbu-Nü 186. 
Haematoxylin 297. 
Haemocharis 169. 

— haemotoxylon Cboisy 
169. 

Haie-fleurie 77. 
Hakkarik^ 134. 
Hakura-kukai 203. 
Hak-tau-au 49. 
Haladiovachnag 112. 
Halmadhu 215. 
Haiviva 326. 
Hamama 127. 
Hamamelis 169. 

— virginiana L. 169. 
Hamitanago 382. 
Hamperoe badak 329, 357. 
Hana 334. 

Hanchinol 172. 
Haneboku 236. 
Han-ge 258. 
Haplopappus 169. 

— Baylahuen Remy 169. 
Har 233, 334. 

Hara 334. 
Harade 334. 
Hardhask 319. 
Hardwickia 112. 
Hardy Grindelia 166. 
Haritaki 834. 
Harita-manjari 27. 
Harkai 284. 
Harkinjal 71. 
Harmalaroth 246. 
Harmalin 246. 
Harmelraute 245. 
Harmin 246. 
Haro 152. 
Harsing 233. 

bar 238. 

Harwana 139. 
Hasak 343. 
Hathisüra 172. 
Hatbi sundhana 172. 
Hathipaila 280. 
Hatisüra 172. 
Hazeline 169. 
Heckeria 170. 

— peltata Miq. 170. 

— sidaefolia IVIiq. 170. 



Heckeria umbeUata Miq. 

170. 
Hedeoma 170, 881. 

— piperita 381. 

— pule^oides Pers. 170. 
Hedwigia 171. 

— balsamifera Sw. 171. 
Hedychium 171. 

— coronariumKoen. 171. 

— spicatum Sm. 171. 
Hedyosmum 171. 

— brasüiense Hart. 171. 

— nutans Sw. 171. 
Heiligenpflanze 295. 
Heiliger Rosmarin 198. 
Heimia 172. 

— salicifolia Lk. 172. 
Helenium 172. 

— nudiflor. Nutt. 172. 
Helianthella 172. 

— tenuifolia Torr, et Qr. 
172. 

Helianthemum 172. 

— canadense Michx. 172. 
Helicteres 172. 

— Isora L. 172. 
Heliotropium 172. 

— indicum L. 172. 
Helonias 172, 381. 

— bullata L. 381. 

— dioica Pursh. 172, 381. 
Hemerocallis 173. 

— graminea 178. 
Hemidesmus 173. 

— indicus R. Br. 173. 
Heminotiya 236. 
Hemlocks-Tanne 346. 
Henna 193. 

Herba Abrotani feminei 
296. 

— Abrotani montan! 296. 

— Artemisiae spinosae 59. 

— Athanasiae amarae 78. 

— BaLsamitae 831. 

— Botryos mexicanae 98. 

— Cedronellae 130. 

— Chenopodii mexicani 
98. 

— divine 310. 

— Galegae 157. 

— Galütrichi 29B. 

— grasse 310. 

— Hormini sativi 298. 

— Hydropiperis 271. 

— Lappae minoris 859. 

— Melissae turcicae 130. 

— Menthae romanae 331. 

— — sarraoenicae 331. 

— Moldavicae 181. 



444 



Register. 



Herba Paridis 242. 

— Persicariaeurentifl271. 

— Plantaginis latifoliae 
267. 

— Paralyseos 275. 

— Pyrolae umbellatae 98. 

— recensSediminorisSOß. 

— Kutae caprariae 157. 

— Santolinae 296. 

— Sclareae 293. 

— Scrophulariae foetidae 
305. 

— Solani quadrifolii 242. 

— Thymi cretici 300, 337. 
Herbas de Chivo 103. 
Herbe aux änes 235. 

— aux Curedents 45. 

— ä beau-pöre 24. 

— au chagrin 253. 

— blanche 248. 

— de Flacq. 310. 
Heritiera 173. 

— littoralis Dryand. 107, 
173. 

Hernandia 173, 381. 

— guyanensis Aubl. 381. 

— üvigera L. 173. 

— sonora L. 173. 
Hemiaria 54, 174, 

— glabra L. 174. 

— hirsuta L. 174. 
Herniarin 174. 
Herpestis 173. 

— MonnieraH.B.etK.173. 
Herreria 174. 

— Salsaparüla Mart. 174. 
Herva das feridas 83. 

— de Barbanos 338. 

— de impigem 365. 

— de la Vida 172. 

— de Pipi 249. 

— do rato 240. 

— de Soldado 263. 

— Lance ta 316. 

— pombinha 253. 
Heterotheca 174. 

— inuloides Cassini 174. 
Heterotropa 174. 

— asaroides Morr. et 
Decne. 174. 

Heuchera 174. 

— americana L. 174. 

— cylindrica Dougl. 174. 

— hispida L. 174. 

— parvifolia Nutt. 174. 
Hiava 275. 

Hibicus 175. 

— Abelmoschus 23. 

— Rosa sinensis L. 175. 



Hieracium Scouleri Hook. 

175. 
Higo de mastuergo 85. 
Hikovi 371. 
Hill Champa 212. 
Hina-Hina 175. 
Hinokiöl 97. 
Hinteah 365. 
Hiobsthränen 104. 
Hippomane 175. 

— Mancinella L. 175. 
Hirada 334. 
Hirandodi 130. 
Hire-baUi 200. 
Hirimaddina 358. 
Hittagani 109. 
Hivourahe 387. 
Hivourahein 274, 387. 
Hoang-Nan 325. 
Hoeroe heedjoh 335. 

— kiries 335. 

— pajong bodas 198. 
- pantjar 198. 

Hojas Natre 314. 
Holarrhena 175, 381. 

— africana DC. 176. 

— angustata Pierre 176. 
. — antidysenterica Wall. 

176, 359, 381. 

— crassifolia Pierre 176. 
Holigarna 176. 

— longifolia Roxb. 177. 
Holostemma 177. 

— Rheedianum Spr. 177. 
Holly leaved Barbery 68. 
Holy herb 138. 
Homeria 177. 

— collina (Thunb.) Vent. 
177. 

Honde 96. 
Hondurasrinde 256. 
Honge 272. 
Hopea 177. 

— aspera de Vriese 177. 

— Mengarawa Miq. 177. 

— splendida de Vriese 
177. 

Hop Hornbeam 238. 
Hopfenhainbuche 238. 
Hord 334. 
Horap 240. 
Horse-eye Beans 221. 
Horse Nettle 313. 
Horsegentian 345. 
Hoi-seradishtree 384. 
Hortelea sylvestre 171. 
Hortia 177. 

— arborea Engler 177. 

— brasiliana Vaud. 177. 



Hound^s Tongue 195. 
Houttuynia 177. 

— californica Benih. et 
Hook. 177. 

Hu-meng-tsao 160. 
Hua-erh-tzu 360. 
Huaco 213. 
Huang-ch'i 62. 
Hoche-sasavi 103. 
Huevo de GraUos Muneco 

330. 
Huingan 182. 
Hülhül 103. 
Humiri 168, 178. 
Humiria 177. 

— balsamiferaStHiLlTS. 

— floribunda Mart 177. 
Hümula 188. 
Hundefenchel 380. 
Huntsman^s-cup 299. 
Hunteria 178. 

— corymbosa Roxb. 178. 

— zeylanica (Retz) Gardn. 
178. 

Hura 152, 178. 

— crcpitans L. 178. 
Hiirhür 103. 
Hurhuria 103. 
Hurmal 245. 
Hurmero 245. 
Hutureva 40. 
Hya-Hya 330. 
Hyaenanche globosaLamb. 

341. 
Hyaenanchin 341. 
Hydnocarpus 178. 

— anthelminthica 178. 

— ■ Wightiana Blume 17^. 
Hydrangea 178. 

— arborescens L. 178. 

— Thunbergü Sieb. 179. 
Hydrangin 178. 
Hydrasfis 179. 

— canadensis L. 179. 
Hydrocotyle 382. 

— asiatica L. 179, 3?'i. 

— umbellata L. 179. 
Hygrophüa 179. 

— obovata Hamilt. 179. 
289. 

— salicifolia Nees. 289. 

— spinosa T. And. 179. 
Hymenaea 179. 

— Courbaril L. 179. 

— stigonocarpa Mart 180. 

Hymenodictyon 180. 
Hymenodictyonin 180. 
Hymenodictyon excekum 
(Roxb.) Wall. lÖÖ. 
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Hyoscin 132, 805. 
Hyoscyamin 132, 305. 
Hyptis 180. 

— spicigera Lam. 180. 
Hysterionica 170. 

Jabi 180. 

Jaborandi do mate 260. 

— von Paraguay 260. 
Jaboti membeca 247. 
Jaboücaba dos bogres 

387. 
Jaca 60. 
Jacaminea 110. 
Jacaranda 181. 

— acutifolia H. etB. 181. 

— lancifolia 87, 181. 

— mimosaefolia D. Don. 
181. 

— oxyphylla Cham. 87. 

— procera Spr. 87, 181. 

— subrhombea DC. 87. 

— tomentosa K.Br. 181. 
Jacaratia 181. 

— digitata Pöppig et 
Endl. 181. 

— dodecaphylla A. DC. 
181. 

Jack-tree 60. 
Jacutupö 289. 
JadaU 298. 
Jaggam 154. 
Jagdala 287. 
Jahari-naral 199. 
Jahü 125. 
Jal-Kunbhi 265. 
Jalapa 188. 

Jalape de Quer^tan 187. 
Jamaica Dogwood 264. 
Jamba asau 181. 
Jamboo 327. 
Jambosa 181. 

— vulgaris D.C. 181,828. 
Jambosin 182. 

Jambü 327. 

— as8u 260. 
Jambüdo 827. 
Jamestbee 194. 
Jamün 327. 
Jangli-arandi 182. 
-.- -pikwAn 347. 
JantbaUa 41. 
Jaouanga 115. 
Japaconitin 30. 
Japanische Cubeben 152. 
Japanisches Moos 162. 
Jaqueira 60. 
Jarabisco 181. 

Jarboo 820. 



Jararaca 180, 321. 

— merim 130. 

— miuda 321. 

taia 130. 

Jamnha 56. 
Janinho 56. 

— cheirosa 57. 

— miudo 57. 
Jarro 55. 

— de Capacete 56. 
Jarama 92. 
Jasmin-tree 386. 

— do mato 373. 
Jasminum 182. 

— flexile Vahl 182. 

— glabriusculum Bl. 182. 
Jatahy 180. 
Jatai-Assu 180. 

Jatoba 180. 
Jatropha 182. 

— curcas L. 182. 

— macrorrhizaBenth.182. 

— multifida L. 188. 
Java plum 827. 

— -Thee 287. 
Iboga 830. 
Icharmul 56. 
Ichchüra-mula 56. 
Ichnocarpus frutescens (L.) 

R. Br. 183. 
Iciquior cedar 74. 
Jeffersonia 183. 

— diphyUa (L.) Fers. 188. 
Jei-heib 188. 

Jepal 182. 
Jepuirity 24. 
Jequiritin 25. 
Jequiritysamen 24. 
Jericö 55. 
Jesuitenrinde 152. 
Jesusthränen 104. 
Jezjizmadou 228. 
Igname 127. 
Ihagra-gula 77. 
Ihal 291. 
Ihkr-ki-haldi 114. 
Diirani 2. 
Jicama 182. 
Jicomia 182. 
Jigoio 115. 
JiUedu-chettu 80. 
Jindungo n'congo 865. 
Jiraca 130. 
Jirani 222. 
Jiraraca 130. 
Jiriki virai 186. 

— -vittulu 186. 
littupaku 122. 
Ikshugandha 843. 



Ilex 188. 

— Caroliniana Mül. 188. 

— Cassine Walt. 183. 

— opaca Alt. 183. 

— verticiilata Asa Gfray 
183. 

— vomitoria Ait. 183. 
Bipe-Nüsse 353. 
Bupai-punok 66. 
Bleysai 66. 

nUdum 184. 

— fioridanum EUis 1S4. 

— parviflorum Michx. 
184. 

Illigera* 184. 

— pulchra Bl. 184. 
Illipe-Butter 66. 
HHpe latifolia 66. 

— malabrorum König 66. 
Imbaiba 92. 

Imbauba 92. 

— prateada 93. 

— vermelha 92. 

— verde 92. 
Imb^ da praia 218. 

— de S. Pedro 217. 

— de comer 252. 

— manso 217. 

— miudo 252. 

— rana 218. 
Imbiri 82. 
Imperata 184. 

— brasiliensis Trin. 184. 

— caudata Trin. 184. 
Imyracem 274. 
Indaia assü 373. 
Indai 163. 

Indian aoonit root 31. 

— Ipecacuanha 847. 

— licorice 24. 

— Pennywort 179. 

— Lüac 208. 

— Rose Chesnut 211. 

— Sarsaparilla 178. 

— Schwarzwurzel 280. 

— Tumsole 172. 
Indianerkn ollen 72. 
Indianisches oder indi- 
sches Süssholz 24. 

Indigofera 184. 

— Anü L. 184. 

— aspalathoidesYahl. 184. 

— linifoüa 184. 
Inga 184. 

— Vera WiUd. 184. 
Ingwerpflaume 242. 
Inhame 108, 127. 

— branco 108. 

— brava 108. 
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Inhame de terra 108. 
Inharö 273. 
Inkomankomo 61. 
Inogli - champa - goulatchi- 

ne 386. 
Inula 184. 

— campana 184. 

— graveolens Desf. 185. 

— Helenium L. 184. 

— racemosa Hook. f. 185. 
Joä 285. 

— miuda 94. 
Joannesia 185. 

— princeps Vell. 185. 
Jobo 320. 
Johannesin 185. 
John crow bead 24. 
Joip^i 286. 

Joneda Asoca Roxb. 297. 
Jonidium 185. 

— angustifoliam H. B. 
Kth. 185. 

— 8uffirutico8umGKnzl85. 
Jon-tung-föng 199. 
JonquhiUo do campo 344. 
Ipecacuanha 288. 
Ipd-tabacco 332. 

Ipoeh 372. 
Ipoh 125. 
Ipomoea 185. 

— arborea Kth. 185. 

— bona nox L. 185. 

— dissecta Pursh. 186. 
Willd. 186. 

— hederacea Jacq. 186. 

— muricoides Boem. et 
Schult. 186. 

— pandurata G. F. W. 
Meyer 186. 

— pes caprae Sw. 186. 

— sinuata Ort. 186. 

— triflora Maria et Ve- 
lasco 186. 

Ippa-chettu 66. 

gida 66. 

Iraiba 375. 
Irangun-malli 282. 
In 372. 

— curana 372. 
IriUepalay 41. 
Iron Bark 143. 

— — tree 144. 

— Wood 238. 
Irupmara 66. 
Irvingia 187. 

— Gabonensis Baill. 246, 

— malayana Oliv. 187. 

— OUveri 187. 
Isa-bevu 208. 



Isabakolu 266. 
Isamdhäri 103. 
Isbaghol 266. 
Isca de Oaiau4 377. 
Isfarak 125. 
Ishappukolvirai 266. 
Ishvära-veru 56. 
Ishvari 56. 

Isopagala-vittulu 266. 
Isotoma 187. 

— longiflora Presl. 187. 
Ispand 245. 

Isru 33. 

Itah Tambaja 312. 

— Vid 313. 
I*thongwe 61. 
Itschongwe 124. 
Itzquinpatti 306. 
Judpoca 254. 
Jubati 387. 
Juckpulver 221. 
Juglans 187. 

— cinerea L. 187. 
Juiva 372. 
Jujuba 368. 
Jujuben 368. 
Jujubier 368, 
Jumble bead 24. 
Jumburi 376. 
Junga 121. 
Juniperus 187. 

— Oxycedrus L. 187. 

— virginiana L. 187. 
Jupahi 387. 

Jupati 387. 
Jupicai 365. 

— mirim 24. 
Jupiedi 365. 
Jurumbeba 313. 

— brava 313, 314. 

— de Para 314. 

— de Rio 314. 
Justicia 188. 

— Adhatoda L. 34. 

— Gendarusa L. 188. 
Juta-Seeds 222. 
Jutahy 180. 
Juttuve 123. 

Ixora 188. 

— coccinea L. 188. 

— paniculata Lam. 188. 

Kachri 171. 
Kachachia 77. 
Kächrädäm 109. 
Ka-Lwa 96. 
Kachula kalangu 188. 
Eächur-kacha 171. 
Eada-jemudu 151. 



Kada-nivali 151. 
Eäd bevu 208. 
Kadahogesappu 199. 
Kadaly-marum 235. 
E^danivali 151. 
Eadatrengai 199. 
Kaddla shingi 77. 
Eadir-ghisodi 200. 
Eadu-dorka 200. 
indarjau 175. 

— -jirage 354. 
kavatha 178. 

— Khajur 208. 
Kaduk-kai 384. 
Kadularangy-puttay 190. 
Kadva gokhru 245. 
Eadvalamara 859. 
Kadvo-indarjau 175. 
Eadvo-jiri 354. 
Eadwa indaijau 175. 
Kaempferia 188. 

— Galanga Ij. 188. 

— rotunda Li. 188. 
Eaghar-chikkay 76. 
Eahoor 119. 
Kahu 333. 

Kaita 241. 
Kajavoel 125. 
Kajoe oepas 371. 

— timoh 165, 382. 

— timor 165. 
Eakachia 77. 
Kakanaj 358. 
Eakara-chettu 216. 
Kakar-no-gond 75. 
KakatoddaH 339. 
Kakhar 291. 
Eakrol 216. 
Kakunanosse 38. 
Kala 222. 
Kalä-Kadva 180. 
Kaladana 186. 
Kala dumbo 186. 
Kalaipai-kizhangu 163. 
Käläjäm 327. 
Kalakambing 387. 
Kalälavi 163. 
Kalappa-gadda 163. 
Kalatsutsi 385. 
Kalävi 163. 
Kalawara 887. 
Kaletja 384. 
Kalifornischer Lorbeer 

348. 

— Olive 848. 
KaU-jiri 354. 
Kalihäri 163. 
Kalintang 384. 
Kalivi-kaga 87. 
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Kaliyana-murakku 189. 
Kallikombu 151. 
Ealmeg 47. 
Ealxnia 189. 

— angusüfolia L. 189. 

— laÄolia L. 189. 
Ka-Lwa 96. 
Eamal 281. 
Kaznala 281. 
Kamalungay 384. 
Kamarkas 75. 
Kambajtog 885. 
K&mach 221. 
Kanphüti 108. 
Kamarkas 75. 
Kanakchampa 280. 
Kanang-Karai 109. 
Kanch 389. 
Kaochara 109. 
Eanchuki 358. 
EaDdarola-mara 887. 
Kandel 287. 
Kandelia 287. 
Eaner 232. 
Kaniar 280. 
Kanigila 232. 
Kankra 188. 
Kankuti 88. 
Kanna 109. 
Kanokorö 353. 
Kanphüti 103. 
Kan-tsian 222. 
Kanuga-chettu 272. 
Kanval 231. 
Kanwal 117. 
Kanyabutter 247. 
Kanyanüsse 247. 
Kanya-Samen 107. 
Kaoewasa 882. 
Kao-peu 196. 
Kapur-kachri 171, 188. 

kachari 171. 

Karai 104. 

Karabiti-Wallaba 185. 
Karabi 332. 
Karakkaya 384. 
Karala 216. 
Karalvekam 56. 
Karalyö 854. 
Karamada 87. 
Karanja 272. 
Karankusa 47. 
Karata-pala 829. 
Karaunda 87. 
Karbauw-Beeren 262. 
Kardwa-indarjau 175. 
Karo 103, 288. 
Karekai 87. 

Karela 216. 



Earela toria 200. 
Karelo jungro 216. 
Karhi-nimb 222. 
Kari 103. 

— -vepachettu 222. 
Kariberu 222. 
Karibanta 178. 
Kargali 26. 
Karinga 179, 288. 
Karinghata 298. 
Karinguva 288. 
Karivana 179. 
Karkol 291. 
Karonda 87. 
Karonta 245. 
Karpo-karichi 279. 
Karu-bogi vittulu 279. 
Karu-veppilai 222. 
Earunkanam 88. 
Karvi turai 200. 
Karwa Indarjau 175. 
Kashshing 257. 
Kasonda 89. 
Kasondi 89. 
Kasrike 90. 
Kastori-bendavittulu 28. 

dana 23. 

Kasthuri - bhenda • che - bg 

28. 
Katakiambar 189. 
Katal-tenna 199. 
Katalati 29. 
KataraH 96. 
Katha-champa 280. 
Kathartin 316. 
Katimaean 382. 
Katimaka 882. 
Katimala 382. 
Katkaleja 76. 
Katkaranj 76. 
Eatki 256. 
Eatnim 222. 
Eatta-vanakka 182. 
Eattagiii 55. 
Eattamanaku 182. 
Eattü-nerinnil 245. 
Eattu popiUay 199. 

— chin&gam 354. 
Eattuk-kasturi 28. 
Eattukol 88. 
Katuku-rogani 256. 

— -rori 256. 
Katzenauge 221. 
Katzenminze 231. 
Kau 189. 
Eaukee 189. 
Eaureya 175. 
Eavaü 167. 
Eawa-kawa 260. 



Eawiri 88. 
Eawojang 281. 
Eayur 134. 
Eeboe-Cubeben 262. 
Eela 222. 
EeUin 45. 
EeUor 384. 
Eelo 384. 
Eelor-boom 884. 
Eeloro 884. 
Eelp-ware 156. 
Eemban^ boeroeng 387. 
Eembodja 885. 
Eempu - gandha - chekke 
280. 

— -shib^hannu 277. 
Eena 109. 

Eenal 382. 
Eenjige 77. 
Eennedya 189. 

— -monophyllaVent. 189. 
Eentjoor 189. 
Eentrophyllam 87. 
Eentucky-coffee-tree 168. 
Edrel 384. 

Eerore 384. 
Eerzenbeerenbaum 38. 
Eesar-chettu 117. 
Eesso 353. 
Eessylacetat 353. 
Eetima 382. 
Eetimaha 882. 
Eetimanga 882. 
Eetunoel 88. 
Eevada 241. 
Eevado 241. 
Eevani 172. 
Eevra 241. 
Eewirie 88. 
Eeya 241. 
Ehadya-näga 168. 
Kiiair-champa 268. 
Ehakar 75. 
Ehambari 163. 
Elliamjaria 358. 
Ehar-brahmi 179. 
Eharaki-rasna 347. 
Ehasak 343. 
Ehavi 47. 
Ehaya senegalensis Juss. 

826. 
Ehera chapha 268. 
Ehi brahmi 179. 
EH brahmi 179. 
Ehokaü 27. 
Ehulakudi 179. 
Ei-badak 281. 

— -merang 283. 
Eibedas 885. 
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Kiboeaya 147. 
Kidjeroek 334. 
Kigelia 190. 

— africana (Lam.) Benth. 
190. 

Kiggelaria 189. 

— africana L. 189. 
Kihadji 281. 
Kiker 26. 
Kiku-Oel 100. 
Eimba-Kumba 865. 
Kimerang 238. 
Kinabaum 297. 
Einar 382. 
EinkeUbah 109. 
Eino 26, 75, 145. 
Einoki 97. 

— -Oel 97. 
Eirait 326. 
Eiramal 272. 
Eiramar 55. 
Eirayat 326. 
Eiii-toa-toa 253. 
Eirtäna 125. 
Eiryat 47. 
Eiryato 47. 
Eitjantnng 239. 
Ei-toembilag 281. 
Eittalus merang 233. 
Eiusiu 316. 
Eivauch 221. 
Eiwachh 221. 
Eiw-tee-ho-ie 801. 
Elapparkadu 97. 
Eleine Gocosnuss 101. 
Eleinhovia 882. 

— hospita L. 382. 
El^ntang 384. 
Elowak 242. 
Enot-root 108. 
Eochrik 71. 
Eodamoraka 175. 
Eodasiga 175. 
Eodi-!Kokkatan-Tirai 186. 
Eodi-palai 130. 
Eodu-murakan-bija 175. 
Eoelict Pasoldu 165. 
Eoemis Eoetjing 287. 
Eoenigin 222. 
Eoentjü 190. 

Eohala 67. 
Eoivel 103. 
Eojoe keenjit 153. 
Eokam cha tel 157. 
Eokkorokou 105. 
Eokum-Butter 157. 

— -Oel 157. 
Eokusagi 236. 
Eola 105. 



Eolanin 106. 
Eolanüsse 876. 
Eolaroth 106. 
Eolavalike 179. 
Eolista 179. 
Eolli-vitulu 186. 
Eollukkay-velay 333. 
EolongBoesoe 385. 
Eolontjoetjoe 385. 
Eolsunda 179. 
Eomal 274. 
Eomri 77. 
Eonda-Eachinda 339. 

— -kalawa 188. 
Eookaolon 113. 
Eoot 300. 
Eoppa-manim 198. 
Eopsia 190. 

— arborea Bl. 190. 

— florida Bl. 190. 
Eorinda 87. 
Eosbta 300. 
Eottak-karanday 319. 
Eoueme 333. 
E'ou-t'eng 231. 
Eovaria 90. 

Eowti seeds 190. 
Erangean 334. 
Ereat 326. 
Eredo major 886. 
Erisbnatcfaura 77. 
Eu-Ewa 216. 
Euda 175. 
Eudrap dukku 321. 
Eudu sirola 200. 
Eüdumins-wel 339. 
Euhüö 221. 
Euh-shing 316. 
Eukar-lata 201. 

vel 201. 

Eukura-chura 188. 
Eukka-pÄla 347. 

— vaminta 103. 
Eukur-chita 335. 
Eulap-palai 175. 
Eulappalai-virai 175. 
Euliakhara 179. 
Eulugolike 179. 
Eumbuli 68. 
Eumbulu 168. 
Eumra 67. 

Eunch 104. 
Eunda-Oel 84. 
Eundudu-kayalu 296. 
Eungilyam 308. 
Eunjudi-Gum 62. 
Eonthia 882. 

— montana H. et B. 382. 
Euntiga 128. 



Euppa-mani 27. 
Euppaichettu 27. 
Euppaimeni 27. 
Euppi 27. 
Eura 175. 
Eurasli 238. 
Eurchi 175. 
Euro-moji 197. 
Euruveylam 26. 
Eusam 316. 
Eusham 316. 
Eushta 300. 
Eusin 316. 
Eut 300. 
Eutaki 256. 
Eutchi pungara 32. 
Eutherai-Eolapadi 186. 
Euüla 54. 
Eutki 256. 
Euvuli 69. 
Eyadage-gida 241. 
Eydia 190. 

— calycina Boxb. 190. 
Eyllingia 190. 

— odorata VaU. 190. 

— pungens Link. 190. 

liabradorthee 194. 
Lacbnanthes 191. 

— tinctoria Ell. 191. 
Lacbenknoblauch 385. 
Laennecia parviflora D. G. 

191. 
Lagascea 191. 

— spinosijBsima 191. 
Lagrima de moza 171. 

— de N. S. 104. 
Lahan-kbari-narvel 103. 
Lahana Gokhru 343. 
LainÜaintain 200. 
Läjak 214. 

Lajalü 214. 
Lajri 214. 
Lal-Ghandan 279. 
goacbbi-phal 277. 

— -jam 277. 

— -safriam 277. 
Lamiak 47. 
Lamino 191. 

I 

Lamium 191. 
i — album L. 191. 
I Lampoiirdeglouteron359. 

Langiüi 163. 

Lanka-s\j 151. 

Lantana 192. 

— brasüiensis Link. 192. 

— spinosa L. 192. 
Lantanin 192. 
Laportea 192. 
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Laportea caciera 192. 

— moroides Wedd. 192. 
Lappaconitin 81. 
Lappola minore 359. 
L'arbre h lait de Deme- 

rara 3d0. 
Large Sebesten Flum 118. 
Lasora 113. 
Lasia 192. 

— Loureirii Schott. 192. 
Lasianthus 857. 
Lasiosiphon 382. 

— anthylloides Meisn. 382. 
Latchira 29. 
Latakasturi 279. 
Laurel nut oil 80. 
Laurier Rose 232. 
Laurocerasin 168. 
Laurotetanin 32, 90, 124, 

184, 198, 334. 
Lauras Alexandrina 290. 

— Alexandrina angusti- 
folia 289. 

— Benzoin L, 159, 196. 

— Peumo 250. 
Lavandula 192. 

— dentata L. 192. 
-- Stoechas L. 193. 
Lavasat 223. 
Lawsonia 193. 

— inermis L. 193. 
Leaf-cup 272. 
Lebensbaum 387. 
Lechea 193. 

— - major Micbx. 193. 
Lecythis 194. 

— grandiflora Aubl. 194. 
Leditannsäure 194. 
Ledum 194. 

— latifolium Ait. 194. 

— palustre L. 194. 
Ledumkampber 194. 
Lehmoh 334. 

Lele 72, 

Lemon-scented iron bark 

194. 
Lentilha d^agua 265. 
Leonebutter 247. 
Leonotis 194. 

— Leonurus R. Br. 194. 

— nepetaefolia Scbimp. 
194. 

Leontice 194. 

— thalictroides L. 194. 
Leonurus cardiaca L. 194. 
Leopardbaum 154. 
Lepidozamia Peroffskyana 

Regel 203. 
Leopoldinia 382. 



Leopoldinia major Wal- 

lace 382. 
Leptandrin 355. 
Leptandra TirginicaL.355. 
Leptomeria 195. 

— acida R. Br. 195. 
Lesser Burdock 859. 
Leucbtstem 37. 
Leucadendron 195. 

— concinnum R. Br. 195. 
Leucodrin 195. 
Leucoglycodrin 196. 
Leucotin 116. 
Lever-Wood 238. 
Liane aux rata 104. 

— k lait 133. 

— de r^glisse 24. 

— mangle 133. 
Liatris 195. 

— odoratissimaWilld. 196. 

— spicata Willd. 195. 

— squarrosa Willd. 195. 
Licari lanali 195. 
Lichtensteinia 196. 883. 

— intemipta E. M. 196, 
383. 

Licorice bush 24. 

— vine 24. 
Lien-tsze 231. 
Liga-Liga 130. 
Ligaosso 130. 
Lightwood 95. 
Ligusticum 196. 

— fihcinum S. Wats. 196. 

— Panul Glos. 196. 

— sinense Oüv. 196. 
Ligustrum 196. 

— Roxburghii Clarke 196. 
Lilium 196. 

— bulbiferum L. 196. 

— candidum L. 196. 
Limbado 208. 
Limoeiro bravo 102. 

— domato 102. 
Limonen 207. 
Limri 339. 
Lindera 123, 196. 

— Benzoin(L.)Mei88n.l96. 

— sericea Bl. 197. 
Lingua de sapo 247. 

— de tatii 247. 

— de vacia 386. 
Lippia 197. 

-- citriodora H. B. Kth. 
197. 

— dulcis Trevir. 197. 

— mexicana 197. 
Lippiol 197. 

Liquor haemostaticus 351. 
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Lirio branco 39. 

— do mato 120. 

— rigado 117. 

— royo 120, 345. 

— suzena 171. 

— verde 121. 
Liriodendrin 198. 
Liriodendron 198. 

— tulipifera L. 198. 
Liiiosma 198. 

— ovata Miers. 198. 
Lithagrostis 104. 
Litongo seed 325. 
Litaea 198, 383. 

— chrysosoma Bl. 198. 

— citrata Bl. 123. 

— javanica Bl. 198. 

— sebifera 383. 

— zeylanica 0. et T. Neee 
198. 

— Wightiana Benth. et 
Hook. 198. 

Lo-moc 41, 176. 

— -tha-ho 162. 
Lobelia 199. 

— delessa 199. 

— hudflora Hb. Bpl. Kth. 
199. 

— nicotianaefoHa Hayne 
199. 

— purpurascens R. Br.l 99. 
Loco-Kräuter 118. 
Lodoicea 199. 

— Sechellarum Labill. 199. 
Loeselia 199. 

— coerulea G. Don. 199. 
Lokustbaum 180. 
Lombrigueira 154. 
Lonchocarpus 241. 
Lonicera 199. 

— Periclymenum L. 199. 
Long nutmeg 226. 
Lophira 199. 

— alata Banks 199. 
Lophogyne 200. 

— heücandra Tul. 200. 
Lophophorin 371. 
Louisiana-Moos 338. 
Lousebur 859. 
Love-pea 24. 

Lucam 200. 
Lucuma 64, 200, 273. 

— glycyphloea Mart. 274. 

— peroba 200. 
Luffa 200. 

— acutangula (L.) Roxb. 
200. 

— cylindria(L.)Röm.201. 

— echinata Roxb. 201. 

29, 
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Luffa operculata (L.) Oogn. 

201. 
Lukrabo 178. 
Lunas 201. 
Lunasia 201. 

— phüippinensis Plan- 
chen. 201. 

Lupinus 202. 

— albus L. 202. 
Lutiana 41. 
Lycaconitin 30. 
Lycoctonin 30. 
Lycoperdon 202. 

— Bovista L. 202. 

— giganteum Batsch 202. 
Lycopodium 202. 

— clavatum L. 202. 

— polytrichoides 202. 

— Saururus 202. 
Lycopus 202. 

— virginicus L. 202. 
Lythrum 203. 

— Salicaria L. 203. 

Sa 205. 
Mabo 203. 
Macauba 369. 
Macahiba 369. 
Macaiba 369. 
Macajuba 369. 
Macajubada 370. 
Macauba 369. 
Macasar poison tree 372. 

— -Oel 304. 
Macleya 203. 

— cordata (WiUd.) R. Br. 
203. 

Macleyin 203. 
Macrocarpin 336. 
Macrozamia 203. 

— Denisonii F. Müll. 203. 
Madar 80. 

Madaüa 33. 
Maddi 218. 
Madhuka 66. 
Madja keling 334. 
Maeda lakari 335. 
Magnolia acuminata L .203. 

— glauoa L. 203. 

— grandiflora L. 203. 

— Kobus DC. 204. 

— inacrophyllaMichx.203. 

— mexicana Mocino et 
Sessä 204. 

— miuda 383. 

— stellata Maxim. 204. 

— tripotala L. 203. 

— umbrella Desr. 203. 

— -rinde 203. 



Magnolin 203. 
Maguey-Gtunmi 387. 
Mahanamila 204. 
Mahapus-wolta 280. 
Mahng-dah-rah-gay 124. 
Mahuabutter 66. 
Mahudo 66. 
Mabwa 66. 
Maida lakri 335. 

— lakti 335. 
Maiden Plum 111. 
Mail-Kannai 77. 
Maimphal 283. 
Majalm 111. 
Makriya cbilauni 302. 
Maktah 29. 
Malabar Nut 34. 
Malabartalg 353. 
Malambo 376. 
Malamborinde 118. 
Malankua 188. 
Maledivennuss 199. 
Malkanguni 94. 
Malouetia 204. 

— nitida Spruce 204. 
Maloukang 270. 
Malpbigia punicaefolia L. 

230. 
Maluku 271. 
Malungay 384. 
Mamao 85. 
Mamillaria 383. 

— centricirrha 383. 
Mamiran 112. 
Mamma de porco 387. 
Mammea americanaL.204. 
Mammei 204. 
Mamona 37. 
Mammona 85. 
Man-ching-tzu 357. 
Manaca 155, 264. 
Manacein 156. 
Manacin 156. 
Mancanilla del Oampo 95. 
Mancbi 97. 
Mancdne-Rinde 140. 
Manda 97. 

Mandal 134. 
Mandar 139. 
Mandarakan 204. 
Mandäramu 80. 
Mandrake 269. 
Mandua 134. 
Manga 96. 

— -maram 205. 
Mangar 382. 
Mangare bongare 283. 

i Manggusta 157. 
j Man^era 205. 



Mangifera gabooensis 
Aubr. 205. 

— indica L. 205. 
Manglier ven^neux 9B. 
Mango 205. 
Mangosteen 157. 
Mangu 157. 
Manguier 205. 
Manihot 205. 

— utilissima Fohl 205. 
Manila Copal 353. 
Maniok 205. 
Manja-pu 283. 
Manna 146, 224. 

— gum 145. 
Mannetjes noten rsn N.- 

Ghiinea 226. 
Mannit 152, 160. 373. 
M&nnliche Kola 107. 
Manoe-manoean 387. 
Manquitta 230. 
Manteiga 377. 
Maqui 58. 
Maram 75. 
Maranta 206. 

— arundinacea L. 106. 

— Gibba J. C. Smith 206. 
Maravetti 178. 
Margosa-Oel 209. 
Margosin 209. 
Magyricarpus 206. 

— setosus R. et P. 206. 
Marianinha 110. 
Mariathränen 104. 
Mariricco 24. 
Maririsso 24. 
Mansisso 312 
Marjadoel 186. 
Marlumatta 359. 
Marmelade tree 357. 
Maroengai 384. 
Marori 172. 
Marorphali 172, 
Marr61 115. 
Marrubium 206. 

— Alysson L. 206. 
Marsdenia 206. 

— Roylei Wight 206. 
Martynia montevidensis 

Cham. 275. 

— proboscoidea61ox.27-^. 
Marua 134. 
Maruk-kaUen-kai 283. 
Marutonri 193. 
Marvivel 115. 

Massoia aromatica Beccari 

101. 
Massoirinde 101. 
Massambara 49. 
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Massena 26. 
Mata-paü 351. 
Maticoblätter 263. 
Ma-ti'-cbui 126. 
Ma-ton-ling 56. 
Matxicaire 243. 
Matricaria Chamomilla296 
Matsu 258. 
Maua 66. 
Maulsiii 215. 
Maunaloa 128, 206. 
Mavamamal 114. 
May 269, 304. 
Mayaca 365. 
Mayzensäure 367. 
Mbeery 82. 
M^da 335. 

lakadi 335. 

Medang langit 198. 
Medicago 206. 

— sativa L. 206. 
Medicinier d'Espagne 183. 
Meerrettichbaum 384. 
Megarrhin 133. 
Megarrhiza califomica 

Torrey 133. 
Megarrhizem 133. 
Megarrhizin 133. 
M^h^di 193. 
Meladinha 376. 
Meladinha 376. 
M^hendi 193. 
Melaleuca 206. 

— acuminataF.Müll.206. 

— decussata ß. Br. 207. 

— ericifolia Smith 207. 

— genistifolia Smith 207. 

— Unarüfolia Smith 207. 

— paraguariensis 207. 

— Rquarrosa Smith 207. 

— uncinata R. Br. 207. 

— viridiflora Soland. 207. 

— Wüsonii F. v. M. 207. 
Mehimbo 376. 
Melastoma Ackermanni 

208. 
Melia 208. 
- Azadirachta L. 208. 

— Azedarach L. 209. 

— CandoUei Juss. 208. 

— dubia Cav. 208. 
Melianthus 209. 

— major L. 209, 
MeHcope 209. 

— erythrococcaBenth.209. 
Melilotus 209. 

— parviflora Desf. 209. 
Melinis 209. 

— minutifloraBeauv. 209. 



Melodinus 209. 

— laevigatus Bl. 209. 

— laxiflorus 210. 

— monogynus Boxb. 210. 

— Orientalis Bl. 210. 

— suaveolens Ohamp. 210. 
Melonenbaum 85. 
Melonen-Emetin 119. 
Menbtchen 29. 

Mendi 193. 
Mengu 157. 
Meni 208. 
Menispermum 210. 

— canadense L. 210. 
Menispermin 210. 
Menispin 210. 
Menphal 283. 

Mentha canadensis L. 210. 

— gracilis R. Br. 210. 

— saturegioides R. Br. 
210. 

Menthe de cheval 217. 
Menthol 381. 
Menthon 143. 
Mepti 29. 
Mera singi 167. 
MercuriaUs 210. 

— annua L. 210. 

— perennis L. 210. 
Mercurio vegetal 155. 
Meroengi 384. 
Meru 82. 

— manso 82. 
Mescal 371. 
MescaUn 371. 
Mesembrianthemum 210. 

— aequilaterale Haw. 210. 
MesipUodaphne pretiosa 

Nees 234. 
Mesquitobaum 275. 
Mesua 211. 

— ferrea L. 211. 

— Nagas 211. 
Methylamin 380. 
Methylhydrocotoin 116. 
Methylprotocotoin 116. 
Methysticin 261. 
Mexicanische Seifenwur- 
zel 98. 

— Sumpfcypresse 332. 
Mezoneuron Scortechinii 

F. V. M. 211. 
Michelia 211, 383. 

— OhampacaL. 211, 883. 

— longifolia Blume 212. 

— nilagirica Zenker 212. 
Miconia Fothergilla Nand. 

331. 
Micro meria 212. 



Micromeria Dougla^ii 
Benth. 212. 

— obovata Bentli. 212. 
Microstemon 212. 

— velutina(Hook.f.jEugl. 
212. 

Midshipman^s Butter 249. 
Mikania 111, 212. 

— amara W. 212. 

— cordifolia W. 213. 

— gonoclada D. C. 213. 

— Guaco H. B. 212. 

— Houstoni Willd. 213. 

— opifera Mart. 213. 

— saturejaefolia W. 213. 
Mil homens miudo 56. 
Milakaranai 389. 
Mületia 214. 

— atropurpurea Benth. 
214. 

— megasperma Benth. 214. 
Mimosa 214. 

— laccifera (?) 214. 

— pudica L. 214. 
IViimusops 215. 

— Elengi L. 215. 
Minalin 119. 
Mindhal 283. 
Mindhla 288. 
Mindiwurzel 99. 
Minyak Plang 212. 

— -Tangkawang 308. 
Mirabilis 215. 

— dichotoma L. 215. 
Mirchai 186. 
Miringa 237. 
Miflhk-danah ^3. 

— -bhendi-ke-bij 23. 
Mishmee-bitter 112. 
Mishmitita 112. 
Mispelboom 28. 

lorbeer 284. 

Misteltoe 252. 
Mitha-akarkara 831. 
Mith-Gorkhru 343. 
Mitracarpum 215. 

— scabrum Zucc. 215. 
Mitragyne 215. 

— inermis (Willd.) K. Seh. 
215. 

Miwa Gum 216. 
Moa tree 66. 
Mocaja 869. 
Mocauba 369. 
Mochras 72. 
Mocuja 370. 
Mocua trang 41. 
Moduga-banka 75. 
vittula 75. 

29* 



452 



Begister. 



Modugrachettu 75. 
Mogadam 215. 
Mogalichettu 241. 
Mogdad-Kaffee 89. 
Moghli-arandi 182. 
Mohrenkappen 358. 

pfefFer 365. 

Moira-eem 387. 
Mokal 301. 
Mokor 218. 

Mokundukundurinde 216. 
Molle 302. 
Mollinedia 216. 

— laurina Tul. 216. 
Moltebeeren 289. 
Momordica 76, 216. 

— Balsamina L. 216. 

— Gharantia L. 216. 

— cochinchinensisSpr.216. 
Monarda 217. 383. 

— fistulosa L. 217, 383. 

— punctata L. 383. 
Monda 74. 
Monesin 274. 
Monguminsäure 217. 
Mongumo 217. 
Monnina 217. 

— poly8tachyaR.etP.217. 
Monodora 217. 

— grandifloraBenth. 217. 
Moustera 217. 

— pertu8a(L.) deVrie8.217. 
Monotropa Hypopitys L. 

159. 
Montanoa 217. 

— floribimda (H. B. K.) 
DO. 217. 

Montrichardia 217. 

— arborescens Schott. 218. 

— linifera Schott. 217. 
Mookorota 71. 

Mora 376. 

ageru 77. 

Moradein 270. 

Moral 301. 

Morala 74. 

Morango do Campo 186. 

Moradin 270. 

More 161. 

Moreda 74. 

Morinda 218. 

— citrifoUa L. 218. 

— - tinctoria Roxb. 218. 

— umbellata L. 218. 
Morindin 218. 
Moringa 218, 384. 

- arabica Pers. 218. 

— aptera Gärtn. 218. 

— olcifera Lam. 218, 384. 



Moringa pterygospenna 

Gärtn. 218. 
Moringasäure 219. 
Mormon-tea 136. 
Mormassi 77. 
Moro-cy 76. 
Moroeng 384. 
Morokoh 281. 
Morrenia 220. 

— brachystephanaGriseb. 
220. 

Morrenin 220. 
Morrenol 220. 
Morton bay ash 145. 
Mort aux rata 104. 
Morula 220. 

— japonica Maxim. 220. 
Morus 220. 

— indica L. 220. 
Moscherus 72. 
Mosesthränen 104. 
Mosoi 81. 

— -rinde 81, 101. 
Mothidudhi 150. 
Moui 40. 

Mountain balm 138. 
Grape 68. 

— Laurel 348. 

— mint 281. 

— peach 138. 

— rush 136. 

— Sage 69. 
Moureiller 76. 
Moussena 25. 
Mouz 222. 
Mptah 29. 
Mpsingo Wood 220. 
M'Pogonnüsse 220. 
Mramfeö 220. 
Mriga shinga 172. 
Msalsu Wood 220. 
Mtete-Gum 221. 
Muawi 221. 
Muawin 221. 
Mucaja 369, 370. 
Mucujü 870. 
Mucuna 221. 

— gigantea DC. 221. 

— pruriens DC. 221. 

— urens DC. 221. 
Mudar-Rinde 80. 
Mudugudavore 214. 
Muhsiang 185. 
Muira puama 198. 
Muktajuri 27. 
Mullu-gundu 182. 
Mului 237. 
Mulungu 140. 
Muna-Muna 212. 



Munaga 218. 
Mundi 319. 
Mundikasa 319. 
Mundiwurzel 99. 
Munja 218. 
Mu-pie-tzu 216. 
Muptah 29. 
Murapuama 198. 
Murei 76. 
Mureila 76. 
Murecy 76. 
Murkalu 74. 
Murkanda-Chettu 27. 
Murmuria 319. 
Murray Pine 79. 
Murraya 222. 

— Koenigii Sprengel 222. 
Muni 82. 
Mumikam Marao 75. 

— viral 75. 
Muruk-kan-pishin 75. 
Murumuru v erdadevo 372. 
Murungai 218. 
Murure 156, 350. 
Mururi 350. 

Musa 222. 

— paradisiaca L. 222. 

— sapientum L. 222. 
Museale buttons 371. 
Muscari 223. 

— como8um(L.)MiI1.223. 
Muscate Buttons 50. 
Muscateller Salbeiöl 293. 
Musenin 26. 

Musgo de pedra 200. 
Mushaippe-yetti 335. 
Muskatnuss von Santa F^ 

228. 
Mussaenda 228. 

— borbonica 228. . 

— frondosa L. 223. 

— -Kaffee 223. 
Mutisia 223. 

— viciaefolia Cav. 223. 
Muttaga-gonda 75. 

— -mara 75. 

bija 75. 

Mutterwurz 195. 
Muttipal 37. 
Mutugo 225. 
Mycoctonin 30. 
Myoporum 223. 

— platycarpnmR.Br. 223. 

Myriocarpin 119. 
Myrica 224. 

— asplenifolia (Banks) 
Baül. 224. 

— Caracassana 224. 

— caroliniensis Mill. 224. 
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Mjrica cerifera L. 224. 

— cordifolia L. 224. 

— laciniata 224. 

— Nagi Thunb. 225. 

— quercifolia L. 224. 

— sapida Wall. 225. 

— xalapensis H.B. Kth.224. 

— -wachß 224. 
Myriocarpin 119. 
Myrifitica 225. 

— angolensis Welw. 225. 

— argentea "Warb. 226. 

— Bicuhyba (Schott.) 
Warb. 226, 229. 

— crassa King 226. 

— fatua Houtt 226. 

— fragrans 227. 

— Gardneri (DC.) Warb. 
227. 

— guatemalensis Hensl. 
227. 

— malabarica Lam. 227, 
228. 

— madagascariensiB Lam. 
227. 

— microcephala Benth. 
228. 

— officinalis Martius 228. 

— Otoba H. B. K. 228. 

— peruviana DC. 228. 

— sebifera Sw. 228. 

— 9uccedaneaReinw.229. 

— Surinam ensis B,ol. 229. 

— tomentosa Tbunb. 226. 
Myrobalani bellericae 334. 

— Chebulae 334. 

— citrinae 334. 

— EmbUcae 253, 334. 

— indicae 334. 

— nigrae 334. 
Myrobalanin 253. 
Myrosma 58. 
Myrospermum 229. 

— frutescens Jacq. 229. 
Myrsine africana L. 135. 
Myrtiewachs 224. 
Myrtol 229. 

Myrtus 229. 

— aragan H. B. Kth. 229. 

— communis L. 229. 

mbadi 232. 
Nach-churuppan 347. 
Nachni 134. 
Nachtkerze 235. 

— -Schlüsselblume 235. 
Nacona 237. 
Nagadanti 172. 
Nagadavana 117. 



Naga-karia 163. 

Kesara 211. 

Naga-kuda 218. 
Nagala-dudheli 123. 
Naga-malle 286. 

— -malH 286. 

— -mallige 286. 

— -sampayi 211. 
Nagasbaum 211. 
Naga-valli 259. 
Nagchampa 211. 
Nagdaun 117. 
Nagekuram 211. 
Nagkesar 211. 
Nagkzak 205. 
NagH 134, 163. 
Nailo 80. 
Naitakkile 103. 
Nai vela 103. 
Nai yalu 340. 
Nakchikni 130. 
Nakkera 118. 
Nalaika 283. 
Nalakanu-gida 230. 
Nalcas 381. 
Nalka 381. 
Nanabala 150. 
Nancenes 230. 
Nance-Rinde 230. 
Nancite 230. 
Nandia-vatai 329. 
Nandi-battal 329. 
Nandina 230. 

— domestica Thbg. 230. 
Nandinin 230. 
Nandurike 93. 
Nangoue 105. 
Nanjin-beru 56. 
Nannari 173. 
Nanthia-vatai 329. 
Napoleona imperal. Beauy. 

107. 
Naramamidi 335. 
Naranjillo 363. 
Nardssus 230. 

— Pseudo-Narci8susL.230. 

— Tazetta L. 230. 
Naregamia 230. 

— alata W. et Am. 230. 
Naregamin 230. 
NaruviU 113. 
Nasaguni gida 221. 
Native Chamomille 243. 

— Fever Plant 243. 
Natre 314. 

Natri 314. 
Natrin 314. 
Nauclea 231. 

— sinensis Oliv. 231. 



Navel 327. 
Nayeti 150. 
Nay-palai 347. 
Na-yurivi 29. 
Neea 384. 

— theifera Oerstedt 384. 
Neem Oel 209. 
Negalugida 343. 
Neger-Saffee 69. 
Negra Mina 102. 
Nelabevu 326. 
Nela-naregam 230. 

— -naringu 230. 

— -vemu 47, 326. 
Nelumbo 231. 

— nucifera Gärtner 231. 

— speciosum Willd. 231. 
Nepalin 31. 

Nepaul Barberry 68. 
Nepeta 231. 

— Cataria L. 231. 
Neredi 327. 
Nerinji firuit 343. 
Nerianthin 232. 
Neriin 232. 
Neriodorem 232. 
Neriodorin 232. 
Nerium 231. 

— odorum Sol. 231. 

— Oleander L. 232. 
Nerunji 343. 
Nessin 172. 
Netrio-thora 151. 
Nettle-leaved-Vervain 354. 
Nevale 327. 
Newbouldia 232. 

— laevis(P.Beauv.)Seem. 
232. 

New GKiinea Muskat 226. 
Ngaro 382. 
Ngmoo 132. 
NiaouH-Oel 207. 
Nicandra 232. 

— physaloides (L.) Gartn. 
232. 

Nicker-tree 76. 
Nicotin 132. 
NicouUn 288. 
Niepa 293. 
Night Jasmine 233. 

— blooming Cereus 97. 
Nightehade 348. 
Njimoholz 298. 
Nüafar 186. 
Nilapushpi-che-bij 186. 
Nila vembu 326. 

— veppa 47, 326. 
Nü-Kolomi 186. 
Nimb 208. 
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Ximbamu 208. 
Nimbara 208. 
Nim Bark 208. 
Nimurdi 71. 
Nin meucho 156. 
Niori 177. 
Xiradimutu 178. 
Niradivittulu 178. 
Nir-brami 174. 
NirmulU 179. 
Nirugobbi 179. 
Niru-Kasuvii 109. 
Nispero 28. 
Nördliche Xanthoxylum- 

rinde 362. 
Nogusa 236. 

NoLx du Dragonnier 227. 
Noli 377. 
Nopallilo 236. 
Nordowswet 319. 
Notaphoebe 232. 

— umbelliflora Bl. 232. 
Nothochloena 233. 

— hypoleuca 283, 
Nothosmyrnium japoni- 

(nim Miq. 196. 
Noyauliqueur 187. 
N-ti-cassa 380. 
Ntomba 233. 
Ntombua 233. 
Nuces catharticae ameri- 

canae 182. 

— purgantes 183. 
Nuculae Saponariae 296. 
Nugge 218. 

Nuheib 233. 
Nuna-maram 218. 
Nunbora 185. 
Nunnari Boot 173. 
Nuskul 74. 
Nuttharz 360. 
Nyadale-huvu 231. 
Nyctanthes 233. 

— arbor tristis L. 233. 
Nyssa 233. 

— aquatica L. 233. 

— grandidentata 233. 



Obaku-Rinde 151. 
Obonete 330. 
Ochrosia 234. 

— borbonica Gmel. 217. 
Ocimum 234. 

— album L. 234. 

— basLlicum L. 234. 

— canum Sims 234. 

— micranthum Willd. 234. 
Oootea 234. 



Ocotea pretiosa Benth. et 

Hook. 234. 
Odallam 96. 
Odika 205. 
Odongo 234. 
Oduloel 299. 
Odum 380. 
Oebangaa 385. 
Oege kelo 384. 
Oel-Moringie 384. 
Oenanthe ?34. 

— crocata L. 234. 
Oenanthotoxin 235. 
Oenothera 235. 

— biennis L. 235. 
Oepain 51. 
Oepas bidji 316. 
Ohia-Lehua 148. 
Ohio-Ai 148. 
Oho gaairi 384. 
Oh-ren 112. 
Oikara 280. 

Oil Chrysanthemum 100. 
Oirana 291. 
Oity bravo 351. 
Okahero 235. 
Oldenlandia 235. 

— 8enegalen8isfijem.235. 
Olea 235. 

Olea glandulifera Wall. 

235. 
Oleander 232. 
Oleandrin 232. 
Olen-Kiraita 47. 
Oleum cadinum 187. 

— momordicae 216. 

— Pinhoßn 183. 
Oleo de dende 377. 

— jubati 387. 

Olho da Santa Lucia 110. 
Omau-kush-ni 204. 
Omb6n6 105. 

— Nipalo 107. 
Omphalea 235. 

— cardiophylla Hemsl. 
235. 

— oleifera Hemsl. 235. 
Omphalocarpum 236. 

— procerum P. BeauY. 
236. 

Onagre 235. 
Ondelaga 179. 
Onobrychis 236. 

— sativa Lam. 236. 
Oomas-Mungo 322. 
Opachala 246. 
Ophelia Ghirata 47. 
Opheliasäure 103, 326. 
Ophiorhiza Mungos L. 284. 



Ophioxylin 284. 
Ophthalmie Barberry B8. 
Opke-ni 204. 
Opuntia 236, 384. 

— ficus indica Mili. 236. 

— Hemandessii DC. 236. 

— rosea DC. 236. 

— Tuna MiU. 236, 384. 

— vulgaris Mill. 236, 384. 
Orap 240. 

Ora pro nobis 389. 
Orchipeda foetida 329. 
Oregon-grape-root 68. 
Orgibao 320. 
Orind6 107. 
Oritatamaray 185. 
Orixa 236. 

— japonica L. 236. 
Ormoaia 237. 

— coccinea Jacks. 237. 

— dasycarpa Jacks. 237. 
Oro 237. 

Orosul 197. 
Oroxylum 237. 

— indicum(Ii.)Vent. 237. 
Oroxylin 237. 

Orozuz de Guba 197. 
Orthosiphon 237. 

— stamineus Benth. 237. 
Orthosiphonin 238. 
Orvala 246. 
Orungurabie 132. 
Osha 196. 
Osmorrhiza 238. 

— longistylis DC. 238. 
Osterbay Pine of Tasma- 

nia 80. 
Ostrya 238. 

— virginica Wüld. 238. 
Otumpni-küia 98. 
Ouabain 29. 

Ourou 105. 
OvaU 215. 
Oxalis 238. 

— Acetosella L. 238. 

— dumetorum 384. 

— rosea Jacq. 384. 
Oxyacanthin 210. 
Oxydendron 239. 

— arboreum DC. 239. 
Oxymitra 239. 

— macrophyUa BaOL 239 

Oxytropis 239. 

— Lamberti Pursh. 239. 
Oyapoe 228. 

Paban 231. 
Pachak 300. 
Pachirrhizid 239. 
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Pachirrhizus 289. 

— angulatus Eich. 239. 
Faco-caatinga 115. 
Pacova 285. 
Pacuorana 82. 

Padal 822. 

Padang Cubeben 262. 
Paddagomru 168. 
Pader 322. 
Padri 322. 
Padrigida 822. 
Paeonia 239. 

— albiflora PaU. 239. 

— Moutan Sims. 289. 

— obovata Maxim. 240. 

— officinalis L. 240. 

— rubra 240. 
Paeonol 240. 
Paetan 201. 
Pagoda-tree 885. 
Paharia 280. 
Paidi-tangedu 89. 
Pai-ho 196. 
Painpai 85. 
Pakhanbbed 301. 
Pakura 238. 
Pala 41. 
Palagamda 41. 
PalM 119. 
Palak-jui 286. 
Pala maba 229. 
Pala papua 226. 
Palasha 75. 
che-bi 75. 

— -gonda 75. 
Palashama 75. 
Palas-ke-binj 75. 

— -kigoDd 75. 

— paparo 75. 
Palicourea 240. 

— densiflora Mart. 116, 
240. 

— rigida H. B. K. 240. 
Palülo 119. 
Palimara 41. 

PäHta mändaä 139. 
Palla 216. 
PaUeni-mullu 343. 
Palmeirim 373. 
Palmito amargoso 374. 

875. 
Palo amargo 108. 

— de China 818. 

— de Mambo 131. 

— dulce 240. 

— mabi 108. 

— - Natro 314. 

— Panguy 380. 
Palta 249. 



Pamakani 175. 
Pamania 287. 
Pambotano 72, 79. 
Pan 259. 

Panam palka 227. 
Panampat 382. 
Panbotano 79. 
Panax 240. 

— elegans E. Moore 240. 

— sambucifolius Sieber 
240. 

— Murrayi F. M. 240. 
Pancratium 241. 

— illyricum L. 241. 
Pandanus 241. 

— odoratissimus L. f. 241. 
Pandhara-kuda 175. 

peru 277. 

Pandheva-aghada 29. 
Pandhra-saur 138. 
Panduorana 82. 
Pandum 353. 

Panes de Yinagrillo 884. 
Panete 385. 
Pangi 242 
Pangium 242, 385. 

— edule Reinw. 242, 385. 
Pangra 139, 280. 
Paneue 381. 

Pan&la 154. 
Pani-aoDvala 154. 
Panicum 241. 

— echinolaena Nees. 241. 

— myuros Lam. 241. 

— petrosum Trin. 241. 

— scandens Trin. 242. 
Panirband 358. 
Panir-ja-fota 358. 
Panke 881. 
Pannarsäure 61. 
Panul 196. 

Paoenja Pandak 284. 
Pao Formigo 88. 

— Pareira 159. 

— Pereira 159. 

— Pereiro 159. 

— Rosa 381. 
Papadi 188. 
Papain 85. 
Papalam 182. 
Papari 188, 216. 
Papavel 216. 
Papaw 61. 
PapayoUn 85. 
Papyia 85. 

Papo de gallo 55. 

— de peru 55. 

— de pera do campo 56. 
Pappadi 188. 



Pappali maram 85. 
Pappea 242. 

— capensis Sond. et Harv. 
242. 

Pappophorum 242. 

— mucronulatam Nees. 
242. 

Papra 269. 
Papri 269. 
Papua-Culilawanrinde 101. 

— noten 226. 
Paputta vayroo 188. 
Paracary 273. 
Paracotorindo 116. 
Paraguay Indigo 149. 
Parameria 241. 

— vulneraria Rdlkf. 241. 
Paranga 189. 

Parangi 85. 
Parasa-piplo 337. 
Paras-pipal 337. 
Paratudo 376. 

— bark 131. 

— Rinde 177. 
Paravalada mara 139. 
Paravisco 181. 
Paras pipal 387. 
Pariana 242. 

— zingiberina Doli 242. 
Parich-chi 128. 
Parima 168. 
Parinarium 242. 

— macrophyllum Sabine 
242. 

Parin-kaka-vully 280. 
Pariparoba 263. 
Pariquity 82. 
Paris 242. 

— quadrifol. 242. 
Parkia 243. 

— biglobosa Benth. 243. 
Parkin sonia 248. 

— aculeata L. 243. 
Paronychia 248. 

— argentea Lam. 248. 
Paronychin 174. 
Partaka 233. 
Parthenin 243. 
Parthenium 248. 

— Hysterophorus L. 243. 

— integrifolium L. 244. 
Pashanbed 301. 
Passiflora 244. 

— coerulea L. 244. 

— Dictamo D. C. 244. 

— mexicana Juss. 244. 

— quadranguhuis L. 244. 
Patala gandhi 284. 
Patemost^rerbsen 24. 
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Patioba B76. 

Patte de poule 389. 

Paty 374. 

— amargoso 374. 
Paullinia 165, 244, 245. 

— CupaiiaH.B.Kth.244. 

— pinnata Martias 244. 

— sorbilis Martius 244. 
Paulowilhelmia 245. 

— speciosa Höchst. 245. 
Pava-Kai 216. 

Pavak Eapchedi 216. 
Pavattari 218. 
Pavia 216. 
Pavuttay-vayr 188. 
Pay-Pay 270. 
Pectis 245. 

— febrifuga 245. 
Pedalium 245. 

— Murex L. 245. 
Pedalu 283. 
Pedda-palleru 245. 
Peganum 245. 

— Harmala L. 245. 
Pegni 358. 

Peiani 237. 
Pei-mu 156. 
Pejote 50. 
Peireskia 246. 

— Guamacho 246. 
Pelargonium 246 

— aconitophyllum Steud. 
246. 

Pellote 50. 371. 
Pellotin 371. 
Pelosin 104, 389. 
Peltodon radicans Pohl 

278. 
Pembaroga Iba 127. 

— Obolli 127. 
Penagah tree 80. 
Pencil-flower 325. 
Pendhar 288. 
Pendhari 283. 
Pendhru 283. 
Pönömi-gadda 358. 
Penna-virai 89. 
Pennacho de capim 168. 
Penny royal oil 170. 
Pentacletlira 246. 

— macrophylla Benth. 
246. 

Pontadesma 246. 

— butyrac. Sabine 107, 
246. 

Pentatropis 247. 

— microphylla Wight et 
Arn. 247. 

— spiralis Decne 247. 



Pentgul 188. 
Penthoram 247. 

— sedoides L. 247. 
Peonia de San Tomas 24. 
Peperomia 247. 

— hederacea Miq. 247. 

— peUucida H. B. K. 247. 

— transparens Miq. 247. 
P6-pirkkam 200. 
Peppermint 144. 
Pepperznintstrauch 142. 
Pepperwood-tree 348. 
Pepple-mool 364. 
Peralu 288. 
Pera-verai 89. 

Perezia 247. 

— nana Gray. 247. 

— oxylepis Gray 247. 

— Parryi Gray 247. 

— rigida Gray 247. 

— Schaffneri Gray 247. 

— Wrightii Gray 247. 
Perezon 248. 
Pereiora 284. 
Pereirin 160. 
Pereirorinde 159. 
Peiicampylus 248. 

— incanus Miers 248. 
Periparoba 170. 363. 
Periploca 248. 

— aphylla Decne. 248. 
Periquito 82. 

Persea 248, 385. 

— gratiflsima Gärtn. 248. 
385. 

Perseit 249. 
Persimmon 128. 
Peruanischer Pfefferbaiun 

302. 
Perumarindu 56. 
Perumarum 36. 
Peru nerunji 245. 
Petalostigma 249. 

— quadnloculare F. v. M. 
249. 

Petasi 73. 
Petha 67. 
Petit glouteron 359. 

— panacoco de Cayenne 
237. 

Petiveria 249. 

— alliacea L. 249. 
Petroselinum sativurn 274. 
Peumus 249. 

— Boldus Mol. 249. 
Pey-pälai 347. 

Pfeffer von Ceylon 262. 
Pfeilwurz 206. 
Pferdemuskat 226. 



Kerdenessel 313. 

platzer 313. 

Pfirsichbaum 298. 
Pfaalphala 237. 
Pharbitis 250. 

— triloba Miq. 250. 
Phaseolus 250. 

— diversifolius Pers. 250. 

— lunatus L. 251. 
Phaylopsis 251. 

— parviflora Willd. 251. 
PheUandren 145, 380. 
Phellodendron 251. 
Phellodendron amurense 

Rupr. 251. 
Phüodendron 251. 

— bipinnatifidum Schott 
251. 

— cordatum Kth. 251. 

— Imb^ Schott 251. 

— laciniatum Engl. 252. 

— ochrostemon Schott 
252. 

— Selloum C.Koch 252. 

— speciosum Schott 252. 

— squamiferum Poeppig 
252. 

Phlox 252. 

— caroliniana 252, 319. 
Phonzo-Zoufou 289. 
Phong-tai-hai 301, 322. 
Phoradendron 252. 

— flaye8cen8(Pur8h)Nntt. 
252. 

Phrynium 253. 

— BeaumetzüHeckel 253. 
Phulwara 67. 
PhungaH 152. 
PhyUanthin 253. 
PhyUanthus 253. 

— EmbUca L. 253, 334. 

— epiphyllanthus L. 253. 

— Niruri L. 253. 
PhyUocereus 885. 

— Ackermanni 385. 
PhyUocladus 253. 

— trichomanoides Don. 
253 

Physalis 254. 

— Alkekengi L. 254. 

— angulata L. 254. 

— peruviana L. 254 
Physic Nuts 182. 
Phytolacca 254. 

— acinosa Roxb. 254. 

— decandra L. 255. 

— dioica L. 256. 
Ph3rtolaccin 255. 
Phytolaccatoxin 254, 
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Phytolein 255. 
Piaca 51. 
Pichi 153. 
Picraena 256. 

— ailanthoides Planch. 
256. 

Picramnia 256, 385. 

— antidesma 256. 

— ciliata Mart. 160. 
Picrasma 257. 

— ailanthoides Planch. 
257. 

— quassioides Benn. 257. 
Picroadonidin 85. 
Picrococonn 375. 
Picropatyn 374. 
Picrorhiza 256. 

— Kurrooa Benth. 256. 
Picrorhizetin 256. 
Picrorhizin 256. 
Pieretro 845. 
Pikraconitin 30. 
Pikropodophyliin 269. 
Pikropodophyllinsäure 

269. 
Pilocarpus pennatifoUus 

Lern. 260. 
Püea 257. 

— muscosa Ldl. 257. 

— pumila (L.) Gray 257. 
Piliganin 202. 

Püjyan 202. 

Pill-bearing'spurge 150. 

PiUi-adugu 221. 

Pilpapra 280. 

Püu 291. 

Pimenta dos Indos 268. 

— comprida 263. 

— de cobra cipo 263. 
Pimentrinde 258. 
Pina 380. 
Pinco-Pinco 137. 
Pinda 283. 

Pindalu 283. 
Pindaluka 283. 
Pindoba 376. 
Pindova 373. 
Pinellia 258." 

— tuberifera 258. 
Pinen U3, 300, 353. 
Piney Talg 353. 
Pinglu 283. 
Pingo-Pingo 137. 
Pingri 77. 
Pinguin 73. 
Pinheiro 53. 

Pinjal 333. 
PinJoieya 258. 

— pubens Pers. 258. 



Piney tallow tree 353. 
Pinguaciba 159. 
Pinha de brejo 388. 
Pinkneyin 258. 
Pinkroot 319. 
Pinna-cotai 80. 
Pinus 258. 

— contexta 258. 

— densiflora S. et Z. 258. 

— Messoniana D. D. 258. 

— religiosa H. B. K. 259. 
Piper 259. 
~ angustifulium R. et P. 

268. 

— Betle L. 259. 

— borbonense D. C. 260, 
261, 262. 

— caudatum Vahl 268. 

— ceanothifolium 260, 
263. 

— citzifolium Lam. 260. 

— ausn D. C. 260, 262. 

— crassipes 263. 

— eximium Kth. 263. 

— geniculatum Swartz 
260. 

— guineense Schum. 260, 
262. 

— hirsutum Sw. 260. 

— Jaborandi Vell. 260. 

— Lowong Blum. 262. 

— Malamiiis Miq. 259. 

— methysticum Forst. 
260. 

— Mikaniana Miq. 263. 

— mollicomum Kth. 260. 

— mollissimum Bl. 262. 

— nodulosum Lk. 260. 

— Novae Hollandiae Miq. 
261. 

— reüculatum L. 260. 

— ribesioides Wall. 262. 

— Siriboa L. 259. 

— sphaerostachyum Miq. 
259. 

— 8ubpeltatumWilld.259. 

— umbellatum 263. 
Piperin 302. 

' Piperioca 121. 
Piperonylsäure 116. 
Pipitzahoinsäure 248. 
Piptocalyx 264. 

— Moorei Oliv. 264. 
Piqueria 264. 

— trinervia (Jacq.) Cav. 
264. 

Piralu 283. 
Piripirouca 121. 
Pisang 222. 



Piscidia 264. 

— Erythrina L. 264. 
Piscidin 264. 
Pishinika 103. 
Pistacia 265. 

— Terebinthus L. 265. 
Pistia 265. 

— stratiotes L. 265. 
Piteira 154. 

— grande 155. 
Pithecolobin 265. 
Pithecolobium 265. 

— bigeminum Mart. 265. 

— Clypearia Benth. 266. 

— fasciculatum Benth. 
265. 

— hymenaeifoUum Benth. 
265. 

Pithecolobium lobatum 
Benth. 265. 

— moniliferum 265. 

— Saman Benth. 265. 

— umbellatum Benth. 
265. 

— unguis cati Benth. 265. 
Pitjoeng 242. 
Pitkari 346. 
Pitechuri 132. 
Pitta suda pala 71. 
Pittmari 230. 
Pittosporum 266. 

— bicolor 266. 

— eugenioides A. Ounn. 
266. 

— floribundum W. et A. 
266. 

— phillyreoides DC. 266. 

— tenuifoHum Gaertn. 
266. 

— Tobira 266. 

— undulatum Vent. 266. 
Pittpapra 230. 
Pittvel 230. 
Pituri 132. 
Pityrosperma acerinum S. 

et Z. 82. 
Piuri 205. 
Piuruharzsäure 53. 
Pivala-chapha 211. 

vala 47. 

Pivale-tilävana 103. 
Piyar 74. 
Plantago 266. 

— Ispaghula Roxb. 266. 

— lanceolata L. 266. 

— major L. 266. 
Platano cambaro de Me- 

jico 222. 
I — macho 222. 
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Platycodon 267. 

— grandiflonim DO. 267. 
Pleurogyne 267. 

— rotata Eschsch. 267. 
Pluchea 267. 

— balsamifera Lese. 267. 

— iiidica Less. 267. 

— odorata Gass. 267. 
Flumbagin 385. 
Plumbago 267, 385. 

— pulchella 385. 

— scandens L. 267. 

— Zeylanica L. 267. 
Plumiera 268, 385. 

— acuminata Ait. 268, 
385. 

— acutifoUa Poir. 268. 

— alba L. 386. 
Plumiera articulata Vahl. 

386. 

— drastica Mart. 268, 
386. 

— fallax Müll. Arg. 268. 

— landfolia Müll. Arg. 
268. 

— obtusa L. 386. 

— phagedaenica Mart. 
268, 269, 386. 

— retusa Lam. 268, 386. 

— rubra L. 386. 

— sucuuba R. Spr. 268, 
269. 

Plumierid 268. 
Plum tree bark 269. 
Poco-catinga 285. 
Podophyllum 269. 

— Emodi Wall. 269. 

— peltatum L. 269. 

— pleianthum Hance 270. 

— versipelle Hance 270. 
Poel6 43. 

Po616h Pandak 284. 
Poetjoeng 242. 
Pogada-mänu 215. 
Poghada 233. 
Pogonopus 270. 

— febrifugus Benth. et 
Hook. 270. 

Pohon mati 385. 
Poinciana 270. 

— pulcherrima L. 270. 
Pois qu6nic 77. 
Poison bay 184. 

Pois queniques 77. 
Poke root 255. 
Polanisia 270. 

— viscosa DC. 270. 
Polas 75. 
Polendo laut 301. 



Polycarpum 54. 
Polygala 270. 

— alba 159. 

— angulata DC. 270. 

— butyracea Heck. 270, 
271. 

— calcarea Schulz 159. 

— cyparissias St. Hil. 271. 

— depressa Wender 159. 

— mexicana Moc. 270. 

— Poaya Mart. 270. 

— rarifoUa D. 0. 270. 

— Senega L. 159. 

— venenosa Jacq. 271. 

— vulgaris L. 159. 
Polygonatum 271. 

— biflorum (Walt.) Ell. 
271. 

Polygonum 271. 

— Bistorta L. 271. 

— hydropiper L. 271. 

— hydropiperoides 
Michx. 271. 

Polygoninsäure 271. 
Polymnia 272. 

— üvedaUa L. 272. 
Polyphragmon sericeum 

Desf. 165. 
Polypodium 272. 

— adiantiforme 272. 

— Calaguala Ruiz 272. 

— crasafoUum L. 372. 

— FriedrichsthalianumK. 
272. 

— incanum Sw. 272. 
Polyporus 272. 

— Senex 272. 
Pomme de Canelle 50. 
Pommes rose 181. 
Pongamia 272. 

— liabra Vent 272. 
Ponna chettu 80. 
Ponnan-kottai 296. 
Poondy Oil 227. 
Poormans Quin ine 77. 
Popal 301. 

Poplar leaved gum 144. 
Popo\via 273. 

— pisocarpa Endl. 273. 
Populus 273. 

— alba L. 273. 

— tremuloides IMichx. 
273. 

Poracary 273. 

Porach 337. 

Porceta ö Papagaio 150. 

Porcetin 150. 

Porche 337. 

Porphyrin 40. 



Porphyrosin 40. 
Porto Bico-Rinde 108. 
Portia tree 337. 
Portulaca 386. 

— grandifloni Hook. 386. 

— mucronata Lk. 386. 

— pilosa L. 386. 
Potentilla 273. 

— canadensis L. 273. 
Pottsia 273. 

— cantonensis Hook, et 
Am. 27. 

Pourouma 273. 

— mollis Tree. 273. 
Praba^a-Prücht« 335. 
Pradosia 274, 387. 

— lacte8cen8(Vell.)Rdlid: 
274, 387. 

Prärie-Knoblauch 101. 

— -Zwiebel 101. 
Prana djiva 147. 
Prangos 274. 

— pabularia LdL 274. 
Premna taitensis DO. 3iO. 
Prenanthes 274. 

— alba L. 274. 
Prepro 275. 
Preyer bead 24. 
Prickly asch 362. 

bark 361. 

Primula 275. 

— veris L. 275. 
Priquity 82. 
Proboscoidea 275. 

— Jussieui Steud. 275. 

— lutea (Ldl.) Stapf. 275. 
Prosopis 275. 

— dulcis Kth. 275. 

— juliflora DC. 275. 

— microphylla Kth, 275. 
Proteasin 195. 
Protium 276. 

— guianense March. 276. 

— heptaphyllum March. 
276. 

Protopin 141, 203. 
Prouo djuvo 147. 
Prunus 276. 

— Capollin Zucc. 276. 

— Padus L. 277. 

— serotina Poir. 276. 

— virginiana L. 276. 
Pseudobrucin 284, 
Pseudochrosia 277. 

— glomerata Bl. 277. 
Pseudocubebin 262. 
Pseudocurarin 232. 
Pseudodicotoin 116. 
Pseudoephedrin 186. 
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Psidium 277. 

— Araca Eaddi 277. 

— Guaiava Raddi 277. 

— pomiferum L. 278. 

— pyriferum L. 278. 
Psoralea 279. 

— corylifolia L. 279. 

— glandvdosa L. 279. 

-> longifolia Pursh. 279. 

— melilotoides Michx. 
279. 

— pentaphylla L. 279. 
Pterocarpus 279. 

— esculeDtus Schum. et 
Tonn. 279. 

— flavus Lour. 279. 

— santalinus L. f. 279. 
Pterocaulon 280. 

— pycnostachyon Ell. 
280. 

Pterospermum 280. 

— acerifoHum W. 280. 
Pua 87. 

Pueraria 280. 

— Thunbergiana Benth. 
280. 

— tuberosa D. C. 280. 
Pumaram 804. 
Punaik-kaü 221. 
Pungam-maram 272. 
Pungula 196. 

— maram 196. 
Punnai-gam 80. 

— -kai 80. 

— -taQam 80. 
Punu 350. 

— mirim 349. 
Puny Willow 291. 
Puppanti 27. 
Puracha-maram 337. 
Purascbu 75. 
Purga de gentio 185. 

— — paalistas 185. 
Purple boneset 149. 

— goat's rue 333. 
Purshia 281. 

— tridentata DC. 281. 
Purusharatanam 185. 
Pusaetha 280. 

— polystachya 281. 

— scandens 76, 280. 
Pushpa-kedal 286. 
Putchuk 300. 
Puvam 804. 

Puya 387. 

— chilensis Mol. 387. 

— lanata Schult 387. 

— lanuginosa Schult. 387. 
Puzhnk-kolU 286. 



Pycnanthemum 281. 

— incanum Michx. 281. 

— lanceolatum Pursh. 
281. 

— linifolium Pursh. 281. 
Pycnanthus microcephala 

Warb. 228. 
Pygeum 281. 

— latifoUum Miq. 281. 

— parvifolium T. et P. 
281. 

Pyrethrin 331. 
Pyrophaeal 366. 



Qua Orofitt seeds. 67. 
Quabain 29. 
Quandong 294. 
Quapinole 180. 
Quassia 282. 

— africana Baill. 282. 
Queen of the Meadow 

149. 
Queensland fever bark 39. 
Quiebra hacha 102. 

— rado 172. 
Quina de Cipo 825. 

— de Remijo 284. 

— de Serra 284. 

— morada 270. 
Quinine flower 290. 
Quinquina africain 298. 
~ de Rio Nunez 298. 
Quirarte 282. 
Quisqualis 282. 

— india L. 282. 
Quivisia 282. 

— mauritiana Baker 282. 



Rabiana aurea Kl. 390. 

Rabass 283. 

Rabo de raposo 242. 

— de Cavallo 51. 
Racine de Juan Lopez 

Pigneiro 339. 
Radagari 163. 
Radix Abri 24. 

— Actaeae recemosae 32. 

— Alkannae verae 193. 

— Anticholerica 316. 

— Brusci 289. 

— Bulbocodü 230. 

— Caincae 99. 

— Carlinae 87. 

— Cardopatiae 87. 

— Ohamaeleontisalbae87. 

— Ghristophorianae ame- 
ricanae 32. 



Radix Cimicifugae Serpen- 
tariae 32. 

— Contrayervae 130. 

— Cypri antiquorum 193. 

— Indica Lopeziana 339. 

— Lopeziana 339. 

— Mechoacannae Gana- 
densis 255. 

— — spur. 255. 

— Mungos 284. 

— Narcissi majoris 230. 

— Onagrae 235. 

— Onotherae 235. 

— Pannae 61. 

— Paralyseos 275. 

— Parairae bravae 99. 

— Paridis 242. 

— Plantaginis latifoliae 
267. 

— Pseudonarcissi 230. 

— Rapunculi 235. 

— Rusci 289. 

— Scrophulariae foetidae 
305. 

— Solani quadrifoUi 242. 

— — racemosi 257. 

— Turpethi spurius 336. 

— Violariae 357.^ 

— — martiae 357. 
Rae Champo 211. 
Ragat-chandan 279. 
Ragatrora 285. 
Ragi 134. 
Ragweed 44. 

Raiz Aconje 32. 

— cheiroso 48. 

— de Cametia 283. 

— de Douradinha 240. 

— de Farinha 55. 

— de Guine 249. 

— de Jauna 315. 

— de Pipitzahuac 248. 

— de Sol 55. 

— del Lidio 56. 

— Panguy 380. 

— Pipi 249. 

— Preta 99. 
Rakta-Chandan 279. 

Chondon 280. 

Raktrarohida 285. 
Rimpatri 227. 
Ramphai 227. 
Ranagu 272. 
Ran-jaiphal 227. 

— -jondhala 104. 

— makai 104. 
Randia 283. 

— dumetorum (Retz.i 
Lam. 283. 
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Kandia latifolia Lam. 283. 

— uliginosa (Retz.) DC. 
283. 

— -saponin 283. 

säure 283. 

Ban^an 188. 
Rangun-ki-hel 282. 
Bangunu - malle - chettu 

282. 
Banjana 188. 
Eantakala 89. 
Raphia 387. 

— vinifera Beauv. 387. 
Bapunzel, gelbe 235. 
Rassakinda 338. 
Rataboolat-wel 259. 
Ratdmbi 157. 

— sala 157. 
Ratanpurs 185. 
Ratanha 369. 
Ratanjb 280. 
Rauwolfiia 283. 

— canescens L. 283,284. 

— serpentina (L.) Benih. 
284. 

Ravara-patri 186. 
Rebenta Gaballos 187. 
Red bean 24. 
bud 96. 

— Ohawstick 164. 

— gum 145. 

— Gum Tree 145. 

— Pine 79. 

— Root 92, 191. 

— Sanders 279. 

water-tree 140. 

Redoiil 113. 

Regaliz de Cuba 197. 

— de las Antillas 24. 
Reglisse d'Am^riqne 24. 
Reispapier 301. 
Remijia 284. 

— Vellozü DC. 284. 
Remoenggai 384. 
Ren Nikh 231. 
Renealmia 284. 

— exaltata L. fil. 284. 
Repnihat 304. 
Resina de Pinheiro 53. 

— lutea novaeBelgiae 360. 

— Ocuje 80. 
Beva 96. 
Bhamnus 285. 

— califomica Eschsch. 
285. 

— crocea Nutt. 285. 

— Frangula 286. 

-- Humboldtiana Böm. et 
Schult. 285. 



Bhamnus Purshiana D.O. 
286. 

— Wightii Wr. and Am. 
285. 

Bhaphidophora vitiensis 

Schott 340. 
Bhapontik 286. 
Bheum 286. 
Bhimor 286. 
Bhinacanthin 287, 387. 
Bhinacanthus 286. 

— communis Nees 286. 

— nasutus (L.) Lindau 
286, 387. 

Bhizoma Graminis 321. 
Bhizophora 287. 

— Candel L. 287. 

— longissima 287. 

— Mangle B. 287. 

— mucronata Lam. 287. 
Bhododendron 287. 

— chrysanthum L. 287. 

— maximum L. 287. 
Bhuibarbo do campo 344. 

— do charco 345. 

— do matto 344. 
Bhus 285. 

— aromatica Ait. 288. 

— perniciosa H. B. Ktb. 
288. 

— tomentosa 70. 
Bichweed 257. 
Bicinus communis 85. 
Bingin 296. 
Bin^worm shrub 88. 
Binoe badak 262. 

— katoentjar 262. 

— tjaroeloek 262. 
Bitha 296. 
Biten-kina 321. 
Boatangha 304. 
Bobinia 288. 

— Nicou Aublet 288. 
Bohän 317. 
Bomero santo 193. 
Bosaginin 232. 
Bosenapfel 181. 
Bothes Akaroidharz 360. 

— Buster 348. 
Boto 305. 
Botoin 305. 
Bourea 288. 

— oblongifolia Hook, et 
Am. 288. 

Boweh 384. 
Bubin-Kino 146. 
Bubus 289. 

— canadensis L. 289. 

— Chamaemorus L. 289. 



Bubus hispidus L. 289. 

— vülosus Ait 289. 
Buellia 289. 

Bue sauvage 245. 
Bui 80. 
Bus 34. 
Buscus 289. 

— aculeatus L. 289. 

— hypoglossum L. 289. 

— hypophyllum L. 290. 
Butim 375. 



Sabal 290. 

— serrulata B. et Seh. 
290. 

Sabbatia 290. 

— angularis Purah- 290. 

— campestris Nutt. 290. 

— EUiotti Steud 290. 
Sabbatin 290. 
Sabinella 206. 
Sabino 332. 
Saccharum 290. 

■— holcoides Hack. 290. 
Sacred tree bark 286. 
Safed Semul 138. 
Sagade 304. 
Saga de Filipinas 24. 
Sagapu 180. 
Sagarghola 76. 
Sagbinay gum 291. 
Sage bush 59. 
Sagovani 122. 
Sahagunia 291. 

— Peckoltii Schum. 291. 

— strepitans (Fr. Allem.) 
Engl. 291. 

Sa^jna 218. 
Sajeri 71. 
Sain-in 127. 
Saint herb 138. 
Sajoer^boom 384. 
S^or k^lor 384. 
Salbaum 308. 
Salgeira 287. 
Salgueiro 291. 
Salix 291. 

— Martiana Leyb. 291. 

— nigra Marsh 291. 
Sallow wood 144. 
Salsaparilha brava 174. 

— do mato 174. 
SalsepareiUe de l'Lide 173. 
Salsola 291. 

— foetida Del. 291. 
Salsunsung 308. 
Salradora 291. 

— oleoides Decnc 291. 
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Salvia 292. 

— axiDaris Moc. 292. 

— Chia R. et P. 292. 

— columbahae Benth. 
292. 

— hispanica L. 292. 

— officinalis L. 354. 

— polyBtachyaOrteg.292. 

— Sclarea L. 293. 

— urticaefolia L. 292. 
Salunsimg 308. 
Samadera 293. 
Samaderin 293. 
Samandura 293, 387. 

— mdicaGaertn.293,387. 
Sambodja 268, 385. 
Sambrani-aku 174. 

— -chettu 174. 
Sambucus 293. 

— canadensis L. 293. 

— nigra L. 293. 
Samocya 385. 
Sampae huvru 211. 
Sampangi-puvoa 211. 
Sampie 192. 

Samsons snake root 279. 
Samudrapu-tenkaya 199. 
Sandbox- tree 178. 
Sandbüchsenbaum 178. 
Sandelholzbaom 223. 

Oel 294. 

Sangai-Nüsse 66. 
Sangkupi 103. 
Sangol 104. 
Sangolin 104, 389. 
Sang-pai-p*i 220. 
Sang-shih-sea 158. 
Sanguinaria 295. 

— canadensis L. 295. 

Porphyroxin 295. 

Sanguinarin 203, 295. 
Sanicula 293. 

— marilandica L. 293. 
Sankhlu 104. 
Sankhru 104. 

Sanna gerse 167. 
Sansho 364. 
Santalol 294. 
Santal rouge 279. 
Santalum 294. 

— album L. 294. 

— cygnorum Miq. 294.. 

— Preissianum Miquel 
294. 

Santolina 295. 

— Chamaecyparissus L. 
295. 

— fragrantissima Forst. 
296. 



Santolina rosmarinifolia L. 

296. 
Saou-fun 231. 
Sap6 48, 184. 

— macho 184. 
Sapindus 296. 

— acuminatuB Vahl 296. 

— emarginatus Vahl 296. 

— laurifolius Vahl. 296. 

— Mukorossi G^ft^tn. 296. 

— Rarak DO. 296. 

— rubiginosus Roxb. 297. 

— Saponaria L. 296. 
» — senegalensis Poir. 297. 

— trifoliatus L. 296. 
Saponin 60, 155, 165. 
Sapota 28. 
Sapote 357. 
Sapotier 28. 
Sapoüllbaum 28. 
Sapodille-tree 28. 
Sapotin 28. 
Sapsi^nd 56. 
Sapu 212. 
Sapucaseira 194. 
Saragavo 288. 
Saraca 297. 

— indica L. 297. 
Sarcocephalus 297. 

— cordatus (Roxb.) Miq. 
297. 

— esculentus Afzel. 297, 
329. 

— sambucinus E. Seh. 
297. 

SarcocoUa 62. 
Sarcolobid 299. 
Sarcolobus 299, 387. 

— Spanoghei Miq. 299, 
387. 

— narcoticus Span. 387. 
Sarcopetalum 299. 

— Harveyanum F. v. M. 
299. 

Sarcostemma 299. 

— austnile R. Br. 299. 
Sarcostigma 299. 

— Kleinii Wight et Ar- 
nott 299. 

Sare-bebe 135. 
Sari-Kasondi 89. 
Sariva 183. 
Sarpan-ka-tcl 80. 
Sarphungkha 333. 
Sarracenia 299. 
I — flava L. 299. 

— purpurea L. 299. 

I — variolaris Michx. 300. 
' Sarsaparille, schwarze 300. 



Sarsaparille von Jamaica 
252. 

— von Tampico 252. 
Sarva 90. 

Sassafras Goesianum 101. 

— von Queensland 67. 
Sassyrinde 140. 

tree bark 140. 

Satagandu 77. 
Satawar 41. 
Satia 329. 
Satureja 300. 

— Juliana L. 300. 

— Montana L. 300. 

— Thymbra L. 300. 
Satween 41. 
Satwin 41. 

Sauerer Gurkenbaum 33. 
Saulbaum 308. 
Saururus 300. 

— cemuus L. 300. 
Saussurea 300. 

— Lappa (Decne.) Clarke 
300. 

Savannenblume 349. 
Savilla 178. 
Savoncillo 296. 
Savonnier k feuilles de 

Laurier 296. 
Saw-Palmetto 307. 
Saxifraga 301. 

— ligulata WaU. 301. 

— sarmcntosa L. 301. 
Saxonbark 140, 378. 
Scabish 235. 
Scaevola 301. 

— Koenigü Vahl. 301. 
Scaphium 301. 

— scaphigerum Wall. 301. 
Scarlet sc cd 24. 
Schan-yu 127. 
Schierlings-Tanne 346. 
Schima 302. 

— Wallichü Choisy 302. 
Schinus 132, 302. 

— lentiscifolius L. 303. 

— MoUe L. 302. 
var.: Aroeira DC. 

302. 

— tcrebinthifolius Raddi 
63, 302. 

— — var.: Raddiana Engl. 
303. 

— - Weinmanniaefolius 

Engl. 303. 
Schischm 88. 
Schizandra 303. 

— chinensis (Rupr.) Baill. 
302. 
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Schlangenwurzel v. Samp- 

son 160. 
Schleichera 303. 

— trijuga W. 303. 
Schleimrüster 348. 
Schönsamiger Sassstrauch 

24. 
Schu-yü 127. 
Schwarze Costilla de vaca 

165. 

— Sarsapanlla 300. 

— Schlangenwurzel 293. 
Schweinskopf 210. 
Scirpus 303. 

— capsulans Lour. 303. 
Sclerotinsäure 352. 
Scoparia 305. 

— dulcis L. 305. 
Scopolein 305. 
ScopoUa 305. 

— camiolica Jacq. 305. 

— japonica Maxim. 305. 

— lurida Dun. 305. 

— tangutica Maxim. 305. 
Scopolm 312. 
Scrophularia nodosa L. 

305. 
Scrub pine 79. 
Scutellaria 306. 

— lanceolaria Miq. 306. 

— laterifolia L. 306. 
Scutellarin 306. 

Sea Burdock 359. 

— Cocoanut 199. 

— wrack 156. 
Sebaea 306. 

— ovata R. Br. 306. 
Sebipira-guaQu 73. 

— -mirim 73. 
Sebniiiga 386. 
Sebuu-uva 269. 
Sechium 306. 

— edule Sw. 306. 
Sedum 306. 

— acre L. 306. 
Seed-like French-Bean 

243. 
Seeuferrinde 152. 
Seewya-wel 259. 
Seguiera alliacea 117. 

— floribunda 117. 
Seifennüsse 296. 
Sembodja 385. 
Semecom 98. 

Semen Abelmoschi 23. 

— Alceae aegyptiacae 23. 

— — moschatae 23. 

— anticholericum 316. 

— Cataputiaeminorisl50. 



Semen Huingan 132. 

— Lappae minoris 359. 

— Lathyridis majoris 150. 

— Nhandirobae 153. 

— Plantaginis angustifo- 
liae 266. 

— Ricini majoris 182. 

— Tithymaü latifolii 150. 

— Violariae 357. 

martiae 357. 

Sempagum 212. 
Senecin 307, 388. 
Senecinsäure 888. 
Senecio 306, 388. 

— aureus L. 306. 

— canicida 306, 307, 388. 

— cervariaefolius Hemsl. 
307. 

— G^yanus Hemsl. 307. 

— hieracüfoHus L. 307, 
388. 

— Jacobaea 388. 

— Kaempferi DO. 807. 

— vulgaris L. 307, 388. 
Senecionin 307, 388. 
Seneciosäure 307. 
Senkiyu 49. 
Senna seed 260. 
Senni 371. 
Sensitive commune 214. 

— plant 214. 
Sephalika 233. 
Septentrionalin 31. 
Serenaea 307. 

— serrulata Hook. f. 307. 
Serjania 244. 

— acuminata Rdlk. 244. 

— curassavica 244. •- 

, — cuspidata St. Hil. 244. 

— erecta Rdlk. 244. 

— ichtyoctona Rdlk. 244. 

— inebrians Rdlk. 245. 

— lethaUs St. Hü. 244. 

— piscatoria Rdlk. 244. 
SeribeU 111. 
Seriocarpus 307. 

— tortifolius Nees. 307. 
Serpentaria da terra 130. 
Sesbania 307. 

— grandiflora Poir. 307. 
SeseH 308. 

— Harveyanum F. v. M. 
308. 

— sibiricum Garcke 308. 
Sethia 308. 

— acuminata Am. 308, 
Sevaka 231. 
Seven bark 178. 
ShambaUit 107. 



Shampang 211. 
Shanch'gng 210. 
ShankhahuU 359. 
Shankeshvar 77, 359. 
Shardul 383. 
Sheabutter 64. 
Shegat 218. 
Shegva 218. 
She-keuD-tsze 282. 
She-kan 67. 
Shölvant 113. 
Shempangan 212. 
Shemmaram 317. 
Shendorl 115. 
Shengankuppi 103. 
Shen-shandanam 280. 
Shepherdia 308. 

— argentea Nutt. 308. 
Sherval 265. 

Shevan 163. 
Shevana 168. 
Shewan 163. 
Shial-kanta 54. 
Shikerebeni 251. 
Shima-goranti-vittulu 245. 
Shimai - azha - vanai • vini 
245. 

— -kichlik-kizhaiigu 171. 
Shimaiagatti 88. 
Shindü-kodi 388. 
Shiu-ni 257. 
Shirat-Euchchi 47. 
Shir-Kishr 117. 
Shittim wood 286. 
Shivannigida 163. 

Shiv - appu - goyapazham 

277. 
Shorea 308. 

— aptera Burck 308. 

— scaberrima Burck 308. 

— compressa Burck 308. 

— Martiniana Sobeff. 308. 

— Gysbertiana Burck 808. 

— Pinanga Scheflf. 808. 
-- robusta QÄrtn. f. 308. 

— stenoptera Buxck 308. 
Shukal 191. 
Shwet-basanta 27. 

Siali 280. 
Sickingia 309. 

— rubra (Mart.) K. ScL 
. 809. 

— viridiflora (Said, et 
Allem.) K. Seh. 309. 

Sida 309. 

— floribunda H. B. K. 
309. 

— picta Gill. 80i). 

— rhombifolia L. 809. 
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Sida retusa L. 310. 
Sideroxylon 310. 

— dulcificum A. DC. 310. 
Side-saddle plant 299. 
Siegesbeckn 310. 

— onentaÜs L. 310. 
Sierra Leonebutt«* 247. 
Sibani 233. 

Si-kiii-si 2S'2. 
Silim-kung 334. 
Silk-cotton-tree 138. 
Silphiam 310. 

— laoiniatuiii L. 310. 
Silva do Prajo 76. 
Silver watUe 26. 
Süybum 310. 

— Manaonm L. 310. 
Simaba 311. 

— Cedron Planch- 311. 

— femiginea St. HiL 311. 

— Waldivia 311. 
Simabol-Oel 222. 
Simiüo 83. 
Singnamok 127. 
Singoogoo-Blätter 311. 
Sinjid-i-jüani 368. 
Sinya 90. 

Sipand 24o. 
Siphocampylus bicolorG. 

Don. 199. 
Siren 372. 
Siribo 259. 
Sin Candhaü 259. 
Siriutan 259. 
Sirmekalli 386. 
Sira-kurinja 167. 
Sisyrinchium 312. 

— galaxoides Fr. Allem. 
24, 312. 

Sium 312. 

— capense 312. 
Siyokuschizo 236. 
Siyousan 236. 
Skimmia 312. 

— japonica Thunb. 312. 
Skimmetin 312. 
Skimmin 312. 
Slevogtia orientalis 326. 
Sloe 356. 

Small Caltrops 343. 

— gold mohar 77. 

— Sebesten Flom 112. 
Smüax 312. 

— calophylla Wall. 312. 
~ glycyphylla Sm. 312. 

— myosotiflora A. D. C. 
313. 

— Pseudo-China L. 313. 

— rotundifoUa L. 313. 



Smiiax zevlanica L. 313. 
Smooth flat round seed 

222, 
Snake-weed 150. 
Soap-nut-tree 29*>. 
Sogäde 173. 
S<»hanpe-«oah 30L 
Sujab«.>hne 163. 
Soiawüire 163. 
Sc'lanin 313. 
Solanum 313. 

— aculeatissimnm Jmcq. 
187. 313. 

— acutilobum Don. 313, 
314. 

— aoriculatum Ait. 313. 

— bravia 313. 

— Carolinense L. 313. 

— crispum R. et P. 314. 

— Gayanum Bemy 314. 

— grandifionim &. et P. 
314. 

— inddiosum Mart. 314. 

— mammosum L. 314. 

— paniculatum L. 314. 

— pteleaefolium Sendt. 
315. 

— Tomatillo Bemv 314. 
SoUdago 315. 

— canadends L. 315. 
Solidago mexicana 315. 

— montana 315. 

— odora Ait. 315. 

— rugosa Mül. 315. 

— viilneraria Mart. 316 
Somidarmänu 317. 
Somnifeiin 359. 
Somrav 354. 

Sona 287. 
Sonepatta 237. 
Sonora-Gummi 192. 
Sophora 316. 

— angrustifolia S. et Z. 
316. 

— heptaphylla L. 316. 

— japonica L. 316. 

— speciosa Benth. 316. 

— tomentosa L. 316. 
Sorocea 316. 

— ilicifolia Miq. 316. 

— (Jriamem Mart. 317. 
Soroco 316. 

Sorrel tree 239. 
Soucoupire 73. 
Sourleaf 239. 
Sour tree 239. 
Southern star anise 184. 
Soymida 317. 

— febrifuga Juss. 317. 



Sphaeranthus indicus L. 

819. 
Sparattosperma 316. 

— leucanthum y^Vell. ■ K. 
Seh. 318. 

Sparattospermin 319. 
Spartium 319. 

— monospermum L. 319. 
Spatboom 372. 
Spergu]aiia 54, 319. 

— media L. 319. 
Spicebush 197. 

— tree 348. 

— wood 197. 
Spigelia 319. 

— Anthebnia L. 319. 

— maiylandic« L. 252, 
319. 

Spin-bajja 358. 
Spiraea 319. 

— tomentosa L. 319. 

— ülmana L. 159. 
Spiranthera odoratissima 

St. Hü. 295. 
Spirit Weed 191. 
Spitzklette 359. 
Spondias 320. 

— lutea L. 320. 

— venulosa Mart, 320. 
Spogel seeds 266. 
Spotted gum tree 144. 
Sribar 223. 

Srivadi 223. 
Srivar 223. 
SrivardoU 223. 
Stachytarpheta 320. 

— jamaicensis (L.) Vahl. 
320. 

Stag-bush 356. 
Stapelia 320. 

— reflexa Haw. 320. 
Statice 320. 

— brasiliensis Boiss. 320. 
Staurostigma 321. 

— Luschnathianum C. 
Koch 321. 

Stechginster 347. 
Steeplebush 319. 
SteUaria 821. 

— media (L.) VilL 321. 
Stendvel 115. 
Stenocarpin 27. 162. 
Steno taphrum 321. 

— glabrum Trin. 321. 
Stephanie-Kaffee 89. 
Sterculia 321. 

— Balanghas L. 321. 

— foetida L. 321. 

— jaranica 147. 
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Sterculia scapbigera Wall. 

322. 
Stereospermum 222. 

— chelonioides (L. f.) DC. 
322. 

Stemgras 37. 

Wurzel 37. 

Stevia 322. 

— salicifolia Cav. 322. 
Stillingia 322, 388. 

— süvatica L. 322, 388. 
Stinkfrucht 102. 
Stoneroot 108. 
Stramonin 124. 
Strawberry tomato 254. 
Sferingy bark 145. 
Stromanthe 322. 

— lutea Eichl. 328. 

— sanguinea Sond. 322. 
Strophanthin 324. 
Strophanthus 323. 

— hiflpidus DC. 323. 

— Kombe OUv. 323. 

samen 323. 

Strychnin 388. 
Strychnos 325, 388. 

— Gaultheiiana Pierre 
325. 

— Pseudoquina St. Hil. 
325. 

— spinosa Lam. 325. 
Harv. 325. 

— triplinervia 388. 
Stylosanthes 325. 

— elatior Sw. 325. 
Suakgummi 27. 
Subratil 141. 

Sucrier de montagne 171. 
Sucuuba 269. 
Sudala-marum 198. 
Sudan-Kaffee 243. 
Südaustralisches Sandel- 
holzöl 294. 
Süssholz von Jamaica 24. 
Sufed-aghado 29. 

— -chammi 173. 

— -champa 268. 

— -jam 277. 

— -safri-äm 277. 
Suffed Bahman 94. 
Sugandhi päla 173. 
Sugar Apple 50. 
Sukanu 96. 
Sukdarshan 117. 
Sulamita vitulus 208. 
Sultan-Champa 80. 
Summitates Balsamitae 

331. 

— Menthae romanae 331. 



Summitates Menthae sar- 

racenicae 331. 
Sumpfporst 194. 
Sundrop 235. 
Sunkasmun 308. 
Superbin 163. 
Suraganne-mara 80. 
Sural 280. 
Surinjan-i-talk 107. 
Suterberry 362. 
Sutranabhi 284. 
Sveta Salmali 138. 
Swamp-gum 145. 

— oak 90. 

Swan river Sandelwood 

294. 
Sweet Anis 238. 

— Birch 69. 

— fem 224. 

— pellitory 331. 

— root 238. 

— scent golden root 315. 

— Sicüy 238. 

— Sumach 288. 
Swertia 325. 

— angustifolia Ham. 325. 

— Chirata Ham. 326. 
Swietenia 326. 

— humilis Zucc. 326. 

— senegalensis D. C. 326. 
Swordbean 281. 
Syama 183. 
Syamalata 183. 
Sycocarpus 167. 
Symphonia 327. 

— globulifera L. 327. 
Symphoricarpus 327. 

— racemosus Michx. 327. 

— vulgaris Michx. 327. 
Syndool-Kinde 327. 
Syngonium 327. 

— vellozianum Schott. 
327. 

Syrian Rue 245. 
Syzygium 327. 

— Jambolana (Lam.) DC. 
327. 



Tabaquüla olorosa 381. 
Tabobuja 328. 

— longipes 328. 
Tabernaemontana 329, 

357. 

— africana Hook. 329. 

— cerifera Panch. et Seb. 
329. 

— citrifolia L. 329. 

— coronaria Br. 329. 






Tabernaemontana crispa 
Roxb. 329. 

— dichotoma Koxb. 32 i^. 

— macrophyllaVieilL 329. 

— mauritiana Poir. 330. 

— neriifolia Vahl. 330. 
oblongifolia DC. 330. 
semperflorens Perr. 
380. 

— sphaerocarpa BL 329. 

— utilis W. Am. 330. 
Taberaanthe 330. 

-- Iboga BailL 330. 
Taboca 65. 
Taboquinha 109. 
Taboui 65. 
Tacamahaca 80. 
Tachia 330. 

— guianensis Aubl. 880. 
Tachio haku. 203. 
Tachuelorinde 863. 
Tacora 830. 

Tada paya 321. 
Ta-Fung-tse 178, 
Tagac-tagac 387. 
Tagada 322. 
Tagara-chettu 89. 
Tagarai 90. 
Tagansha-chettu 90. 
Tagetes 381. 

— erecta L. 331. 

— lucida Cav. 331. 
Taguara 65. 

Tagulaway-Balsam 241. 
Ta-hai-tsze 301, 822. 
Tajal 360. 

Taindu 128, 215. 
Takala 90. 
Takamahak 276. 
Takenigusa 203. 
Takkarike ^90. 
Takdokhym 280. 
Talavaranaballi 123. 
Talauma 388. 

— ovata St Hil. 388. 
Talhagummi 27. 
Talicunah-Oel 84. 
Talemara 241. 

Tali 140. 
TaH-Rinde 140. 
Talinum 389. 
" patens Willd. 389. 
Talis putrie 154. 
Tallow-tree 246. 
Talmakhana 179. 
Taknakhara 179. 
Talpalang 237. 
Tamana 178. 
Tambara-chandana 279. 
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Tambat 154. 
Tambataja 361. 
Tamhara-peru 277. 
Tambor 235. 
Tamonea 331. 
Tampagang 297. 
Tampataja 360. 
Tanacetom 331. 

— balsamita L. 331. 

— umbelliflorum Boiss. 
331. 

Tanag 382. 
Tan-chu 110. 
Tandool 831. 
Tanekaha-Rinde 253. 
Tanghin 331. 
Tanghinia venenifera Du- 

pet. Thou. 335. 
Tanghinin 331, 332. 
Tangkawang babie 308. 

— guntjang 308. 

— lajas 308. 

— mac^an 308. 

— Pinang 308. 

— tungkal 308. 
Tangkele 382. 
Tangkolo 382. 
Tantepu-chettu 90. 
Tanterakala 135. 
Tan-wattle 26. 
Tao-N'Hon 367. 
Tao-tou 129. 
Tapee-Tamboo 78. 
Tapia 117. 
Tapiok 205. 
Tapir-Rinde 376. 
Taquara 65. 

Taquarasinha d'agua 110. 
Tarangti 209. 
Tarchonanthus 332. 

— camphoratus Houtt. 
332. 

Tarebak 387. 
Tarischoten 27. 
Tarota 90. 
Tasi 220. 
Tatarveman 210. 
Tauranero 177. 
Taxodium 332. 

— mexicanum Carr. 332. 

— Montezumae Decne. 
332. 

— mucronatum Ten. 332. 
Taya 360. 

Tayaba 360. 
Tayab-Ußsu 360. 
rana 360. 

— -riina 360. 
Taya-uva 360. 



Tayaz 360. 
Tayuya 342. 

— de cabacinbo 342. 

— quiabo 342. 
Tazha 241. 
Täzhan-chedi 241. 
Techincha 310. 
Tecoma 332. 

— specioea DO. 332. 

— Ipe Liaifl 332. 
T6 de burro 139. 

— de milpa 69. 
Tegarasi 90. 
Telanihera 332. 

— polygonoides Miq. 332. 
Telfaina 333. 

— pedata Hook. 333. 
TeU 380. 
Teli-yanni 172. 
Tel-Kotukka 172. 
Tella-jampandu 277. 

— -maddi-chetta 383. 
Telor-kodok 289. 
Telumani 172. 
Temar 128. 
Temba-taya 361. 

— -tuya 361. 
Temru 128. 
Tephrosia 333. 

— tinctoria Pers. 338. 

— cinerea Pers. 333. 

— porpurea Pers. 333. 

— toxicaiia Pers. 244. 
Tepopate 136. 
Tepowo 333. 
Terminalia 333. 

— arjuna Bedd. 333. 

— angustifolia Jacq. 333. 

— beUerica Roxb. 334. 

— Benzoin L. 333. 

— Catappa L. 334. 

— Ghebula Retzias 334. 
Terpineol 206, 207, 353. 
Tescalama 154. 
T6t-kodukki 172. 
Tetranthera 334. 

— amara Nees. 335. 

— citrata Nees. 334. 

— intermedia BL 335. 

— laurifolia Jacq. 335. 

— lucida Hassk. 335. 
Tetrapleura 335. 

— Thonningii Benth. 335. 
Tetu 237. 

Teucrium 335. 

— afr canum Thunb. 335. 

— Scordium L. 335. 
Teufelsbiss 381. 
ThaUa 336. 



Hartwich, Neue Arzneidrogen. 



Thalia genicalata L. 336. 
Thalictrum 336, 389. 

— aquilegifolium L. 336. 

— macrocarpum Qren. 
336. 

— mexicanum 389. 
Thalkuri 179. 
Thapsia 336, 389. 

— garganica L. 836, 389. 

— Silphium Viviani 336. 

— villosa L. 336. 

harz 389. 

sÄure 336. 

TU du Mexique 98. 

— du pays 83. 

Thee von New Yersey 92. 
Thespesia 337. 

— populnea (L.) Corr. 
387. 

— ä feuilles de peuplier 
337. 

Thevetia 387. 

— Ycotii DC. 837. 
.Thevetosin 337. 
Thibaudia 337. 

— Queveme H. et B. 387. 
Thian-sin-tsi 289. 
Thoho-Thoho 263. 
Thora-dänadalio 151. 
Thuja occidentalis L. 337. 
Thymus 337. 

— capitalus Lk. 337. 
^ creticus Brot. 337. 
Thymol 220, 302, 384. 
Tjang-Koedoe 218. 
Tiao-ch*i 62. 
TibiUti 266. 
Tiboma 386. 
Ticorea 338. 

— febrifu^ St. Hü. 338. 
Ti de hojas de algadon 

164. 
Tie-ma-pien 354. 
Tjempaka 211. 

— moelia 385. 
Tigdu-mara 237. 
Tjintiow 162. 
Tülai-cheddi 152. 
Tillandsia 338. 

— usneoides L. 338. 
Timaha 382. 
Timanga 382. 
Timbo 244. 
Timbumi 128. 
Timukhia 87. 
Tinduki 128. 
Tinhoräo 78. 
Tinkers Weed 345. 
Tinospora 97, 338, 389. 
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Tinospora Bakis Miers. 
338, 389. 

— cordifolia Mien. 838, 
364, 389. 

Tinpani 280. 
Tin-siDg-tjei 289. 
TintÄ 78. 
Tippa-tiga 338. 
Tiru-kalS 151. 
Tissa 319. 
Tissara 380. 
Tita-indarjan 175. 
TitakaDga 130. 
Titara 375. 
Tiu 130. 

Tlalocopetate 113. 
Toddalia 339. 

— aouleata 58, 339. 
Tomatobaum 122. 
Tomoxne 286. 
Tonga 340. 
Tongin 340. 
Tong-pang-chong 387. 
Tontou-hue 129. 
Topaiba 386. 

Topas Aire 341. 
Tora 90. 

billi-matti 833. 

Toray-toray 340. 
Torongsingh 301. 
Tomibia 841. 

— sinensis 341. 
To-sai-shin 60. 
Totalvadi 214. 
Tou-Tou 253. 
Touloucoumin 84. 
Touloucouna-Oel 84. 
Touth ache tree 362. 
Tozicarin 51. 
Toxicodendron 341. 

— capense Thunb. 841. 
To-Yak 267. 

Tozara 380. 
Tradescantia 341. 

— diuretica Hart. 841. 

— erecta Jacq. 342. 
Traganth 286. 
Trapia do matto 130. 
Trapoeraba commun 109. 

— ephemera 109. 

— miuda 109. 
Trapoerab-assu 110. 
rana 110. 

— -tinga 110. 

— vulgär 109. 
Trapoerava 81, 341. 

— vermelha 110, 126. 
Trapüerava 341. 
Trayaman 125. 



Treba djapan 387. 
Tree-primrose 235. 
Trepoeraba 341. 
Triacanihiii 162. 
Triaga 57. 
Trianosperma 342, 

— arguta Mart. 342. 

— ficifolia Mart. 342. 

— glandulosa Mart. 342. 

— Tayuya Mart 342. 
Trianospermin 342. 
Trianospermitin 342. 
Tribulus 343. 

— aquaticus 843. 

— lanuginosus L. 348. 

— terrestris L. 843. 
Trifolio 280. 
Trifolium 344. 

— globosum L. 344. 

— pratense L. 344. 
TrilHum 344. 

— erectum L. 844. 
Trimetbylamin 352. 
Trimeza 844. 

— Garacasana Benth. et 
Hook. 344. 

Triostein 345. 
Triosteum 345. 

— perfoliatum L. 845. 
Tritonia 890. 

— aurea Poppe 890. 
Trofo 33. 

Trompetenbaum 91. 
Tropical Bindweed 325. 
Trumpet plant 299. 

— weed 149. 
Tsav-cbue-ming 90. 
Tscfaan 293. 
Tschergak 136. 
Tscheschum 88. 
Tschischim 88. 
Tschuchiakabi 345. 
Tschungrinde 147. 
Tsiampangiku 203. 
Tsucbia Kabi 345. 
Tsuga 345. 

— canadensis (L.) Garr. 
345. 

Ttoori-wallaba 135. 
Tubain 125. 
Tucuma assu 373. 
Tucum rasteiro do Grejo 

375. 
Tukkung 168. 
Tula 358. 

Tulhtula mouss 222. 
.TuUpiferin 198. 
Tulp 177. 
Tumbilik-kay 128. 



Tumiki 128. 
Tun 93. 
Tuni 93. 
Tunumaram 93. 
Tnpelo 233. 
Turachi gida 221. 
Turkey-com 114. 
Türkische Melisse 180. 
Tumera 346. 
-- diffusa WiUd. 346. 

— ulmifolia L. 346. 
Tutukeku 301. 
Tylophora 347. 

— asthmatica W. et A- 
347. 

Tylophorin 347. 

Uapuin-uassu 154. 
Uaria 323. 
Uba 168. 
Ubha-gokbm 245. 
Ubicaya 115. 
Uci-salusalu 151. 
üduga-chettu 37. 
Ugbä-puttai 291. 
üguru 152. 
ülex 847. 

— europaeus 347. 
Ulmus 848. 

— fulva Michx. 848. 
Umabauba do mato 92. 
ümbamba 375. 
Umbauba 92. 
ümbelliferon 312. 
Umbellol 848. 
Umbellularia 848. 

— califomica (Hook, et 
Am.) Nutt. 348. 

Umbellulinsäure 348. 
Umundiwureel 99. 
Uncaria ryncophylla Miq. 

231. 
Undi 80. 
Undi-che-tel 80. 
ünga 29. 
Unhali 833. 
Unicom plant 275. 

— root 37. 
Unkomokomo 61. 
Unnab 868. 
Upal6t 300. 
ITpalsiri 173. . 
Upersära 173. 
Upasbaum 51. 
Upas tree 372. 
üreba 78. 
ürechites 348. 

— suberecta (Jacq.) Müll. 
Arg. 348. 
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Urechitin 849. 
Urechitoxin 349. 
Urechitsäure 349. 
Urena 849. 

— lobato L. 349. 
Urera 348. 

— acuminata Miq. 349. 

— annigera Miq. 349. 

— aurantiaca Wedd. 349. 

— baccifera Gaud. 849. 

— mitis Miq. 350. 

— Punu Wedd. 350. • 
Urgevao 320. 
Urospatha 350. 

— caudata Schott. 350. 
Urostigma 350. 

— atrox Miq. 350. 

— cystopodum Miq. 350. 

— dolianum Miq. 350. 

— hirsatum Miq. 351. 

— Kunthii Miq. 351. 

— Maximilianuin Miq. 
351. 

— -Papayotin 351. 
Urson 287. 
Urtica 351. 

— dioica L. 351. 

— urens L. 351. 
Urtiga branca 849. 

— — do Mato virgen 
349. 

— brava 349. 

— de caboclo 206. 

— morta 350. 

— de reino 851. 

— vermelha 349. 
Unibu. coa 56, 57. 

— geres 56. 

— go6m 56. 
ürundeuva 62. 
Urundey-pita 63. 
Usadbana 48. 
Ushit-tgarai 90. 
Usirbhed 47. 
Ustilagin 352. 
üstilago 851. 

— Maydis 351. 
Utamani 122. 
Utanjan 70. 
Utarani 128. 
Utee 31. 

Uthamu-jirun 266. 
Utichettu 103. 
Utnen 188. 
Utran 122. 
Uttarcni 29. 
Uvaria 352.' 

— Chamae Beauv. 352. 
üvularia 289. 



Taccinium 352. 

— crassifolium Andr. 352. 

— Myrtillus L. 
Vadari 367. 
Yaidi-gavat 48. 
Vakhandi 167. 
Valeraldehyd 143, 207. 
Valeriana 352. 

— Hardwickii WalL 852. 

— mexicana DC. 352. 

— officinalis 352. 
var.: angustifolla 

Miq. 853. 

— tuluccana 858. 
Vallärai 179. 
VaUi-pala 347. 
Vallu-valK 115. 
Valon 337. 
Valuluvai 94. 
Yalumbirikai 172. 
Vanajai 108. 
Vanakoü 367. 
Vanga adanthay 237. 
Vanüla 358. 

— ensifolia 858. 

— plant 195. 

— von Patia 353. 
Vapala 201. 

Varech v^siculeux 156. 
Varennea 353. 

— polyatachya DC. 353. 
Varkati 172. 

Yasaka 34. 
Yashanavi 81. 
Yasicin 84. 
Yatairea 853. 

— guyanensis Aubl. 353. 
Yateria 353. 

— indica L. 358. 
Yavadinga 135. 
YayalchuUi 179. 
Yayubüaga 185. 
Yayuvilangam 135. 
Yayvirang 135. 
Yedakodi 188. 
Vegetabilisches Pferde- 
haar 338. 

— Quecksilber 46. 
Vegetable Marrow 249. 
Yehkali 266. 
Yehyenti 266. 
Yellai-goyyarpazham 277. 
Yeüa 211. 
Yeli-paritti 128. 

— parutti 122. 
Yellaellay 223. 
Yellai - maruda - maram 

333. 
YelW 179. 



Yellin 45. 
Yembu 208. 

Yenezuelanifiches Sandel- 
holzöl 295. 
Yenna-deri-kura 109. 
Yepachettu 208. 
Yeppam 208. 
Yerbena 354. 

— callicarpiaefolia Kth. 
354. 

Gerbstoff 197. 

— officinalis L. 854. 

— urticifolia L. 854. 
Yerbesina crocata 69. 
Yeritel-nep 359. 
Yernonia 854. 

— anthelminthica (L.) 
WiUd. 8ö4. 

— daphnoides Walp. 71. 

— japonica DC. 165. 

— nigritana Ol. et Hiern. 
354. 

— senegalensis Less. 355. 
Yemonin 354. 
Yeronica 355. 

— parviflora Yahl. 355. 

— virginica L. 355. 
Yerri-pala 847. 
Yerupali 383. 
Yervain 320. 
Yerri-bira 200. 
Yesicaria 355. 

— gnaphalloides Boiss. 
355. 

— gracilis Hook, 355. 
Yestia 356. 

— lycioides Wüld. 356. 
Yetiver 48. 
Yetiverin 48. 

Yetrila 259. 
Yettilai 259. 
Yiburnin 356. 
Yibumum 856. 

— Opulus L. 356. 

— pruiiifolium L. 356. 
Yieirin 284. 
Yignola 210. 
Yikhavi 266. 
Yüayali-saru 90. 
Yüayati-chameli 282. 

— -vakhandi 119. 
Yiledele 259. 
Yillosin 289. 
Yinda-caa 39. 
Yinetüer aristo 68. 

— tinctorial 68. 
Yiola 357. 

— odorata L. 357. 
Yiranga 135. 
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Virginia Sarsaparilla 313. 

— stone crop 247. 
Virola 228. 

— peruviana Warb. 228. 

— sebifera Aubl. 228. 
Visha-manyil 117. 

manyili 117. 

Visnagin 45. 
Vitchie 188. 
ViteUaria 357. 

— mammosa (L.) Radlk. 
357. 

Vitex 357. 
Yoacanga 357. 

— foetida (Bl.) K. Seh. 
357. 

Yoa de espinha 373. 
Voragogu 291. 
Vura-apia 94. 



l¥abba 96. 
Wagata 283. 
Wahoo 152. 
Wai-fa 316. 
"Wakerobui 344. 
Waldeiche 90. 
Waldivin 311. 
Walikambing 387. 
Waltheria 367. 

— americana L. 357. 
Walu 340. 
Wangara 142. 
Wanjippe 139. 
Wan-nien-sung 202. 
Watches 299. 
Wattle-Gummi 26. 
Weisse Behenwurzel 94. 

— Costilla de vaca 164. 
Weisses Sandelholz 294. 
Wema 358. 
Westaustralisches Sandel- 

öl 294. 

West Indian Mugwort 243. 

Westindisches Sandelholz- 
öl 295. 

Whalteria 240. 

Whipstich scrub 143. 

Whit black eye 24. 

White Bay 203. 

White cedar 74, 337. 

bark 74. 

— cap 319. 

— flowered Datura 124. 

— gum 143. 

— Vervain 354. 
Whorehouse-tea 136. 
Wilbrandia drastica Mart. 

342. 



Wilbrandia hibiscoides 
Manso 342. 

— Riedelii Manso 342. 

— scabra Mart 342. 
Wild almond 321. 

— Bergamot 216. 

— cherry bark 276. 

— Ooffee 345. 

— Fever Root 345. 

— Qinger 60. 

— Ind^o 65. 

— Mint 210. 

— Sunflower 166. 

— Tabacco 199. 

— Wormwood 243. 
Wilde Oinchona 223. 

— Limone 269. 

— Preume 242. 

— Tonkabohne 117. 
Wilder Kaffeebaum 285. 

— Kürbis 119. 

— Rosmarin 194. 
Willughbeia 358. 
Wintergreen 197. 

Oel 158. 

Wistaria 358. 

— sinensis Ourt. 358. 
Wistarin 358. 
Witch Hazel 169. 
Withania 358. 

— coagulans Dun. 358. 

— somnifera Dun. 358. 
With flowered Datura 

124. 
Withe Ash 156. 
Witheringin 314. 
WoacrooUe Root 298. 
Wokowi 371. 
Wolfsfrucht 314. 

— -würz 30. 
WooUy butt 143. 
Woniwol 114. 
Wonder Apple 216. 
Wormgrass 319. 
Wound root 102. 
Wrightia 359. 

— antidysenterica R. Br. 
41. 



Slanthium spinosum L. 
359, 369. 

— strumarium L. 359. 
XAuthorrhiza 360. 

— apiifolia L'Her. 360. 
Xanthorrhoea 360. 

— arborea R. Br. 360. 

— australis R. Br. 360. 

— DrummondiiHarv.360. 



Xanthorrhoea Fataena F. 
M. 360. 

— hastilis R. Br. 360. 

— Preissii Endl. 360. 

— quadrangulata F. M. 
360. 

Xanthosoma 360. 

— atrovirens 0. Koch et 
Bouch6 361. 

— auriculatum Riegel 
361. 

— 'penthaphyllum Engl. 

361. 

— violaceum Schott 360. 
Xanthostrumaiin 359. 
Xanthoxylen 363. 
Xanthoxylin 363. 
Xanthoxylon 320. 
Xanthoxylum 361. 

— americanum MilL 862. 

— caribaeum Lam. 361. 

— Garolinianum Lam. 
361. 

— Coco Gill. 36-2. 

— fraxineum WiUd. 362. 

— Hamiltonianum Wall. 
363. 

— Naranjil'o Gkiseb. 363. 

— ochroxylum DC. 363. 

— Pentanome DC. 364. 

— Perrottetü DC. 364. 

— piperitum DO. 364. 

— rigidum H. B. 363. 

— senegalense DC. 364. 
Xosse 215. 

Xylopia 365. 

— aethiopica A. Rieh. 
365. 

— aromatica A. DC. 365. 

— glabra L. 365. 

— saücifolia H. B. K 365. 
Xyris 365. 

— laxifolia Mart. 365. 

— pallida Mart. 365. 



Yakke-gida 80. 
Yallahbutter 66. 
Yam 127. 

Yarckasura Nuts 366. 
Yaw-root 322. 
Y-dzi 105. 
Yellow Jasmin 160. 

— leaf-cup 272. 

— Mistletoe 252. 

— seed 24. ^ 

— Tar-weed 166, 
Yelpot 67. 

Yerba antirheumatica 347. 
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Terba Buena 212. 

— del Ferro 806. 

— del Polio 342. 

— de Puebla 306. 

— de quinino 253. 

— Mansa 177. 

— reuma 155. 

— Santa 138. 
Yercum 80. 

Yeux de bourrique 76. 
Ylang-Ylang-Oel 81. 
Ymiraöem 387. 
Ymira quiynha 302. 
Yol 232. 
Yucca 366. 

— angustifolia Carr. 366. 



Yucca filamentosa L. 366. 
Yuccal 366. 
Yukraige-ni 257. 



Zaelam 866. 
Zahnwehholz 362. 
Zalil 125. 
Zantedeschia 367. 

— aethiopica (L.) Spreng. 
367. 

Zanthoxylum 339. 
Zapota 28. 
Zarir 125. 
Zea 367. 

— Mays 351, 367. 



Zepa de Caballo 359. 
Zingiber 367. 
Zizyphus 867. 

— jujuba Lam. 367. 

— Lotus (L.) Wüld. 367. 

— Mistol Griseb. 868. 

— Oenophla Mill. 368. 

— vulgaris Lam. 368. 
Zoopatle 368. 
Zomia 368. 

— tetraphylla Michx. 368. 
Zuckerbaum 223. 
Zuckerbirke 69. 
Zygadenus 368. 

— venenosus Wats. 368. 
ZygophyUum 368. 
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